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Die Räuber. 


Schaufpiel 


Quae medicamenta noa sanant, ferrum sanat, quae ferrum non 
sanat, ignis sanat. 


HIPPOCRATES,. 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. IT, Bo. 4 


Vorrede. 


Man nehme dieſes Schauſpiel fuͤr nichts Anderes, als 
eine dramatiſche Geſchichte, welche die Vortheile der dra⸗ 
matiſchen Methode, die Seele gleichſam bei ihren geheimſten 
Operationen zu ertappen, benutzt, ohne ſich uͤbrigens in 
die Schranken eines Theaterſtuͤcks einzuzaͤunen, oder nach 
dem ſo zweifelhaften Gewinne bei theatraliſcher Verkoͤrperung 
zu geizen. Man wird mir einräumen, daß es eine wider⸗ 
ſinnige Zumuthung iſt, binnen drei Stunden drei außer⸗ 
ordentliche Menſchen zu erſchoͤpfen, deren Thaͤtigkeit von 
vielleicht tauſend Raͤderchen abhaͤngt, ſo wie es in der Natur 
der Dinge unmoͤglich kann gegruͤndet ſeyn, daß ſich drei 
außerordentliche Menſchen auch dem durchdringendſten Gei⸗ 
ſterkenner innerhalb vierundzwanzig Stunden entbloͤßen. 
Hier war Fuͤlle ineinander gedrungener Realitaͤten vorhan⸗ 
den, die ich unmoͤglich in die allzuengen Palliſaden des 
Ariſtoteles und Batteux einkeilen konnte. 

Nun iſt es aber nicht ſowohl die Maſſe meines Schau: 
ſpiels, als vielmehr ſein Inhalt, der es von der Buͤhne 
verbannt. Die Oekonomie deſſelben machte es nothwendig, 
daß mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere 
Gefuͤhl der Tugend beleidigt und die Zaͤrtlichkeit unſerer 
Sitten empört. Jeder Menſchenmaler iſt in dieſe Noth⸗ 
wendigkeit geſetzt, wenn er anders eine Kopie der wirklichen 
Welt, und keine idealiſchen Affektationen, keine Compen: 
dienmenſchen, will geliefert haben. Es iſt einmal ſo die 
Mode in der Welt, daß die Guten durch die Boͤſen ſchattirt 
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werden, und die Tugend, im Contraſte mit dem Laſter, 
das lebendigſte Colorit erhaͤlt. Wer ſich den Zweck vorge⸗ 
zeichnet hat, das Laſter zu ſtuͤrzen, und Religion, Moral 
und buͤrgerliche Geſetze an ihren Feinden zu raͤchen, ein 
ſolcher muß das Laſter in ſeiner nackten Abſcheulichkeit ent⸗ 
huͤllen und in feiner koloſſaliſchen Größe vor dag Auge der 
Menſchheit fielen — er ſelbſt muß augenblidlih feine 
nächtlihen Labyrinthe durchwandern, — er muß fih in 
Empfindungen bineinzugwingen mwiffen, unter deren Wider: 
natuͤrlichkeit fih feine Seele fträubt. 

Das Lafter wird hier mit fammt feinem ganzen innere 
Raͤderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all die verwor⸗ 
renen Schauer bes Gewiflens in ohnmaͤchtige Abftraktionen 
‚auf, fleletifiet die richtende Empfindung, und fcherzt bie 
ernfihafte Stimme der Religion binweg, Wer ed einmal 
fo weit gebracht hat fein Ruhm, den wir ihm nicht benei- 
den), feinen Verftand auf Unkoſten feines Herzens zu ver 
feinern, dem ift dad KHeiligfte nicht heilig mehr — dem iſt 
die Menfchheit, die Gottheit nichts — beide Welten find 
nichts in feinen Augen, Ich habe verfuht, von einem 
Mißmenſchen diefer Art ein treffended lebendiges Conterfei 
binzumwerfen, die vollftändige Mechanik feines Laſterſyſtems 
auseinander zu gliedern — und ihre Kraft an ber Wahr: 
beit zu pruͤſen. Man unterrichte fih demuah im Merfolg 
diefer Sefchichte, wie weit ihr’s gelungen bat. — Ich denke, 
ich babe die Natur getroffen. 

Naͤchſt an diefem ftehet ein anderer, ber vieleicht nicht 
wenige meiner Leſer in Derlegenheit fegen möchte. Ein 
Geiſt, deu daB aͤußerſte Lafter nur reizet, um der Größe 
willen, die ihm anhängt; um ber Kraft willen, bie es 
erbeifhet; um ber Sefabren willen, die es begleiten, 
Ein merfmürdiger, wichtiger Menſch, ausgeſtattet mit aller 
Kraft, nad der Richtung, die diefe bekommt, nothwendig 
entweder ein Brutus oder ein Katilina zu werden. Une 
aluͤkliche Conjunkturen entſcheiden für das Zweite, umd 
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erſt am Ende einer ungeheuren Verirrung gelingt er zu 
dem Erſten. Kalfhe Begriffe von Thätigkeit und Einfluß, 
Fülle von Kraft, bie alle Geſetze Äberfprudelt, mußten fich 
natürlicher Weiſe au bärgerlichen Verhältuiggen zerſchlagen, 
und zu diefen enthufiaſtiſchen Träumen von Größe und 
Wirkſamkeit dusfte fih nur eine Bitterfeit. gegen: bie -un- 
idealiſche Welt gefellen, So war ber felsfame Donguirote 
fertig, den wir im Räuber Moor verabfchenen und lichen, 
bewundern und bedauern. Ya werde es hoffentlich ‚wicht 
exrft anmerfen dürfen, daß ich.biefed Gemälde fo wenig mar 
allein Mäubern vorbalte, als bie Satyre dee Spaniens nnd 
allein Ritter geiffelt ! 

Auch iſt jent dee große Geſchmack, seinem Win auf 
SKoften der Religion fpielen zu laffen, dab man beinahe 
für kein Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen gott⸗ 
kofen Satyr auf ihren heiligften Wahrheiten fich herum: 
tummeln läßt. Die edle Einfalt der Schrift muß ſich in 
alltaͤglichen Alfembleen von den fogenannten witztgen Köpfen 
mißhandeln und in's Laͤcherliche verzerren lagen; denn was 
ift fo heilig und ernfchaft, Das, wenn man es falfch ver; 
dreht, nicht belacht werden Kann? — Ich Tann hoffen, daB 
ich der Religion und der wahren Moral feine gemeine 
Drache verfhafft Habe, wenn ich biefe muthwilligen Schrifts 
verachter in der Perſon meiner fchändlichiten Räuber dem 
Abſcheu der Welt uͤberliefere. 

Aber noch mehr. Die unmoralifhen Charaktere, vor 
denen vorhin gefpsochen wurde, mußten von gewiflen Sei⸗ 
ten glänzen, ia oft von Seiten des GBeifted gewinnen, was 
fie von Seiten bed Herzeng verlieren. Hierin habe ich wur 
Die Natur gleihfem woͤrtlich abgefchrieben. Jedem, auch 
dem Lafterhafteften, iſt gewiſſermaßen Der Stempel bed 
göttlihen Ebenbildes aufgedrädt, und vielleicht hat der 
große Boͤſewicht feinen fo weiten Weg zum. großen Recht? 
fchaffenen , als der Heine; denn die Moralität halt gleichen 
Bang mit dem Kräften, und je weiter die Faͤhigkeit, befto 


weiter und ungehenter ihre Verirruus, deſto imputabler 
ihre Verfaͤlſchung. 

Klopſtock's Adramelech weckt in und eine Empfindung, 
worin Bewunderung in Abfchen fchmilzt. Milton’d Satan 
folgen wir mit fchauderuden Erſtaunen dur dag unweg- 
fame Chaos. Die Medea der alten Dramatifer bleibt bei 
au ihren Graͤueln noch ein großes ſtaunenswuͤrdiges Weib, 
und Shakeſpear's Richard hat fo gewiß am Liefer einen. 
Bewunderer, ald er auch ihn haffen würde, wenn er ihm 
vor der Sonne fände. Wenn ed mir darum zu thun iſt, 
ganze Menfhen hinzuftellen, fo muß ich auch ihre Moll: 
fommenheiten mitnehmen, die auch dem Böfeften nie ganz 
fehlen. Wenn ih vor dem Tiger gewarnt haben will, fo 
darf ich feine fehöne blendende Fleckenhaut nicht übergehen, 
damit man nicht ben Tiger beim Tiger vermiffe. Auch ift 
ein Menſch, der ganz Bosheit ift, fehlehterdings kein Ge 
senftand der Kunft, und Außert eine zuruͤckſtoßende Kraft, 
ftatt daB "er die Aufmerkfamfeit der Lefer feſſeln follte, 
Man würde umblättern, wenn er vebet. Eine edle Seele 
erträgt fo wenig anhaltende moralifhe Diffonanzen, ald das 
Ohr das Gekritzel eines Meifers auf Glas. 

Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben, die⸗ 
fed mein Schaufpiel auf ber Bühne zu wagen. Es gehört 
beiderfeitd , beim Dichter und feinem Leſer, fhon ein gewife 
fer Schalt von Geiftesfraft dazu; bei jenem, daß er dad 
gafter. nicht ziere, bei dieſem, daß er fih nicht von einer 
ſchoͤnen Seite beftehen laſſe, auch den haͤßlichen Grund zu 
(hägen. Meinerfeits entiheide ein Dritter — aber 
yon meinen Lefern bin ich es nicht ganz gefihert. Der 
Pobel, worunter ich keineswegs die Gaſſenkehrer allein will 
verftanden willen, der Pöbel wurzelt (unter und geſagt) 
weit um, und gibt zum Unglüd — den Ton an. Zu 
Mursfihtig, mein Ganzes auszureihen, zu kleingeiſtiſch, 
mein Großes zu begreifen, zu boshaft, mein Gutes 
wiſſen zu wollen, wird er, fuͤrcht' ich, faſt meine Abſicht 
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vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des Laſters, das ich 
ſtuͤrze, darin zu finden meinen, und ſeine eigene Einfalt 
den armen Dichter entgelten laſſen, dem man gemeiniglich 
Alles, nur nicht Gerechtigkeit miderfahren laͤßt. 

Es iſt das ewige Da capo mit Abdera und Demokrit, 
und unfere guten Hippokrate müßten ganze Plantagen Nieß⸗ 
wurz erihöpfen, wenn fie dem Unweſen durch ein heilfames 
Dekokt abhelfen wollten, Noch fo viele Freunde der Wahr: 
beit mögen zufammenftehen, ihren Mitbärgern auf Kanzel 
und Schaubühne Schule zu Halten, der Pöhel hört nie auf, 
Möbel zu feyn, und wenn Sonne und Mond fibh wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Vielleicht 
hätt? ih, den Schwachherzigen zu frommen, ber Natur 
minder getreu ſeyn follen; aber wenn jener Käfer, den wir 
alle kennen, auch den Miſt aus den Perlen ftört, wenn 
man Grempel hat, daB Feuer verbrannt und Waller erfäuft 
habe, foll darum Perle — Feuer — und Waſſer configeirt 
werden ? j 

Ich darf meiner Schrift, zufolge ihrer merfwüärdigen 
Kataftrophe, mit Necht einen Platz unter den moralifchen 
Büchern verfprehen; das Lafter nimmt den Ausgang, der 
feiner würdig iſt; der Verirrte tritt wieder in das Geleif: 
der Gefeße; die Tugend geht liegend davon. Wer nur fo 
bifig gegen mich Handelt, mich ganz zu lefen, mich ver: 
ftehen zu wollen, von bem fann ich erwarten, daß er — 
nicht den Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann 
in mir hochfchäße. 


Sefchrieben in der DOftermefle 1784. 
Der Herausgeber. 


Perfonen. 





Marimilian, vegierender Graf von Moor. 
Bart; 
Sem; , 
Amalia von Edelreich. 

Hermann , Baftard von einen Edelmann. 
Spiegelberg, 
Schweizer, 
Grimm, 
%azmanı, 
Scufterle, 
Roller, 
"Bofinsky, 
Schwarz, 
Daniel, Hausknecht ded Grafen von Moor. 
Paſtor Moſer. 

Ein Pater. 

Rauberbande. 

Nebenperſonen. 


ſeine Soͤhne. 


Libertiner, nachher Banditen, 


Der Ort der Geſchichte ift Deutfchland, Die Zeit ungefähr 
zwei Jahre, 





Die Räuber 
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Erfie Scene 


Franken. 
Saal im Mooriſchen Schloß. 


Sranz. Der alte Moor. 

Franz. Aber iſt ench auch wohl, Vater? Ihr 
ſeht ſo blaß. 

Der alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — 
was hatteft bu mir zu ſagen? 

Franz. Die Poft ift angelommen — ein Brief 
von unferm Eorrefpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor Gegierig)y. Nachrichten von meinem 
Sohne Karl? | oo 

Stanz, Hm! hm! — So iſt es, Aber ich fürchte 
— ich weiß nicht — ob ih — eurer Gefundheir? — 
Iſt euch wirklich ganz wohl, mein Vater? 

D. a, Moor. Wie dem Fiſch im Waſſer! Von 
meinem Sohne fchreibt er? — Wie kommſt bu zu 
diefer Beforgniß? du Haft mich zweimal gefragt. 





Franz. Wenn ihr krank feyd — nur die leifefte 
Ahnung habt, es zu werden, fo laßt mich — ich wilf 
zu gelegnerer Zeit zu euch reden, (Halb vor fiy.) Diefe 
Zeitung ift nicht für einen zerbrechlichert Tbrper. 

BD. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören ? 

Stanz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und 
eine Thrane des Mitleidvs vergießen um meinen vers 
lornen Bruder — ich follte fchweigen auf ewig — 
denn er ift euer Sohn. Ich follte feine Schande vers 
büllen auf ewig — denn er ift mein Bruder, — Aber 
euch gehorchen, ift meine erfte, traurige Pfliht — 
darum vergebt mir, 

J. a. Moor. O Karl! Karl! mwüßteft du, wie 
deine Aufführung das Vaterherz foltert! wie eine 
einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben zehn 
Jahre zufegen würde — mich zum Süngling machen 
würde. — da mich nun jede, ah! — einen Schritt 
näher an's Grab rüdt! 

Franz. Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl 
— wir alle würden noch heute die Haare ausraufen 
uͤber eurem Sarge. 

D. a. Moor. Bleib! — Es iſt noch um. den 
Heinen kurzen Schritt zu thun — laß ihm feinen Wil- 
len! (Indem er fi nieberfegt.) Die Sünden feiner Vater 
werben heimgefucht im ‚dritten und vierten Glied — 
laß ähn's vollenden. 

Franz (nimmt den Brief aus ber Zafge). hr tennẽ 
unſern Korreſpondenten! Seht! den Finger meiner 
rechten Hand wollt’ ic drum geben, dürfe ich fagen, 
er ift ein Lügner, ein fchwarzer, giftiger Lügner — — 
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Faßt euch! Ihr vergebt mir, wenn ich euch ben Brief 
nicht ſelbſt leſen laſſe — Noch värft ihr nicht ale 
hören. 

D. a. ‚road Alles, alles — "mein Sohn, du 
erfparft mir die Kruͤcke. . 7 
Franz (ie. . „Leipzig, vom- ifien Mai. 
„Verbände mich nicht eine unverbrüchliche Zufage,, dir 
„auch nicht das Geringfte zu verheblen, was ich son 
„ben Schicfalen deines Bruders auffangen kann, liebs 
„fter Freund, nimmermehr würde meine unfchuldige 
„Feder an dir zur Tyrannin geworden feyn. Sch Tann 
„es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie Nach 
„richten biefer Art bein brüberliches Herz durchbohren 
„möflen; ‚mir iſt's, als fah’ ich dich ſchon um den 
»Nichtswürdigen, den Abſcheulichen“ — — (Der alte 
Moor verbirgt fein Gefiht) Seht, Vater! ich lefe euch 
nur das Glimpflichfte — „den Abſcheulichen in tau⸗ 

„ſend Thraͤnen ergoſſen;“ — Ach, ſie.floſſen — ſtuͤrzten 
ſtromweis von dieſer mitleidigen Wange — „mir iſt's, 
„als ſaͤh' ich ſchon deinen alten frommen Vater tod⸗ 
„tenbleich — Jeſus Maria! ihr ſeyd's, eh’ ihr noch) 
das Mindeſte wiſſet? | | 

D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Franz. — „todtenbleih in feinen Stuhl zurädt 
„taumeln, und dem Zage fluchen,. an dem ihm zum 
„erfien Mal Vater entgegengeftammelt ward. Dan 
„bat mir nicht Alles entdedden mögen, und von dem 
„Wenigen, das ich weiß, erfährt du nur Weniges. 
„Dein Bruder ſcheint nun. dad Maß feiner Schande 
„gefüllt. zu haben; ich. wenigftens kenne ‚nichts. über 
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„dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein 
„Genie das meinige Bierin uͤberſteigt. Geſtern um 
„Mitternacht hatte er den großen Entfchluß, nad 
„dierzig taufenb Dukaten Schulden“ — ein hübfches 
Zafchengeld, Vater — „nachdem er zuvor die Tochter 
„eined reichen Banquiers allhier entehrt, und ihren 
IGalan, einen braven Jungen von Stand, im Duell 
„auf den Tod verwundet, mit ſieben Andern, die er 
„mit in fein Laſterleben gezogen, dem Arm ber Juſtiz 
„zu entlaufen.“ — Vater! Um Gotteswillen, Vater, 
wie wird euch? 

V. a. Moor. Es iſt genug. eaß ab, mein Sohn! 

Franz. Ich ſchone eurer — „Man hat ihm Steck⸗ 
„briefe nachgeſchickt, die Beleidigten ſchreien laut um 
„Genugthuung, ein Preis iſt auf ſeinen Kopf geſetzt 
„— der Name Moor — Nein! meine armen Lippen 
follen nimmermehr einen Vater ermorden! (Zerreißt den 
Brief.) Glaubt ed nicht, Vater! glaubt ihm Feine Sylbe! 

P. a. Moor (weint sitterng). Mein Name! Mein 
ehrlicher Name! 

Kranz (faͤut ihm um ben Hals). Schaͤndlicher, drei⸗ 
mal ſchaͤndlicher Karl! Ahnete mir's nicht, da er, 
noch ein Knabe, den Maͤdels fo nachſchlenderte, mit 
Gaſſenjungen und elendem Gefindel auf Wiefen und 
Bergen ſich herumbeßte, den Anblick der Kirche, vote 

- ein Mifferhäter das Gefangniß, floh, und die Pfennige 
"> die er euch abquälte, dem erften dem beften- Bettler"in 
ben Hut warf, während daß wir daheim mit frommen 
Gebeten und heiligen Predigtbuͤchern uns erbauten? — 
Ahnete mir’s nicht, da er die Ubentener des Inlins 
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Caͤſar und Alexander Magnus und anderer ftockfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen 
Tobias? — Hundertmal hab’ ich's euch geweiflagt, 
denn meine Liebe zu ihm war immer in den Gchran- 
Ten der Tindlichen Pflicht — der Junge wird uns alle 
noch in Elend und Schande flürzen! — D, daß er 
Moor Name nicht träge! daß mein. Herz nicht fo 
warm für ihn ſchluͤge! Die gottlofe Liebe, bie ich 
nicht vertilgen Tann, wird. mich noch einmal vor Got⸗ 
tes Richterfiuhl anklagen. 

J. a. Moor. O — meine Ausfichten! Meine 
goldenen Traͤume! 

Franz. Das weiß ic) wohl. Das ift es ja, was 
ic) eben fagte. Der feurige Beift, der in dem Buben 
Iodert, fagtet ihr immer, der ihn für jeden Heiz von 
Größe und Schönheit fo empfindlich macht, dieſe 
Dffenheit, die feine Seele auf dem Auge fpiegelt, 
dieſe Meichheit des Gefuͤhls, die ihn Bei jedem Keiden 
in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, dieſer mann 
liche Muth, der ihn auf den Mipfel hundertjaͤhriger 
Eichen treibet, und über Gräben und Palifaden und 
reißende Fläffe jagt, diefer Tinbifche Ehrgeiz, dieſer 


unuͤberwindliche Starrfinn und alle diefe fchönen glaͤn⸗ 


zenden Tugenden, die im Vaterfühnchen keimten, wer 
den ihn bereinft zu einem warmen Freund eines Zreuns 
bed, zu einem srefflichen Bürger, zu einem Helden, 
zu einem großen, großen Manne machen — Seht 
ihr's nun, Water! — der fenrige Geift hat fich entwickelt, 
ausgebreitet, herrliche Früchte bat er getragen. Seht 
diefe Offenheit, wie bübfch fie ſich zur Frechheit 
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„dem, was er wirklich erreicht hat, wenn nicht fein 
„Genie das meinige hierin Äberfleigt. Geſtern um 
„Mitternacht hatte er den großen Entfchluß, nad 
„dierzig taufend Dulaten Schulden“ — ein hübfches 
Zafchengeld, Vater — „nachdem er zuvor die Tochter 
„eined reichen Banquiers allhier entehrt, und ihren 
„Galan, einen braven Jungen von Stand, im Duck 
„anf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er 
„mit in fein Xafterleben gezogen, dem Arm der Juſtiz 
„zu entlaufen.“ — Mater! Um Gotteswillen, Vater, 
wie wird euch? 

V. a. Moor. Es ift genug. Laß ab, mein Sohn! 

Franz. Ich fchone eurer — „Man hat ihm Steck 
„briefe nachgefchicht, die Beletdigten fchreien laut um 
„Genugthuung, ein Preis ift auf feinen Kopf gefeht 
„— der Name Moor“ — Nein! meine armen Lippen 
follen nimmermehr einen Vater ermorden! (Zerreißt ben 
Brief.) Slaubt es nicht, Vater! glaubt ihm Feine Sylbe! 

D. a. Moor (weint bitterlich) Mein Name! Rein 
ehrlicher Name! 

Kranz cfaͤut ihm um ben Hals). Schändlicher, drei⸗ 
mal fehändlicher Karl! Ahnete mir’d nicht, da er, 
noch ein Knabe, den Mädels fo nachfchlenderte, mit 
Gaſſenjungen und elendem Gefindel auf Wiefen und 
Bergen fich, herumheßte, den Anblid der Kirche, vote 
- ein Mifferhäter das Gefängniß, floh, und die Pfennige 
die er euch abquaͤlte, dem erften dem beften-Bettler"in 
ben Hut warf, während daß wir daheim mit frommen 
Gebeten und heiligen Predigtbächern uns erbauten ? — 
Ahnete mir’s nicht, da er die Ubentener des Julius 








Säfer und Alerander Magnus und anderer ftodfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen 
Tobias? — Hundertmal hab’ ich's euch geweiſſagt, 
denn meine Liebe zu ihm war immer in den Schran⸗ 
ken der kindlichen Pflicht — der Junge wird uns alle 
noch in Elend und Schande ſtuͤrzen! — O, daß er 
Myoor's Name nicht truͤge! daß mein Herz nicht fo 
warm für ihn fchläge! Die gottlofe Liebe, bie ich 
nicht vertilgen Tann, wird. mich noch einmal vor Got⸗ 
tes Richterſtuhl anklagen. 

J. a. Moor. O — meine Ausfichten! Meine 
goldenen Traͤume! 

Stanz. Das weiß ich wohl. Das ift e8 ja, was 
ich. eben fagte, Der feurige Geift, der in dem Buben 
Iodert, fagtet ihr immer, der ihn für jeden Heiz von 
Groͤße und Schönheit fo empfindlich macht, dieſe 
Dffenheit, die feine Seele auf dem Auge fpiegelt, 
dieſe MWeichheit des Gefühle, Die ihn Hei jedem Keiden 
in weinende Sympathie dahin fchmelzt, Diefer mann 
liche Muth, der ihn auf den Wipfel hundertjaͤhriger 
Eichen treibet, und über Graben und Pallifaden und 
reißende Fläffe jagt, diefer kindiſche Ehrgeiz, diefer 


unuͤberwindliche Starrfinn und alle diefe ſchoͤnen glaͤn⸗ 


zenden Tugenden, bie im Vaterföhnchen Teimten, wer, 
den ihn dereinft zu einem warmen Freund eines Zreuns 
bed, zu einem srefflichen Bürger, zu einem Helden, 
zu einem großen, großen Manne machen — Seht 
ihr's nun, Water! — ber fenrige Geiſt hat ſich entwickelt, 
ausgebreitet, herrliche Früchte bat er getragen. Seht 
diefe Offenheit, wie huͤbſch fie fich zur Frechheit 
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herumgedreht har! ſeht diefe Weichheit, wie zärtlich 
fie fhr Koketten girret, wie fo empfindſam für die 
Meize einer Phryne! ſeht diefes feurige Genie, wie es 
das Del feines Lebens in ſechs Jaͤhrchen fo rein weg—⸗ 
gebrannt hat, daß er bei lebendigem Leibe umgeht, 
und da fommen die Leute, und find fo unverſchaͤmt 
und fagen: c'est Namour qui a fait gal Ah! feht 
doch diefen kuͤhnen, unternehmenden Kopf, wie er Plane 
ſchmiedet und ausfuͤhrt, vor denen die Heldenthaten 
eines Cartouche und Howard verſchwinden! — Und 
wenn erſt dieſe praͤchtigen Keime zur vollen Reife er⸗ 
wachſen — was läßt ſich auch von einem fo zarten Alter 
Vollkommenes erwarten ? — Vielleicht, Water, erlebet 
ihr noch die Freude, ihn an ber Fronte eines Heeres 
zu erbliden, das in der heiligen Stille der Wälder 
vefidirt und dem müden Manderer feine Meife um die 
Hälfte der Buͤrde erleichtert — vielleicht koͤnnt Ihr noch, 
eh’ ihr zu Grabe geht, eine Wallfahrt nach feinem Mos 
numente thun, das er fich zwifchen Himmel und Erben 
errichtet — vielleicht, 0 Vater, Vater, Vater! — ſeht 
euch 'nach einem- andern Namen um‘, fonft deisten Krk 
mer und Gaffenjungen mit Bingern auf euch, die euren 
Seren Sohn auf-dem Leipziger Marktplatz im Porträt 
gefehen haben. - 
Da, Moor, Und auch du, mein Franz, auch 
du? D meine Kinder! wie ſ ie maq meinem Herzen 
zielen! 

Franz. or ſeht, ich kann. uf witig  feyn, 
aber mein Mit iſt Sforpionflich. — Und dann der 
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trockne Alltagsmenſch, der kalte, hölzerne Fraͤnz, und 
wie die Titelchen alle heißen moͤgen, die euch der 
Contraſt zwiſchen ihm und mir mochte eingegeben ha⸗ 
ben, wenn er euch auf dem Schooße faß, oder in die 
Baden zwidte — der wird einmal zwifchen feinen 
Grenzfteinen fterben, und modern, und vergeflen wer 
den, wenn der Ruhm diefes Univerfallopfs von einem 
Pole zum andern fliegt — Ha! mit gefaltenen Händen 
dankt dir, o Himmel! der kalte, trodene, hoͤlzerne 
Franz — daß er nicht iſt, wie diefer! 

V. a. Moor. Bergib mir, mein Kind! zuͤrne 
nicht auf einen Vater, der fich in feinen Planen bes 
trogen findet. Der Gott, der mir durch Karln Thraͤ⸗ 
nen zufendet, wird fie durch dich, mein Franz, aus 
meinen Augen wiſchen. 

Franz. Ja, Vater, aus euren Augen fo er fe 
wifchen. Euer Sranz wird fein Leben dranſetzen, das 
eurige zu verlängern. Euer Leben ift das Orakel, das 
ich vor allen zu Mathe ziehe über dem, was ich thun 
will; der Spiegel, durch den ich Alles betrachte — 
Teine Pflicht ift mir fo heilig, die ich nicht zu brechen 
bereit bin,‘ wenn's um euer loſtbares Leben zu thun 
iſt. — Ihr glaubt mir das? 

J. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf 
dir, mein Sohn — Gott fegne dich it Das, was du 
mir warſt und ſeyn wirſt! 

Franz. Nun fagt mir einmal — wenn ihr dieſen 
Sohn nicht den euren nennen müßte, ihr waͤr't ein 


gluͤcklicher Mann? 
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P. a. Piser. Stille, v ftille! da ihn die Weh⸗ 
mutter mir brachte, hub ich ihn gen Himmel und rief: 
Bin ich nicht ein glüdlicher Dann ? 

Stanz. Das fagtet ihr. Nun, habt ihr’s gefun⸗ 
den? Ihr beneidet den fchlechteften eurer Bauern, daß 
er nicht Beter ift zu dieſem — Ihrt habt, Kummer, 
fo lang’ ihr dDiefen Sohn habt. Diefer Kummer wird 
wachfen mit Karin, Diefer Kummer wird ener Leben 
untergraben. 

D. a. Moor. D! er hat mich zu einem achtzig⸗ 
jährigen Manne gemadit. 

Stanz. Nun alfo — wenn ihr dieſes Sohnes 
euch entäußertet ? 

». a. Moor (auffahrend). Franz! Franz! was 
fagft du ? 

Franz. Iſt es nicht die Kiebe zu Ihm, die euch 
all den Gram macht? Ohne dieſe Liebe ift er für 
euch nicht da. Ohne diefe ftrafbare, dieſe verdamm⸗ 
fiche Liebe iſt er euch geftorben — tft er euch nie ges 
boren. Nicht Fleifch und Blut, das Herz macht uns 
zu Vätern und Söhnen. Liebt ihr ihn nicht mehr, fo 
iſt dieſe Abart auch euer Sohn nicht mehr, und wär 
er aus eurem Zleifche gefchnitten. Er ift euer Augapfel 
geweſen bisher; nun aber, ärgert Dich dein Unge, fagt 
Die Schrift, fo reiß es aus. Es iſt befier, einaͤugig 
gen Himmel, ald mit zwei Augen in die Hölle. Es ift 
beffer, Tinderlos gen Simmel, als wenn beide, Bater 
und Sohn, in die Hoͤlle fahren. So fpricht die Gottheit! 

D. a. Moor. Du willft, ich fell meinen Sohn 
verfluchen ? 
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Stanz. Nicht doch! nicht doch! — Euren Sohn 
ſollt ihr nicht verfluchen. Was heißt ihr euren Sohn ? 
— dem thr das Leben gegeben habt, wenn er fich auch 
alle erfinnliche Mühe gibt, das eurige zu verfürzen? 

D. a. Moor. DO, das ift allzumahr! das iſt ein 
Gericht über mich. Der Herr hat's ihn geheißen! 

Franz. Seht. ihr’s, wie Tindlich euer Buſenkind 
an euch handelt. Durch eure väterliche Theilnehmung 
erwärgt er euch, mordet euch durch eure Kiebe, hat 
euer Vaterherz felbft beftochen, euch den Garaus zu 
machen. Seyd ihr einmal nicht mehr, fo ift er Herr 
eurer Güter, König feiner Triebe. Der Damm iſt weg 
und ber Strom feiner Lüfte Kann jeßt freier dahin 
braufen. Denkt euch einmal_an feine Stelle!. Wie oft 
muß er den Baker unter die Erbe wänfchen — wie 
oft den Bruder — die ihm im Lauf feiner Exceffe fo 
unbarmberzig im Wege ftehen ? Iſt das aber Liebe ges 
gen Liebe? ift das Findliche Dankbarkeit gegen väterliche 
Milde, wenn et dem geilen Kitel eines Augenblicks 
zehn Fahre eures Lebens aufopfert ? wenn er den Ruhm 
feiner Väter, der fich ſchon fieben Sahrhunderte unbe⸗ 
fleckt erhalten hat, in einer wolläftigen Minute aufs 
Spiel feßt? Heißt ihr das euren Sohn? Antworter! 
heißt ihr das einen Sohn? 

D. a. Moor. Ein ungzärtliches Kind! ach! aber 
mein Kind doch! mein Kind doch! 

Stanz. Ein allerliebſtes, koͤſtliches Kind, deffen 
ewiges Studium if, Teinen Vater zu haben — O 
daß ihr's begreifen lerntet! daß euch die Schuppen 
fielen vom Auge! Uber eure Nachficht muß ihn in feinen 

Schiller'd ſaͤmmtl. Werte, IL. Bd. 2. 
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Liederlichkeiten befeftigen, euer Vorſchub ihnen Mecht- 
mäßigkeit geben. Ihr werdet freilich den Fluch von 
feinem Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch wird 
der Fluch der Verdammniß fallen. 

D.a Moor. Gerecht! fehr gerecht! Mein, mein 
ift alle Schuld ! 

Franz. Wie viele Taufende, die voll fich gefoffen 
haben vom Becher der Wolluft, find durch Leiden ge- 
‚beffert worden! Und ift nicht der Förperliche Schmerz, 
den jedes Uebermaß: begleitet, ein Fingerzeig des goͤtt⸗ 
lichen Willens ? folkte ihn der Menfch durch feine grau⸗ 
fame Zärtlichkeit verkehren? foll der Vater das ihm 
anvertrante Pfand auf ewig zu Grunde richten? — 
Bedenkt, Bater, wenn Ihr ihn feinem Elend auf einige 
Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entiweder um⸗ 
kehren mäffen und fich beffern ? oder er wird auch in der 
großen Schule des Elends ein Schurke bleiben, und. dan 
— wehe dem Vater, der-die Rathſchluͤſſe einer hoͤhern 
Weisheit durch Verzärtelung zernichtet! — Nun, Vater? 

D. a. Moor. Ich will ihmi ſchreiben, daß ich 
meine Hand von ihm wende. 

Franz. Da thut ihr recht und klug batan. 

BD. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen 
komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor gar). Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht, ſchon recht — Aber, wenn 
er nun kommt mit ber Larve des Heuchlers, euer 
Mitleid erweint, eure Vergebung fich erfchmeichelt, 
und morgen bingeht und eurer Schwachheit fpottet im 
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Arm feiner Huren? — Mein, Bater! Er wird freiwillig 
wiederkehren, wenn ihn fein Gewiſſen rein gefprochen bat. 

D.o. Moor. So will ich ihm das auf der Stelle 
fchreiben. 

Kranz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Ent 
röftung, fürchte ich, möchte euch zu harte Worte in 
bie Feder werfen, die ihm das Herz zerfpalten würben 
— und dann — glaubt ihr nicht, daß er das fchon 
für Verzeihung nehmen werbe, wenn ihr ihn noch eines 
eigenhandigen Schreibens werth haltet? Darum wird’s 
befier feyn, ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu’ das, mein Sohn. — Uhl es 
hätte mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Franz <tanem. Dabei bleibt's alfo ? 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß ich. taufend blus 
tige Thränen, taufend fchlaflofe Nächte — Aber bring’ 
meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 

Stanz. Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, Water ? 
Es griff euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß bie väterliche 
Bruft — Ich fage dir, bring’ meinen Sohn nicht zur 
Verzweiflung ! (Geht traurig ab.) 

Franz (mit Lachen ihm nachſehend). Troͤſte dich, Ater! 
du wirft ihn nimmer am dieſe Bruſt druͤcken; ber Weg 
dazu ift ihm verrammelt, wie der Himmel der Hölle 
— Er war aus deinen Armen geriffen, che du wuß« 
teft, Daß du es wollen koͤnnteſt — Da müßt ich ein 
erbarmlicher Stämper feyn, wenn ich's nicht einmal 
fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen des 
Vaters loszulbfen, und wenn er mit ehernen Banden 


daran gellammert wäre — Ich hab’ einen magifchen 
Kreis von Flüchen um dich gezogen, den er nicht 
bberfpringen fol — Gluͤck zu, Franz! weg tft das 
Schooßkind — der Wald ift heller. Sch muß diefe 
Papiere vollends aufheben, wie leicht Fönnte Jemand 
meine Handfchrift kennen? (Er Tiest die zerriſſenen Brief 
ftöde zufammen) — Und Gram wird auch den Alten 
bald fortfchaffen, — und ihr muß ich diefen Karl aus 
dem Herzen reißen, wenn auch ihr halbes Leben daran 
. hängen bleiben follte, 

Ich habe große Rechte, über die Natur ungehalten 
zu feyn, und bei meiner Ehre! ich will fie geltend 
machen. — Warum bin ich nicht der Erfte aus Mut⸗ 
terleib gefrochen? warum nicht der Einzige? Warum 
mußte fie mir dieſe Bürde von Haͤßlichkeit aufladen? 
gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei meiner Ges 
burt einen Meft gefeßt hätte. Warum gerade mir bie 
Lappländersnafe? gerade mir diefes Mohrenmaul? 
diefe Hottentottenaugen? Wirklich, ich glaube, fie hat 
von allen Menfchenforten das Scheußlichite auf einen 
Saufen geworfen und mic daraus: gebaden. Mord 
und Tod! Mer bat ihr die Vollmacht gegeben, jenem 
dieſes zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr 
Jemand darum hofiren, ch’ er entftund? oder fie bes 
leidigen, eh’ er felbft wurde? Warum ging fie fo par⸗ 
teilich zu Werke? 

Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab ſie uns 
doch Erfindungsgeiſt mit, ſetzte uns nackt und armſelig 
an's Ufer dieſes großen Oceans Welt — Schwimme, 
wer ſchwimmen kann, und wer plump iſt, geh' unter! 
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Ste gab mir nichts mit; wozu ich mich machen will, 
das iſt nun meine Sache. Jeder bat gleiches Recht 
zum Größten und Kleinften,; Anfpruch wird an An 
ſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. 
Das Recht wohnet beim Meberwältiger, und Die Sopran 
ken unferer Kraft find unfere Gefeße. 

Wohl gibt es gewiſſe gemeinfchaftliche Pakta, die 
man gefchlofien bat, die Pulfe des Weltcirkels zu trei 
ben. Ehrlicher Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige 
Muͤnze, mit der fich meifterlich fchachern läßt, wer's 
verfteht, fie gut auszugeben. Gewiffen, — o ja, freis 
lich! ein tüchtiger Zumpenmann, Sperlinge von - Kirch, 
daumen wegzufchreden! — auch das ein gut gefchries 
bener MWechfelbrief, mit dem auch der Banferottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

In der That, fehr lobenswuͤrdige Anſtalten, die 
Narren im Reſpekt und den Poͤbel unter dem Pantoffel 
zu halten, damit die Gefcheiten es defto bequemer has 
ben. Ohne Unftand, recht fchnadifche Anftalten! Kom⸗ 
men mir vor wie die Heden, die meine Bauern gar 
fhlau um ihre Felder herumführen, daß ja Fein Hafe 
drüber fett, ja beileibe Fein Hafe! — Uber der and 
dige Herr gibt feinem Rappen den Sporn und galops 
pirt weich über der weiland Ernte. 

Armer Haſe! Es ift doch eine jämmerliche Rolle, 
der Hafe feyn müffen auf diefer Melt — Mber der 
gnaͤdige Herr braucht Hafen! 

Alfo frifeh drüber hinweg! Wer nichts fürchtet, ift 
nicht weniger mächtig, als ber, den Alles fürchtet. 
Es ift jet die Mode, Schnallen an den Beinkleidern 
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zu tragen, womit man fie nad) Belieben weiter und 
enger ſchnuͤrt. Wir wollen uns ein Gewiflen nach der 
neueften Fagon anmeflen laſſen, um es huͤbſch weiter 
aufzufchnallen, wie wir zulegen. Was können wir da⸗ 
für? Geht zum Schneider! Sch habe Langes und 
Breites von einer fogenannten Blutliebe ſchwatzen 
gehört, das einem ordentlichen Hausmann den Kopf 
heiß machen Fönnte — Das ift dein Bruder! — das 
iſt verbolmerfcht: Er ift aus eben dem Ofen gefchoffen 
worden, aus dem du gefchoffen bift — alfo fey er dir 
beilig! — Merkt doch einmal diefe verzwickte Conſe⸗ 
quenz , diefen poffirlichen Schluß von der Nachbarfchaft 
der Xeiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
berfelben Heimath zu eben derfelben Empfindung, von 
einerlei Koft zu einerlei Neigung. Uber weiter — e8 
iſt dein Vater! er hat dir das Leben gegeben, du bift 
fein Fleiſch, fein Blut — alfo fey er dir heilig! Wie 
derum eine fchlaue Confequenz! Ich möchte doch fras 
gen, warum bat er mich gemacht? doch wohl nicht 
gar aus Kiebe zu mir, der erfl ein Ich werden follte? 
Hat er mich gefannt, ehe er mich machte?. oder hat 
er an mich gebacht, wie er mich machte? oder hat er 
mich gewänfcht,, da er mich machte? wußte er, was 
ich werden würbe? Das wollt ich ihm nicht rathen, 
fonft möcht” ich ihn dafür ftrafen, daß er mich doch 
gemacht hat! Kann icys ihm Dank wiflen, daß ich 
ein Mann wurde? So wenig, als ich ihn verfiggen 
fonnte, wenn er ein Meib aus mir gemacht hätte. 
Kann ich eine Liebe erkennen, bie fich nicht auf Achtung 
gegen mein Selbft gründet? Konnte Achtung gegen 
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mein Selbft vorhanden. feyn , das erſt dadurch entfliehen 
follte, davon es die Vorausfegung ſeyn muß? Wo - 
fledt denn nun das Heilige? Etwa im Akne felber, 
durd) den ich entſtund? Als wenn Diefer etwas mehr 
wäre, als viehifcher Proceß zur Stilung vichifeber 
Begierden? Oder ſteckt es vielleicht im Reſultat dieſes 
Aktus, der doch nichts iſt, als eiſerne Nothwendigkeit, 
die man fo gern wegwuͤnſchte, wein's nicht auf Unko⸗ 
ſten von Sleifch und Blut gefchehen muͤßte? Soll ih 
ihm etwa darum gute Worte geben, daß er mich liebt? 
Das ift eine Eitelkeit von ihm, die Schooßfuͤnde aller 
Känftler, die fich in ihrem Werk kokettiren, wär’ es 
auch noch fo haͤßlich. — Sehet alſo, das ift bie ganze 
Hexerei, die ihr in einen heiligen Nebel verfchleiert, 
unfere Zurchtfansfeit zu: mißbrauchen. Soll auch ich 
mich dadurch gängeln laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo! muthig an's Wert! — Sch will. Miles 
um mich ber ausrotten, was mich einfchränlt, daß 
ich nicht Herr bin. Herr muß ich ſeyn, daß ich das 
mit Gewalt ertroße, wozu mir die Liebenswärdigkeit 
gebricht. cas.) 





Bweite Scene. 
Schenke an den Grenzen von Sachſen. 


Karl von Aloor Cin ein Bud vertieft). Spiegelberg 
(trintend am Tiſch). 
Karl v. Moor ciest das Buch we). Mir efelt vor 
diefem tintenkledfenden Saculum, wenn ich in mei- 
nem Plutarch Iefe von großen Menfchen. 
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Spiegelberg tent Ihm ein Glas Hin und trinet). Den 
Voſephus mußt du leſen. 

Moor. Der lohe Lichtfunke Prometheus rn aus⸗ 
gebrannt, dafür nimmt man jett die Flamme von 
Bärlappenmehl — Theaterfener, das Teine Pfeife Tas 
baf anzündet. Da krabbeln fie num, wie die Matten 
auf der Keule des Herkules, in franzdfifcher Abbe 
docirt, Alexander fey ein Hafenfuß geweien; ein ſchwind⸗ 
füchtiger Profeffor Halt fich bei jedem Wort ein- Släfch: 
hen Salmiafgeift vor die Nafe, umd liest ein Eolles 
gium über die Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fal 
len, wenn fie.einen Buben gemacht haben, Tritteln. Aber 
die Taktik des Hannibal — feuchtohrige Buben fifchen 
Phrafes aus der Schlacht bei Kannd , :und greinen über 
bie Siege des Scipio, weil fie fie erponiren muͤſſen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch ge 
fiennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der 
Feldſchlacht, daß ihr jeßt in Gymnaſien lebet, und 
eure Anfterblichkeit in einem -Bücherriemen muͤhſam 
fortgefchleppt wird. Koftbarer Erfat eines ‚verpraßten 
Blutes, von einem Nürnberger Krämer um Lebkuchen 
gewickelt — oder, wenn’s glädlich geht, von einem 
franzöfifchen Tragddienfchreiber auf Stelzen gefchraubt 
und mit Drahtfaden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg (tried. Lies den Joſephus, ich bitte 
dich drum. 2 

Moor. Pfui! pfui! über das fchlappe Kaftraten- 
Jahrhundert, zu nichts nuͤtze, als die Thaten der Bor: 
zeit wiederzukaͤuen, und die Helden’ des Alterthums 
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mir Eommentationen -zu fchinden und zu verhunzen 
mit Trauerfpielen. Die Kraft feiner Lenden iſt verfies 
gen gegangen, und nun muß Bierhefe den Menſchen 
fortpflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

MAoor. Da verrammeln fie fich- die gefunde Ra⸗ 
tur mit abgeſchmackten Conventionen, haben das Herz 
nicht, ein Glas zu keeren, weil fie Gefundheit. dazu 
trinken muͤſſen — beledien ven Schuhputzer, baß er fie 
vertrete bei Shro Gnaden, und hudeln ben armen 
Schelm, den fie nicht fürchten. Wergdttern ſich um 
ein Mittageffen, und möchten einander vergiften um 
ein Unterbett, das ihnen beim AUufftreich uͤberboten 
wird. — VBerdammen den Sadduzaͤer, der nicht fleißig 
in die Kirche Tomte, und berechnen Ihren Judenzins 
am Altare — fallen auf die Knie, damit fie ja ihren 
Schlamp ausbreiten koͤnnen — wenden Fein: Auge von 
bem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perruͤcke frifirt 
ift. — Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans bla- 
ten fehen, und klatſchen in die Hände, wenn ihr Neben⸗ 
buhler bankerott vorn der Bdrfe geht — So warm ich 
ihnen die Sand drädte — „nur noch einen Tage — 
Umfonft! In's Koch mit dem Hund! — ‚Bitten! 
Schwuͤre! Thränen! (Auf den Boden Mampfend> ‚le 
und Teufel! 

Spiegelberg.- Und um ſo ein paar Haufen lauſi ige 
Dukaten. — 

Moor. Hein, omg nich daran denken! Ich 
foll meinen Leib preſſen in eine Schnuͤrbruſt, und 
meinen Willen ſchnuͤren in Geſetze. Das Geſetz hat 
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ge hat mag was Adlerflug geworden 
Das Geſetz hat noch keinen großen Dann ge⸗ 


"bilder, "aber die Freiheit brütet Koloffe und | Extremitäten N, 
aus. — Ah! daß der Geift Hermanns no i in der 
Aſche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerle 
wie ich, und aus Deutſchland ſoll eine Republik wer⸗ 
den, gegen die Rom und Sparta Nonnenkloͤſter ſeyn 
follen. (Er wirft den Degen auf den Tiſch und ſteht auf.) 
Spiegelberg (auffprinsend) Bravo! Braviffimo ! 
Du bringft mic) eben recht auf das Chapitre. Ich will 
Dir was in’s Ohr fagen, Moor, das ſchon lang’ mit 
mir umgeht, und du bift der Mann dazu — fauf, 
Bruder, fauf! — Wie wär's, wenn wir Juden würden 
und das Königreich wieder auf's Tapet brachten? 
Aber fag’, ift das nicht ein fehlauer und berzhafter 
Plan? Wir laſſen ein Manifeft ausgehen in alle vier 
Enden der Welt, und citiren nach Palaͤſtina, was 
fein Schweinefleifh it. Da beweif ich nun durch 
triftige Dokumente, Herodes, der Vierfürft, fey mein 
Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Viktoria abgeben, Kesl, wenn fie wieder in’s Trockne 
kommen und Jeruſalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt 
frisch mit den Tuͤrken aus Aſien, weils Eifen noch 
warm Hi, und Eedern gehauen auf dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und gefchachert mit alten Borten und 
Schnallen das ganze Volk, . Mittlerweile — 
Moor (nimmt ihn laͤchelnd vei der Hand), Kamerad! 
mit den Narrenftreichen iſt's nun am Ende. 
Spiegelberg (ſturig). Pfui, du wirft doch nicht 
gar den verlornen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie 
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du, der mit_dem Degen mehr auf die Gefidiser-ges 
belt bat, alß drei Subſtituten in einem Schaltiahr 
— Befehlbud) hreiben!. Sol | ich dir von der ‚großen 
Hunbsleiche vorerzäblen? Ha! ich muß dir nur dein 
eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Zemer 
in deine Adern blaſen, wenn dich fonft nichts mehr bes 
geiftert. Weißt du noch, wie Die Herren vom Collegio 
deiner Dogge das Bein. hatten abfchießen laſſen, und 
du zur Revange ließeſt ein Faſten ausfchreiben in der 
ganzen Stadt. Man fchmollte über dein Reſcript. 
Aber du nicht faul, laͤſſeſt alles Fleiſch auffaufen in 
ganz 8.., daB in acht Stunden Fein Knochen mehr 
zu nagen ift in ber ganzen Mundung, und die Fiſche 
anfangen im Preife zu fleigen. Magiſtrat und Bün 
gerfchaft büffelten Rache. Wir Purſche friſch heraus 
zu fiebzehnhundert, und du an. der Spige, und Metzger 
und Schneider und Kramer hintenher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu 
laufen wider die Stadt, wenn man den Purfchen ein 
Haar kruͤmmen wollte, Da ging's aus, wies Schießen 
zu Hornberg, und mußter abziehen mit langer Nafe, 
Du laͤſſeſt Doktores kommen ein ganzes Coneilium, 
und bot’ft drei Dufaten, wer dem Hunde ein Recept 
fchreiben würde. . Wir. forgten, Die Herren werben zu 
viel Ehre im Leibe Haben und Nein fagen, ‚und hats 
ten’s ſchon verabredet, fie zu forciren. Aber Das war 
unndthig, die Herren fchlugen ſich um’ die Drei Duke 
ten, und kam's im Abſtreich herab. auf drei Batzen; 
in einer Stunde find Zwölf Recepte gefchrieben, dep 
das Thier auch bald Darauf verreckn. 
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Moor. Schaͤndliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftatet 

in’ aller Pracht, Earmina gab’8 die ſchwere Meng’ um. 
den Hund, und wir zogen aus des Nachts gegen Tau; 
fend, eine Laterne in der einen Hand, unfern Rauf- 
begen in der andern, und fo fort durch die Stadt mit 
Stodenfpiel und Geklimper, bis der Hund beigefett 
war. Drauf gab’s ein Zreffen, das mwährte bis an den 
lichten Morgen, da bedankteſt bu dich bei ben Herren 
für das herzliche Beileid, und ließeft das Fleifch verkaufen 
um’s halbe Geld. Mort de ma vie! da hatten wir dir 
Reſpekt, wie eine Garniſon in einer eroberten Veſtung — 
-. HMoor. . Und du fchänft Dich nicht, damit groß 

zu prablen? Haft nicht einmal fo viel Scham, did) 
* Streiche zu ſchaͤmen? 

Spiegelberg. Geh, geh! Du biſt nicht mehr 
Moor. Weißt du noch, wie tauſendmal du, die Flaſche 
in der Hand, den alten Filzen haſt aufgezogen, und 
geſagt: Er ſoll nur drauf los ſchaben und ſcharren, 
du wollteſt dir dafuͤr die Gurgel abſaufen. — Weißt 
du auch noch? he? weißt du noch? O du heilloſer, 
erbaͤrmlicher Prahlhans! das war noch maͤnnlich ge⸗ 
ſprochen und edelmaͤnniſch, aber — 

Moor. Verflucht ſeyſt du, daß du mich daran 
erinnerſt! verflucht ich, daß ich es ſagte! Aber es 
war nur im Dampfe des Weins, und mein Sen hörte 
nicht, was meine Zunge prahlte. 

Spiegetberg (ſchattelt den Kopp. Nein! nein! nein! 
das kann nicht ſeyn. Unmoͤglich, Bruder, das kann 
dein Ernft nicht feyn. Sag’, Bruͤderchen, it e& nicht 
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die Noth, die dich fo ſtimmt? Komm’, laß dir ein 
Stuͤckchen aus meinen Bubenjahren erzählen. Da hatt? 
ich neben meinem Haus einen Graben, der, wie wenig, 
feine acht Schuh breit war, wo wir Buben uns in bie 
Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Aber das war 
umfonft. Plumps! lagft du, und warb ein Gezifch und 
Gelächter über dir, und wurdeſt mit Schnerballen 
gefchmiffen Aber und über. Neben meinem Hans lag 
eines Jaͤgers Hund an einer Kette, eine fo biffige 
Beſtie, die dir die Maͤdels wie der Blitz am Rockzipfel 
hatte, wenn fie ſich's verfahn und zu nah’ dran vor 
beiftrichen.. Das war nun mein Seelengaudium , : den 
Hund überall zu necken, wo ich nur fonnte, und wollt 
halb Trepiren vor Lachen, wenn mic) dann das Thier 
fo giftig anftierte, und fo gern auf mich losgerannt 
wäre, wenn’s nur gelonnt hätte. — Was gefchieht ? 
Ein andermal mach’ ich's ihm auch wieber fo, und 
werf ihn mit einem Stein fo berb an bie Rippen, daß 
er vor Muth von der Kette reißt und auf mich : dar, 
und ich, wie ale Donnerwetter, reiß’ aus, und davon 
— Taufend Schwernoth! de ift bir juft der vermales 
deite Graben dazwiſchen. Was zu thbun? der Hund 
ift mir hart an den Verſen und wäthend, alfo kurz 
reſolvirt — einen Anlauf genommen — bräben bin ich. 
Dem -Sprung hatt? ich Leib und Leben zu danken; 
die Beſtie hatte mich zu Schanden geriffen.. 5 

Moor. Uber wozu jeßt das? Le 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen ſollſt, wie 
die Kräfte wachfen in der Noth. Darum laffl. ich mir's 
auch nicht bange ſeyn, wenn’s auf's Aeußerſte kommt. 


Der Muth waͤchſt mit der Gefahr; die Kraft erhebt 
fh im Drang. Das Schickſal muß einen großen 
Manu and mir haben wollen, weil's mir fo quer daurch 
den Weg fireicht. 

Mor (irgerna). Ich wüßte nicht, wozu wir dem 
Muth noch haben ‚follten, und noch nicht gehabt hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willft alfo beine 
Gaben in dir verwittern lafien? dein Pfund vergraben ? 
Meinft du, deine Stinlereien in Leipzig machen bie 
Grenzen des menſchlichen Witzes aus? Da laß uns 
erft in die große Welt kommen. Paris und London! 
— mo man Öbrfeigen einhandelt, wenn man einen - 
mit dem Namen eines ehrlichen Mannes grüßt. Da 
ift e8 auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk 
ins Große prafticirt. — Du wirft gaffen! du wirft 
Augen machen! Bart’, und wie man Handſchriften 
nachmacht, Würfel verbreht, Schlöffer anfbridht, und 
ben Koffern das Eingeweide ansfchättet — das ſollſt 
du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanaille foll 
man an den nächkten beften Galgen Inüpfen, die bei 
geraden Fingern verhungern will 

Moor (erftreun. Wie? Du haft es wohl gar noch 
weiter gebracht ? 

Spiegelberg. Ich glaube gar, du feßeft ein Miß⸗ 
trauen in mich. Wart', laß mich. erft warm werben; 
du folft Wunder ſehen; dein Gehirnchen fol fi) im 
Schädel umdrehen, wenn mein Freifender Wig in die 
Wochen kommt. — (Steht auf, Higig.) Wie es fi) aufs 
heilt in mir! Große Gedanken daͤmmern auf in meis 
ner Seele! Rieſenplane gähren in meinem fchöpferifchen 
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Schädel. Verfluchte Gchlaffucht , ca vorn Kopf ſchlagend) 
die bisher meine Kräfte in Ketten ſchlug, meine Aus⸗ 
fihten fperrte und fpannte! Ich erwache, fühle, wer 
ich bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr. Der ein bramar- 
baſirt aus deinem Gehirne, 

Bpiegelberg (sisiser). Spiegelberg, wirb es heißen, 
kannſt du heren, Spiegelberg? Es iſt Schade, daß du 
fein General worden bit, Spiegelberg , wird der König 
fagen, bu hätteft die Oeſtreicher durch ein Knopfloch 
gejagt. Sa, Hör ich die Doktors jammern, es tft 
unberantwortlich, daß der Mann nicht die Mebicin 
fludirt hat, er hätte ein neues Kropfpulver erfunden. 
Ach! und daß er das Kamerale nicht zum Sad) genom⸗ 
men bat, ‚werben bie Sully's in ihren Kabinetten 
feufzen, er hätte aus Steinen Louisd'ors hervorgezau⸗ 
bert. Und: Sipiegelberg.: wird es heißen in Oſten und 
Weſten, und in den Koth mit euch:,: ihr Memmen, 
ihr Kroͤten, indeß Spiegelberg: mit ausgeſpreiteten Fluͤ⸗ 
geln zumTempel des Nachruhmsuemporfliegt. 

Moor. Gluͤck auf den Weg! Steig' du auf Schand⸗ 
ſaͤulen zum Gipfel des Ruhms. Im Schatten meiner 
väterlichen .Haine, in ben Armen: nieiner "Amalia lockt 
mich ein edler Vergnägen. Schon die vorige MBoche 
Hab’ ich meinem Vater um Vergebung geſchrieben, 
hab' ihm nicht den Heinften Umftand verfchwiegen, und 
wo Aufrichtigkeit iſt, ift auch Mitleid und Hilfe. Laß 
uns Abfchieb nehmen, Moritz. Wir fehen und heut’ 
und nie mehr. Die Poft ift angelangt.. Die Verzeihung 
meines Vaters iſt fchon innerhalb diefer Stadtmauern. 


Schweizer. Grimm. Boller, Schufterle, Haymanın 
(treten auf). 

Boiler... Wißt ihr auch, daß man uns auelund⸗ 
ſchaftet? 

Grimm. Daß wir keinen Angenbfic ſicher find, 
aufgehoben zu werden? 

Most. Mid wunderrs nicht. Es gehe, wie es 
will! Saht ihr den Schwarz nicht? fagte er. von Feis 
nem Briefe, den er an mich hätte? 

Roller. Schon lange fucht er dich, ich vermutbe 
fo etwas. 

Moor. Wo ift er? wo, wo? (BT elfig fort) 

Roller. Bleib! wir haben ihn hieher beſchieden. 
Du zitterſt? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum folle ich euch 
zittern! Kameraden! dieſer Brief — Freut euch mit 
mir! Sch bin der Gluͤcklichſte unter der Saum, warum 
follr “ zittern .? 

Schwarz Erut auf. 
Mo⸗er (fliegt ihm entgegen). Bruder, Bruder, den 
Brief! den Brief! 
Schwarz (gist ihm den. Brief, den er haſtig suförsape, 
- Mas ift dir? wirſt du nicht wie die Wand ?. 

Moor. Meines Bruders Hand! u 

Schwarz; Mas treibt denn der Spiegelberg ? 

Grimm. Der Kerl ift unfinnig. Er macht Seſtue 
wie beim Sankt Veits⸗Tanz. 

Schufterle. Sein Verſtand geht im ing herum. 
Ich glaub’, er macht Verſe. 

Nazmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! I — 
Die Beftie hört nicht. 
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Grimm (ſchattelt im). Kerl! traͤumſt du, oder? — 

Spiegelberg (der ſich bie ganze Zeit über mit den Pans 
tomimen eines Projektmachers im Stubeneck abgearbeitet hat, 
foringt wird auf) La Bourse ou la vie! (und padt Schwei⸗ 
zern an der Gurgel, ber Ihn gelaffen an die Wand wirft, — 
Moor laͤßt den Brief fallen und vennt hinaus. Alle fahren auf.) 

Voller com nah), Moor! wonaus, Moor? was 
beginnft du? 

Grimm. Was hat er? was that er? Er ift bleich 
wie bie Leiche. 

Schweizer. Das müfjen ſchoͤne Neuigkeiten feyn! 
Laß doch fehen. 

Boller (nimmt den Brief von der Erde und liest.) 

„Unglüdlicher Bruder! der Anfang Elingt Tuftig. 
„Nur Ehrzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung 
„dereitelt ift — du follft hingehen, läßt dir der Vater 
„fagen, wohin dich deine Schandthaten führen. Auch, 
„fagt er, werdeft du dir Feine Hoffnung machen, jemals 
„Gnade zu feinen Fuͤßen zu erwimmern, wenn bu nicht 
„gewaärtig ſeyn wolleft, im unterften Gewölbe feiner 
„zhürme mit MWafler und Brod fo lange traftirt zu 
„werden, bis deine Haare wachfen wie Wolerfebern, 
„und deine Nägel wie Vogelklauen werben. Das find 
sfeine eigenen Worte. Er befiehlt mir, den Brief zu 
„fließen. Lebe wohl auf ewig! Ich bedaure dich — 

. Franz von Moor“ 

Schweizer. Ein zucerfüßes Brüderchen! In ber 
That! — Franz heißt die Kanaille? 

Spiegelberg (ſachte berbeiſchleichend). Won Waſſer und 
Brod ift die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab’ ich 

Schiller's fämmtl. Werte. TI. Bd. 3 
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anders für euch geforgt! Sagt’ ich's nicht, ich müßt 
am Ende für euch alle denten? 

Schweizer. Was fagt der Schafskopf? der Efel 
will für uns alle denken? 

Spiegelberg. Hafen, Krüppel, lahme Hunde feyd 
ihr alle, wenn ihr das Herz nicht babt, etwas Großes 
zu wagen! 

Roller. Nun, das wären wir freilich, du haft 
recht — aber wird ed und auch aus dieſer vermalebdet- 
ten Lage reißen, was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelaͤchter). Urmer Tropf, 
aus diefer Lage reißen? hahaha! — aus diefer Lage 
reißen ? — und auf mehr raffinirt dein Fingerhut voll 
Gehirn nicht? und damit trabt deine Mähre zum 
Stalle? Spiegelberg müßte ein elender Kerl feyn, wenn 
er mit dem nur anfangen wollte. Zu Helden, fag’ ich 
dir, zu Sreiheren, zu Fürften, zu Göttern wird's euch 
machen! 

Razmann. Das ift viel auf einen Hieb, wahrlich! 
Aber es wird wohl eine halsbrechende Arbeit ſeyn, den 
Kopf wird's wenigftens koſten. 

Spiegelberg. Es will nichts ald Muth, denn 
was den Wit betrifft, den nehm’ ich ganz über mich, 
Muth, fag’ ich, Schweizer! Muth! Moller, Grimm, 
Razmann, Schufterle! Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’s nur das ift — Muth 
dab’ ich genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu 
gehen, 

Schufterle. Muth genug, mich unter'm lichten 
Galgen mit dem leibhaftigen Teufel um einen armen 

Sünder zu balgen. 
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Spiegelberg. So gefaͤllt mir's! Wenn ihr Muth 
habt, tret' Einer anf und ſag': er habe noch Eiwas 
zu verlieren und nicht Alles zu gewinnen! — 

Schwarz. Wahrhaftig, da gaͤb's Manches zu ver, 
lieren, wenn 'ich das verlieren wollte, was ich noch zu 
gewinnen habe! 

Hazmann. Sa, zum Teufel! und Manches zu 
gewinnen, wenn ich das gewinnen wollte, was ic) nicht 
verlieren Tann. 

Schufterle. Wenn ich das verlieren müßte, was 
ich auf Borgs auf dem Leibe trage, fo hätt’ ich allen: 
fall8 morgen nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alſo denn! Er ſtellt ſich mitten unter 
fie mit befgrodrendem Ton) Wenn noch ein Tropfen deut⸗ 
ſchen Heldenbluts in euern Adern rinnt — kommt! 
Wir wollen uns in den boͤhmiſchen Waͤldern nieder: 
laffen , dort eine Rauberbande zufammen ziehen und — 
Was gafft ihr mid an? — ift euer Bischen Murh 
fchon verdampft ? 

Roller. Du bift wohl nicht der erfte Gauner, der 
fiber den hohen Galgen weggefehen bat — und doch — 
Was hatten wir fonft noch für eine Wahl uͤbrig? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu 
wählen! Wollt ihr im Schuldthurme fteden , und zu: 
fanımenfchnurren,, bis man zum jüngften Tag poſaunt? 
wollt ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen 
Biſſen trocken Brod abquälen? wollt ihr an der Leute 
Fenfter mir einem Baͤnkelſaͤnger-Lied ein mageres 
Almofen erpreffen ? oder wollt ihr zum Kalbsfell ſchwoͤ 
ren — und da ift noch die Frage, ob man euern 
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Gefichtern traut — und dort unter der milzfüchtigen 
Laune eines gebieterifchen Korporals das Segfeuer zum 
voraus abverdienen ? oder bei Elingendem Spiel nach 
dem Takt der Trommel fpazieren gehen, oder im Gal⸗ 
lioten - Paradies das ganze Eifen Magazin Vulkans 
binterherfchleifen? Seht, das habt ihr zu wählen, da 
ift es beifammen, was ihr wählen koͤnnt! 

Koller. So unrecht hat der Spiegelberg eben nicht. 
Ich hab’ auch meine Plane fchon zufammen gemacht, 
aber fie treffen endlich auf eins. Wie war's, dacht' 
ich, wenn ihr euch hinfeßet, und ein Taſchenbuch, 
oder einen Almanach, oder fo was Uehnliches zufam- 
menfubeltet, und um den lieben Grofchen recenfirtet, 
wie's wirklich Mode ift? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu mei⸗ 
nen Projekten. Ich dachte bei mir felbft, wie, wenn 
du ein Pietiſt wärdeft und wöchentlich deine Erbau- 
ungsſtunden hbielteft? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, 
ein Atheiſt! Mir könnten die vier Evangeliften aufs 
Maut fchlagen, ließen unfer Buch durch den Schinder 
verbrennen, und fo ging’s reißend ab. 

Nazmann. Oder zögen wir wider die Franzofen 
zu Felde — ich kenne einen Doktor, der fich ein Haus 
von purem Queckſilber gebaut hat, wie das Epigramm 
auf der Hausthär lautet. 

Schweizer tfteht auf und gibt Gpiegelberg die Hand). 
Moritz, du bift ein großer Mann! — oder es hat ein 
blindes Schwein eine Eichel gefunden. 

Schwarz. Wortrefflihe Plane! honette Gewerbe! 
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Wie doch die großen Geiſter ſympathiſiren! Jetzt fehlte 
nur noch, daß wir Weiber und Kupplerinnen wuͤrden. 

Spiegelberg. Poſſen! Poſſen! Und was hindert's, 
daß ihr nicht das Meiſte in einer Perſon ſeyn koͤnnt? 
Mein Plan wird euch immer am hoͤchſten pouſſiren, 
und da habt ihr noch Ruhm und Unſterblichkeit! Seht, 
arme Schlucker! auch ſo weit muß man hinausdenken! 
auch auf den Nachruhm, das ſuͤße Gefuͤhl von Unver⸗ 
geßlichkeit — 

Roller. Und obenan in der Liſte der ehrlichen 
Leute! Du biſt ein Meiſter-Redner, Spiegelberg, wenn's 
darauf ankommt, aus einem ehrlichen Manne einen 
Hallunken zu machen — Aber ſag' doch einer, wo der 
Moor bleibt? — 


Spiegelberg. Ehrlich Saft bu? Meint. du bu 
nachher | [8 du jeßt bift? 8 





gen, das Bleichgewicht_der_ Güter wieder herftellen 
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ME ich ein wuͤrdiges Merkzeug in der Hand der Wor- 
ſehung ab — und fo bei jedem Braten, den man 
ee meicelbaftn Gedanken zu haben: ben 
haben dir deine Finten, dein Loͤwenmuth, deine Nacht⸗ 


wachen erworben — von Groß und Klein refpektirt zu 
werden — 
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,oller. Und endlich gar bei lebendigem Leibe gen 
Himmel fahren, und trog Sturm und Wind, troß dem 
gefraßigen Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ 
und Mond und allen Firfternen fchweben, wo felbit 
die unverninftigen Vögel des Himmels, von edler 
Begierde herbeigelodt, ihr himmlifches Concert muſi⸗ 
ciren, und die Engel mit Schwänzen ihr hochheiliges 
Synedrium halten? nicht wahr? — und wenn Monars 
hen und Potentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters koͤnig⸗ 
lichem Vogel Vifiten anzunehmen ? — Morig, Morig, 
Mori! nimm dich in Acht! nimm dich in Acht vor 
dem breibeinigen Thiere! 

Spiegelberg. Und das fchredt dich, Hafenherz? - 
Iſt Doch fchon manches Univerfals Genie, das die Welt 
hatte reformiren Fönnen, auf dem Schindanger verfault, 
und fpricht man nicht von fo Einem Jahrhunderte, 
SFahrtaufende lang, da mancher König und Kurfürft 
in der Gefchichte überhüpft würde, wenn fein Gefchicht- 
fchreiber die Küche in der SuccefltongsKeiter nicht feheute, 
und fein Buch dadurch nicht um ein paar Oftavfeiten 
gewoͤnne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde 
bezahlt — Und wenn Dich der Wanderer fo hin und 
ber fliegen fieht im Winde — der muß auch Fein Wafler 
im Hirn gehabt haben, brummt er in den Bart, und 
feufzt über die elenden Zeiten. 

Schweizer (elopft ihm auf die Achſel). Meifterlich, 
Spiegelberg! meifterlih! Was, zum Xeufel, fteht ibr 
da, und zaubert? 

Schwarz. Und laß es auh Proftitution 
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heißen — Was folgt weiter? Kann man nicht auf 
den Fall immer ein Puͤlverchen mit ſich fuͤhren, das 
einen fo im Stillen uͤber'n Acheron fördert, wo kein 
Hahn darnach Fräht! Nein, Bruder Morig! dein Vor⸗ 
flag tft gut, fo lautet auch mein Katechismus, 

Schufterle. Blitz! Und der meine nicht minder. 
Spiegelberg, du haft mich geworben. 

KRazmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, 
die heulende Beſtie, mein Gewiffen, in den Schlaf 
gefungen. Nimm mich ganz, wie ich da bin! 

Grimm. Si omnes consentiunt ego non dis- 
sentio. Mohlgemerft, ohne Comma. Es iſt ein Aufs 
ftreich in. meinem Kopf: Pietiften — Quadfalber — 
Mecenfenten und Gauner. Wer am meiften bietet, der 
bat mid. Nimm diefe Hand, Morig! 

Boller. Und auch) du, Schweizer? (ibt Spiegel⸗ 
berg die rechte Hand.) Ulfo verpfand’ ich meine Seele dem 
Teufel. 

Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! 
Was liegt daran, wohin auch die Seele fahrt? Wenn 
Schaaren vorausgefprengter Kuriere unfere Niederfahrt 
melden, daß ſich die Satane fefttäglic) herausputen, 
fich den taufendjährigen Ruß aus den Wimpern ftauben, 
und Myriaden gehörnter Köpfe aus der rauchenden 
Mündung ihrer Schwefel-Ramine hervormachfen, unfern 
Einzug zu fehen! Kameraden! (aufgeſprungen) frifch auf, 
Kameraden! was in der Welt wiegt dieſen Rauſch des 
Entzädens auf! Kommt, Kameraden! 

Boller. Sachte nur! fachte! Wohin? das Thier 
muß auch feinen Kopf haben, Kinder ! 
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Horn des Aufruhrs blafen koͤnnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyaͤnengezuͤcht in’s Treffen zu führen ! 

Grimm. Hoͤre doch, höre! vor Rafen hörft du 
ja nicht. 

Moor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name 
nicht Menſch? — hat dich das Weib nicht geboren? — 
Aus meinen Augen, du mit dem Menfchengefiht! — 
Ich hab’ ihn fo unansfprechlich geliebt! fo liebte Fein 
Sohn; ich hätte taufend Leben für ihn — (ſchaͤumend 
anf die Erde ftampfend) Ha! wer mir jet ein Schwert in 
die Hand gäbe, diefer Otternbrut eine brennende Wunde 
zu verfegen! wer mir fagte, wo ich das Herz ihres 
Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — Er fey mein 
Sreund, mein Engel, mein Gott — ich will ihn anbeten ! 

Boller. Eben diefe Freunde wollen ja wir ſeyn, 
laß dich doch weißen! 

Schwarz. Komm mit uns in die böhmifchen Waͤl⸗ 
der! Wir wollen eine Näuberbande fammeln, und du 
— (Moor ftiert ihn an.) 

Schweizer. Du follft unfer Hauptmann feyn! du 
mußt unfer Hauptmann feyn! 

Spiegelberg (wirft fig wird in einen Gerren. Sklaven 
und Memmen ! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Höre, 
Kerl! cindem er Rollern hart ergreift) das haft du nicht 
aus deiner Menfchenfeele hervorgeholt! wer blies dir 
das Wort ein? Ja! bei dem taufendarmigen Tod! das 
wollen wir! das müflen wir! der Gedanke verdient 
Bergötterung — Räuber und Mörder! — So 
wahr meine Seele Iebt, ich bin euer Hauptmann! 
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Alle (mit laͤrmenden Geſchrei). Es lebe der Haupt⸗ 
mann! 

Spiegelberg (aufſpringend, vor fi). Bis ich Ihm 
hinhelfe! 

Moor. Siehe, da ſaͤllt's wie der Staar von 
meinen Augen! was fuͤr ein Thor ich war, daß ich 
in's Kaͤficht zuruͤck wollte! — Mein Geiſt duͤrſtet nach 
Thaten, mein Athem nach Freiheit, — Moͤrder, 
Raͤuber! — Mit dieſem Wort war das Geſetz unter 
meine Fuͤße gerollt — Menſchen haben Menſchheit vor 
mir verborgen, da ich an Menſchheit appellirte, weg 
denn von mir, Sympathie und menſchliche Schonung! 
— Ich habe keinen Vater mehr, ich habe keine Liebe 
mehr, und Blut und Tod ſoll mich vergeſſen lehren, 
daß mir jemals etwas theuer war! — Kommt, kommt! 
— O, ich will mir eine fuͤrchterliche Zerſtreuung mas 
hen — es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann! und 
„Gluͤck zu“ dem Meifter unter euch, der am wildeften 
fengt, am gräaßlichften mordet, denn ich fage euch, er 
foll Eöniglich belohnt werden — Tretet her um mid) 
ein Jeder, und ſchwoͤrt mir Xreue und Gehorfam zu 
bis in den Tod! — Schwört mir das bet dieſer manns 
lichen Rechte! " 

Alle cgesen ihm die Hand). Mir fchwören bir Treue 
und Gehorfam bis in den Tod! _ 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte! 
ſchwoͤr' ich euch hier, treu und flandhaft euer Haupts 
mann zu bleiben bis in den Tod! Den foll diefer Arm 
gleich zur Leiche machen, ber jemals zagt oder zweifelt, 
oder zurädtritt! Ein Gleiches widerfahre mir von Jedem 
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unter euch, wenn ich meinen Schwur verleße! Seyd 
ihr’8 zufrieden? (Spiegelberg laͤuft wuͤthend auf und nieder). 

Alle (mit anfgerorfenen Huͤten). Mir find’d zu: 
frieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt und gehen! Kürchtet 
euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet 
ein unbengfames Fatum! jeden ereilet endlich fein 
Tag, es fey auf dem weichen Kiffen vom Pflaum, oder 
im rauhen Gewühle des Gefechtes, oder auf offenem 
Galgen und Rad! Eins davon ift unfer Schickſal! 

(Sie gehen ab.) 

Spiegelberg Cinnen nachfehend, nach einer Yaufe). 
Dein Regifter hat ein Loch. Du haft das Gift weg- 
gelaſſen. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Sm Mooriſchen Schloß. Amaliens Zimmer. 
Franz. Amalia. 


Franz. Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich 
weniger als der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Vaters, der ſeinen Sohn Woͤlfen und Ungeheuern 
preisgibt! Daheim labt er ſich mit ſuͤßem koͤſtlichen 
Wein und pflegt ſeiner morſchen Glieder in Kiſſen von 
Eider, waͤhrend ſein großer, herrlicher Sohn darbt — 
Schaͤmt euch, ihr Unmenſchen! ſchaͤmt euch, ihr 
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Dracdyenfeelen, ihre Schande der Menfchheit! — feinen 
einzigen Sohn! 

Stanz. sch dächte, er hätt’ ihrer zwei. 

Amalia. Sa, er verdient folche Söhne zu haben, 
wie du biſt. Auf feinem Todbette wird er umfonft 
die welken Hände ausftredien nach feinem Karl, und 
ſchaudernd zuruͤckfahren, wenn er die eiskalte Hand 
feines Sranzens faßt — O, es ift füß, es iſt Föftlich 
füß, von deinem Vater verflucht zu werden! Sprich, 
Stanz, liebe brüderliche Seele! was muß man thun, 
wenn man von ihm verflucht feyn will? 

Stanz, Du fchwarmft, meine Liebe, du bift zu 
bedauern. 

Amalia, O ich bitte dich — Bedauerft du deinen 
Bruder? — Nein, Unmenfch, du haffeft ihn! du haſſeſt 
mich doch auch? 

Stanz. Sich liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich liebft, kannſt du mir 
wohl eine Bitte abſchlagen? 

Stanz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr ift, als 
mein Leben. 

Amalia. O, wenn das ift! Eine Bitte, die du 
fo leicht, fo gern erfüllen wirft — (ſtotz) Haffe mich! 
Ich müßte fenerroth werden vor Scham, wenn ich an 
Karin denke, und mir eben einfiele, daß du mich nicht 
haſſeſt. Du verfprichft mir’s doch? Jetzt geb und laß 
mich, ich bin fo gern allein! 

Franz. Allerliebfte Träumerin! wie fehr bewuns 
dere ich dein fanftes Tiebevolles Herz Hier, bier 
berrfchte Karl wie ein Gott in feinem Tempel, Karl 


44 


unter euch, wenn ich meinen Schwur verleße! Seyd 
ihr’8 zufrieden? (Spiegelberg läuft wuͤthend auf und nieder). 

Alle (mit aufgeworfenen Huͤten). Mir find’ zu- 
frieden. 

Moor. Nun denn, fo laßt uns gehen! Fürchtet 
euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet 
ein unbeugfames Fatum! Sjeden ereilet endlich fein 
Tag, es fey auf dem weichen Kiffen vom Pflaum, oder 
im rauhen Gewühle des Sefechtes, oder auf offenem 
Salgen und Rad! Eins davon iſt unfer Schickſal! 

(Ste geben ab.) 

Spiegelberg Cinnen nachſehend, nah einer Paufe). 
Dein Regifter hat ein Loch. Du haft das Gift weg- 
gelaffen. (Ab.) 


Dritte Scene. 


Sm Mooriſchen Schloß. Amaliens Zimmer. 
Franz. Amalia. 


Franz. Du fiehft weg, Amalia? Verdien' ich 
weniger als der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Vaters, der feinen Sohn Wölfen und Ungeheuern 
preiögibt! Daheim labt er fich mit füßem Föftlichen 
Wein und pflegt feiner morfchen Glieder in Kiffen von 
Eider, während fein großer, herrlicher Sohn darbt — 
Schamt euh, ihr Unmenfchen! fchämt euch, ihr 
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Dracyenfeelen, ihr Schande der Menfchheit! — feinen 
einzigen Sohn! 

Stanz. Ich dächte, er hatt’ ihrer zwei, 

Amalia. Sa, er verdient folche Söhne zu haben, 
wie du biſt. Auf feinem Todbette wird er umfonft 
die welken Hände ausftreden nach feinem Karl, und 
ſchaudernd zurhdfahren, wenn er die eiskalte Hand 
feines Franzens faßt — O, es ift füß, es ift Töftlich 
füß, von deinem Vater verflucht zu werden! Sprich, 
Franz, liebe brüderliche Seele! was muß man thun, 
wenn man von ihm verflucht feyn will? 

Stanz. Du fchwärmft, meine Liebe, du bift zu 
bedauern, 

Amalia, O ich bitte dich — Bedauerſt du deinen 
Bruder? — Nein, Unmenfch, du haffeft ihn! du haffeft 
mich doch auch? 

Stanz. Sch liebe dich, wie mid) felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich liebft, kannſt du mir 
wohl eine Bitte abichlagen? 

Franz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr ift, als 
mein Leben. 

Amalia. DO, wenn das ift! Eine Bitte, die du 
fo leicht, fo gern erfüllen wirft — (ſtotz) Haſſe mich! 
Ich müßte fenerroth werden vor Scham, wenn ich an 
Karin denke, und mir eben einftele, daß du mich nicht 
haſſeſt. Du verfprichft mir's doch? Jetzt geh und laß 
mich, ich bin fo gern allein! 

Franz. Mllerliebfte Träumerin! wie fehr bewun- 
dere ich dein fanftes liebevolles Herz, Hier, bier 
berrfchte Karl wie ein Gott in feinem Tempel, Karl 
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ſtand vor dir im Wachen, Karl regierte in deinen 
Traͤumen, die ganze Schoͤpfung ſchien dir nur in den 
Einzigen zu zerfließen, den Einzigen widerzuſtrahlen, 
den Einzigen dir entgegen zu toͤnen. 

Amalia Gewegi). Sa wahrhaftig, ich geſteh' es. 
Euch Barbaren zum Trotz will ich's vor aller Welt 
gefteben — ich liebe ihn! 

Stanz. Unmenfchlich, graufam! Diefe Liebe fo 
zu belohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia (auffahrend). Was, mich vergeffen ? 

Kranz. Hatteft du ihm nicht einen Ring an den 
Finger geftedt? einen Diamantring, zum Unterpfand 
deiner Treue? — Freilih nun, wie fann auch ein 
Juͤngling den Reizen einer Metze Widerftand thun? 
Mer wird’8 ihm auch verdenken, da ihm fonft nichts 
mehr übrig war, wegzugeben, — und bezahlte fie ihn 
nicht mit Wucher dafür mit ihren Liebkoſungen, ihren 
Umarmungen ? 

Amalia (aufgebracht). Meinen Ring einer Mete? 

Kranz. Pfui, pfui! das ift fhandlih, Wohl 
aber, wenn’d nur das ware! Ein Ring, fo foftbar er 
auch ift, ift im Grunde bei jedem Juden wieder zu . 
haben — vielleiht mag ihm die Arbeit daran nicht 
gefallen haben, vielleicht hat er einen fehönern daſuͤr 
eingehandelt. 

Amalia cheftig). Uber meinen Ring — ich fage 
meinen Ring? 

Stanz. Keinen andern, Amalia — Ha! fold 
ein Kleinod, und an meinem Finger — und ben 
Amalia! — Bon hier follt’ ihn der Tod nicht geriffen 
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baben — nicht wahr, Amalia? Nicht die Koftbarkeit 
des Diamants, nicht die Kunft des Gepraͤges — die 
Liebe macht feinen Werth aus — Liebſtes Kind, du 
weineft? Wehe Über den, der diefe Föftlichen Tropfen 
aus fo himmlifchen Augen preßt — ach, und wenn 
du erft Alles wüßteft, ihn felbft faheft, ihn unter der 
GSeftalt ſaͤheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? 

Stanz. Stille, ftille, gute Seele, frage mich nicht 
aus! (Wie vor fin, aber laut). Wenn ed doch wenigfteng 
einen Schleier hatte, das garftige Laſter, fich dem Auge 
der Welt zu entftehlen! Aber da blickt's ſchrecklich durch 
den gelben bleifarbenen Augenring; da verrath ſich's 
im todtenblaflen eingefallenen Geficht, und dreht die 
Knochen haglich hervor — da ſtammelt's in der halben 
verftüämmelten Stimme — da predigr’8 fürchterlich laut 
vom zitternden hinſchwankenden Gerippe — da durchs 
wählt es der Knochen innerfteds Mark und bricht die 
mannhafte Starke der Jugend — pfui, pfui! mir 
efelt. Nafen, Augen, Ohren fehätteln ſich — du haft 
jenen Elenden gefehen, Amalia, der in unferm Sie⸗ 
chenhauſe feinen Geift ausfeuchte, die Scham ſchien 
ihr fchenes Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft 
Wehe über ihn aus. Nufe dies Bild noch einmal ganz 
in deine Seele zurüd, und Karl fteht vor dir! — 
Seine Küffe find Peft, feine Lippen vergiften Die 
deinen! 

Amalia (ſchlaͤgt ihn). Schamlofer Lafterer! 

Franz. Graut dir vor diefem Karl? Ekelt dir 
fchon vor dem matten Gemälde? Geh’, gaff' ihn ſelbſt 
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an, deinen ſchoͤnen, englifchen, göttlichen Karl! Geh’, 
fauge feinen balfamifhen Athem ein und laß dich von 
den Ambrofiadüften begraben, die aus feinem Rachen 
dampfen! Der bloße Hauch feines Mundes wird dich 
in jenen ſchwarzen, todahnlichen Schwindel hauchen, 
der den Geruch eines berftenden Aaſes und den Anblick 
eines leichenvollen Wahlplages begleitet. 

Amalia (wendet ihr Geſicht ab). 

Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Melche 
Molluft in der Umarmung — aber ift es nicht unge: 
recht, einen Menfchen um feiner fiechen Außenfeite willen 
zu verdbammen? Auch im elendeften Uefopifchen Krüppel 
kann eine große liebenswärdige Seele, wie ein Rubin 
aus dem Schlamme, glänzen. (Boshaft Yidelnd.) Auch 
aus blattrigen Lippen Tann ja die Liebe — 

Freilich, wenn das Laſter auch die Feften des Cha⸗ 
rakters erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch Die 
Jugend davon fliegt, wie der Duft aus der welfen 
Nofe verdampft — wenn mit dem Körper auch ber 
Geift zum Krüppel verdirbt — | 

Amalia cfeoh aufſpringend). Ha! Karl! nun erkenn’ 
ich dich wieder! Du bift noch ganz! ganz! Alles war 
Lüge! — Weißt du nicht, Böfewicht, daß Karl unmög- 
lich das werden Tann? «Franz ſteht einige Zeit tieffinnig, 
dann dreht er ſich plöglich, um zu gehen) Wohin fo eilig ? 
fliebft du vor deiner eigenen Schande, 

Stanz (mit verhäutem Geſicht). Laß mich! laß mid! 
— meinen Thränen den Lauf laflen — tyrannifcher 
Water! den beften deiner Söhne fo hinzugeben dem 
Elend — der ringsumgebenden Schande — laß mich, 
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Amalia! ich will ihm zu Fuͤßen fallen, auf den Knieen 
will ich ihn beſchwoͤren, den ausgeſprochenen Fluch auf 
mich, auf mich zu laden — mich zu enterben — mich 
— mein Blut — mein Leben — Alles — 

Amalia cfaͤut ihm um den Hals), Bruder meines 
Karls! befter, Tiebiter Franz! 

Franz. O Amalia! wie lieb’ ich dich um dieſer 
unerſchuͤtterten Treue gegen meinen Bruder — verzeih, 
daß ich ed wagte, deine Kiebe auf diefe harte Probe 
zu fegen! — Wie fchön haft du meine Wünfche gerecht: 
fertigt! — Mit diefen Thränen, diefen Seufzern, die 
fem bimmlifchen Unwillen — auch für mich, für mich 
— unfere Seelen flimmten fo zufammen. 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Stanz, Ah, fie flimmten fo harmonifch zufam- 
men, id) meinte immer, wir müßten Zwillinge feyn! 
und wäre der leidige Unterfchieb von außen nicht, wo- 
bei leider freilich Karl verlieren muß, wir würden zehn⸗ 
mal verwechfelt. Du bift, fagt’ ich oft zu mir felbft 
ja du bift der ganze Karl, fein Echo, fein Ebenbild! 

Amalia (fättelt den Kopf. Nein, nein, bei jenem 
feufchen Lichte des Himmels! kein Wederchen von ihm, 
fein Fuͤnkchen von feinem Gefühle — 

Stanz. So ganz gleich in unfern Neigungen — 
die Nofe war: feine liebfte Blume — welche Blume 
war mir über die Roſe? Er liebte die Muſik unaue- 
ſprechlich, und ihr feyd Zeugen, ihr Sterne! ihr habt 
mich fo oft in der Todtenftille der Nacht beim Klaviere 
belauſcht, wenn Alles um mich begraben lag in Schar: 
ten und Schlummer — und wie kannſt du noch zweifeln, 
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Amalia, wenn unſere Liebe in einer Vollkommen⸗ 
beit zuſammentraf, und wenn die Liebe die naͤmliche 
ift, wie könnten ihre Kinder entarten ? 

Amalia (fieht ihn verwundernd an). 

Stanz. Es war ein ftiller, beiterer Abend, der 
legte, ch’ er nach Leipzig abreiste, ba er mich mit fich 
in jene Laube nahm, wo ihr fo oft zufammenfaßet in 
Zraumen der Liebe — ſtumm blieben wir lang — 
zuleßt ergriff er meine Hand und fprach leife mit Thraͤ⸗ 
nen: Sch verlaffe Amalia, ih weiß nicht — mir 
ahnet's, als hieß’ es auf ewig — verlaß fie nicht, 
Bruder ! — fen ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl 
— nimmer — wiederkehrt — (Er ftärgt vor ihr nieder und 
kuͤßt ihre Hand mit Heftigkeit). Nimmer, nimmer, nimmer 
wird er wiederkehren, und ich hab's ihm zugefagt mit 
einem heiligen Eide! 

Amalia (Gurädjpringend). Werräther, wie ich dich 
ertappe! In eben diefer Laube befchwur er mich, Feiner 
andern Kiebe — wenn er fterben follte — Siehft du, 
wie gottlos, wie abfchenlih du — Geh aus meinen 
Augen! 

Stanz. Du kennft mich nicht, Amalia, du Tennft 
mid) gar nicht ! 

Amalia. D ich kenne dich, von jett an Fenn’ ich 
dich — und du mollteft ihm gleich feyn? Bor dir 
ſollt' er um mich geweint haben ? vor dir? Ehe hätt’ 
er meinen Namen auf den Pranger gefchrieben! Geh 
den Augenblick! 

Franz. Du beleidiaft mich! 

Amalie, Geh, fag’ ich. Du haft mir eine koſtbare 
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Stunde geſtohlen, ſie werde dir an deinem Leben ab⸗ 
gezogen! 

Franz. Du haſſeſt mich. 

Amalia. Ich verachte dich, geh! 

Franz (mit den Süßen ſtampfend). Wart! fo ſollſt du 
vor mir zittern! Mich einem Bettler aufopfern ? 

(Zornig ab). 

Amalia. Geh, Lotterbube — Setzt bin ich wieber 
bei Karln — Bettler, fagt er? fo hat die Melt fich 
umgedreht: Bettler find Könige, und Könige find Bett: 
ler! — Sch möchte die Lumpen, die er anhat, nicht 
mit dem Purpur der Oefalbten vertaufhen — Der 
Blick, mit dem er bettelt, das muß ein großer, ein 
töniglicher Blick ſeyn — ein Blick, der die Herrlichkeit, 
den Pomp, die Xriumphe der Großen und Reichen 
zernichtet! In den Staub mit dir, du prangendes Ges 
ſchmeide! (Ste reißt ſich die Perten vom Hat.) Seyd vers 
dammt, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Reichen! Seyd verdammt an uͤppigen 
Mahlen zu zechen! Verdammt, euren Gliedern wohl 
zu thun auf weichen Polftern der Wolluft! Karl! Karl! 
o bin ich dein wert — (Ab.) 


Bweiter Akt. 


—— a — 


Erſte Scene. 


Stanz von Moor (nachdenkend in feinem Zimmer). 


Es dauert mir zu lange — der Doftor will, er 
fey im Umkehren — das Leben eines Alten ift doch 
eine Ewigkeit! — Und nun wäre freie, ebene Bahn 
bis auf diefen argerlichen zaͤhen Klumpen Fleiſch, ber 
mir, gleich dem unterirdifhen Zauberhund in den 
Geiftermährchen,, den Weg zu meinen Schägen ver: 
rammelt. 

Müflen denn aber meine Entwürfe fi) unter das 
eiferne Joch des Mechanismus beugen? — Soll fi 
mein bochfliegender Geift an den Schneckengang ber 
Materie Terten laffen? Ein Licht ausgeblafen, das 
ohnehin nur mit den leßten Deltropfen noch wuchert — 
mehr iſt's nicht — Und doch möchte ich das nicht gern 
felbft gethan haben , um der Leute willen. Sch möchte 
ihn nicht gern getoͤdtet, aber abgelebt. Ich möchte 
e8 machen wie der gefcheite Arzt, nur umgelehrt. — 
Nicht der Natur durch einen Querftrich den Meg ver 
rannt, fondern fie in ihrem eigenen Gange befördert. 
Und wir vermögen doch wirklich die Bedingungen des 








Lebens zu verlängern, warum follten wir fie nicht auch 
verkürzen koͤnnen? 

Philofophen und Mediziner Ichren mich, wie trefs 
fend die Stimmungen des Seiftes mit den Bewegungen 
der Mafchine zufammen lauten. Gichtrifche Empfin; 
dungen werben jederzeit von einer Diffonanz der mechas 
nifchen Schwingungen begleitet — Leidenfchaften mı i fr 
handeln die Lebenskraft — der überladene Geift drückt 
fein Gehäufe zu Boden — wie denn nun? — Wer 
e8 verftünde, dem Tod diefen ungebahnten Weg in das 
Schloß des Lebens zu ebnen? — den Körper vom 
Geiſt aus zu verderben — ha! ein Originalwerf! — 
wer dad zu Stande brachte? — Ein Werk ohne Gleis 
den! — Sinne nah, Moor! — Das wär’ eine Kunft, 
dies verdiente, dich zum Erfinder zu haben. Hat man 
doch die Siftmifcherei beinahe in den Rang einer orbents 
lichen MWiffenfchaft erhoben, und die Natur durch Expe⸗ 
rimente gezwungen, ihre Schranfen anzugeben, daß 
man nunmehr des Herzens Schläge Fahrelang voraus: 
rechnet, und zu dem Pulfe fpricht: bis hieher und nicht 
weiter! # — Mer follte nicht auch hier feine Flügel 
verſuchen? 

Und wie ich nun werde zu Werke gehen muͤſſen, 
dieſe ſuͤße friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe 


* Eine Frau in Paris ſoll es durch ordentlich angeſtellte Ver⸗ 
fuche mit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daß fie den 
entfernten Todestag mit ziemlicher Zuverlaͤſſigkeit voraus ber 
flimmen konnte. Pfui Aber unfere Aerzte, welche ditfe Iran 
Im Prognoſticiren beſchaͤmt! 
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zu ftören? Melche Gattung von Empfindniflen ich 
werde wählen muͤſſen? Welche wohl den Flor⸗des Le⸗ 
bens am grimmigften anfeinden? Zorn? — biefer heiß 
bungrige Wolf friße fich zu fchnell ſatt — Sorge? 
— diefer Wurm nagt mir zu langſam — Sram? 
— diefe Natter fchleicht mir zu träge — Furcht? — 
die Hoffnung laßt fie nicht umgreifen — Was? find 
das all’ die Henker des Menfchen? — Iſt das Arfenal 
des Todes fo bald erfchöpft? — (Xieffinnend) Wie? 
— Nun? — Was? Nein! — Ha! GAuffahrend Schred! 
— Was kann der Schred niht? — Was Tann Ver 
nunft, Religion wider diefes Giganten eiskalte Umar⸗ 
mung? — Und doch? — Wenn er auch diefem Sturm 
flünde? — Wenn er? — O fo komm' du mir zu 
Hulfe, Jammer, und du, Neue, hölliihe Eume⸗ 
nide, grabende Schlange, die ihren Fraß wieberfäut, 
die ihren Korh wiederfrißt, ewige Zerftdrerinnen und 
ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, heulende 
Selbitverflagung, die du dein eigen Haus vers 
wüfteft und deine eigene Mutter verwundeſt — Und 
kommt auch ihr mir zu Hülfe, mohlthätige Grazien 
felbft, fanftlächelnde Vergangenheit, unb bu mit 
dem überquellenden Fuͤllhorn, blühende Zukunft, 
haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des Him⸗ 
meld vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleitet — Sp fall’ ih, Streich auf Streich, 
Sturm auf Sturm, diefes gerbrechliche Xeben an, Bis 
den Furientrupp zuleßt fchließt — die Verzweifs 
lung! Zriumpb! Triumph! — Der Plan ift fertig 
— ſchwer und Tunftvoll wie Feiner — zuverlaͤſſig — 
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fiher — denn (ſpottiſch) ded Zergliederers Meſſers finder 
ja keine Spuren von Wunde oder Torrofivifchem Gift. 

(Entſchloſſen.) Wohlen denn! Hermann tritt auf) Ha! 
Deus ex machina!' Hermann! 

Hermann. Zu euren Dienften, gnaͤdiger Junker! 

Franz (gibt ihm die Hand). Die du keinem Undanl⸗ 
baren erweiſeſt. 

Hermann. Ich hab’ Proben davon. 

Franz. Du follft mehr haben mit Nächftem — 
mit Nächften, Hermann! — ich habe dir etwas zu 
fügen, Hermann. 

Hermann. Ich höre mit taufend Ohren. 

Franz. Ich Tenne dich, du bift ein entfchloffener 
Kerl! — Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — 
Mein Vater hat dich fehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mih, wenn idh’s 
vergeffe ! 

Stanz. Das ift der Ton eines Mannes! Mache 
geziemt einer männlichen Bruſt. Du gefallft mir, Her⸗ 
mann. Nimm diefen Beutel, Hermann. Er follte 
fchwerer fenn , wenn ich erft Herr ware. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunſch, gnaͤ⸗ 
diger Junker; ich danke euch. 

Kranz. Wirklich, Hermann? wünfcheft du wirt, 
lich, ih wär’ Herr? — aber mein Vater hat das 
Mark eines Löwen, und ich bin der jüngere Sohn. 

Hermann. Sch wollt’, ihr wär’t der ältere Sohn, 
und euer Vater hatte das Mark eines fchwindfüchtigen 
Mädchens. 

Stanz. Ha! wie dich der ältere Sohn dann 


beloßnen wollte, wie er dich aus Diefem unedlen 
Staube, der fich fo wenig mit deinem Geift und Adel 
verträgt, an's Licht emporheben wollte! — Dann foll 
teft du, ganz wie du da bift, mit Gold überzogen 
werden, und mit vier Pferden durch die Straßen dahin; 
raffeln, wahrbaftig, das follteft du! — Uber ich ver; 
gefle, wovon ich dir fagen wollte — haft du das 
Fräulein von Edelreich fehon vergeflen, Hermann? 

Hermann. Wetter Element! was erinnert ihr 
mih an das? 

Stanz. Mein Bruder hat fie dir weggefifcht. 

Hermann. Er fol dafür büßen! 

Stanz. Sie gab dir einen Korb. Ich glaube gar, 
er warf dich die Treppen hinunter. 

Hermann. Ich will ihn dafür in die Hölle ftoßen. 

Stanz. Er fagte: man raune fich einander in’s 
Ohr, dein Vater habe dich nie anfehen Fönnen, ohne 
an die Bruft zu fchlagen und zu feufzen: Gott fey 
mir Sünder gnädig! 

Hermann (wir). Blitz, Donner und Hagel, feyd 
ſtill! 

Franz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Auf- 
ftreich zu verkaufen und deine Strümpfe damit flicken 
zu laſſen. " 

Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen 
mit den Nägeln auskratzen. 

Stanz. Mas? du wirft böfe? mas kannſt du 
böfe auf ihn feyn? was kannſt du ihm Böfes thun? 
was Tann fo eine Rate gegen einen Löwen? Dein Zorn 
verfüßt ihm feinen Triumph nur. Du Fannft nichts 
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thun, als deine Zähne zufammenfchlagen und deine 
Wuth an trodnem Brode auslaffen. 

Hermann ctampft auf den Boden). Ich will ihn zu 
Staub zerreiben. 

Stanz Celopft ihm auf die Achſel). Pfui, Hermann! 
du bift ein Kavalier. Du mußt den Schimpf nicht 
auf dir fißen laffen. Du mußt das Fräulein nicht 
fabren laflen, nein, das mußt du um alle Welt nicht 
thun, Hermann! Hagel und Wetter! ich würde das 
Aeußerſte verfuchen, wenn ich an deiner Stelle wäre. 

Hermann. Sch ruhe nicht, bis ich Ihn und 
Ihn unterm Boden habe, 

Kranz. Nicht fo ftürmifh, Hermann! Komm’ 
näher — du follft Amalia haben! 

Hermann. Das muß id), troß dem Teufel! das 
muß ich! 

Franz. Du follft fie haben, fag’ ich dir, und 
dad von meiner Hand. Komm’ näher, fag’ ich — 
du weißt vielleicht nicht, daß Karl fo gut als ent⸗ 
erbt iſt? | | 

Hermann (näper tommend). Unbegreiflich! das erfte 
Wort, das ich höre. | - 

Stanz. Sey ruhig und höre weiter! du ſollſt 
ein Andermal mehr davon hören — ja, ich fage dir, 
feit elf Monaten fo gut als verbannt. Aber fchon 
bereut der Alte den voreiligen Schritt, den er doc), 
Uachend) will ich hoffen, nicht felbft gethan hat, Auch 
liegt ihm die Edelreich täglich hart am mit. ihren Vor⸗ 
würfen und Klagen. Ueber kurz oder lang wird er 
ihn in allen vier Enden der. Welt auffuchen laſſen, 





und gute Nacht, Hermann! wenn er ihn findet. Du 
kannſt ihm ganz demäthig die Kutfche halten, wenn er 
mit ihr In die Kirche zur Trauung fährt. 

Hermann. Ich will ihn am Erucifir ermwärgen ! 

Kranz. Der Vater wird ihm bald die Herrfchaft 
abtreten, und in Ruhe auf feinen Schlöffern leben. 
Jetzt hat der ſtolze Strubelfopf den Zügel in Händen, 
jetzt lacht er feiner Haffer und Neider — und ich, der 
ich Dich zu einem wichtigen großen Manne machen 
wollte, ich felbft, Hermann, werde tiefgebädt vor feiner 
Thürfchwelle — 

Hermann cin Hitey). Nein, fo wahr ich Hermann 
heiße, daß folle ihr nicht! wenn noch ein. Fuͤnkchen 
Verftand in diefem Gehirne gloftet, das follt ihr nicht! 

Kranz. Wirft du es hindern? Auch dich, mein 
lieber Hermann, wird er feine Geiffel fühlen laffen, 
wird dir in's Angeftcht fpeien, wenn du ihm auf ber 
Straße begegneft, und wehe dir dann, wenn du bie 
Achſel zucft oder das Maul kruͤmmſt — fiehe, fo 
fteht’8 mir deiner Unwerbung um's Fräulein, mit deis 
nen Ausfichten, mit deinen Entwürfen. 

Hermann. Sagt mir, was foll ich thun? 

Stanz. Hoͤre denn, Hermann! daß du fiehft, wie 
ih mir dein Schickſal zu Herzen nehme als ein red⸗ 
licher Freund — geh — Heide dich um — mach’ bich 
ganz unfenntlich, laß dich beim Alten melden, gib vor, 
du Tämeft geraden Wegs aus Böhmen, hätteft mit 
meinem Bruder dem Treffen bei . Prag beigewohnt — 
bhätteft ihn auf der MWahlftatt den Geift aufgeben 
ſehen — 
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Hermann. Wird man mir glauben? 

Franz. Hoho! dafür laß mich ſorgen! Nimm 
dieſes Paket. Hier findeſt du beine Commiſſion aus; 
fuͤhrlich. Und Dokumente dazu, die den Zweifel ſelbſt 
glaubig machen ſollen. — Mach' jetzt nur, daß du 
fortkommſt, und ungeſehen! Spring' durch die Hinter⸗ 
thuͤr in den Hof, von da uͤber die Gartenmauer — 
die Kataſtrophe dieſer Tragi⸗Komoͤdie uͤberlaß mir! 

Hermann. Und die wird ſeyn: Vivat der neue 
Herr, Franciscus von Moor! 

Franz ſtreichelt ihm die Baden), Wie ſchlau du biſt? 
— denn ſiehſt du, auf dieſe Art erreichen wir alle 
Zwecke zumal und bald. Amalia gibt ihre Hoffnung 
auf ihn auf. Der Alte mißt ſich den Tod ſeines 
Sohnes bei, und — er kraͤnkelt — ein ſchwankendes 
Gebaͤude braucht des Erdbebens nicht, um uͤber'n Hau⸗ 
fen zu fallen — er wird die Nachricht nicht überleben 
— dann bin ich fein einziger Sohn — Umalia hat ihre 
Stüßen verloren, und ift ein Spiel meines Willens — 
da kannſt du leicht denfen — kurz, Alles geht nach 
Wunſch — aber du mußt dein Wort nicht zurüdinehmen. 

Hermann. Was fagt ihr? (SDrohlocend.) Eh’ foll 
die Kugel in ihren Lauf zurückkehren und in dem Ein; 
geweide ihres Schuͤtzen wuͤthen — rechnet auf mich! 
Laßt nur mich machen — Adieu! 

Franz (ihm nachrufend). Die Ernte ift dein, lieber 
Hermann! — (Auein) Wenn der Ochfe den Kornwagen 
in die Scheune gezogen hat, fo muß er mit Heu vors 
lieb nehmen. Dir eine Stallmagd und Feine Amalia ! 

(Geht a6.) 
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Bweite Scene. 
Des alten Moor’E Schlafzimmer. 


Der alte Moor (fchlafend In einem Lehnſeſſel). 
Amalia, 


Amalia (ſachte herbeiſchleichend). Leiſe, leife! er 
fhlummert. «Ste ſteut ſich vor den Schlafenden) Mie 
fhön, wie ehrwürdig! — ehrwärdig, wie man bie 
Heiligen malt — nein, ich Tann dir nicht zürnen ! 
Meißlodiges Haupt, dir Tann ih nicht zürnen! 
Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will hin⸗ 
gehn und leiden. 

D. a. Moor träummd. Mein Sohn! mein Sohn! 
mein Sohn! 

Amalia (ergreift feine Hand). Horch, horch! fein 
Sohn ift in feinen Traumen. | 

D. a. Moor. Bift du da? bift du wirklich? 
Ach! wie fiehft du fo elend? Sieh mich nicht an mit 
diefem Tummervollen Blick! ich bin elend genug. 

Amalia (wet ihn ſchneu). Seht auf, lieber Greis! 
ihr träumet nur. Faßt euch! 

D. a. Moor (yalb way). Er war nicht da? druͤckt' 
ich nicht feine Hände? Garftiger Zranz! willft du ihn 
auch meinen Traumen entreißen ? 

Amalia. Merkſt du's, Amalia? 

D. a. Moor Cermuntert fig). Wo ift er? wo? wo 
bin ih? Du da, Amalia? 

Amalia. Wie ift euch? Ihr fchlieft einen erquik⸗ 
kenden Schlummer. 





61 


— — — — 


V. a. Moor. Mir traͤumte von meinem Sohne. 
Warum hab’ ich nicht fortgetraͤumt? Vielleicht hätt’ 
ih Verzeihung erhalten aus feinem Munde. 

Amalia, Engel grollen nicht — er verzeiht euch. 
(Gaßt feine Hand mit Wehmuth) Mater meines Karls! 
ich verzeih’ euch. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! diefe Todten⸗ 
farbe deines Angefichts verdammt den Vater. Armes 
Mädchen! Ich brachte dich um die Freuden deiner 
Jugend — o fluche mir nicht ! 

Amalia cräßt feine Hand mit Zaͤrtlichteit.) uch ? 

D. a. Moor. Kennft du dieſes Bild, meine Tochter ? 

Amalia. Karls! — 

D. a. Moor. So fah er, als er in’s fechzehnte 
Fahr ging. Seht ift er anders — O, es wäthet in 
meinem Innern — diefe Milde ift Unwillen, Diefes 
Lächeln Verzweiflung — Nicht wahr, Amalia? Es 
war an feinem Geburtstage in der Sasminlaube, als 
du ihn malte? — D meine Tochter! Eure. Kiebe 
machte mich fo glüädlich. 

Amalia Cimmer daB Auge auf das Bild geheftet). Nein, 
nein! er iſt's nicht. Ber Gott! das ift Karl nicht — 
Hier, hier (auf Herz und Stirne zeigend) fo ganz — fo 
anders, Die träge Farbe reicht nicht, den himmlifchen 
Geift nachzufpiegeln, der in feinem feurigen Auge 
bersfchte. Weg damit! Dies ift fo menfchlih! Sch 
war eine Stümperin. 

P. a. Moor. Diefer huldreiche, erwärmende Blick 
— mär’ er vor meinem Bette geftanden, ich hätte 
gelebt mitten im Tode! Nie, nie wär’ ich geftorben ! 


Amalia. Nie, nie wär't ihr geftorben? Es wär’ 
ein Sprung gewefen, wie man von einem Gedanken 
auf einen andern und fehönern huͤpft — diefer Blick 
hatt’ euch über’ Grab hinhber geleuchtet. Diefer Blick 
hätt’ euch über die Sterne getragen! 

D. a. Moor. Es ift ſchwer, es ift traurig! Sch 
fterbe, und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde 
zu Grabe getragen, und er weint nicht an meinem 
Grabe — Wie füß iſt's, eingewiegt zu werden in den 
Schlaf des Todes von dem Geber eines Sohnes — 
das ift Wiegengefang. 

Amalia (qwarmend). Sa füß, himmliſch ſuͤß iſt's, 
eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Geſang des Geliebten — vielleicht traͤumt man 
auch im Grabe noch fort — ein langer, ewiger, un⸗ 
endlicher Traum von Karln, bis man die Glocke der 
Auferſtehung lautet — (aufſpringend, entzuͤct) und von 
jest an in feinen Armen auf ewig. (Paufe Sie geht 
an’s Klavier und fpielt.) 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patrofius ſchrecklich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Seinen lehren 
Speere werfen unb die Götter ehren, 
Wenn hinunter dic der Kanthus fchlingt ? 


D. a. Moor. Ein ſchoͤnes Lied, meine Tochter. 
Das mußt du mir vorfpielen, ch’ ich ſterbe. 

Amalie. Es tft der Abſchied Andromaches und 
Hektors — Karl und ich haben’s oft zufanmen zu 
der Laute gefungen. (ESpielt fort.) 


— — — — 


Theures Weib, geb’, hol' bie Todeslanze, 
LZaß mich fort zum wilden Kriegestanze! 
Meine Schultern tragen Ilium. 

Ueber Aſtyanax unſre Goͤtter! 

Hektor faͤut, ein Vaterlands⸗-Erretter, 
Und wir ſehn uns wieder in Elyſium. 


Daniel. 


Vaniel. Es wartet draußen ein Mann auf euch. 
Er bittet, vorgelaſſen zu werden, er hab' euch eine 
wichtige Zeitung. 

D. a. Moor. Mir iſt auf der Welt nur etwas 
wichtig, du weißt’s, Amalia — Iſt's ein Unglüdlicher, 
der meiner Hülfe bedarf? Er foll nicht mit Seufzen 
von binnen gehen. 


Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf 
fommen. (Daniel ab.) 


V. a. Moor. Amalia! Amalia! fchone meiner! 
Amalia fpiett fort), 


Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schale, 
Einfam liegt bein Eifen in der Halle, 

Priams großer Heldenſtamm verdirbt ! 

Du wirft hingehn, wo kein Tag mehr fcheiner, 
Der Kozytus durch bie Wäften weinet, 

Deine Liebe in dem Lethe ftirbt. 


Au mein Sehnen, all mein Denten 

Sol der ſchwarze Lethefluß ertränten, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raf’s fhon an ben Mauern — 
Guͤrte mir dad Schwert um, laß das Trauern ! 
Hektors Liebe ſtirbt im Lethe nicht. 
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Franz. Hermann (vertappt). Daniel. 

Stanz. Hier ift der Mann. Schredliche Borfchafs 
ten, fagt er, warten auf euch. Könnt ihr fie hören? 

D. a. Moor. Sch kenne nur eine. Xrirt ber, 
mein Sreund, und ſchone mein nicht! Reicht ihm einen 
Becher Wein! 

Hermann (mit veränderter Stimme. Gnaͤdiger Herr! 
laßt es einen armen Mann nicht entgelten, wenn er 
wider Willen euer Herz durchbohrt. Sch bin ein Fremd⸗ 
ling in diefem Lande, aber euch kenn' ich fehr gut, ihr 
feyd der Vater Karls von Moor. | 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich Fannte euren Sohn — 

Amalia (auffahrend). Er lebt? Icht? Du Fennft 
ihn? wo ift er? wo? (Win Hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Hermann. Er ftudirte in Leipzig. Von da zog er, 
ich weiß nicht wie weit, herum. Er durchſchwaͤrmte 
Deutfchland in die Runde, und, wie er mir fagte, mit 
unbededtem Haupt, barfuß, und erbettelte fein Brod 
vor den Thuͤren. Fünf Monate darauf brach der leidige 
Krieg zwifchen Preußen und Deftreich wieder aus, und 
da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog 
ihn der Hal von Friedrichs fiegreicher Trommel nach 
Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen Schwer 
rin, daB ich den Tod fterbe auf dem Bette der Helden, 

ich habe feinen Bater mehr! — 

Ba. Moor. Sieh mid) nicht an, Amalia! 
Hermann. Man gab ihm eine Fahne. Er flog 
den preußifchen Siegesflug mit. Wir kamen zufammen 





unter ein Zelt zu Hagen, Er ſprach viel von feinem 
alten Vater und von beflern, vergangenen Tagen — 
und von vereitelten Hpffuungen — uns flanden Die 
Thränen in den Augen.  _ 

P. a. Moor (verpän fein Geſicht in bes Kifen). Stille, 
o ſtille! 

Hermann. Acht Tage darauf war das heiße Kuh 
fen bei Prag — ich darf euch fagen, euer Sohn 
bat fich gehalten wie ein waderer Kriegemann. Er 
that Wunder vor den Augen der Armee. Fünf Regi⸗ 
menter mußten neben ihm wechfeln, er ftand. Feuer⸗ 
kugeln fielen rechts und links, euer Sohn ftand. Eine 
Kugel zerfchmetterte ihm die rechte Hand, euer So 
nahm die Sahne in die linke, und ſtand — 

Amalia (in Entzudung). Hektor, Hektor! hit hrs? 
er fand — 

Hermann. Ich traf ihn am Abend der Schlacht 
niedergeſunken unter Rugelgepfeife, mit der Linken ‚hielt 
er das flürzende Blut, die Rechte. hatte er In die Erbe 
gepraben. Bruder! rief er mir entgegen, es lief ein 
Gemurmel durch die Glieder: der General fey vor einer 
Stunde gefallen — »Er.ift gefallen, fagt’ ich, und 
du ?« — Nun, wer .ein brauer Soldat tft, rief er, 
und ließ die linke Hand los, der folge feinem Gene: 
tal, wie ich! Bald darauf. hauchte er ſeine große Seele 
dem Helden zu. 

Franz (wild auf Hermaun loagehend). Daß der Tod 
deine verfluchte Zunge verſiegle! Biſt du hieher kommen, 
unferem Vater den Todesſtoß zu geben I? — Water! 
Amalia! Bater! 

Schiler’d ſaͤmmtl. Werte. II. ®». 5 





Germann. Es war ver letzte Wille meines fer 
benden Kameraden. Nimm died Schwert, röchelte er, 
du wirft’s-meinem alten Vater überliefern; das Blut 
feines Sohnes klebt daran; er iſt gerochen, er mag ſich 
weiden. Sag’ ihm, fein Fluch hätte mich gejagt in 
Kampf und Tod, ich fey gefallen in Verzweiflung ! 
Sein leßter Seufzer war Amalia. 

Amalia (wie aus einem Tobesfcplummer aufgejagt). Sein 
leßter Seufzer — Amalia! 

V. 0. Moor (grästicy ſchreiend, ſich die Haare ausraufend). 
Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in Ver⸗ 
zweiflung ! 

Stanz (umserierend im Zimmer). —E was habt ihr 
gemacht, Vater? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier ift das Schwert, und Bier ift 
auch ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem 
Bufen zog! Es gleicht diefem Fräulein auf ein Haar. 
Dies foll meinem Bruder Franz, fagte er, — ich weiß 
nicht, was er damit fagen wollte. 

Franz «wie erftaunt), Mir? Amalia's Portrait? 
Mir, Karl, Amalia? Mir? 

Amalia CHefiig auf Hermann losgehend). Zeiler, beſto⸗ 
chener Betrüger! (Jaßt ihn hart an.) 

Hermann. Das bin ich nicht, gnädiges Sräulein. 
Sehet felbft, ob's nicht euer Bild iſt — ihr moͤgt's 
ihm wohl ſelbſt gegeben haben. 

Franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es iſt 
wahrlich das deine! 

Amalia (gist ihm das Bild zurach. Mein, men! DO 
Himmel und Erde! 


67 


—. 


D. a. Moor (ſarelend, fein Geſicht zerſleiſchend). Wehe, 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung! 

Franz. Und er gedachte meiner in der letzten ſchwe⸗ 
ren Stunde des Scheidens, meiner! Engliſche Seele 
— da ſchon das ſchwarze Panier des Todes uͤber ihm 
rauſchte — meiner! — | 

P. a. Moor (aulenbd). Mein Fluch ihn gejagt in 
den Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung! 

Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. ehe 
wohl, alter Herr! «Reife zu Grand Warum habt ihr 
auch) das gemacht, Junker 7 (Geht ſchnell as.) 

Amalia Cauffpringend ihm na). Bleib’, bleib’! Mas 
waren feine leßten Worte ? 

Hermann Guräcrufendd. Sein letzter Seufzer war 
Amalia. (A). 

Amalia. Sein letzter Seufzer war Amalia! — 
Nein, du bift Fein Betrhger! So ift es wahr — wahr 
wahr — er ift tobt! — todt! — (Kin und ber taumelnb, 
bie fie umfintt) todt — Karl ift todt — Ä 

Stanz. Was ſeh' ih? Was fteht da auf dem 
Schwert? gefchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalie. Bon ihm? 

Stanz. Seh’ ich recht, oder träum’ ich? Siche 
da mit biutiger Schrift: 

Stanz, verlag meine Amalia nicht. Sich 
doch, fieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! 
deinen Eid zerbrach der allgewaltige Tod, 
— Siehſt du nun, fiehft du nun? Er ſchrieb's mit er; 
flartender Hand, ſchrieb's mit dem warmen Blut feines 
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Herzens, ſchrieb's an der. Ewigkeit feierlichem Bande! 
Sein fliehender Geift verzog, Franz und Amalia noch 
zufammen zu knuͤpfen. 

Amalia. Heiliger Sort! es ift feine Hand, — Er 
bat mich nie geliebt! _ (Schnel ab.) 

Franz «auf sen Boten ftampfenb). Werzweifelt! meine 
ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D.n. Moor. Wehe, wehe! Verlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Franz! gib mir meinen 
Sohn wieder! 

Kranz. Wer war's, der ihm den Fluch gab? Wer 
war’s, der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und 
Berzweiflung? — D! er war ein Engel, ein Kleinod 
des Himmels. Fluch über feine Henker! Fluch, Fluch 
Aber euch felber! — 

D. a. Moor (ſchlaͤt mit geballter Jauſt wider Bruſt uub 
Stan). Er war ein Engel, war ein Kleinod des Him⸗ 
mels! Fluch, Fluch, Verderben, Fluch über mich 
ſelber! Ich bin der Vater, der ſeinen großen Sohn 
erſchlug. Mich liebt' er bis in den Tod! mich zu raͤ⸗ 
chen rannte er in Kampf und Tod! ungeheuer, Unge⸗ 
heuer! (Wuͤthet wiber ſich ſelber.) 

Stanz. Er iſt dahin, was helfen fpäte Klagen? 
( Hbhniſch lachenb.) Es iſt leichter morden, als lebendig 
machen. Ihr werdet ihn nimmer aus ſeinem Grabe 
zuruͤckholen. 

V. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus 
dem Grabe zuruͤckholen! Hin, verloren auf ewig! — 
Und bu haft mir den Fluch aus dem Herzen geſchwatzt, 


du — du — Meinen Sohn mir wieder! 
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Franz. Reizt meinen Skin‘ nicht. Ich verlag’ 
euch im Tode! — 

D. a. Moor. Scheuſal! Scheuſal! Schaf’ mir 
meinen Sohn wieder! (FJaͤhrt aus dem Seſſel, will Franzen 
an ber Gurgel faſſen, dev Ihm zurüchichleudert.) 

Franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! 
Verzweifle! (U6.) | 

Der alte Morr. | 

Tauſend Flüche donnern dir nah! Du haft mir meis 
nen Sohn aus den Armen geftöhlen. (Won Werzweiftung 
Hin und her getvorfen in dem Seife.) Mehe, wehe! Vers 
zweifeln, aber nicht fterben! — Sie fliehen, verlaffen 
mid im Tode — meine guten Engel fliehen von mir, 
weichen alle die Heiligen vom eisgrauen Mörder — 
Wehe! wehe! Will mir Feiner das Haupt halten, will 
feiner die ringende Seele entbinden? Keine Söhne! Feine 
Töchter! Feine Freunde! — Menfchen nur — will 
feiner? — Allein — verlaffen — Wehe! wehe! Ver 
zweifeln, aber nicht fterben ! 


Amalia (mit verweinten Augen). 


D.a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! Kommft 
du, meine Seele zu Idfen? 

Amalia (mit fanfterm Kon. Ihr habt einen herrlis 
hen Sohn verloren. 

D. a. Moor, Ermorder, willſt du fagen. Mit 
diefem Zeugniß belaftet tret' ich vor den Richterſtubl 
Gottes. 

Amalia. Nicht alſo, jammervoller Greis! der 
himmliſche Vater ruͤckt ihn zu ſich. Mir wären zu 
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gluͤcklich geweſen auf diefer Welt. — Droben, droben 
hber den Sonnen — Wir fehen ihn wieder. 

D. a. Moor, Wiederſehen, wieberfehen! DO, es 
wird mir durch die Seele fchneiden ein Schwert — 
wenn ich ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde — 
"Mitten im Himmel werden durch mich fchauern Schauer 
ber Hölle! Im Anfchauen des Unendlichen mich zer 
malmen die Erinnerung: Sch babe meinen Sohn ers 
morbet! 

Amalia. O, er wird euch die Schmerzerinnerung 
aus der Seele lächeln! Seyd doc) heiter, lieber Vater ! 
ich bin’8 fo ganz. Hat er nicht fchon den himmtlifchen 
Hörern den Namen Amalia vorgefungen auf der ſera⸗ 
phifchen Harfe, und die himmlifchen Hörer lispelten 
leife ihn nach? Sein letter Seufzer war ja Amalia! 
Wird nicht fein erfter Jubel Amalia feyn ? 

D. a. Moor. Himmliſcher Troft quillt von dei⸗ 
nen Rippen! Er wird mir lächeln, fagft du? Vergeben ? 
Du mußt bei mir bleiben, Geliebte meines Karls, 
wenn ich fterbe. 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl 
euch! Ihr ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine 
nicht märb? warum dieſe Haare nicht grau? Wehe 
über die Kräfte der Jugend! Willkommen, du marflofes 
Alter, näher gelegen dem Himmel und meinem Karl! 

Franz (tritt au). 

9. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib 
mir, wenn ich vorbin zu hart gegen dih war! Ich 
vergebe dir Alles. Ich möchte fo gern im Frieden den 
Geift aufgeben. Ä 
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Stanz... Habt ihr genug um eusen Sohn geweint? 
So viel ich ſehe, habt ihr nur einen. . _ 

J. a. Poor. Zakob hatte der Söhne zwolf, aber 
um feinen Joſeph bat er blutige Thränen geweint. 

Franz. Hum! 

P. a. Moor. Geh; nimm die Bibel, meine Koch 
ter, und lied mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! 
Sie hat mich immer fo gerührt; und bamals bin ich 
noch nicht Jakob geweſen. 

Amalia. Melches fol ich euch Iefen? «Nimms bie 
Bibel und biättert.) . 

P. no. Moor. Ries mir ben Jammer des Berlaffe 
nen , als er ihn nimmer unter feinen Kindern fand — 
und vergebens fein harrte im Kreife feiner elfe — und 
fein Klagelieb, als er vernahm, fein Joſeph fey ihm 
genommen auf ewig — 

Amalia cueſt). „Da nahmen ſie Joſephs Rock, und 
„ſchlachteten einen Ziegenbock, und tauchten den Rock 
„in das Blut und ſchickten den bunten Rod hin, und 
„ließen ihn ihrem Vater bringen, und fagen: Diefen 
„haben wir funden, fiche, ob es deines Sohnes Nod 
„hey, oder nicht?“ (Sranz geht pldtzlich hinweg.) „Er ers 
„kannte ihn aber und fprach: Es ift meines Sohnes 
„Mod; ein böfes Thier hat ihn gefreſſen, ein reißend 
„schier hat Joſeph zerriſſen.“ 

9. a. Moor cfäur aufs Kiſſen zurũc). Ein reißend 
Thier bat Joſeph zerriffen ! 

Amalia (test weiten). „Und Jakob zerriß feine Kleis 
„der, und legte einen Sad um feine Lenden und trug 
„Leid um feinen Sohn lange Zeit, und al’ feine 
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„Sbhne und Tochter traten auf, daß fle ihn tröfleten, 
„aber er wollte fich nicht trdften laffen -und ſprach: Ich 
„werde mit Leid hinunterfahren —“ 

IJ. a. Moor. Hoͤr' auf, Hör’ auf! * wird 
ſehr uͤbel. 

Amalia chinzuſpringend, laͤßt das Buch fallen). Hilf 
Simmel! Was iſt das? 

V. a. Moor. Das iſt der Tod! — Schwarz — 
fhwimmt — vor meinen — Angen — ich bitte dich — 
rufe dem Paſtor — daß er mir — das Abendmahl 
reiche — Wo iſt — mein Sohn Franz? 

Amalia. Er tft geflohen! Gott erbarme fich unfer! 

P. a. Moor. Geflohen — geflohen von des 


Sterbenden Bett? — — Und das all — all von 
zwei Kindern voll Hoffnung — du haft fie — gegeben 
— haft fie — genommen — — dein Name fey — — 


Amalia (mit einem pidelichen Schrei). Todt! Alles 
tobt! (6 in Verzweiflung.) 

Kranz CHüpft frohlodend herein). 

Todt, fchreien fie, todt! Jetzt bin ich Herr. 
Am ganzen Schloffe zetert es todt! — Wie aber, 
(hiäft er viclleiche nur? — Freilich, ac freilich! 
das ift nun freilich ein Schlaf, mo es ewig niemals: 
Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod find nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechfeln.! 
Maderer, willlommener Schlaf! Wir wollen dich Tod 
heißen ! (Er brädt ihm bie Augen zu) Mer wird nun 
kommen, und es wagen, mich vor ©ericht zu fordern? 
oder mir in's Angeficht zu fagen: du bift ein Schurfe? 
Weg denn mit diefer laͤſtigen Larve von Sanftmuth 
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und Tugend! Nun ſollt ihr den nadten Franz fehen, 
und euch entfeßen! Mein Vater überzuckerte feine Kor 
derungen, fchuf fein Gebiet zu einem Familiencirkel 
um, faß liebreich lächelnd am Thor, und gräßte fie 
Brüder und Kinder, — Meine Augbraunen follen Aber 
euch herhangen wie Gewitterwolfen, mein herrifcher 
Name ſchweben wie ein drobender Komet Aber diefen 
Gebirgen, meine Stirn foll euer Werterglas ſeyn! Er 
flreichelte und koste den Nacken, der gegen ihn fldrrig 
zurruͤckſchlug. Streicheln und Kofen -ift meine Sache 
nicht. Sch will euch Die zadigen Sporen in's Fleifeh 
bauen , und die fcharfe Geiffel verfuchen. — In meinem 
Gebiet ſoll's fo weit kommen, daß Kartoffeln und 
dnnes Bier ein Traktament für Feſttage werden, und 
wehe dem, der mir mit vollen feurigen Baden unter 
die Augen tritt! Blaͤſſe der Armuth und fHavifche 
Furcht find meine Leibfarbe; in diefe Liverei will ich 
euch Heiden! Cer geht ab) 


Pritte Scene 
Die Höhmifchen Wälder. 
Spiegelberg. Razmann. Räuberhaufen, | 
Hazmann. Viſt da? biſks wirfiih? So Ing 
dich doch zu Brei zufammendräden, lieber Herzen 


Bruder Morig! Willkommen in den böhmifchen Waͤl⸗ 
dern! Biſt ja groß worden und ſtark. Stern⸗Kreuz⸗ 


74 


Bataillon! Bringſt ja Rekruten mit einen ganzen Trieb, 
du trefflicher Werber ! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das 
ganze Kerle dazu! — du glaubft nicht, Gottes firhtbarer 
Segen ift bei mir; war dir ein armer hungriger Tropf, 
batte nichts, als diefen Stab, da ich über den Jordan 
ging, und jetzt find unfrer acht und fiebenzig, meiſtens 
ruinirte Kramer, rejicirte Magifter und Schreiber aug 
den fchwäbifchen Provinzen; das ift dir ein Corps Kerle, 
Bruder, delicidfe Burfche, fag’ ich Dir, wo einer Dem 
andern die Andpfe von den Hofen ftiehlt, und mit 
geladener Flinte neben ihm ficher ift — und haben 
vollauf und ſtehen bir in einem Renommee vierzig Meilen 
weit, das nicht zu begreifen if. Da ift dir Feine Zei 
tung, wo du nicht ein Urtifelchen von dem Schlaufopf 
Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte fie mir 
aud) pur deßwegen — vom Kopf bis zu'n Fuͤßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du fäheft mich, — 
fogar meine Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeflen. Uber 
wir führen fie erbarmlic) am Narrenfeil herum. Ach 
geh’ Ießthin in die Druckerei, geb’ vor, ich hätte den 
berüchtigten Spiegelberg. gefehen, und diktir' einem 
Skritzler, der dort faß, das leibhafte Bild von einem 
dortigen Wurmdokter in die Feder; das Ding kommt 
um, der Kerl wird eingezogen, par Force inquirirt, 
und in der Angſt und in der Dummheit gefteht er dir, 
Hol’ mich der Teufel! gefteht dir, er fey der Spies 
gelberg — Donner und Wetter! ich war eben auf 
dem Sprung, mich beim Magiftrat anzugeben, daß die 
Kanaille mir meinen Namen fo verhunzen fol — vote 
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ich fage, drei Monate drauf hangt er, Sch mußte 
nachher eine derbe Prife Toback in die Nafe reiben, 
als ich am Galgen vorbeifpagierte und den Pſeudo⸗ 
Spiegelberg in ferner Glorie da paradiren ſah — und 
unterdeflen daß Spiegelberg hangt, fchleicht ſich Spie 
gelberg ganz fachte aus den Schlingen, nnd deutet der 
ſuperklugen Gerechtigfeit hinterruͤcks Efelsohren, daß es 
zum Erbarmen ifl. 

Hazmann Gacht). Du bift eben noch immer der alte. 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fichft, an Leib 
und Seel. Marr! einen Spaß muß. ich dir doch er 
zahlen, den ich neulich im Caͤcilien⸗Kloſter angerichtet 
babe. Ich treffe das Klofter auf meiner Wanderfchaft 
fo gegen die Dammerung, und da ich eben den Tag 
noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du weißt, ich) haſſe 
das diem perdidi auf den Tod, fo mußte die Nacht 
noch durch einen Streich verherrlicht werden, und follt’s 
bem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten und ruhig 
bis in die fpate Nacht. Es wird mausftill. Die 
Lichter gehen aus. Mir denken, die Nonnen koͤnnen 
jeßt in den Federn feyn. Nun nehm’ ich meinen Kames 
raden Grimm mit mir, heiße die andern warten vor'm 
Thor, bis fie mein Pfeifchen hören wärden, — verfichere 
mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schluͤſſel ab, 
ſchleiche mich hinein, wo die Mägbe ſchlieſen, praktizir 
ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pad zum 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen 
einer Schwefter nach der andern die Kleider, endlich 
auch der Uebriffin. — Jetzt pfeif’ ich, und meine Kerle 
braußen fangen an zu ftürmen und zu haffeliren, als 
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kame der ifnafle Tag, und hinein mit beſtiallſchem 
Gepolter in die Zellen der Schweitern! — Hahaha“ 
da haͤtteſt du die Hat fehen follen, wie die armen 
Thierchen In der Finfterni nach ihren Roͤcken tappten, 
und fich jaͤmmerlich geberbeten, da fie zum Teufel 
waren, und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefeht, 
und wie fie fich vor Schreck und Beſtuͤrzung in Bettlafen 
wicelten, oder unter den Ofen zufammentrochen wie 
Katzen, und dad erbarmliche Gezeter und Lamento, und 
endlich gar die alte Schnurre,, die Aebtiſſin, — du 
weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 
kein Geſchoͤpf fo zuwider ift, als eine Spinne und 
ein altes Weib, und nun denP dir einmal die 
fhwarzbraune, runzlige Vettel vor mir herumtanzen, 
mich bei ihrer jungfräulichen Sittſamkeit beſchwoͤren — 
alle Teufel! ich hatte fchon den Ellenbogen angefeßt, 
ihr die übriggebliebenen wenigen edlen vollends in 
den Maftdarm zu floßen — kurz refoloirt! entweder 
beraus mit dem Silbergefchirr, mir dem Klofterfchaß 
und allen den blanken Thälerchen , oder — meine Kerle 
verfianden mich ſchon — ich fage dir, ich hab’ aus dem 
Klofter mehr denn taufend Thaler Werths gefchleift, 
und den Spaß obendrein , und meine Kerle haben ihnen 
ein Andenken binterlaffen, fie werden ihre neun Monate 
dran zu fchleppen haben. 

Razmann (auf den Boden ftampfendd. Daß mich der 
Donner da weg hatte! = 

Spiegelberg. Siehft du? Sag’ du mehr, ob das 
kein Leben ift? und dabei bleibt man frifch und ſtark, 
und das Corpus ift noch beiſammen, und ſchwillt bir 
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ſtuͤndlich wie ein Praͤlatenbauch — Sch weiß nicht, ich 
muß was Magnetifches an mir haben, das dir alles 
Lumpengefindel auf Gottes Erdboden anzieht, wie Stahl 
und Eifen. 

,Razmann. Schöner Magnet du! aber fo moͤcht' 
ich Henkers doch wiflen, was für Hexereien du brauchſt — 

Spiegelberg. Hexereien? Braucht Feiner Hexereien 
— Kopf mußt du haben! Ein gewiſſes praftifches Ju⸗ 
diium, das man freilich nicht in der Gerfte frißt — 
denn fiehft du, ich pfleg’ immer zu fagen : einen honet⸗ 
ten Mann kann man aus jedem Weidenftogen formen, 
aber zu einem Spitzbuben will's Gruͤtz — auch gehört 
dazu ein eigenes Nationals Genie, ein gewilles, daß 
ich fo fage, Spitzbuben⸗Klima. 

Rozmann. Bruder! man hat mir Stalien gerühmt. 

Spiegelberg.. Sa, ja!- man muß Niemand fein 
Hecht vorenthalten, italien weist auch feine Männer 
auf, und wenn Deutſchland fo fortmacht, wie es bes 
reits auf dem Wege ift, und die Bibel vollends hin⸗ 
ausvotirt, wie ed die glängendften Aſpekten bat, fo 
fann mit der Zeit auch noch aus Deutſchland was 
Gutes kommen, — überhaupt aber, muß ich dir fagen, 
macht das Klima nicht fonderlich viel, das Genie kommt 
überall fort, und das Mebrige, Bruder — ein Holz 
apfel, weißt du wohl, wird im Paradies Gartlein 
ſelbſt ewig keine Ananas — aber Daß ich dir weiter fage, 
— wo bin ieh fliehen geblieben ? | 

Razwann. Bei den Kunſtgriffen! 

Spiegelberg. ja. recht, bei den Kunſtgriffen. So 
ift dein Erſtes, ‚wenn bu. in die Stadt kommſt, bu 
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ziehft bei den Bettelvdgten, Stadt» Patroulllanten und 
Zuchtknechten Kundſchaft ein, wer fo am fleißigften bei 
ihnen einfpreche, die Ehre gebe, und diefe Kunden ſuchſt 
du auf — ferner nifteft du dich in die Kaffechäufer, 
Bordelle, Wirthshaͤuſer ein, ſpaͤhſt, fondirft, wer am 
meiften Aber die wohlfeile Zeit, die Fünf pro Cent, 
über die einreißende Peft der Polizeiverbefferungen ſchreit, 
wer am meiften über die Regierung ſchimpft, oder wider 
die Phyſiognomik eifert und dergleichen; Bruder! das 
ift die rechte Höhe! Die Ehrlichkeit wackelt wie ein 
hohler Zahn, du darfft nur den Pelikan anfegen, — 
oder beffer und kuͤrzer: du gehft und wirfft einen vollen 
Beutel auf die offene Straße, verftedift Dich irgendwo, 
und merkſt Dir wohl, wer ihn aufhebt — eine Weile 
drauf jagft du hinterher, fuchft, fchreift, und fragft nur 
fo im Vorbeigehen: Haben der Herr nicht etwa einen 
Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — nun fo hat's 
der Teufel gefehen; laͤugnet er's aber: Der Herr ver 
zeiben — ich wüßte mich nicht zu entfinnen, — ich 
bedaure, (aufſpringendd Bruder! Triumph, Bruder! 
Loͤſchꝰ deine Laterne aus, fchlauer Diogenes! — du haft 
deinen Mann gefunden. 

Razmanı. Du bift ein ausgelernter Praktikus. 

Spiegelberg.. Mein Gott! ale ob ich noch jemals 
daran gezweifelt hatte. — Nun du deinen Dann im 
dem Hamen haft, mußt du's auch fein fchlau angreifen, 
daß du ihn hebt! — Siehſt du, mein Sohn! das 
hab' ich fo gemacht: — Sobald ich einmal die Fährte 
hatte, hängt’ ich mich meinem Kandidaten an wie eine 
Klette, ſoff Bruͤderſchaft mit ihm, und Motabenel 
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zechfrei mußt du ihm halten! da geht freitich ein Schönes 
drauf, aber das achteft du nicht — — Du gehft weis 
ter, du fährft ihn in Spiel-Compagnien und bei lieber 
lichen Menſchern ein, verwidelft ihn in Schlägereien 
und fehelmifche Streiche , bis er an Saft und Kraft und 
Geld und Gewiffen und gutem Namen bankerott wird, 
denn incidenter muß ich Dir fagen, du richteft nichts 
and, wenn du nicht Leib und Seele verderbft — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner ftarfen Praris 
wohl fünfzigmal abftrafirt, wenn der ehrlihe Mann 
einmal aus dem Neft gejagt ift, fo ift der Teufel Mei 
ſter — Der Schritt tft dann fo leicht — o fo leicht, 
als der Sprung von einer Hure zu einer Betſchweſter. 
— Horch doch! was für ein Knall war das? 
Bazmann. Es war gedonnert, nur fortgemacht! 
Spiegelberg. Noch ein Ehrzerer, befferer Weg ift 
der, du plünderft deinem Manne Haus und Hof ab, 
bis ihm Fein Hemd mehr am Leibe hebt, alsdann 
kommt er bir von felbft — Lehre mich die Pfiffe nicht, 
Bruder — frag’ einmal das Kupfergefiht dort — 
Schwere Noth! den hab’ ich ſchoͤn in's Garn gefriegt 
— ich hielt ihm vierzig Dukaten hin, die ſollt' er 
haben, wenn er mir feines Herrn Schläffel in Wachs 
dräden wollte — den? einmal! die dumme Beltie 
thut's, bringt mir, hol' mich der Teufel! die Schluͤſ⸗ 
ſel, und will jet das Geld haben — Monſieur, fagt 
ich, weiß er auch, daß ich jet die Schläffel gerades 
Wegs zum Polizeiskientenant trage, und ihm ein Logis 
am lichten Galgen miete? — Tauſend Sakerment! 
Da haͤtteſt du den Kerl fehen follen bie Augen aufreißen, 


und anfangen zu zappeln wie ein nafler Pudel — — 
„Um's Himmels willen, hab’ der Herr doch Einficht! 
ich will — will —“ Was will er? will er jet gleich 
den Zopf hinauffchlagen und mit mir zum Teufel gehn? 
— „D von Herzen gern, mit Freuden“ — Hahaha! 
guter Schluder, mit Sped fängt man Mänfe — lach’ 
ihn doch aus, Razmann! hahaha! 

Razmann, Sa, ja, ich muß geſtehen. Sch will 
mir diefe Lektion mit goldenen Ziffern auf meine Hirn⸗ 
tafel fchreiben. Der Satan mag feine Leute kennen, 
daß er dich zu feinem Maͤkler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denke, wenn 
ich ihm Zehen ftelle, laßt er mich frei ausgehen — 
Gibt ja jeder Verleger feinem Sammler das zehnte 
Eremplar gratis, warum foll der Teufel fo jhdifch zu 
Werke gehen? — Razmann! ich rieche Pulver — 

Razmann. Sapperment! ich riech's auch fchon 
lange. — Gib Acht, es wird in der Nahe was geſetzt 
haben! — Sa, ja! wie ich dir fage, Morig — du 
wirft dem Hauptmann mit deinen Rekruten willlommen 
ſeyn — er hat auch fchon brave Kerle angelodt. 

Spiegelberg. Uber die meinen! die meinen — 
Pah — 

BRazmann. Nun ja! fie mögen hübfche Bingen 
chen haben — aber ich fage dir, der Ruf unſers Haupts 
manns bat auch fchon ehrlihe Kerle in Verſuchuns 
gefuͤhrt. 

Spiegelberg. Ich will nicht hoffen. 

Hazmanı. Sans Spaß! und fie ſchaͤmen ſich 
nicht, unter ihm zu bienen. Er morbet nicht um bes 
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Raubes willen, wie wir — nach dem Geld ſchien er 
nicht mehr zu fragen, ſobald er's vollauf haben konnte, 
und ſelbſt ſein Drittheil an der Beute, das ihn von 
Rechtöwegen trifft, verſchenkt er an Waiſenkinder, oder 
läßt damit arme Jungen von Hoffnung fludiren. Aber 
foll er dir einen Landjunker ſchroͤpfen, der feine Bauern 
wie das Mich abfchinder, oder einen Schurken mit 
goldenen Borten unter den Hammer kriegen, der die 
Geſetze falfhmänzt und -da8 Auge der Gerechtigkeit 
hberfilbert,, oder fonft ein Herrchen von dem Gelichter 
— Kerl! da iſt er dir in feinem Element , und haust 
teufelmäßig, als wenn jede Safer an ihm eine Furie wäre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Bazmann. Neulich erfuhren wir Im Wirthshauſe, 
daß ein’ reicher Graf von Regensburg durchfommen 
würde, der einen Proceß von einer Million durch die 
Pfiffe feines Advokaten durchgefet hätte; er faß eben 
am Tifch und brettelte, — wie viel find unfer? fragte 
er mih, indem er haſtig aufftand; ich fah ihn bie 
Unterlippe zwiſchen die Zähne klemmen, welches er nur 
thut, wenn er am grimmtigften ift — nicht mehr ala 
fünf! fagt’ ih — es ift genug! fagt’ er, warf ber 
Wirthin das Geld auf den Tiſch, ließ den Wein, den 
er ſich hatte reichen laffen, unberührt flehben — wir 
machten uns auf den Weg. Die ganze Zeit über ſprach 
er kein Wort, lief abfeitwärts und allein, nur daß er 
uns von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden wären, und uns befahl, das Ohr an die Erbe 
zu legen, Endlich fo kommt der Graf bergefahren, der 
Magen fchwer bepackt, der Advokat faß bei ihm drin, 

Schiller's ſaͤmmti. Werte. II. Wo. 6 | 


voraus ein Reiter, nebenher ritten zwei Knechte — da 
bätteft du den Mann ſehen follen, wie er, zwei Ter⸗ 
zerole in der Hand, vor uns her auf den Wagen zus 
fprang! und die Stimme, mit der er riefs Halt! — 
der Kutfcher, der nicht Halt machen wollte, mußte 
vom Bock herabtanzen, der Graf ſchoß aus dem Wagen 
in den Wind, die Meiter flohen — dein Geld, Kanaille! 
tief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem Beil 
— und bift du der Schelm, der die Gerechtigkeit zur 
feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm die 
Zähne Elapperten, — der Dolch ſtak in feinem Bauch 
wie ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe das Meine 
gethan! rief er, und wandte fich flolz von und weg; 
das Plündern ift eure Sache. Und fomit verſchwand 
er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, hum! Bruder, was ich dir 
vorhin erzahlt habe, bleibt unter uns, er brauchr’s 
nicht zu wiſſen. Verſtehſt du? 

KRazmann. Recht, recht! ich verftche. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er bat fo feine 
Grillen. Du verftehft mich. 

Razmann. Sch verftch’, ich verſtehe. 

Schwarz (in vonem Lauf). 

Razmann. Wer da? was gibt’8 da? Paflagiers 
im Wald? 

Schwarz. Hurtig, Hurtig! wo find die Andern 2 
— Tauſendſakerment! ihr fteht da und plaudert! Wißt 
ihr denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? — und 
Moller — 

Razmannı. Was denn, was denn? 
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— — — — — 


Schwarz. Roller iſt gehangen, noch vier andere 
mit — 

Bazmann. Roller? Schwere Noth! ſeit wann — 
woher weißt du’8 ? 

Schwarz. Schon über drei Wochen fit er, und 
wir erfahren nichts; fchon drei Nechtstage find über 
ihn gehalten worden, und wir hören nichts, man hat 
ihn auf der Zortur eraminirt, wo der Hauptmann 
jey? — Der wackere Burfche hat nichts befannt ; geftern 
ift ihm der Proceß gemacht worden ,. diefen Morgen ift 
er dem Teufel ertra Poft zugefahren. 

Hazmann. Vermalebeit! weiß es der Hauptmann ? 

Schwarz. Erft geftern erfährt er’s. Er ſchaͤumt 
wie ein Eher. Du weißt's, er hat immer am meiften 
gehalten auf Roller, und nun die Tortur erft — 
Strid und Leitern find fchon an den Thurm gebracht 
worden, es half nichts; er felbft hat fich fchon in Ka⸗ 
puziners⸗Kutte zu ihm gefchlichen, und die Perfon mit 
ihm wechfeln wollen; Roller fchlug’8 hartnaͤckig ab; 
jest hat er einen Eid gefchworen, daß es uns eiskalt 
über die Leber lief, er wolle ihm eine Todesfackel ans 
zünden, wie fie noch Feinem König geleuchtet hat, die 
ihnen den Buckel braun und blau brennen fol. Mir 
ift bang für die Stadt. Er hat ſchon lange eine Pique 
auf fie, weil fie fo fshändlich bigott ift, und du weißt, 
wenn er fagt: ich will's thun! fo iſt's fo viel, als 
wenn's unfer einer gethan hat, 

Razmann. Das ift wahr! ich Fenne den Haupt: 
mann. Wenn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben 
hätte, in bie Hölle zu fahren, er würde nie beten, wenn 
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er mit einem halben Water Unfer felig werben Ednnte! 
— Aber ach! der arme Roller! — der arme Roller! 

Spiegelberg. Memento mori! Aber das regt 
mich nicht an. (Trillert ein Liedchen.) 


Geh’ ich vorbei am Rabenfteine, 
So Hinz’ ich nur das rechte Auge zu, 
Und dent, du haͤngſt mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich ober du? 


Nazmann (aufſpringend). Horch ! ein Schuß. (Bienen 
und Lärmen,) 
Spiegelberg. Noch einer! 
Razmann.. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 


Die Nuͤrnberger henken Teinen, 
Sie hätten ihn denn vor. Da capo. 


Schweizer. Woller cpinter der Scene) Hola ho! 
Holla ho! 

BHazmanın. Roller! Moller! Holen mich schen 
Teufel! 

Schweizer. Woller (Hinter ver Scene. Mazmann! 
Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 

Hazmann. Roller! Schweizer! Blitz, Donner, 
Dagel und Wetter! (Biegen Ihm entgegen.) 


Häuber Moor (u Pferde). 
“ Schweiger. Roller. Grimm. Schufterle. 
Häubertrupp (mit Koth und Staub bebedt, treten auf). 


Räuber Moor (Gom Pferde fpeingens). Freiheit! 
Freiheit! — — Du bift im Trodnen, Roller! — 








Kür’ meinen Mappen ab, Schweizer, und waſch' ihn 
mit Wein. (Wirſt ſich auf die Erde) Das hat gegolten ! 

Bazmann (u Roter), Nun, bei der Feuereſſe des 
Pluto! bift du vom Rad auferftanden ? 

Schwarz. Bift du fein Geift? oder bin Ich ein 
Narr 7 oder bift du's wirklich? 

Roller cin Athem). Ich bin's. Leibhaftig. Gans. 
Wo glaubſt du, daß ich herkomme? 

Schwarz. Da frag’ die Here! Der Stab war 
ſchon über dich gebrochen. 

Roller. Das war er freilih, und noch mehr. 
Sch komme rerta vom Galgen ber. Laß mich nur erfl 
zu Athem kommen. Der Schweizer wird dir erzählen. 
Geht mir ein Glas Branntewein! — Du auch wieder 
dba, Morig? Sch dachte, dich wo anders wieder zu 
fehen — gebt mir doc) ein Glas Branntewein! meine 
Knochen fallen auseinander — o mein Hauptmann ! 
wo ift mein Hauptmann ? 

Schwarz. Gleich, gleich! — fo fag’ doch, fo 
ſchwatz' doch! wie bift du davon gefommen? wie haben 
wir dich wieder? Der Kopf geht mir um. Vom Gal 
gen ber, fagft du? 

Wolter (ftärzt eine Flaſche Branntewein hinunter). Ah! 
das ſchmeckt, das brennt ein! Gerades Wegs vom 
Galgen her! ſag' ich. Ihr ſteht da, und gafft, und 
koͤnnt's nicht träumen — ich war auch nur drei Schritte 
von der Sakerments⸗Leiter, auf der ich in den Schooß 
Abrahams fleigen follte — fo nah”, fo nah’ — war 
dir fchon mit Haut. und Haar auf die Anatomie: vers 
bandelt! haͤtteſt mein Leben um ’ne Prife Schnupftabat 


haben Fönnen. Dem Hauptmann dan’ ich Luft, Frei⸗ 
beit und Leben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, der fich Hören 
laßt. Wir hatten den Tag vorher durch unfre Spione 
Wind gekriegt, der Roller liege tüchtig im Salz, und 
wenn der Himmel nicht bei Zeit noch einfallen wollte, 
fo werde er morgen am Tag — das war als heut — 
den Weg alles Sleifches gehen muͤſſen — Auf! fagte 
der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht ? — Wir 
retten ibn, oder retten ihn nicht, fo wollen wir 
Ihm wenigſtens doch eine Todesfackel anzunden, wie fie 
noch keinem Könige geleuchtet bat, die ihnen den 
Buckel braun und blau brennen foll, Die ganze Bande 
wird aufgeboten. Wir ſchicken einen Erpreffen an ibn, 
der's ihm in einem Zettelchen beibrachte, das er ihm 
in die Suppe warf. 

Roller, Sch verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Wir paßten die Zeit ab, bis die Pape 
fogen leer waren. Die ganze Stadt z0g dem Spels 
takel nach, Reiter und Fußgänger durcheinander und 
Wagen, der Larm und der Galgenpfalm jolten weit. 
Set, fagte der Hauptmann, brennt an, brennt an! 
Die Kerle flogen wie Pfeile , ſteckten die Stadt an drei 
und dreißig Eden zumal in Brand, warfen feurige 
Zunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und 
Scheunen — Morbleu! es war Feine Viertelftunde vers 
gangen, der Nord⸗Oſt⸗Wind, der auch feinen Zahn auf 
die Stadt haben muß, kam uns trefflich zu flatten, 
und half die Flamme bis hinauf in die oberften Giebel 
jagen. Wir indeß Gafle auf, Gaſſe nieder, wie Furien 
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— Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — Gehen! 
— Gefchrei — Gepolter — fangen an die Brands 
gloden zu brummen, knallt der Pulverthurm in bie 
Luft, ald wär’ die Erde mitten entzwei geborflen, und 
der Himmel zerplagt,, und die Hölle zehntaufend Klaf⸗ 
ter tief verſunken. 

Roller. Und jest ſah mein Gefolge zurid — 
ba lag die Stadt wie Gomorrha und Sodom, der 
ganze Horizont war Feuer, Schwefel und Rauch, vierzig 
Gebirge brällen den infernalifchen Schwanf in Die Runde 
herum nad, ein paniſcher Schreck fchmeißt Alle zu 
Boden — jetzt nuß’ ich den Zeitpuntt, und rifch, wie 
der Wind! — ich war losgebunden, fo nah’ war’s 
dabei — da meine Begleiter verfteinert wie Loths Weib 
zuruͤckſchaun, Reißaus! zerriffen die Haufen! davon ! 
Schzig Schritte weg werf ich die Kleider ab, flürze 
mic in den Fluß, ſchwimm' unterm Waſſer fort, bis 
ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte zu feyn. Mein 
Hauptmann fchon parat mit Pferden und Kleidern — 
fo bin ich entlommen. Moor! Moor! möchteft du 
bald auch in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiches 
mit Gleichen vergelten Tann ! 

KRazmann. Ein beftialifcher Wunfch, für den man 
dich bangen follte — aber es war ein Streich zum 
Zerplaßen. 

Roller. Es war Hälfe in der Noth, ihr koͤnnt's 
nicht fchäßen. Ihr hattet follen — den Strid um 
den Hals — mit lebendigen Leibe zu Grabe marfciren 
wie ih, und die falermentalifchen Anſtalten und 
SchinderssCeremonien, und mit jedem Schritt, den ber 


ſcheue Fuß vorwärts wankte, näher und flwchterlich 
näher die verfluchte Mafchine, wo ich einlogirt werden 
ſollte, im Glanz der fchredlichen Morgenfonne fteigend, 
und bie lauernden Schindersfnechte, und die gräßliche 
Mufit — noch raunt fie in meinen Ohren — und das 
Gekraͤchze hungriger Raben, die an meinem balbfaulen 
Anteceflor zu dreißigen hingen, und das Alles, Alles 
— und obendrein noch der Vorſchmack der Seligkeit, 
die mir blähte! — Bruder, Bruder! und auf einmal 
die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, ale 
ob dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen wäre — 
Hört, Kanalllen! ich fag’ euch, wenn man aus dem 
glühenden Ofen in’s Eiswafler fpringt, Tann man den 
Abfall nicht fo ſtark fühlen, alsich, da ich am andern 
Ufer war. 

Spiegelberg Ciacht). Armer Schluder! Nun iſt's ja 
verſchwitzt. (Xeintt ihm zu) Zur gluͤcklichen Wiedergeburt! 

Roller (wirft fein Glas weg). Mein, bei allen 
Schäten des Mammons! ich möchte das nicht zum 
zweiten Mal erleben. Sterben ift etwas mehr ale Har⸗ 
lekins⸗Sprung, und Todesangft iſt ärger ald Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulvertfurm — 
Merkft du's jet, Razmann? drum ſtank auch die Luft 
fo nach Schwefel ftundenweit, als würde die ganze 
Garderobe des Molochs unter dem Firmament audge 
luͤſtet — Es war ein Meifterfireih, Hauptmann! ich 
beneide dich drum. 

Schweizer. Macht fi die Stadt eine Freube 
daraus, meinen Kameraden wie ein verhetes Schwein 
abthun zu feben, was, zum Denker! follen wir ung ein 





Gewiſſen daraus machen, unferem Kameraden zu lich 
die Stadt drauf gehen zu laſſen? And nebenher hatten 
unfere Kerle noch das gefundene Freſſen, über den alten 
Kaifer zu pländern. — Sagt einmal, was habt ihr 
weggefapert ? 

Einer von der Bande. Ich habe mich während 
bes Durcheinanders in die StephanssKirche gefchlichen 
und die Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott 
da, fagt’ ich, ift ein reicher Mann und Tann ja Golds 
fäden aus einem Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haft wohl gethan — was foll 
auch der Plunder in einer Kirche? Sie tragen’d dem 
Schöpfer zu, der über den Troͤdelkram lacht, und feine 
Gefchdpfe dürfen verhungern. — Und du, Spangeler 
— mo baft du dein Ne ausgeworfen ? 

Ein Bweiter, Sch und Bügel haben einen Kaufe 
laden geplündert und bringen Zeug für unfer fünfzig mit. 

Ein Pritter. Zwei goldene Sackuhren habe ich 
weggebist, und ein Dutzend filberne Loͤfſel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen 
Eins angerichtet, dran fie vierzehn Zage werden zu 
loſchen haben. Wenn fie dem Feuer wehren wollen, 
fo muͤſſen fie die Stadt durch Waſſer ruiniren — Weißt 
bu nicht, Schufterle, wie viel es Todte geſetzt hat ? 

Schufterle. Drei und achtzig, fagt man. Der 
Thurm allein hat ihrer fechzig zu Staub zerfchmettert. 

Räuber Moor (ſebr emp. Noller, du bift theuer 
bezahlt. u 
Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — 
ia, wenn’6 Männer gewefen wären — aber da waren’s 





Wideltinder, die ihre Laken vergolden, eimgefchnurrte 
Muͤtterchen, die ihnen die Muͤcken wehrten, ausgeddrrte 
Dfenhoder, die Feine Thür mehr finden konnten — 
Patienten, die nach dem Doktor winfelten, der in 
feinem gravitätifchen Trab der Hat nachgezogen war 
— Was leichte Beine hatte, war ausgeflogen der Ko; 
moͤdie nach, und nur der Bodenfaß der Stadt blieb 
zuruͤck, die Haͤuſer zu hüten. 

Moor. O der armen Gewärme! Krane, ſagſt du, 
reife und Kinder? 

Schufterle. Ja zum Teufel! und Kindbetterinnen 
darzu, und hochfchwangere Meiber, die befürchteten, 
unter'm lichten Galgen zu abortiren; junge Frauen, die 
beforgten, fi) an den Schindersſtuͤckchen zu verfehen 
und ihrem Kinde im Mutterleibe den Galgen auf den 
Buckel zu brennen — Arme Poeten, die feinen Schub 
anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Paar in die 
Mache gegeben, und was das Hundsgeſindel mehr tft; 
es lohnt ſich der Mühe nicht, daß man davon rebet. 
Wie ich von ungefähr fo an einer Barade vorbei gehe, 
hör’ ich drinnen ein Gezeter, ich gucke hinein, und wie 
ich's beim Licht befehe, was war’? ein Kind war's, 
noch frifch und gefund, das lag auf dem Boden unter'm 
Tiſch, und der Tifch wollte eben angehen — Armes 
Thierchen! fagt’ ich, du verfrierft ja bier, und warf 
in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und diefe Flamme 
brenne in deinem Bufen, bis die Ewigkeit gram 
wird! — Sort, Ungeheuer! Laß dich nicht wehe 
unter meiner Bande fehen! — Murrt ihr? Ueberlega 
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ihr? — Wer überlegt, wenn Ich defehle ? — Kort mit 
ihm, fag’ ih — Es find noch mehr unter euch, bie 
meinem Grimme reif find, Sch Tenne dich, Spiegel 
berg. Uber ich will naͤchſtens unter euch treten und 
fürchterliche Mufterung halten. (Sie gehen zitternd ab.) 


Moor (allein, heftig auf⸗ und abgehend). 

Hoͤre ſie nicht, Raͤcher im Himmel! — Was kann 
ich dafuͤr? Was kannſt du dafuͤr, wenn deine Peſtilenz, 
deine Theurung, deine Waſſerfluthen den Gerechten mit 
dem Boͤſewicht auffreſſen? Wer kann der Flamme befeh⸗ 
len, daß ſie nicht auch durch die geſegneten Saaten 
wuͤthe, wenn fie das Geniſt der Horniſſel zerſtoͤren ſoll? 
— O pfui uͤber den Kindermord! den Weibermord! 
— den Krankenmord! Wie beugt mich dieſe That! 
Sie hat meine ſchoͤnſten Werke vergiſtet — Da ſteht 
der Knabe, ſchamroth und ausgehoͤhnt vor dem Auge 
des Himmels, der ſich anmaßte, mit Jupiters Keule 
zu ſpielen, und Pygmaͤen niederwarf, da er Titanen 
zerſchmettern ſollte — Geh, geh! du biſt der Mann 
nicht, das Racheſchwert des obern Tribunals zu regie— 
ren, du erlagſt bei dem erſten Griff — Hier entſag' 
ich dem frechen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft 
der Erde zu verkriechen, wo der Tag vor meiner Schande 
zuruͤcktritt. (Er will fliehen.) 


Räuber (eilig). 


Sieh dich vor, Hauptmann! Es ſpukt! Ganze 
Haufen boͤhmiſcher Reiter ſchwadroniren im Holz herum 
— der hoͤlliſche Blauſtrumpf muß ihnen vertraͤtſcht 
haben — 


Menue Räuber. 


Sauptmann, Hauptmann! Gie haben uns die 
Spur abgelauert — rings ziehen ihrer etliche Taufend 
einen Cordon um den mittlern Wald. 


Hene Wäuber. 


Wed, weh, weh! Wir find gefangen, gerädert, wir 
find geviertheilt! Viele taufend Hufaren, Dragoner und 
Jaͤger fprengen um.die Anhöhe, und halten die Luft⸗ 
locher befett. (Moor geht ab.) 


Schweizer. Grimm. Roller, Schwarz, Schufterle. 
Spiegelberg. Razmann. Häubertrupp. 


Schweizer. Haben wir fie aus den Zedern geſchuͤt⸗ 
telt ? Freu' dich doch, Roller! Das hab’ ich mir lange 
gewuͤnſcht, mich mit fo Kommisbrod-Rittern herum⸗ 
zubauen — Wo ift der Hauptmann? Iſt die ganze 
Bande beifammen ? Wir haben doch Pulver genug? 

,Uazmann. Pulver die ſchwere Menge. Aber unfer 
find achtzig in Allem, und fo immer kaum einer gegen 
ihrer zwanzig. 

Schweizer. Defto beffer! und laß es fünfzig gegen 
meinen großen Nagel feyn — Haben fie fo lange ger 
wartet, bis wir ihnen die Streu unter'm Steiß ange 
zündet haben — Brüder, Brüder! fo hat's Feine Noth. 
Sie feßen ihr Leben an zehn Kreuzer, fechten wir 
nicht für Hals und Sreiheit? — Wir wollen über fie 
ber wie die Suͤndflut, und auf ihre Köpfe herabfenern 
wie Wetterleuchten — Wo, zum Teufel! iſt denn der 
Hauptmann ? 
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Spiegelberg.. Er verläßt uns In diefer Noth. 
Können wir denn nicht mehr entwilchen ? 

Schweizer. Entwifchen ? 

Spiegelberg. D! Warum bin ich nicht geblieben 
in Serufalem! 

Schweizer. So wollt’ ich doch, daß du im Kloak 
erftickteft,, Dreckfeele du! Bei nadten Nonnen haft du 
ein großes Maul, aber wenn bu zwei Faͤuſte fichft, 
Demme! — Zeige dich jetzt, oder man fol dich im 
eine Sauhaut nähen und durch Hunde verheßen laflen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann ! 


. Moor (angſam vor fic). 


Moor. Ich Habe fie vollends ganz einfchließen 
laffen, jetzt muͤſſen fie fechten wie Verzweiſelte. cRaut.) 
Kinder! Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir 
möflen fechten wie angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Kam 
gern den Bauch fchligen, daß ihnen die Kutteln ſchuhlang 
herausplagen! — Fuͤhr' uns an, Hauptmann! Wir 
folgen dir in den Machen des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es fehlt doch an 
Pulver nicht? 

Schweizer (ſpringt auf. Pulver genug, bie Erde 
gegen ben Mond zu fprengen ! 

Hazmann, Jeder hat fünf Paar Piftolen geladen, 
jeder noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf 
die Bäume klettern, oder fich in's Dickicht verſtecken, 
und Feuer auf ſie geben im Dinterhalt — \ 
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Schweizer. Da gehbrft du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir andern, wie Furien, fallen ihnen in 
die Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Moor. Zugleich) muß jeder fein Pfeifchen hören 
laffen, im Walde herumjagen, Daß unfere Anzahl ſchreck⸗ 
licher werde: auch muͤſſen alle Hunde los und in ihre 
Glieder gehegt werden, daß fie fich trennen, zerfireuen, 
und euch in den Schuß rennen. Wir drei, Moller, 
Schweizer und ich, fechten im Gedraͤnge. 

Schweizer. Meifterlih, vortrefflih! — Wir wollen 
fie zufammenwettern, daß fie nicht wiflen, wo fie Die 
Ohrfeigen berfriegen. Sch habe wohl eher eine Kirfche 
vom Maule weggefchoflfen. Laß fie nur anlaufen. — 
(Schufterle zupft Schweizern, biefer nimmt den Hauptmann beis 
feite und ſpricht leiſe mit ihm) . 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank' es ſeiner Schande, ſie 
hat ihn gerettet. Er ſoll nicht ſterben, wenn ich und 
mein Schweizer ſterben, und mein Roller. Laß ihn 
die Kleider ausziehen, ſo will ich ſagen, er ſey ein 
Reiſender und ich habe ihn beſtohlen — Sey ruhig, 
Schweizer! Ich ſchwoͤre drauf, er wird doch noch ge⸗ 
hangen werden. 

Pater Etritt auf). 

Pater wor ſich, ftust). Iſt das das Drachenneſt? 
— Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Sch bin ein 
Diener der Kirche, und draußen ſtehen Siebenzehnhuns 
dert, die jedes Haar auf nieinen Schläfen bewachen. 





Schweiger. Bravo! bravo! das war wohlgeſpro⸗ 
chen, fi den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie furz, 
Herr Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Water, Mich fendet die hohe Obrigfeit, die Aber 
Leben und Tod fpricht — Ihr Diebe — ihre Mord» 
brenner — ihr Schelme — giftige Dtternbrut, die im 
Kinftern fchleicht und im Verborgenen ftiht — Aus; 
fatz der Menſchheit — Hoͤllenbrut — koͤſtliches Mahl 
für Raben und Ungeziefer — Cologie für Galgen und 
Rad — 

Schweizer. Hund! hör’ auf zu fchimpfen, oder — 
(Er drädt Ihm den Kolben vor’d Geſicht.) 

Moor. Pſui doch, Schweizer! du verbirbft ihm 
ja das Eoncept — er hat feine Predigt fo brav aus⸗ 
wendig gelernt — nur weiter, mein Herr! — „für 
Salgen und Rad?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog ber 
Bentelfchneider! Gauner König! Groß⸗Mogul aller 
Schelme unter der Sonne! ganz ähnlich jenem erften 
abicheulichen Rädelöführer, der taufend Legionen fchulds 
Iofer Engel in rebellifches Feuer fachte, und mit fich 
hinab in den tiefen Pfuhl der Verdammniß zog — 
das Zetergefchrei verlaflener Mütter heult deinen Serfen 
nah, Blut faufft du wie Wafler, Menfchen wagen auf 
deinem mörderifchen Dolch Feine Luftblafe auf. — 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! . 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift das auch 
eine Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie ſich 





wohl nicht gefaßt gemacht? Weiter, nur weiter! Was 
wollten Sie weiter fagen? 

Pater im cifer). Entfelicher Menſch! hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut des ermordeten 
Reichsgraſen an deinen verfluchten Fingern ? Haft du 
nicht das Heiligthum des Herren mit diebifchen Händen 
durchbrochen , und mit einem Schelmgriff die geweihten 
Gefäße des Nachtmahls entwandt ? Wie? Haft du nicht 
Seuerbrände in unfere gottesfärchtige Stadt geworfen ? 
und den Pulverthurm Aber die Häupter guter Ehriften 
herabgeſtuͤrzt ? (Wit zuſammengeſchlagenen Händen) Graͤu⸗ 
liche, graͤuliche Frevel, die bis zum Himmel hinauf⸗ 
ſtinken, das juͤngſte Gericht waffnen, daß es reißend 
daher bricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur letzten 
Poſaune! 

Moor. Meiſterlich gerathen bis hieher! aber zur 
Sache! Was läßt mir der hochlobliche Magiſtrat durch 
Sie kund machen? 

Pater. Was du nie werth bift, zu empfangen — 
Schau’ um di, Morbbrenner! was nur dein Auge 
abfehen Tann, biſt du eingefchloffen von unfern Reitern 
— hier ift Fein Raum zum Entrinnen mehr — fo 
gewiß Kirſchen auf diefen Eichen wachfen, und biefe 
Tannen Pfirfihe tragen, fo gewiß werdet ihr unver 
fehrt diefen Eichen und dieſen Tannen den Ruͤcken kehren. 

Moor. Hoͤrſt du's wohl, Schweiger? — Aber 
nur weiter! 

Pater. Höre denn, wie gätig, wie langmüthig 
das Gericht mit dir Bbfewicht verfährt: Wirft bu 
jet gleich zum Kreuz riechen und um Gnade und 


9 


Schonung flehen, fiehe, fo wird dir die Strenge ſelbſt 
Erbarmen, die Gerechtigkeit eine Tiebende Mutter ſeyn 
— fie druͤckt das Auge bei der Hälfte deiner Verbrechen 
zu, und laßt es — den?’ doch! — und läßt es bet 
dem Made bewenden. 

Schweizer. Haft du's gehhrt, Hanptmaun? Soll 
ich hingehn und dieſem abgerichteten Schäferhunde die 
Gurgel zufammenfchnären, daß ihm der zothe Saft ans 
allen Schweißlöchern fprudelt? — 

Roller. Hauptmann! — Sturm, Wetter und 
Hölle! — Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwi⸗ 
fhen die Zaͤhne klemmt! Sol ich diefen Kerl pas oberft 
zu unterft unter's Firmament wie einen Kegel auffeßen ? 

Schweizer. Mir! mir! Laß mich Inien, vor bir 
niederfallen! Mir laß die Wolluft, ihn zu Brei zuſam⸗ 


menzureiben ! (Pater ſchreit.) 
Moor. Weg von ihm! Mag’ es Keiner, ihn 
anzurühren! — (Zum Pater, indem er feinen Degen zieht.) 


Sehen Sie, Herr Pater! bier ftehen neun und fiebenzig, 
deren Hauptmann ich bin, und weiß Keiner auf Mint 
und Commando zu fliegen, oder nach Kanonen⸗Muſik 
zu tanzen, und draußen ftehn fiebenzehnhundert, unter 
Monsqueten ergraut — aber hören Sie nun! fo redet 
Moor, der Mordbrenner » Hauptmann: Wahr ift’8, ich) 
habe den Reichsgrafen erfchlagen, die Dominicus-Kirche 
angezindet und geplündert, habe Senerbrande in eure 
bigotte Stadt geworfen und den Pulverchurm über die 
Haͤupter guter Chriften herabgeftürgt — aber es ift 
noch nicht Alles. Ich habe noch mehr gethan. (Er firedt 
feine rechte Hand end.) Bemerken Sie die vier koſtbaren 
Schiller's ihn. Werte. II. Be. 7 
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Ringe , die ich am jedem Finger trage — Gehen Sie 
bin, und richten Sie Punkt für Punkt den Herrn 
des Gerichts uͤber Leben und Tod aus, was Sie fehen 
und hören werden — Diefen Rubin zog ich einem 
Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd zu den 
Füßen feines Fuͤrſten niederwarf. Er hatte fich aus 
dem Pöbelftaub zu einem erften Günftling emporge 
fhmeichelt, der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit 
Schemel — Thranen der Waifen huben ihn auf. — 
Diefen Demant zog ich einem Sinanzrathab, der Ehren- 
ftellen und Aemter an die Meiftbietenden verfaufte und 
den trauernden Patrioten von feiner Thuͤre ſtieß. — 
Diefen Achat trage ich einem Pfaffen Ihres Gelichters 
zur Ehre, den ich mit eigener Hand erwärgte, als er 
auf offener Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſition 
fo in Zerfall Fame — ich Fünnte Ihnen noch mehr Ge 
ſchichten von meinen Ringen erzählen, wenn mich nicht 
fhon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver 
ſchwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr's wohl? Habt ihr den Seufzer 
bemerft? Steht er nicht da, ald wollte er Feuer vom 
Himmel auf die Rotte Korah herunter beten, richtet 
mit einem Uchfelzuden, verdammt mit einem chriftlichen 
Ah! — Kann der Menfch denn fo blind feyn? Er, 
ber die hundert Augen des Argus hat, Flecken an ſei⸗ 
nem Bruder zu fpahen, Tann er fo gar blind gegen fid) 
felbft feyn? — Da donnern fie Sanftmuth und Dul 
dung aus ihren Wolfen, und bringen dem Gott der 
Liebe Menfchenopfer, wie einem feuerarmigen Moloch — 
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prebigen Liebe des Nächften, und fluchen ben achtzig- 
jährigen Blinden vor ihren Thüren hinweg; — ftürmen 
wider den Geiz, und haben Peru um goldner Spangen 
willen entoölfert, und die Heiden wie Zugvieh vor ihre 
Wagen gefpannt. — Sie zerbrechen ſich die Köpfe, wie 
es doch möglich gewefen wäre, daß die Natur hätte 
Tonnen einen Iſchariot fchaffen, und nicht der Schlimmfte 
unter ihnen würde ben dreieinigen Gott um zehn Gil: 
berlinge verrathen. — O über euch Pharifaer, euch Falfch- 
münzer der Wahrheit, euch Affen der Gottheit! Ihr 
fcheut euch nicht, vor Kreuz und Ultären zu knieen, 
zerfleifcht eure Rücken mit Riemen und foltert euer Fleifch 
mit Saften; ihr wäahnt mit diefen erbarmlichen Gau: 
Teleien demjenigen einen blauen Dunſt vorzumachen, 
den ihr Thoren doch den Allwiflenden nennt, nicht an- 
ders, als wie man der Großen am bitterften fpottet, 
wenn man ihnen fchmeichelt, daß fie die Schmeichler 
baflen; ihr pocht auf Ehrlichkeit und eremplarifchen 
Mandel, und der Gott, der euer Herz durchſchaut, 
würde wider den Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht 
eben der wäre, der das Ungeheuer am Nilus erfchaffen 
bat. — Schafft ihn aus meinen Augen ! 

Pater. Daß ein Böfewicht noch fo ftolz feyn kann! 

Most. Nicht genug — Set will ich ftolz reden. 
Seh Hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das über 
Leben und Tod würfelt — Ich bin Fein Dieb, der fid) 
mit Schlaf und Mitternacht verfchwört,, und auf der — 

ĩter Hrop und herrifch thut — Was ich gethan habe, 

en ohne ——— einmal im Schulobuche des 


Himmels leſen; aber mit feinen erbaͤrmlichen Verweſern 
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will ich Fein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, mein 
Handwerk ift Wiedervergeltung — Rache ift mein Ge- 
werbg, (Er tehrt ihm ben Ruͤten zu.·⸗⸗ 

Pater. Du willft alfo nicht Schonung und Gnade ? 
— Gut, mit dir bin ich fertig. (Wendet fih zu ber 
Bande.) So höret dann ihr, was die Gerechtigkeit euch 
durch mich zu wiflen thur! — Werder ihr jebt gleich 
diefen verurtheilten Mifferbater gebunden überliefern, 
ſeht, fo foll euch die Strafe eurer Granel bis auf das 
letzte Andenken erlaffen feyn — die heilige Kirche wird 
euch verlorne Schafe mit ernenerter Liebe in ihren Mut 
terfchooß aufnehmen, und Jedem unter euch foll der 
Weg zu einem Ehren: Amt offen ſtehen. (Mit triumph 
rendem Laͤcheln) Nun, nun? Wie fohmedt das, Luer 
Majeftat? — Friſch alfo! Binder ihn, und feyd 
frei ! 
Moor. Hört ihr’s auh? Hört ihr? Was ftußt 
ihr? Mas ſteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Frei 
beit, und ihr feyd wirklich fchon ihre Gefangene. — 
Eie fchenkt euch das Leben, und das ift Feine Prahleret, 
denn ihr feyd wahrhaftig gerichtet. — Sie verheißt 
euch Ehren und Aemter, und was kann euer Loos an- 
ders ſeyn, wenn ihr auch obfiegtet, als Schmady und 
Fluch und Verfolgung. — Sie kündigt euch Verfühnung 
vom Himmel an, und ihr feyd wirklich verdammt. 
Es ift Fein Haar an Keinem unter euch, das nicht in 
die Hölle fahrt. Weberlegt ihr noch? Wankt ihr noch? 
Iſt es fo ſchwer, zwifchen Himmel und Hölle zu waͤh⸗ 
len? Helfen fie doch, Herr Pater! 

Pater (vor fi. Iſt der Kerl unfinnig? — (Raut) 
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Eorgt ihr etwa, daß dies eine Kalle fen, euch lebendig 
zu fangen ? — Leſet felbft, bier ift der General-Pardon 
unterfchrieben. (Ex gibt Schweizern ein Papier.) Könnt ihr 
noch zweifeln ? 

Moor. Seht doch, feht doch! Was koͤnnt ihr 
mehr verlangen? — Unterfchrieben mit eigener Hand 
— Es ift Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet 
ihr wohl, fie werden ihr Wort brechen, weil ihr eins 
mal gehört habt, daß man Verräthern nicht Wort halt? 
— O feyd außer Furcht! Schon die Politik koͤnnte fie 
zwingen, Wort zu halten, wenn fie e8 auch dem Sa; 
tan gegeben hatten. Wer würde ihnen in Zufunft noch 
Glauben beimeflen? Wie würden fie je einen zweiten 
Gebrauch davon machen koͤnnen? — Sch wollte drauf 
fchwören, fie meinen’s aufrichtig. Sie willen, daß ih 
es bin, der euch empört und erbittert hat; euch halten 
fie für unfchuldig. Eure Verbrechen legen fie für Ju⸗ 
gendfehler, für Webereilungen aus. Mich allein wollen 
fie haben, ich allein verdiene zu büßen. Iſt es nicht 
fo, Herr Pater ? 

Pater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm fpricht ? 
— 5a freilich, freilih ift e8 fo — der Kerl macht 
mich wirbeln. 

Moor. Wie, noch Feine Antwort ? Denkt ihr 
wohl gar mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut 
doch um euch, fihaut doch um euch! das werdet ihr 
doch nicht denken! das wäre jetzt kindiſche Zuverficht 
— Oder fchmeichelt ihr euch wohl ger, als Helden zu 
fallen, weil ihr ſaht, daß ich mich aufs Getümmel 
freute? O glaubt das nicht! Ihr feyd nicht Moor! 
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— Ihr ſeyd heilloſe Diebe! elende Werkzeuge meiner 
größern Plane, wie der Strid® verachtlich in der Hand 
des Henkers! — Diebe koͤnnen nicht fallen, wie Helden 
fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, dann kommt 
was Schredlihes nad) — Diebe haben das Necht, vor 
dem Tode zu zittern. — Hödret, wie ihre Hörner tönen! 
Sehet, wie drohend ihre Sabel daher blinken! Wie? 
noch unfchlüffig? feyd ihr toll? ſeyd ihr wahnmwißig ? 
— Es iſt unverzeihlich! Ich dan? euch mein Leben 
nicht, ich ſchaͤme mich eures Opfers! 

Pater (Caͤußerſt erſtaunt). Ich werde unſinnig, ich 
laufe davon! Hat man je von fo was gehört ? 

Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich 
felbft erftechen, und durch einen Selbftmord den Vers 
trag zernichten, der nur an dem Lebendigen haftet? 
Nein, Kinder! das tft eine unnuͤtze Furcht. Hier werf 
ich meinen Dolch) weg, und meine Piftolen und dies 
Flaͤſchchen mit Gift, das mir noch wohlbefommen follte 
— ih bin fo elend, daß ich auch die Herrfchaft über 
mein Leben verloren habe — Was, noch unfchläffig ? 
Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur Wehre 
feßen,, wenn ıhr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ich meine rechte Hand an diefen Eichenaft,, ich bin ganz 
wehrlos, ein Kind kann mich ummerfen — Wer ift der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verlaßt? 

Roller cin witder Bewegung). Und wenn die Hölle 
uns neunfach umzingelte! (Sehwentt feinen Degen.) Wer 
fein Hund ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer (zevreißt den Pardon, und wirft die Gtäde 
dem Pater in’s Geſicht). In unfern Kugeln Pardon! Fort, 
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Kanaille! fag’ dem Senat, der dich gefandt hat, du 
trafft unter Moor's Bande keinen einzigen Verräther 
an — Rettet, rettet den Hauptmann! 

Alle ciärmend). Mettet, rettet, rettet den Haupt 
mann ! 

Moor (A losreißend, freudig). Jetzt find wir frei 
— Kameraden! Ich fühle eine Armee in meiner Zauft 
— Tod oder Freiheit! Wenigſtens follen fie Keinen 
lebendig haben ! 


(Man blaͤſt zum Angriff. Lärm und Getuͤmmel. Sie gehen 
ab mit gezogenem Degen.) 


Dritter Akt. 


— 


Erfte Scene. 


Amalia (im Garten, fpielt auf der Laute). 


Schön wie Engel, voll Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Sünglingen war er, 
Himmliſch mild fein Blick, wie Maienfonne, 
Nüdgeftrahlt vom blauen Epiegelmeer. 


Sein Umarmen — wuüthendes Sntzüden! — 
Maͤchtig, feurig Flopfte Herz an Herz, 

Mund und Dir gefeſſelt — Nacht vor unfern Biden — 
Und ber Geift gewirbelt himmelmärts. 


Seine Kuͤſſe — paradieſiſch Fühlen! — 
Wie zwei Flammen fig ergreifen, wie 
Harfentbne in einander fpielen 
Zu ber himmelvollen Harmonie, 


Stärzten,, flogen, vasten Geift und Geift zufammen , 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Seele rann in Seele — Erb’ und Himmel ſchwammen, 
Wie yerronnen, um bie Liebenden. 


Er if bin — Vergebens, ah! vergebend 
Stöfmet ihm der tange Seufjzer nad). 

Er ift fin — und alle Zuft bed Lebens 
Wimmert bin in ein veriornes Ach! 


105 
Stanz (tritt au). 

Kranz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwärs 
merin? Du haft dich vom frohen Mahle hinweggeftobs 
len, und den Gäften die Freude verborben. 

Amalia. Schade für dieſe unfchuldige Freude! 
das Todtenlied muß noch im deinen Ohren murmeln, 
das deinem Vater zu Grabe hallte — 

Franz. Willft du denn ewig Magen? Laß die 
Todten fchlafen und mache die Lebendigen gluͤclich! 
Ich komme — 

Amalie. Und wann gehſt du wieder ? 

Franz. O weh! Kein fo finfteres ftolzes Geficht ! 
du betrübft mich, Amalia. Ich komme, dir zu fagen — 

Amalia. Ich muß wohl hören, Franz von Moor 
iſt ja gnadiger Herr worden. 

Stanz. Fa recht, das war's, worüber ich dich 
vernehmen wollte — Marimilian ift fchlafen gegangen 
in der Väter Gruft, Ich bin Herr. Aber ich möchte 
es vollends ganz feyn, Amalia. — Du weißt, was du 
unferm Haufe warft, du wardft gehalten wie Moors 
Tochter, felbft den Tod überlebte feine Liebe zu dir, 
das wirft du wohl niemals vergeflen ? — 

Amalia. ‚Niemals, niemals. Wer das auch fo 
leichtſinnig beim frohen Mahle hinwegzechen koͤnnte! 

Stanz. Die Liebe meines Vaters mußt du in 
feinen Söhnen belohnen, und Karl ift todt — Staunft 
du? fchwindele dir? Ja wahrhaftig, der Gedanke ift 
auch fo ſchmeichelnd erhaben, daß er felbft den Stolz 
eines Weibes betänbt. Franz tritt die Hoffnungen der 
edelften Fraͤulein mit Süßen, Sranz kommt und bietet 
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einer armen, ohne ihn hülflofen Waife fein Herz, feine 
Hand, und mit ihr all fein Gold an und alle feine 
Schloͤſſer und Wälder. — Franz, der Beneidete, der Ger 
fürchtete, erflärt fich freiwillig für Amalia's Sklaven — 

Amalia. Warum fpaltet der Blitz die ruchlofe 
Zunge nicht, die das Frevelwort ausfpricht! Du haſt 
meinen ©eliebten ermordet, und Amalia foll dich Ges 
mahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeflüm, allergnadigfte Prin⸗ 
zeffin! — Freilich kruͤmmt Franz ſich nicht wie ein 
girrender Seladon vor dir — freilich hat er nicht 
gelernt, gleich dem ſchmachtenden Schäfer Arkadiens, 
dem Echo der Grotten und Felfen feine Liebesklagen 
entgegen zu jammern — Franz fpricht, und wenn man 
nicht antwortef, fo wird er — befehlen. 

Amalie. Wurm du, befehlen? mir befehlen? — 
und wenn man den Befehl mit Hohnlachen zuruͤckſchickt? 

Scans. Das wirft du nicht. Noch weiß ich Mit 
tel, die den Stolz eines einbildifchen Starrkopfs fo 
huͤbſch niederbeugen koͤnnen — Klofter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Klofter und 
Mauern mit deinem Baſilisken⸗Anblick auf ewig vers 
fhont, und Muße genug, an Karln zu denken, zu 
bangen. Willlommen mit deinem Klofter! auf, auf 
mit deinen Mauern! 

Kranz. Haha! ift es das? — Gib Uhr! Jetzt 
haſt du mich die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen 
fol — Diefe ewige Grille von Karl foll dir mein Ans 
blick gleich einer feuerhaarigen Furie aus dem Kopfe 
geiſſeln; das Schredbild Franz foll hinter dem Bilde 
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deines Lieblings im Hinterhalt lauern, gleich dem ver: 
zauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldkaͤſten liegt 
— an den Haaren will ich dich in die Kapelle fchleifen, 
den Degen in der Hand, dir den ehelichen Schwur aus 
der Seele preffen, dein jungfrauliches Bette im Sturm 
erfteigen, und deine ſtolze Scham mit noch größerm 
Stolze befiegen. 

Amalia (gist ihm eine Maulſchelle). Nimm erft das 
zur Ausftener hin! | 

Franz (aufgebracht). Ha! wie das zehnfach und 
wieder zehnfach geahndet werden foll! — Nicht meine 
Gemahlin — die Ehre follft du nicht haben — meine 
Maitrefle follft du werden, daß die ehrlichen Bauerns 
weiber mit Fingern auf dich deuten, wenn du es wagft 
und uͤber die Gaſſe gehft. Knirſche nur mit ben Zah: 
nen — fpeie Feuer und Mord aus den Augen — mid) 
ergößt der Grimm eines MWeibes, macht dich nur ſchoͤ⸗ 
ner, begehrenswerther. Komm — diefes Sträuben wird 
meinen Triumph zieren und mir die Wolluft in erzwuns 
genen Umarmungen würzen — Komm mit in meine 
Kammer — ic) glühe vor Sehnſucht — jetzt gleich 
ſollſt du mit mir gehn. (Will fie fortreißen.) 

Amalia cfint ihm um den Hate). Verzeih mir, Franz! 
(Wie er fie umarmen wi, reißt fie ibm ben Degen von ber 
Geite und tritt haſtig zurid.) Siehſt du, Böfewicht, was 
ich jeßt aus dir machen Tann? — Sch bin ein Weib, 
aber ein rafendes Weib — Wag’ es einmal — diefer 
Stahl fol deine geile Bruft mitten durchrennen, und 
der Geift meines Oheims wird mir Die Hand bazu 
führen. Fleuch auf der Stelle! (Sie jagt ihn davon.) 


X08 





Amalia, 


Ah! wie mir wohl it — Fest Tann ich frei ath- 
men — ich fühlte mich ſtark wie das funtenfprühende 
Roß, grimmig wie die Tigerin dem ftegbräflenden 
Raͤuber ihrer Jungen nah — In ein Klofter, fagt er 
— Dank dir für diefe glüdliche Entdedung! — Setzt 
bat die betrogene Xiebe ihre Freiftatt gefunden — das 
Klofter — das Kreuz bes Erldfers ift bie Sreiftatt der 
betrogenen Liebe. (Sie win gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglädlicher! Was ftöreft du mich ? 

Hermann. Diefer Eentner muß von meiner Seele, 
eh’ er fie zur Hölle druͤckt. (Wirft fi vor ihr nieder.) Ders 
gebung! Vergebung! Sch hab’ euch fehr beleidigt, Fraͤu⸗ 
lein Amalia ! 

Amalia. Steh auf! Geh! ich will nichts wiffen. 
(WIN fort.) 

Hermann (er fie zuruͤchäit). Mein! Bleibt! Bei 
Gott! Bei dem ewigen Gott! hr follt Alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Sch vergebe bir 
— Ziehe heim in Frieden. WIN hinwegeilen.) 

Hermann. So höret nur ein einziges Wort — 
ed wird euch al’ eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (tommt surkd und blidt ihn verwundernd an), 
Wie, Sreund? — Wer im Himmel und auf Erden 
kann mir meine Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Tippen ein eins 
ziges Wort — Hoͤret mich an! 





—m. — — 


Amalia (mit Mittiden feine Hand ergreifend). Guter 
Menfh — Kann ein Wort von beinen Lippen die Rie⸗ 
gel der Ewigkeit aufreißen? 

Hermann (ſteht auf. Karl lebt noch! 

Amalia (ſchreiend). Unglüdklicher ! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch ein Wort 
— euer Oheim — 

Amalia (gegen tkm herſtuͤrzend). Du lügft — 

Hermann. Euer Oheim — 

Amalia, Karl lebt noch! 

Hermann. Und euer Oheim — 

Amalie, Karl lebt noch ? 

Hermann. Auch euer Oheim — Verratbet mic) 
nicht. (Eilt hinaus.) 

Amalia (ſteht lange wie verſteinert. Dann fährt fie wild 
auf und eilt ihm nach). Karl lebt noch! 


— — 


Bweite Scene. 


Gegend an der Donan. 


Die Räuber 
(gelagert auf einer Anhdhe unter Bäumen, die Pferbe weiden 
am Hügel hinunter). 

Moor. Hier muß ich liegen bleiben. Wirſt 6 
auf die Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine 
Zunge troden wie eine Scherbe. (Saweizer verllert fig 
unbemertt.) Ich wollt’ euch bitten, mir eine Handvoll 
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Amalia, 


Ah! wie mir wohl ift — est kann ich frei ath⸗ 
men — ich fühlte mich ſtark wie das funtenfprühende 
Roß, grimmig wie die Tigerin dem ftegbräflenden 
Raͤuber ihrer Jungen nah — Sn ein Klofter, fagt er 
— Danf dir für diefe glücliche Entdedung! — Jetzt 
bat die betrogene Xiebe ihre Freiftatt gefunden — das 
Klofter — das Kreuz des Erldfers ift bie Sreiftatt der 
betrogenen Liebe. (Sie will gehn.) 


Hermann (tritt fchächtern herein). 


Hermann. Fräulein Amalia! Fräulein Amalia! 

Amalia. Unglädlicher! Was ftöreft bu mic) ? 

Hermann. Diefer Eentner muß von meiner Seele, 
eh’ er fie zur Hölle druͤckt. (Wirft fi vor ihr nieder.) Ver⸗ 
gebung! Vergebung! Sch hab’ euch fehr beleidigt, Fraͤu⸗ 
lein Amalia ! 

Amalia. Steh auf! Geh! ich will nichts willen. 
(BIN fort.) | 

Hermann (der fie zurachait). Mein! Bleibt! Bei 
Gott! Bei dem ewigen Gott! Ihr follt Alles wiſſen! 

Amalia. Keinen Laut weiter — Sch vergebe bir 
— Ziehe heim in Frieden. (WIN hinwegeilen.) 

Hermann. So höret nur ein einziges Mort — 
es wird euch al’ eure Ruhe wiedergeben. 

Amalia (kommt zurück und blickt ihn verwundernd an), 
Wie, Freund? — Wer im Himmel und auf Erden 
kaun mir meine Ruhe wiedergeben? 

Hermann. Das kann von meinen Lippen ein ein⸗ 
ziges Wort — Hoͤret mich an! 
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Amalia (mit Mitteiden feine Sand ergreifend). Guter 
Menſch — Kann ein Wort von deinen Lippen die Rie⸗ 
gel der Ewigkeit aufreißen? 

Hermann q(ſteht au. Karl lebt noch! 

Amalia (ſchreiend). Unglüdlicher! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch ein Wort 
— euer Oheim — 

Amalia (gegen ihn herftärgendd. Du luͤgſt — 

Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und euer Oheim — 

Amalie, Karl lebt nod) ? 

Hermann. Auch euer Oheim — Verratbet mic) 
nicht. (Eitt hinaus.) 

Amalia cfteht Lange wie verfteinert. Dann fährt fie wird 
auf und eitt ihm na). Karl lebt noch! 


— — 


Bweitse Scene. 
Gegend an der Donau. 


Die Räuber 
(gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferbe weiden 
am Huͤgel hinunter). 

Moor. Hier muß ich liegen bleiben. Wurſt fi 
auf bie Erde.) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine 
Zunge troden wie eine Scherbe. (Saweizer verliert ſich 
unbemertt.) Ich wollt euch bitten, mir eine Handvoll 
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MWaffer aus diefem Strome zu holen, aber ihr fend alle 
matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch ift der Wein all in unfern 
Schlauchen. 

Moor. Seht doch, wie ſchoͤn das Getreide fteht! 

Die Bäume brechen faft unter ihrem Segen. — 
Der Weinftod voll Hoffnung. 

Grimm. 8 gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meint du? — Und fo würde doh Ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber 
#8 Tann über Nacht ein Hagel fallen und Alles zu 
Grunde fchlagen. 

Schwarz. Das ift leicht möglich. Es kann Alles 
zu Grunde gehen, wenige Stunde vor dem Schneiden. 

Moor. Das fag’ ich ja. Es wird Ulles zu 
Grunde gehn. Warum foll dem Menfchen das gelingen, 
was er von der Ameiſe hat, wenn ihm das fehlfchlägt, 
was ihn den Göttern gleich macht? — over ift hier 
die Mark feiner Beſtimmung? 

Schwarz. Ich kenne fie nicht. 

Hloor. . Du haft gut gefagt, und noch beffer 
gethan, wenn du fie nie zu kennen verlangteft! — Bru⸗ 
der — ich habe die Menfchen gefehen, ihre Bienenforgen 
und ihre Riefenprojefte — ihre Goͤtterplane und ihre 
Mäufegefchafte, das wunderſeltſame MWettrennen nad) 
Gluͤckſeligkeit; — Diefer dem Schwung feines Roſſes 
anvertraut — ein Anderer der Nafe feines Efeld — 
ein Dritter feinen eigenen Beinen; diefes bunte Lotto 
des Lebens, worin fo Mancher feine Unfchuld, und — 
feinen Himmel feßt, einen Xreffer zu bafıhen, und — 
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Nullen find der Auszug — am Ende war Fein Treffer 
darin, Es ift ein Schaufpiel, Bruder, das Thränen 
in deine Augen lodt, wenn es dein Zwerchfell zum 
Gelächter Fißelt. 

Schwarz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (in den Anblid verſentt). So ftirbt ein Held! 
— Anbetungswärdig! 

Grimm. Du fcheinft tief geruͤhrt. 

Moor. Da ich noch ein Bube war — war's mein 
Lieblingsgedanke, wie fie zu leben, zu flerben wie fie 
— (mit verbipnem Schmerz) Es war ein Bubengedanke! 

Grimm. Das will ich hoffen. 

Moor (sräat ven Hut uͤber's Geſicht). Es war eine 
Zeit — Laßt mid) allein, Kameraden. 

Schwarz, Moor! Moor! Was zum Henker? — 
Wie er feine Farbe verändert! 

Grimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm übel? 

Most. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen 
fonnte, wenn ich mein Nachtgebet vergeflen hatte — 

Grimm. Bift du wahnfinnig? Willſt du dich von 
deinen Bubenjahren hofmeiftern laffen? 

Moor Ciest fein Haupt auf Grimms Brup). Bruder ! 
Bruder ! 

Grimm. Mie? fen doch Fein Kind — ich bitte 
dich — 

Moor. War’ ich's — wär’ ich's wieder! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf. Sich diefe malerifche 
Landſchaft — den Jieblichen Abend. 

Moor. Fa, Freunde! dieſe Welt ift fo ſchoͤn. 
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Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Dieſe Erde ſo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — fo hör’ ich's gern. 

Moor (zurädgefunten). Und ich fo haͤßlich auf die 
fer fchönen Welt — und ich ein Ungeheuer auf biefer 
herrlichen Erde. 

Grimm. O weh! o weh! 

Moor. Meine Unfchuld! meine Unſchuld! — 
Seht! es ift Alles hinausgegangen, fich im friedlichen 
Strahl des Frühlings zu fonnen — warum ich allein 
die Hölle faugen aus den Freuden des Himmels? — 
Daß Alles fo gluͤcklich ift, durch den Geift des Frie⸗ 
dens Alles fo verfchwiftert! — Die ganze Welt Eine 
Familie und ein Vater dort oben — Mein Bater 
nicht — Sch allein der Berftoßene, ich allein ausge 
muftert aus den Reiben der Reinen — mir nicht der 
ſuͤße Name Kind — nimmer mir der Gelichten ſchmach⸗ 
tender Blick — nimmer, nimmer des Bufenfreundes 
Umarmung. (Wild zurkafahrens.) Umlagert von Mörbern 
— von Mattern umziſcht — angefchmiedet an das La⸗ 
fter mit eifernen Banden — hinausſchwindelnd m’s 
Grab des Verderbend auf des Laſters ſchwankendem 
Rohr — mitten in "den Blumen der gläclichen Welt 
ein heulender Abbadonna ! 

Schwarz (zu den Uebrigen). Unbegreiflich! ich dab’ 
ihn nie fo gefehen. 

Moor (mir Webmuth). Daß ich wiederkehren duͤrfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren wer⸗ 
den duͤrfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Himmel 
— daß ich werden duͤrfte wie dieſer Tageloͤhner 
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einer! — O ich wollte mich abmüden, daß mir das 
Blut von den Schläfen rollte — mir die Wolluft eines 
einzigen Mittagsfchlafs zu erfaufen — die Seligkeit 
einer einzigen Thräne. 

Grimm (u dem Andern). Nur Geduld, der Pa- 
rorismus ift ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo fie mir fo gern 
floffen — o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines 
Vaters — ihr grünen ſchwaͤrmeriſchen Thaler! O all 
ihr Elyſiums⸗Scenen meiner Kindheit! — Merder ihr 
nimmer zurüdfehren — nimmer mit Töftlichem Saͤu⸗ 
feln meinen brennenden Bufen Tühlen? — Traure mit 
mir, Natur — Sie werden nimmer zurüdfehren, 
nimmer mit koͤſtlichem Säufeln meinen brennenden 
Bufen Fühlen. — Dahin! dahin! unmiederbringlih! — 

Schweizer (mit Waffer im Hut), 

Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — hier ift 
Waſſer genug, und frifch wie Eis. 

Schwarz. Du bluteft ja — was haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß,’ der mir bald 
zwei Beine und einen Hals gekoftet hatte, Wie ich 
fo auf dem Sandhägel am Fluß hintrolle, glitfeh! fo 
rutſcht der Plunder unter mir ab, und ic) zehn rhein 
ländifche Schuh lang hinunter — da lag ic), und mie 
ich mir eben meine fünf Sinne wieder zurecht feße, 
treff ich dir das klarſte MWaffer im Kies. Genug 
diesmal für den Tanz, dacht’ ich, dem Hauptmann 
wird’8 wohl fohmeden. 

Moor (gibt ihm den Hut zuruͤck, und wiſcht ihm fein 


Geſicht a0). Sonft fieht man ja die Narben nicht, die 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte. I. Bd. 8 
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die boͤhmiſchen Reiter in deine Stirn gezeichnet haben 
— dein Waſſer war gut, Schweizer — dieſe Narben 
ſtehen dir ſchoͤn. 

Schweizer. Pah! hat noch Platz genug fuͤr ihrer 
dreißig. 

Moor. Ja, Kinder — es war ein heißer Nach⸗ 
mittag — und nur Einen Mann verloren — mein 
Roller ſtarb einen ſchoͤnen Tod. Man wuͤrde einen 
Marmor auf feine Gebeine ſetzen, wenn er; nicht mir 
geftorben ware. Nehmet vorlieb mit dieſem cer wiſqht 
fi) die Augen), Wie viel waren’s doch von den Feinden, 
die auf dem Plate blieben? 

Schweizer, Hundert und fechzig Hufaren — drei 
und neunzig Dragoner, gegen vierzig Jaͤger — drei 
hundert in Allem. 

Moor. Dreihundert für Einen! — Jeder von euch 
bat Anfpruch auf dieſen Scheitel! (Er entstöpt fig das 
Haupt). Hier heb’ ich meinen Dolch auf. So wahr meine 
Seele lebt! Sch will euch niemals verlaffen 

Schweizer. Schwöre nicht! Du weißt nicht, ob 
du nicht noch glüdlich werden und bereuen wirft. 

Moor. Bei den Gebeinen meines Roller! 
Sch willeuch niemals verlaffen! 


Kofinskp Ceommt), 


Koſinsky wer fig). In diefem Mevier herum, 
fagen fie, werd’ ich ihn antreffen — be holla! was 
find das für Geſichte? — Sollten’d — wie wenn's 
diefe — fie find’s, find’s! — ich will fie anreden, 

Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 
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Bofinsky. Meine Herren! verzeihen Ste! Sch 
weiß nicht, geb? ich recht, oder unrecht? 

Moor. Und wer müflen wir feyn, wenn Sie 
recht ‘gehen? 

Koſinsky. Maͤnner! 

Schweizer. Ob wir das auch gezeigt haben, 
Hauptmann? 

Koſinsky. Maͤnner ſuch' ich, die dem Tode in's 
Geſicht ſehen, und die Gefahr wie eine zahme Schlange 
um fich fpielen laffen, die Freiheit höher: ſchaͤtzen als 
Ehre und Leben, deren bloßer Name, willfommen dem 
Armen und Unterdrüdten, die Beherzteften feig und 
Tyrannen bleich macht. 

Schweizer (zum Hauptmann). Der Burſche gefaͤllt 
mir. — Hoͤre, guter Freund! Du haſt deine Leute ge⸗ 
funden. 

Koſinsky. Das denk' ich, und will hoffen, bald 
meine Bruͤder. — So koͤnnt ihr mich denn zu meinem 
rechten Manne weiſen, denn ich ſuche euern Haupt⸗ 
mann, den großen Grafen von Moor. 

Schweizer (gibt ihm die Hand mit wire. Kieber 
Junge! wir dußen einander. 

Moor (naͤher kommend). Kennen Sie auch den 
Hauptmann ? 

Kofinsky. Du biſt's — in diefer Miene — wer 
follte dich anfehn, und einen- Undern fuchen? (Starrt 
ihn lange an) Ich habe mir immer gewänfcht, den 
Mann mit dem vernichtenden Blicke zu fehen, wie er 
faß auf den Ruinen von Karthago — jeßt wuͤnſch' ich 
ed nicht mehr. | 
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Schweizer. Blitzbub'! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Kofinsky. O Hauptmann! mein mehr ald graus 
fames Schickſal — ich habe Schiffbruch gelitten auf 
der ungeftümen See dieſer Welt, die Hoffnungen meis 
nes Lebens hab’ ich müflen fehen in den Grund finken, 
und blieb mir nichts übrig, als die marternde Erinne⸗ 
rung ihres Verluftes, die mich wahnfinnig machen wuͤrde, 
wenn ich fie nicht durch anderwärtige Thaͤtigkeit zu 
erſticken fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gott 
heit! — Nur weiter. 

Kofinsky. ch wurde Soldat. Das Ungläd 
verfolgte mich auch da — ich machte eine Fahrt nad) 
Oſtindien mit, mein Schiff feheiterte an Klippen — 
nichts als fehlgefchlagene Plane! Sch höre endlich weit 
und breit erzählen von Deinen Thaten, Mordbren 
nereien, wie fie fie nannten, und bin hieher gereist 
dreißig Meilen weit, mit dem feſten Entfchluß, unter 
dir zu dienen, wenn du meine Dienfte annehmen wilift 
— Sch bitte dich, würdiger Hauptmann, fchlage mir’s 
nicht ab! ' 

Schweizer mit einem Sprung). Heiſa! Heifa! So 
ift ja unfer Roller zehnhundertfach verguͤtet! Ein ganzer 
Mordbruder für unfre Bande! 

Moor. Wie ift dein Name? 

Koſinsky. Koſinsky. 

Moor. Wie? Koſinsky! weißt du auch, daß du 
ein leichtſinniger Knabe biſt, und uͤber den großen Schritt 
deines Lebens weggaukelſt, wie ein unbeſonnenes Maͤdchen 
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— Hier wirſt du nicht Bälle werfen oder Kegelkugeln 
ſchieben, wie du bir einbildeſt. 

Kofinsky. Ich weiß, was du fagen willt — Ich 
bin vier und zwanzig Jahr alt, aber ich habe Degen 
blinfen gefehen und Kugeln um mich furren gehört. 

Moor. So, junger Herr? — Und haft bu dein 
Fechten nur darum gelernt, arme Reiſende um einen 
Reichsthaler niederzuftoßen, oder Weiber hinterruͤcks in 
den Bauch zu flechen ? Geh, geh! du bift deiner Amme 
entlaufen , weil fie dir mit der Ruthe gedroht bat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was 
denkſt du? willſt du diefen Herkules ſortſchicken ? Sieht 
er nicht gerade fo drein, als wollt’ er den Marfchall von 
Sachfen mit einem Rührlöffel über den Ganges jagen? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mißgluͤckten, 
kommſt du und willft ein Schelm, ein Meuchelmörber 
werden? — Mord, Knabe, verftehlt du das Wort 
auch? Du magft ruhig fchlafen gegangen feyn , wenn 
du Mohnköpfe abgefchlagen haft, aber einen Mord auf 
der Seele zu tragen — 

Kofinsky. even Mord, den du mich begehen 
beißt , will ich verantworten. 

Moor. Was? bift du fo Hug? Willſt du dich 
anmaßen, einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen ? 
Woher weißt du, daß ich nicht böfe Traume habe, 
oder auf bem Todbette nicht werde blaß werben? wie 
viel Haft du fchon gethan, wobei du an Verantwortung 
gedacht haft? 

Koſinsky. Wahrlich! noch fehr wenig, aber doch 
diefe Meife zu dir, edler Graf! 
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Moor. Hat dir dein Hofmeiſter die Gefchichte des 
Robin in die Hande gefpielr — Man follte dergleichen 
unvorfichtige Kanaillen anf die Galeere ſchmieden, — 
die beine kindiſche Phantafie erhitzte, und dich mit der 
tollen Sucht zum großen Manne anſteckte? Kitzelt dich 
nach Namen und Ehre! willſt du Unfterblichleit mit 
Mordbrennereien erfaufen? Mer dir's, ehrgeiziger 
Züngling! Fur Mordbrenner grünet: fein Lorbeer! Auf 
Banditenſiege ift Fein Triumph geſetzt — aber Fluch, 
Gefahr, Ted und Schande — Siehſt du auch das 
Hochgericht dort auf dem Hügel? 

Spiegelberg (unmwisig aufs und abgehend). Ei wie 
dumm! wie abfcheulich, wie unverzethlich dumm! Das 
iſt die Manier nicht! Sch hab's anders gemacht: 

Koſinsky. Was foll der fürchten, der den Tod 
nicht fürchtet ? 

Moor. Brav! unvergleichlih! Du haft dich wacker 
in den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca meis 
fterlicd auswendig gelernt. — Uber, lieber Freund, 
mit dergleichen Sentenzen wirft du die leidende Natur 
nicht beſchwatzen, damit wirft du die Pfeile des Schmer⸗ 
zes nimmermehr ftumpf machen. — Beſinne Dich. recht, 
mein Sohn! (Er nimmt feine Sand.) Den’, ich rathe dir 
als ein Vater — lern’ erft die Tiefe des Abgrunds ken⸗ 
nen, eh’ du hineinfpringft! Wenn du noch in der Welt 
eine einzige Freude zu erhafchen weißt — es koͤnnten 
Augenblide Tommen, wo du — aufwachſt — und 
dann — möchte es zu fpat feyn. Du trittft hier gleich 
fam aus dem Kreife der. Menfchheit — entweder du 
mußt ein höherer Menfch feyn , oder du bift ein Teufel 
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— Noch einmal, mein Sohn! wenn dir noch ein Fun⸗ 
ken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, ſo verlaß 
dieſen ſchrecklichen Bund, den nur Verzweiflung eingeht, 
wenn ihn nicht eine hoͤhere Weisheit geſtiftet hat — 
Man kann ſich taͤuſchen — glaube mir, man kann das 
fuͤr Staͤrke des Geiſtes halten, was doch am Ende 
Verzweiflung iſt — Glaube mir, mir! und mache 
dich eilig hinweg. 

Koſinsky. Nein! ich fliehe jetzt nicht mehr. Wenn 
dich meine Bitten nicht ruͤhren, ſo hoͤre die Geſchichte 
meines Ungluͤcks. — Du wirſt mir dann ſelbſt den 
Dolch in die Haͤnde zwingen, du wirſt — Lagert euch 
hier auf den Boden, und hoͤrt mir aufmerkſam zu! 

Moor. Ich will ſie hoͤren. 

Koſinsky. Wiſſet alſo, ich bin ein böhmifcher 
Edelmann , und wurde durch den frühen Tod meines 
Vaters Herr eines anfehnlichen Rittergut, Die Gegend 
war paradiefifch — denn fie enthielt einen Engel — 
ein Mädchen, geſchmuͤckt mit allen Reizen der blühen: 
den Jugend, und keuſch wie das Kicht des Himmels, 
Doch, wen fag’ ich das? Es fchallt an euren Ohren 
vorüber — ihr habt niemals geliebt, ſeyd niemals geliebt 
worden — 

Schweizer. Sachte, fachte! unfer Hauptmann 
wird feuerroth. 

Moor. Hör auf! ich will's ein andermal hören — 
morgen naͤchſtens, oder — wenn ich Blut gefehen habe. 

Koſinsky. Blut, Blut — höre nur weiter! Blut, 
fag’ ich dir, wird beine ganze Seele füllen. Sie war 
bürgerlicher Geburt, eine Deutfche — aber ihr Anblid 
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fhmelzte die Worurtheile des Adels hinweg. Mit der 
ſchuͤchternſten Befcheidenheit nahm fie den Trauring von 
meiner Hand, und übermorgen follte ich meine Amalia 
vor den Altar führen. 

Moor (fteht ſchnell auf). 

Kofinsky. Mitten im Taumel der auf mich wars 
tenden Seligfeit, unter den Zurbflungen zur Bermählung 
— werd’ ich durch einen Erpreffen nach Hofe citirt: 
Ich ftellte mich. Man zeigte mir Briefe, die ich ges 
fehrieben haben follte, voll verrätherifchen Inhalts. 
Ich erröthete über der Bosheit — man nahm mir den 
Degen ab, warf mich in's Sefängniß, alle meine 
Sinnen waren hinweg. 

Schweizer. Und unterdeffen — nur weiter! ich 
rieche den Braten ſchon. 

Koſinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und 
wußte nicht, wie mir geſchah. Mir bangte fuͤr meine 
Amalia, die meines Schickſals wegen jede Minute einen 
Tod wuͤrde zu leiden haben. Endlich erſcheint der erſte 
Miniſter des Hofes, wuͤnſcht mir zur Entdeckung mei⸗ 
ner Unſchuld Gluͤck mit zuckerſuͤßen Worten, liest mir 
den Brief der Freiheit vor und gibt mir meinen Degen 
‚wieder. Jetzt im Triumphe nad) meinem Schloß, in 
die Arme meiner Amalia zu fliegen, — fie war ver: 
fohwunden. In der Mitternacht fey fie weggebracht 
worden, wüßte Niemand, wohin? und feitbem mit 
feinem Auge mehr geſehen. Hui! ſchoß mir’ auf, wie 
der Blitz, ich fliege nach der Stadt, fondire am Hof 
— alle Augen wurzelten auf mir, Niemand wollte 
Befcheid geben — endlich entdede ich fie durch ein 
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verborgenes Gitter im Pallaft — fie warf mir ein 
Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich's nicht gefagt? 

Kofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da fland’s! 
man batte ihr die Wahl gelaffen, ob fie mich lieber 
fterben ſehen, oder die Maitreffe des Fürften werben 
wollte. Im Kampfe zwifchen Ehre und Liebe entfchied 
fie für das Zweite, und C(Clachend) ich war gerettet. 

Schweizer, Was thaft du da? 

Kofinsky. Da ftand ich, wie von taufend Doms 
nern getroffen! — Blut! war mein erfter Gedanke, 
Blut! mein letzter. Schaum auf dem Munde renn’ 
ih nach Haufe, wähle mir einen breifpigigen Degen, 
und damit in aller Haft in des Minifters Haus, denn 
nur er — er nur war der hoͤlliſche Kuppler gewefen. 
Man muß mid) von der Gaffe bemerkt haben, denn 
wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer verfchloffen. 
Sch fuche, ich frage: Er fey zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Ich mache mich geraden Wegs das 
bin, man wollte nichts von ihm willen. Sch gebe 
zuruͤck, fprenge die Thüren ein, finde ihn, wollte eben 
— aber da fprangen fünf bis ſechs Bediente aus dem 
NHinterhalte, und entwanden mir den Degen. 

Schweizer (ftampft auf ben Boden). Und er kriegte 
nichts, und du zogſt leer ab? 

Kofinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, pein⸗ 
lich proceffirt, infom — merkt's euch! — aus befon- 
derer Gnade infam aus den Grenzen gejagt; meine 
Süter fielen ale Präfent dem Minifter zu, meine 
Amalia bleibt in den Klauen des Tigers, verfeufzt und 
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vertrauert ihr Leben, während daß meine Mache faften, 
und fich unter das Joch des Despotismus kruͤmmen 
muß. 

Schweizer (aufftehens,, feinen Degen wesend). Das ift 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt’ was 
anzuzünden ! 

Moor (ver bisher in heftigen Bewegungen hin und her 
gegangen, ſpringt raſch auf, zu ben Raͤubern). Ich muß fie 
feben — Auf! rafft zufammen — du bleibft, Koſinsky 
— packt eilig zufammen ! 

Die Ränder. Wohin? was? 

Moor, Wohin? wer fragt wohin? (Hefrig zu 
Schweizern) Verraͤther, du willft mich zuruͤckhalten ? Aber 
bei der Hoffnung des Himmels! — 

Schweizer, Verräther ih? — Geh in die Hölle, 
ich folge dir! 

Moor «ränt ihm um ben Hate). Bruderherz! du folgſt 
mir — Sie weint, fie weint, fie vertrauert ihr Leben. 
Auf! Hurtig! Alle! nach Franken! In acht Tagen mäffen 
wir bort feyn. (Sie gehen ab.) 
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Bierter Akt. 


— pH — 


Erſte Scene. 


Ränblihe Gegend um dad Mooriſche Schloß. 


Häuber Moor. Koſinsky (in der Kerne). 


Moor. Geh voran, und melde mich. Du weißt 
doch noch alles, was du fprechen mußt? 

Koſinsky. Ihr feyd der Graf von Brand, kommt 
aus Meclenburg , ich euer Reitknecht — Sorgt nicht, 
ich will meine Nolle fchon fpielen, Lebt wohl! A 

Moor. Sey mir gegrüßt, Waterlands - Erde! 
(Er kuͤßt die Erde) Waterlands- Himmel! Waterlandss 
Sonne! — und Fluren und Hügel und Ströme und 
Wälder! feyd alle, allemir herzlich gegräßt! — Wie fo 
koͤſtlich wehet die Luft von meinen Heimath⸗Gebirgen! 
wie firdömt balfamifche Wonne aus euch, dem armen 
Slüchtling entgegen! — Elyſium! dichterifche Welt! 
Halt ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem heiligen 
Tempel. 

(Se kommt näter) Sieh da, auch die Schwalbens 
nefter im Schloßhof — auch das Gartenthuͤrchen! — 
und diefe Ede am Zaun, wo du fo oft den Fans 
ger belaufchteft und neckteſt — und dort unten das 
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Miefenthal, wo du der Held Alerander deine Macedo⸗ 
nier in’s Treffen bei Arbela führteft, und nebendran 
der grafige Hügel, von welchem bu den perftichen Sa⸗ 
trapen niederwarfft — und beine flegende Fahne flatterte 
hoch! (Er laͤchelt) Die goldnen Maienjahre der Knaben: 
zeit leben wieder auf in ber Seele des Elenden — ba 
warft du fo glädlih, warft fo ganz, fo wolkenlos 
heiter — und nun — da liegen die Trümmer deiner 
Entwärfel Hier follteft du wandeln dereinft, ein grof 
fer, flattlicher, gepriefener Dann — hier dein Knaben: 
leben in Amalia’s blühenden Kindern zum zweiten Male 
leben — Bier! hier der Ubgott deines Volks — aber 
der böfe Zeind fehmollte dazu! (Er faͤhrt auf) Warum 
bin ich hieher gelommen? daß mir's ginge wie dem 
Gefangenen, den der klirrende Eifenring aus Traͤumen 
der Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend 
zuruͤck! — Der Sefangene hat das Licht vergeſſen, aber 
der Traum der Freiheit fuhr über ihm wie ein Blitz 
tm der Nacht, der fie finfterer zuruͤcklaͤßt — Lebt wohl, 
ihr Vaterlande - Thaler! einft faht ihr den Knaben 
Karl, und der Knabe Karl war ein glüdlicher Knabe 
— jeßt faht ihr den Mann, und er war in Berzweif- 
lung. (Er dreht fi ſchnell nach dem Außerften Ende ber Ge⸗ 
gend, allwo er ploͤtzlich ſtille fteht und nach dem Schloß mit 
Wehmuth hinuͤberblickt. Sie nicht fehen, nicht einen Blick? 
— und nur eine Mauer gemwefen zwifchen mir und 
Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß ich ihn — 
es ſoll mich zermalmen! (Er kehrt um) Water! Vater! 
dein Sohn naht — weg mit bir, fchwarzes, rauchen: 

des Blut! weg, hohler, graſſer, zuckender Todesblick! 
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Nur diefe Stunde laß mich frei — Amalia! Bater! 
dein Karl naht! (Ex geht ſchnel auf das Schloßs zu) — 
Quäle mich, wenn ber Tag erwacht, laß nicht ab von 
mir, wenn die Nacht kommt — quale mich In ſchreck⸗ 
lichen Träumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluſt 
nicht! (Er fteht an der Pforte) Wie wird mir? was ift 
dad, Moor? Sey ein Mann! — — Tobesfchauer — 
— Schrecken⸗ Ahnung — — (Er geht hinein.) 


Bweite Scene 
Gallerie Im Schloß, 


Häuber Moor. Amalia (treten auf). 


Amalia. Und getrauten Sie fih wohl, fein Bild 
uiß unter diefen Gemälden zu erfennen? 

Moor. D ganz gewiß. Sein Bild war immer 
lebendig in mir. (Un ven Gemaͤlben herumgehend.) Diefer 
iſt's nicht. 

Amalia. Exrathen! — Er war der Stammpnter 
des gräflichen Haufes, und erhielt den Adel vom Bars 
baroffa, dem er wider die Seeräuber diente, 

Moor (immer an ven Gemaͤlden). Diefer iſt's auch 
nicht — auch der nicht — auch nicht jener dort — 
er ift nicht unter ihnen. 

Amalia. Wie, fehen Sie doch beffer! ich dachte, 


Sie Tennten ihn — 
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Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beſſer! Ihm 
fehlt der ſanſtmuͤthige Zug um den Mund, der ihn aus 
Tauſenden kenntlich macht — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erſtaune. Wie? Achtzehn Jahre nicht 
mehr geſehn, und noch — 

Moor (ſchneil mit einer fliegenden Rothe)y. Diefer 
iſt's! (Er ſteht wie vom Blitz geruͤhrt.) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor cin feinen Anblick verſunten). Water! Vater! 
vergib mir! — Sa, ein vortrefflicher Mann! — (Er 
wiſcht fi die Augen.) in göttlicher Mann ! 

Amalia. Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu 
nehmen. 

Moor. O ein vortreffliher Mann — und er 
follte dahin ſeyn. 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freunde dahin 
gehn — Ganft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, 
es reift Feine Seligkeit unter dem Monde, 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr — und follten 
Sie ſchon diefe traurige Erfahrung gemacht haben? 
Sie koͤnnen nicht drei und zwanzig Sahr alt ſeyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um 
traurig wieder zu flerben. Wir intereffiren und nur 
darum, wir gewinnen nur barum, daß wir wieder 
mit Schmerzen verlieren. 

Moor. Sie verloren ſchon etwas? 

Amalia. Nichts. Alles! Nichts — wollen wir 
weiter geben, Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß ift dies Bild rechter Hand 
dort? mich duͤnkt, es ift eine ungluͤckliche Phyſiognomie. 
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Amalie. Dies Bild linker Hand ift der Sohn des 
Grafen, der wirkliche Herr — Kommen Sie, kommen 
Sie! 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia. Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? — Du weinft, 
Amalia. 

Amalia (ſchnell av). 

Moor. 

Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes Weſen 
fing an ſich zu empoͤren, verraͤtheriſch rollten die Thraͤ⸗ 
nen von ihren Wangen. Sie liebt mich! — Elender, 
das verdienteſt du um ſie! Steh' ich nicht hier wie ein 
Gerichteter vor dem toͤdtlichen Block? Iſt das der Sopha, 
wo ich an ihrem Halſe in Wonne ſchwamm? Sind das 
die väterlichen Säle? (Ergriffen vom Anblid feines Waters.) 
Du, du — Feuerflammen aus deinem Auge — Fluch, 
Fluch, Verwerfung! — Wo bin ih? Nacht vor mei: 
nen Yugen — Sehredniffe Gottes — Ich, ich hab’ 
ihn getödtet! (Er rennt davon.) 

Kranz von Moor Cin tiefen Gedanken). 

Meg mit diefem Bild! weg, feige Memme! Was 
zagft du, und vor wenn? Iſt mir’ nicht die wenigen 
Stunden, die der Graf in diefen Mauern wandelt, 
als fchlich” immer ein Spion der Hölle meinen Ferfen 
sah — Sch follt’ ihn kennen! Es ift fo was Großes 
und Oftgefehenes in feinem wilden fonnverbrannten Ges 
fiht, das mic) beben macht — Auch Amalia ift nicht 
gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht fo gierig ſchmach⸗ 
tende Blide auf dem Kerl herumkreuzen, mit denen 
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fie doch gegen alle Melt fonft fo geizig thut? Sah 
ich’8 nicht, wie fie ein paar diebifche Thränen in den 
Wein fallen ließ, den er hinter meinem Rüden fo haſtig 
in fich fchlärfte, ald wenn er das Glas mit hineinzie 
ben wollte? Sa, das fah ich, durch den Spiegel fah 
ich’8 mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! fieh 
dich vor! dahinter ſteckt irgend ein verberbenfchwangere® 
Ungeheuer! j 

(Er ſteht forſchend dem Portrait Karls gegenäber.) 

Sein langer Gaͤnſehals — feine ſchwarzen, feuer 
werfenden Augen, hm! hm! — fein finfteres überhan- 
gendes bufchiges Augenbraun. (Piögtich zufammenfahrens.) 
— Schadenfrohe Hölle! jagft du mir diefe Ahnung ein? 
Es ift Karl! ja, jet werden mir alle Züge wieber 
lebendig — Er iſt's! troß feiner Larve! — Er iſt's — 
troß feiner Larve! Er iſt's — Tod und Verdammniß! 
(Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab’ ich darum meine 
Mächte verpraßt, — darum Felſen hinweggeraͤumt und 
Abgründe eben gemacht — bin ich darum gegen alle 
Inſtinkte der Menfchheit rebellifch worden, daß mir 
zuleßt diefer unftete Landſtreicher durch meine kuͤnſtlich⸗ 
ſten Wirbel tölple — Sachte! nur fahre! Es ift nur 
noch Spielarbeit übrig — Bin ich doch ohnehin fchon 
bis an Die Ohren in Todfünden gewatet, daß es Unfinn 
wäre, zurüdzufchwimmen, wenn das Ufer fchon fo 
weit hinten liegt — an's Umkehren ift doch nicht mehr 
zu gedenken — Die Gnade felbft würde an den Bet 
telftab gebracht, und die unendliche Erbarmung 
banferott werden, wenn fie für meine Schulden al?’ 
gut fagen wollte — Alfo vorwärts wie ein Mann — 
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CEr (ehr) — Er verſammle ſich zu dem Geiſte feines 

Vaters und komme! der Todten ſpott' ich. — Daniel! 

he, Daniel! — Was gilt's, den haben ſie auch ſchon 

gegen mich aufgeiwiegelt! Er ſieht fo geheiminißool. 
Daniel (tomm). 


Daniel. Was ſteht zu Befehl, mein Gebieter? 

Franz. Nichts. Fort, fuͤlle dieſen Becher mit 
Mein, aber hurtig! Danier ab.) Wart, Alter! dich will 
ich fangen, in's Auge will ich dich faflen, fo ſtarr, daß 
dein getroffenes Gewiſſen durch die Larve erblaffen foll ! 
Er foll fierben! — Der ift ein Stlmper, der fein 
Werk nur auf die Hälfte bringt, und dann weggeht 
und müßig zugafft, wie es weiter damit werden wird. 

Daniel (mit Wein). 

Stanz. Stell? ihn hieher! Sieh mir feft in's Auge! 
Mie deine Kniee fchlortern! wie dir zitterft ! Geſteb, 
Alter! Was haſt du gethan? 

Daniel. Nichts, gnaͤdiger Herr, fo wahr Gott 
lebt und meine arme Seele! | 

Stanz. Trin® diefen Wein aus! — Was? du 
zauderft? — Heraus, ſchnell! Mas Haft du in ben 
Wein geworfen? 

Daniel. Hilf Gott! Was? Ich in det Wein? 

Franz. Gift haft du in den Wein geworſen! Biſt 
du nicht bleich wie Schnee? Geſteh, geſteh! Wer bat 
dir’8 gegeben? Nicht wahr, ver Graf, ber Graf bat 
dir’s gegeben? 

Daniel. Der Graf? Jeſus Maria! der Graf hat 
mir nichts gegeben! 

Schiler’s fämmtl. Werte, II. 8». 9 


Franz (oreift ihn Hart an). Ich will dich würgen, 
daß du blau wirft, eisgrauer Lügner du! Nichts ? 
Und was ſtecktet ihr denn fo beifammen? Er und du 
und Amalia? Und was fläftertet ihr immer zufam- 
men? Heraus damit! Was für Geheimniffe, was für 
Geheimniffe bat er dir anvertraut ? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott: er hat 
mir Feine Geheimniffe anvertraut. 

Stanz. Willſt du es leugnen? Was für Kabalen 
habt ihr angezettelt, mich aus dem Wege zu räumen? 
Nicht wahr? Mich im Schlafe zu erdroffeln? Mir 
beim Bartfcheeren die Gurgel abzufchneiden ? Mich im 
Mein oder in Chofolade zu vergeben? Heraus, her: 
aus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles. 

Paniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth 
bin, wie ich euch jett nichts anders fage, als die 
reine lautere Wahrheit. 

Kranz. Diesmal will ich Dir verzeihen. Aber 
gelt, er ftedte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er 
druͤckte dir die Hand ftärker als der Brauch ift? fo 
obngefähr, wie man fie feinen alten Bekannten zu 
drücden pflegt? 

- Daniel, Niemals, mein Gebieter, 

Stanz. Er fagte dir, zum Erempel, daß er dich 
etwa fchon kenne? — daß du ihn faft kennen ſollteſt? 
daß dir einmal die Dede von den Augen fallen wärbe 
— daß — was? danon follt’ er dir niemals gefagt 
haben ? 

Daniel. Nicht das Mindefte. 
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Franz. Daß gewiſſe Umftände ihn abhielten — 
daß man oft Masten nehmen müfle, um feinen Fein- 
den zuzukoͤnnen — daß er fich rächen wolle, auf's 
Grimmigſte rächen wolle? 

Daniel. Nicht einen Laut von diefem allen. 

Kranz. Was? gar nichts? Befinne dich recht. — 
Daß er den alten Herrn fehr genau — befonders ges 
nan gelannt — daß er ihn liebe — ungemein liebe — 
wie ein Sohn liebe — 

Daniel. Etwas dergleichen erinnere ich mich von 
ihm gehört zu haben. 

Kranz Glaß). Hat er, hat er wirklich? Wie, fo 
laß mich doch hören! Er fagte, er fen mein Bruder? 

Daniel Getroffen). Was, mein Gebieter? — Nein, 
das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fräulein in ber 
Gallerie herumführte, ich pußte eben den Staub von 
den Rahmen der Gemälde ab, fand er bei dem Vor: 
trät des feligen Herrn plößlich ftille, wie vom Donner 
gerhhrt. Das gnabige Fräulein deutete drauf hin und 
fagte : ein vortreffliher Mann! Sa, ein vortrefflicher 
Mann! gab er zur Antwort, indem er fich die Augen 
wiſchte. | 

Stanz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin immer 
ein gätiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir Nah⸗ 
sung und Kleider gegeben, und bein ſchwaches Alter 
in allen Gefchäften gefehont — 

Paniel. Dafür lohn' euch der liebe Herr Gott! 
und ich hab’ euch immer redlich gedient, 

Franz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir 
in deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn 





du weißt gar wohl, daß du mir Gehorſam ſchuldig 
bift in Allem, was ich dich heiße. 

Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn es 
nicht wider Gott und mein Gewiflen geht. 

Stanz. Poflen, Poſſen! Schämft du dich nicht? 
Ein alter Mann, und an das Weihnacht: Mährchen zu 
glauben! Geh, Daniel! das war ein dummer Gedanke. 
Sch bin ja Herr. Mich werden Gott und Gewiffen 
firafen , wenn es ja einen Gott und ein Gewiſſen gibt. 

Daniel (ſchlaͤgt vie Hände zuſammen). Barmherziger 
Himmel! 

Stanz. Bei deinem Gehorfam! Verſtehſt du das 
Wort auh? Bei deinem Gehorfam befehl’ ich dir, 
morgen darf der Graf nicht mehr unter den Lebendigen 
wandeln. 

Danick. Hilf, Heiliger Gott! Weßwegen ? 

Stanz. Bei deinem blinden Gehorfam! — und 
an dich werd’ ich mich halten. 

Daniel. An mih? Hilf, felige Mutter Gottes! 
An mich? Was hab’ ich alter Mann denn Boͤſes gethan ? 

Kranz. Hier ift nicht lange Befinnzeit,; bein Schick; 
fal fteht in meiner Hand. Millft du dein Leben im 
tiefften meiner Xhürme vollends ausfchmachten,, wo 
der Hunger dich zwingen wird, Deine eigenen Kuochen 
abzunagen, und ber brennende Durft, dein eigenes 
MWaffer wieder zu faufen? — Oder willft du lieber 
dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in deis 
nem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried' und Ruhe im Alter, 
und ein Todtſchlaͤger? | 
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Kran}. Antwort auf meine Frage! 

Paniel, Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Stanz, Ja oder Nein! 

Daniel. Nein! — Gott erbarme ſich meiner! 

Franz (im Begriff zu sehen. Gut, du ſollſt's nöthig 
baben. (Daniel hätt ihn auf und fällt vor ihm nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen ! 

Kranz. Sa oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr! ich bin heute ein und 
fiebenzig Jahre alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, 
und Niemand meines Wiſſens um des Hellers Werth 
im Leben vervortheilt, und hab’ an meinem Glauben 
gehalten treu und redlih, und hab’ in eurem Haufe 
gedient vier und Hierzig Fahre, und erwarte jeßt ein 
ruhig feliges Ende, ach Herr, Herr! (umfaßt feine Sniee 
beftigd und ihr wollt mir den leßten Troſt rauben im. 
Sterben, daß der Wurm des Gewiffens mich um mein 
letztes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott 
und Menfchen fehlafen gehen foll? Nein, nein, mein 
liebfter beſter, liebfter gnädiger Herr! das wollt ihr 
nicht, das koͤnnt ihr nicht wollen von einem ein und 
fiebenzigiährigen Manne. 

Stanz. Ja oder nein! was foll das Geplapper? 

Daniel. Ich will euch von nun an noch eifriger 
dienen, will meine bürren Sehnen in eurem Dienft wie 
ein Taglöhner abarbeiten, will früher aufftehen, will 
fpäter mic) niederlegen — ach, und will euch einfchließen 
in mein Abends und Morgengebet, und Gott wird das 
Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen. 

Kranz. Gehorfam ift beifer, denn Opfer. Haft du 
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je gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Urs 
theil vollſtrecken follte ? 

Daniel, Ah ja wohl! aber eine Unfchuld erwuͤr⸗ 
gen — einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Hechenfchaft fchuldig ? 
darf das Beil den Henker fragen, warum dahin und nicht 
dorthin? — Uber fieh, wie langmüthig ic) bin — ich 
biete dir eine Belohnung für das, was du mir huldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Ehrift bleiben zu 
dhrfen, da Ich euch huldigte. 

Stanz. Keine Widerrebe! Sieh, ich gebe dir einen 
ganzen Tag noch Bedenkzeit! Weberlege es nochmals, 
Gluͤck und Ungluͤck — Hörft du? verftehft du? das 
hoͤchſte GIh und das Außerfte Ungluͤck! Sch will Wuns 
der thun im einigen. 

Paniel (nach einigem Nachdenten). Ich will's thun, 
morgen will ich's thun. (Ab.) 

Franz. 

Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht 
zum Märtyrer ſeines Glaubens geboren — Wohl bes 
fomm’s denn, Herr Graf! Allem Anfehen nad) werben 
Sie morgen Abend Ihr Henkermahl halten! Es kommt 
alles nur darauf an, wie man davon denkt, und der 
ift ein Narr, der wider feine Vortheile denkt. Den 
Vater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter ges 
trunfen hat, kommt der Kißel an — und daraus wird 
ein Menfh, und der Menfch war gewiß das Letzte, 
woran bei der ganzen Herkules: Arbeit gedacht wird. 
Nun komme mich eben auch der Kiel an, — und daran 
frepirt ein Menfch, und gewiß ift hier mehr Verſtand 
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und Abſicht, als dort bei feinem Entftehen war — 
Iſt die Geburt des Menſchen das Werk einer viehifchen 
Anwandlung, eines Ohngefaͤhrs, wer follte wegen der 
VBerneinung feiner Geburt fi einkommen laf 
fen, an ein bedeutendes Etwas zu denken? Berflucht 
fey die Thorheit unferer Ammen und MWärterinnen, die 
unfere Phantafie mit fehredlichen Mährchen verderben, 
und gräaßliche Bilder von Strafgerichten in unfer weis 
ches Gehirnmark drüden, daß unmwilllührliche Schauder 
die Glieder eines Manned noch in froftige Ungft rät: 
teln, unfere Fühnfte Entfchloffenheit fperren, unfere er: 
wachende Vernunft an Ketten aberglaubifcher Sinfternif 
legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien 
um das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann 
mehr zu maden — die Nabelfchnur ift nicht unter; 
bunden worden — und die ganze Schattenfpielerei tft 
verfchwunden. Es war etwas und wird nichts — - 
Heißt es nicht eben fo viel, als: es war nichts und 
wird nichts, und um nichts wird Fein Wort mehr ge 
wechfelt — der Menfch entfteht aus Moraft, und watet 
eine Weile im Moraft, und macht Moraft, und gahrt 
wieder zufammen.in Moraft, bis er zulegt an den Schuh⸗ 
fohlen feines Urenkels unflatig anklebt. Das ift das 
Ende vom Lied — der moraftige Cirkel der menfchlichen 
Beftimmung, und fomit — gluͤckliche Reife, Herr 
Bruder! Der milzfüchtige, podagriſche Moralift von 
einem Gewiffen mag runzlige Weiber aus Bordellen 
jagen und alte Wucherer auf dem Zodesbette foltern — 
bei mir wird er nimmermehr Audienz befommen. 
(Er geht ab.) 
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Dritte Scene. 
Anderes Zimmer im Schloß. 


Räuber Moor (von der einen Seite). Daniel von der andern). 


Moor (yhaſtis). Wo ift das Fräulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen 
Manne, euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es iſt dir gewährt, was willft du ? 

Daniel. Nicht viel und Alles, fo wenig und doch 
fo viel — laßt mich eure Hand Füffen ! 

Moor. Das follft du nicht, guter Alter! Cumarmt 
ihn) den ich Vater nennen möchte. 

Daniel. Eure Hand, eure Hand! ich bitte euch. 

Moor. Du folft nicht. 

Daniel, Sch muß! (Er greift fie, betrachtet fie ſchneu 
und fänt vor ihm nieder.) Liebſter, befter Karl! 

Moor (erſchrickt, faßt ſich, fremd). Freund, was ſagſt 
du? Ich verſtehe dich nicht. 

Daniel, Sa, leugnet es nur, verftellt euch! 
Schoͤn, ſchoͤn! Ihr feyd immer mein befter, Föftlicher 
Junker — Lieber Gott! daß ich alter Dann noch die 
Freude — dummer Zölpel ich, daß ich euch nicht 
gleich — Ei du himmlifcher Vater! So ſeyd ihr ja 
wiedergefommen, und der alte Herr ift unter'm Boden, 
und da feyd ihr ja wieder — was für ein blinder Efel 
ih) doch war (fin vor ben Kopf ſchlagend), daß ich euch 
nicht im. erftien Hui — Ei du mein! Wer hätte fich 
dad träumen laflen! — Um was ich mit Thranen 
betete, — Jeſus Ehriftus! Da ſteht er ja feibhaftig 
wieder in der alten Stube! 
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Moor. Was iſt das fhr eine Sprache? Seyd 
ihr vom hitzigen Fieber aufgeſprungen, oder wollt ihr 
eine Komddienrolle an mir probiren? 

Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das iſt nicht 
fein, einen alten Knecht fo zum Beten haben — Diele 
Narbe! He, wißt ihr noh? — Großer Sort! Mas 
ihe mir da für eine Ungft einjagtet — ich hab’ euch 
immer fo lieb gehabt, und was ihr mir da für Herze⸗ 
leid hattet anrichten Fünnen — ihr faßer mir im Schooß, 
— wißt ihr noh? — dort in der runden Stube — 
Geht, Vogel! Das habt ihr freilich vergeffen — auch 
den Kukuk, den ihr fo gern hoͤrtet? — denkt doch! 
der Kukuk ift zerfohlagen, in Grundsboden gefchlagen 
— die alte Sufel hat ihn verwettert, wie fie Die Stube 
fegte — ja freilich, und da faßer ihr mir im Schvoß 
und rieft: Hotto! nnd ich lief fort, euch den Hottos 
Saul zu holen — Jeſus Gott! warum mußt’ ich alter 
Eſel auch fortlaufen? — und wie mirs fiebigheiß 
über den Budel lief — wie ich das Zetergefehrei höre 
draußen im Dehrn, fpring’ herein, und da lief das 
belle Blut, und laget am Boden, und hattet — heilige 
Mutter Gottes! war mir’s nicht, ale wenn mir ein 
Kübel eiskalt Waſſer übern Nacken ſpritzte — aber fo 
gehr’s, wenn man nicht alle Augen auf die Kinder hat. 
Großer Gott, wenn's in's Auge gegangen wäre — 
War's dazu noch die rechte Hand. Mein Lebens⸗Tag, 
ſagt' ich, foll mir Fein Kind mehr ein Meffer oder 
eine Scheere, oder fo was Spikiges, fagt’ ih, — 
war zum Gluͤck noch Herr und Frau verreist — ja, 
ia, das fol mir mein Tag des Lebens eine Warnung 


fen, fagt’ ich — Jemini, Jemini! ich haͤtte vom 
Dienft kommen können, ich hatte — Gott der Herr vers 
zeih's euch, gottlofes Kind — aber Gottlob! es Heilte 
gluͤcklich, bis auf die wuͤſte Narbe. 

Moor, Ich begreife Fein Wort von Allem, was 
du ſagſt. 

Daniel, Ja gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? 
Wie manches Zuderbrod, oder Biscuit, oder Makrone 
ich euch hab’ zugefchoben, hab’ euch immer am gernften 
gehabt, und wißt ihr noch, was ihr mir drunten fagtet 
im Stall, wie ich euch auf des alten Herrn feinen 
Schweißfuchs fete, und euch auf der großen Wieſe 
ließ berumjagen? Daniel! fagtet ihr, laß mich nur 
einen großen Mann werden, Daniel, fo follft du mein 
Verwalter feyn und mit mir in der Rutfche fahren, — 
ja, ſagt' ich, und lachte, wenn Gott Leben und Ges 
fundheit ſchenkt, und ihr euch eines alten Mannes nicht 
fhamen werdet, fagt’ ich, fo will ich euch bitten, mir 
das Häuschen drunten im Dorfe zu räumen, das fchon 
eine gute Weil’ leer fteht, und da wollt’ ih mir ein 
Eimer zwanzig Wein einlegen und wirtbfchaften in 
meinen alten Tagen. — Sa, lat nur, lacht nur! 
Gelt, junger Herr, das habt ihr rein ausgefchwigt? — 
den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man 
fo fremd, fo vornehm — o ihr feyd doch mein goldiger 
unter — freilich halt ein Bischen loder gewefen — 
nehmt. mir’s nicht übel! — Wie's eben das junge 
Fleifch meiftens ift — am Ende kann noch Alles gut 
werden. 


Moor can ihm um den Ka, Ya, Daniel, ich 
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will's nicht mehr verhehlen! Ich bin dein Karl, dein 
verlorner Karl! Was macht meine Amalia? 

Paniel (fängt an zu weinen. Daß id) alter Suͤnder 
noch die Sreude haben fol, — und der Herr felig 
weinte umfonft! — Ab, ab, weißer Schädel! mürbe 
Knochen, fahrer in die Grube mit Freuden! Mein Herr 
und Meifter lebt, ihn haben meine Augen gefehen! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, 
— nimm das, ehrlicher Graukopf für den Schweiß; 
fuhs im Stalle; (dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) 
nicht vergeflen hab’ ich den alten Mann. 

Daniel, Wie? was treibt ihr? Zu viel! Ihr habt 
euch vergriffen. 

Moor. Nicht vergriffen, Daniel! CDanter win nie 
derfatten.) Steh auf, fage mir, was macht meine Amalia? 

Paniel. Gottes Lohn! Gottes Kohn! Ei Herr 
Serem! — Eure Umalia, 0, die wird’s nicht überleben, 
die wird fterben vor Freude! 

Moor cheftig). Sie vergaß mich nicht ? 

Daniel. Vergeffen? Wie fchwast ihr wieder? 
Euch vergeffen? — da hättet ihr follen dabei feyn, 
haͤttet's follen mit anfehen, wie fie fich geberdete, als 
die Zeitung Fam ihr wär’t geftorben, die der gnädige 
Herr ausftreuen ließ — 

Moor. Was fagft du? mein Bruder — 

Boniel. Sa, euer Bruder, der gnädige Herr, euer 
Bruder — ich will euch ein andermal mehr davon 
erzählen, wenn's Zeit dazu ift — und wie fauber fie 
ihn ablappte, wenn er ihr alle Tage, die Gott fehidt, 
feinen Antrag machte und fie zur gnadigen Grau machen 
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wollte. O ich muß bin, muß bin, ihr ſagen, ihr 
die Botſchaft bringen. (Win fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darſ's nicht wiſſen, darf’s 
Niemand wiflen, audy mein Bruder nicht. — 

Daniel, Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er 
darf’s nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht 
ſchon mehr weiß, als er wiffen darf — O, ich fage 
euch, es gibt garftige Menfchen, garftige Brüder, gars 
flige Herren — aber ich möchte um alles Gold meines 
Herrn willen Fein garftiger Knecht feyn — der gnädige 
Herr hielt euch tobt. 

- Moor. Hm! Was brummft du da? 

Daniel cteiferd. Und wenn man freilich fo unges 
beten auferfteht — euer Bruder war des Herrn felig 
einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zwifchen 
den Zähnen, als wenn irgend ein Ungeheuer von Ges 
heimniß auf deiner Zunge fchmwebte, das nicht heraus 
wollte und doch heraus follte ? Rede deutlicher ! 

Daniel. Uber ich will lieber meine alten Knochen 
abnagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes 
Waſſer ſauſen, als MWohlleben die Fuͤlle verdienen mit 
einem Todtſchlag. (Saneil a6.) 

Moor Cauffahrend and ſchreckllicher Pauſe). 

Betrogen, betrogen! da fahrt es über meine Seele 
wie der Big! — Spitzbuͤbiſche Künfte! Himmel 
und Hölle! Nicht du, Vater! Spitzbuͤbiſche Künfte! 
Mörder, Räuber dur fpigbäbifche Künfte! Ans 
geſchwaͤrzt von ihm! verfälfcht, unterdrädt meine ‘Briefe 
— vall Liebe fein Herz — o ich Ungeheuer von einem 
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Thoren — voll: Liebe fein Vaterherz — o Schelmeret, 
Schelmerei! Es hätte mir einen Zußfall gefofter — 
es hätte mir eine Thrane gefofter — o ich bloͤder, bloͤ 
der, blöder Thor! — (Wider die Wand vennenb.) Ich 
hätte glücklich feyn Tonnen — o Buͤberei, Büberei! 
das Gluͤck meines Lebens buͤbiſch, buͤbiſch hinwegbetro⸗ 
gen. (Er laͤuft wäthend auf und nieder.d Mörder, Raͤuber 
durch fpigbäbifche Künfte! — Er grolite nicht einmal, 
Nicht ein Gedanke von Flud in feinem Herzen — O 
Böfewicht! unbegreiflicher, ſchleichender- abfepeulichet 
Boͤſewicht! 
Aoſinoky Commt). 

Koſinoky. Nun, Hauptmann, wo ſteckſt du? Was 
iſt's? Du willſt noch laͤnger hier bleiben, merk' ich? 

Moor. Auf! Sattle die Pferde! Wir muͤſſen vor 
Sonnen Untergang noch über den Grenzen ſeyn! 

Kofinsky. Du fpaßeft. 

Moor (Gefehlend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht 
lange, laß Alles da! und daß Fein Auge dich gewahr 
wird. (Kofindty Ab.) 

Moor. a 
sch fliehe aus diefen Mauern. Der geringſte Ber⸗ 
zug koͤnnte mich wuͤthend machen, und er iſt meines 
Vaters Sohn — Bruder, Bruder! du haft mich zum 
Elendeften auf Erden gemacht, ich habe dich niemals 
beleidigt, es war nicht. bräderlich gehandelt — Ernte 
die Früchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart 
ſoll dir den Genuß nicht länger vergällen — aber gewiß, 
es war nicht bruͤderlich gehandelt. Finſterniß verloͤſche 
fie auf ewig, und der Top ruͤhre fie nicht auf. 
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Kofinsky. 

Koſinsky. Die Pferde ftehn gefattelt, ihr koͤnnt 
aufſitzen, wann ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum ſo eilig? Soll 
ich ſie nicht mehr ſehn? 

Koſinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, wenn 
ihr's haben wollt; ihr hießt mich ja uͤber Hals und 
Kopf eilen. 

Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich 
muß den Gifttrank diefer Seligkeit vollends ausfchlärfen, 
und dann — balt, Koſinsky! Zehn Minuten noch — 
hinten am Schloßhof — und wir fprengen davon! 


Vierte Scene 
m Garten 


Amalia, 

Du weinft, Amalia? — und das fpradh er 
mit einer Stimme! mit einer Stimme — mir war's, 
als ob die Natur fich verjuͤngte — die genoſſenen Lenze 
der Liebe daͤmmerten auf mit der Stimme! Die Nach⸗ 
tigall fehlug wie damals — die Blumen bauchten wie 
damals — und ich lag wonneberaufcht an feinem Hals 
— Hat! falfches, treulofes Herz! wie du deinen Meineid 
befchönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, 
du Frevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, 
du Einziger! Weg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen 
gottlofen Wünfche! im Herzen, wo Karl herricht , darf 
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kein Erdenſohn niſten — Uber warum, meine Seele, 
fo immer, fo wider Willen nach diefem Frembdling ? 
Haͤngt er fich nicht fo hart an. das Bild meines Eins 
zigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen? 
Du weinft, Amalia? — Ha, ich will ihn fliehen! 
— fliefen! — Nimmer fehen foll mein Auge diefen 
Fremdling! 
Räuber Moor (öffnet die Gartenthuͤr). 

Amalia faͤbrt zuſammen). Horch! horch! Rauſchte 
die Thuͤre nicht? (Sie wird Karln gewahr und ſpringt auf.) 
Er? — wohin? — was? — da hat mich's angewur⸗ 
zelt, daß ich nicht fliehen kann — Verlaß mich nicht, 
Gott im Himmel! — Nein, du ſollſt mir meinen Karl 
nicht entreißen! Meine Seele hat nicht Raum fuͤr zwei 
Gottheiten, und ich bin ein ſterbliches Maͤdchen! «ae 
nimmt Karla Bild Heraus) Du, mein Karl, fey mein 
Genius wider diefen Srembling, den Kiebeftdrer! dich, 
dic) anfehen , unverwandt, — und weg alle gottlofen 
Blicke nach diefem. (Sie fist ſtumm — dad Auge ftare anf 
das Bild geheftet.) 

Moor. Sie da, gnaͤdiges Sraulein? — und traus 
rig? und eine Thräne auf diefem Gemälde? — (Awalla 
gibt ihm Feine Antwort) — Und wer ift der Gluͤckliche, 
um den fi) das Auge eines Engels verfilbert ? darf 
auch ich diefen Werberrlichten — (Er win daB Gemaͤlbe 
Betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor (quruckfahrend). Hal — und verdient er 
diefe Vergdtterung? verdient er? — 

Amalia. Wenn Sie ihn gekannt hätten! 
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Moor. Ich würde ihn beneidet haben. 

Amalia. Angebetet, wollen Sie fagen. 

Moer. Ha! 

Amalia. O, Sie haͤtten ihn ſo lieb gehabt — es 
war ſo viel, ſo viel in ſeinem Angeſicht — in ſeinen 
Augen — im Ton ſeiner Stimme, das Ihnen ſo gleich 
kommt — das ich ſo liebe — 

Moor (lieh zur Erde). 

Amalia. Hier, wo Sie ſtehen, ſtand er tauſend⸗ 
mal — und neben ihm die, die neben ihm Himmel 
und Erde vergaß — hier durchirrte ſein Auge die um 
ihn prangende Gegend — fie ſchien den großen beloh—⸗ 
nenden Blick zu empfinden und fi) unter dem Wohl⸗ 
gefallen ihres Meifterbilds zu verfchönern — hier hielt 
er mit himmliſcher Muſik die Hörer der Luͤſte gefangen 
— hier an diefem Buſch pfluͤckte er Rofen, und pfluͤckte 
die Roſen für mih, — bier, bier lag er an meinem 
Halſe, brannte fein Mund auf dem meinen, und die 
Blumen fiarben gern unter der Liebenden Fußtrirt — 

KMloor. Er iſt nicht mehr? | 

Amalie. Er fegelt auf ungeſtuͤmen Meeren — 
Amalia's Liebe fegelt mit ihm — er wandelt durch 
ungebahnte fandige Müften — Amalia's Liebe macht 
den brenuenden Sand unter ihm gruͤnen, und bie wilden 
Geſtraͤuche bluͤhen — der Mittag ſengt fein entblößtes 
Haupt, nordifcher Schnee fehrumpft feine Sohlen zus 
fammen , ftürmifcher Hagel regnet um feine Schlafe, 
und Amalia's Liebe wiegt ihn in Stuͤrmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwiſchen deu Liebenden 
— aber die Seelen verfegen ſich aus dem flanbigen 
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Kerker, und treffen fich im Baradiefe der Liebe — Sie 
fheinen traurig, Herr Graf? 

Moor. Die Worte der Liebe machen auch meine 
Liebe lebendig. . 

Amalia via. Was? Sie lieben eine Andere? 
— Weh mir, was hab’ ich gefagt? 

Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu 
dem Todtgeglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und 
opferte mir die Krone einer Heiligen auf. Sie weiß 
mich in Wuͤſten irren und im Elend berumfchwärmen, 
und ihre Liebe fliegt Durch Wüften und Elend mir nach. 
Auch heißt fie Amalia, wie Ste, gnädiges Fräulein. 

Amalia. Wie beneid’ ich Ihre Amalia! 

Moor. D fie ift ein unglädliches Mädchen, ihre 
Liebe ift für Einen, der verloren ift, und wird — ewig 
niemals. belohnt. 

Amalia. Nein, fie wird im Himmel belohnt. 
Sagt man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Traus 
rigen fich freuen und die Liebenden fich wieder erkennen ? 

Moor. Sa, eine Welt, wo die Schleier hinweg» 
fallen und vie Liebe fich fchredlich wiederfindet — 
Ewigkeit heißt ihr Name — meine Amalia ift ein 
unglüdliches Mädchen. 

Amalie, Unglädlih, und Sie lieben ? 

Moor. Unglüdlih, weil fie mich liebt! Wie, 
wenn ich ein Todtfchlager wäre? wie, mein Fräulein, 
wenn Ihr Geliebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord 
aufzählen Könnte? Wehe meiner Amalia! fie ift ein 
unglädliches Mädchen. 

Amalia (froh aufhaͤpfend). Ha! wie bin ich ein 

Säilier’3 fämmtl. Werte, II. Bd. 40 
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glaͤckliches Maͤdchen! Mein Einziger iſt Nachſtrahl der 
Gottheit, und die Gottheit iſt Huld und Erbarmen! 
Nicht eine. Fliege konnt' er leiden ſehn — Seine Seele 
iſt ſo fern von einem blutigen Gedanken, als fern der 
Mittag von der Mitternacht iſt. 

Moor (ehrt ſich ſchnell ab in ein Genf, Blick ſtarr 
in die Gegend). 


Amalia (ingt und ſpielt auf der Laute). 


Willſt dich, Hektor ewig mir entreißen, 
Wo des Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patroffus ſchrecklich Opfer bringt? 
Mer wird künftig deinen Kleinen lehren, 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Benn hinunter dich dev Xanthus ſchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und ſpielt). 
Theures Weib, geh, hol' die Todeslanze! — 

Laß — mich fort — zum wilden Kriegestanze! — 
(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 


Fünfte Scene 


Nahgelegener Wald. Nacht. Ein altes verfallenes Schloß in 
der Mitte, 


Die Häuberbande (gelagert auf dev Erde). 


Die Wäuber (fingen. 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei und die Zeit zerftreun. 
Morgen hangen wir am Galgen, 
Drum Tapt und heute Iuftig ſeyn. 
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Ein freied Reben führen wir, 

Ein Keben voller Wonne, 

Der Wald ift unfer Nachtquartier, 
Ber Sturm und Wind hHanthieven wir, 
Der Mond iſt unfre Sonne, 
Merturind ift unfer Mann, 

Der's Prattiziven trefflich kann. 


Heut’ laden wir bei Pfaffen und ein, 
Bei maften Pächtern morgen, 

Was drüber ift, da laſſen wir fein 
Den Tieben Herryott forgen. 


Und Haben wir Im Zraubenfaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

Sp machen wir und Muth und Kraft 
Und mit den Schwarzen Bräderfchaft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgehent gefchlag’ner Väter . 
Der bangen Mütter Slaggezeter, 

Das Winfeln der verlaff’nen Braut 
Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn fie euch unter dem Beile fo zuͤcken, 
Ausbruͤllen wie Kälber, umfallen wie Müden, “ 
Das kitzelt unfern Augenftern, 

Daß fchmeichelt unfern Ohren gern. 


Und wenn mein Stündlein fommen nun, 

Der Henter fol ed Holen, 

So haben wir halt unfern Lohn, 

Und ſchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schluͤckhen auf den Weg vom heißen Zraubenfohn, 
Und hura var dar! geht's, als flögen wir davon! 


Schweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann 
noch) nicht da! 

Bazmann. Und verfprady doch Schlag acht Uhr 
wieder bei uns einzutreffen. 


[4 
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Schweizer. Wenn ihm Leides gefchehen wäre — 
Kameraden! wir zünden an und morden den Säugling. 

Spiegelberg (nimmt Razmann beifeite). Auf ein Wort, 
Razmann. 

Schwarz (u Grimm). Wollen wir nicht Spione 
ausftellen? 

Grimm. Laß du ihn! Er wird einen Kang thun, 
dag wir und ſchaͤmen müffen. 

Schweizer. Da brennft du dich, beim Henker! 
Er ging nicht von uns, wie einer, der einen Schelmen- 
ftreih im Schilde führt. Haft du vergeffen, was er 
gefagt hat, als er uns über die Haide führte? — „Mer 
nur eine Rübe vom Acker ftiehlt, daß ich's erfahre, Laßt 
feinen Kopf bier, fo wahr ih Moor heiße.“ — Wir 
dürfen nicht rauben. | 

KRazmann Cieife zu Spiegelberg). Wo will das hinaus 
— rede deutfcher! 

Spiegelberg. Pe! Pſt! — Sch weiß nicht, was 
du oder ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir 
an einem Karrn ziehen wie Stiere, und dabei wun⸗ 
derviel von Independenz deflamiren. — Es gefällt mir 
nicht. 

Schweizer (u Grimm). Mas wohl diefer Wind, 
fopf bier an der Kunfel hat? 

Bazmanın reife zu Spiegefserd. Du fprichft vom 
Hauptmann? — 

Spiegelberg. Pſt doch! Pf! — Er bat fo feine 
Ohren unter und berumlaufen — Hauptmann ſagſt 
du? wer bat ihn zum Hauptmann Über ung gefeßt, oder 
bat er nicht diefen Titel ufurpirt , ber von Rechtswegen 
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mein iſt? — Wie? legen wir darum unſer Leben auf 
Würfel — baden darum alle Milzfuchten des Schick⸗ 
falde aus, daß wir am Ende noch von Glück fagen, 
die Zeibeigenen eines Sklaven zu feyn ? — Leibeigene, 
da wir Fuͤrſten ſeyn koͤnnten? — Bei Gott! Razmann 
— das hat mir niemals gefallen. 

Schweizer (zu ven Andern). Ja — du bift mir ber 
rechte Held, Sröfche mit Steinen breit zu fchmeißen — 
ſchon ber Klang feiner Nafe, wenn er fich ſchneuzte- 
koͤnnte dich durch ein Nadeloͤhr jagen — 

Spiegelberg (zu Razmann). Ja — und Jahre ſchon 
dicht ich darauf: Es ſoll anders werden. Razmann 
— wenn du biſt, wofür ich dich immer hielt — Nay 
mann! mich dünft, feine fchwarze Stunde fehlägt — 
Wie? nicht einmal röther wirft du, da dir die Glocke 
zur Freiheit lautet? Haft nicht einmal fo viel Muth, 
eine kuͤhnen Wink zu verftehen? 

Bazmann. Ha, Satan! worin verftridft du meine 
Sec? 

Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! ſo folge 
Sch habe mir’s gemerkt, wo er binfhlih — Komm! 
Zwei Piftolen fehlen felten, und dann — fo find wir 
die Erften, die den Säugling erdroffeln. (Er win ihn 
fortreißen.) 

Schweizer (zieht wuͤthend fein Meſſer). Ha, Beſtie! 
Ehen recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wal, 
der! — Warſt du nicht die Memme, die anhub zu 
ſchnadern, als fie riefen: Der Feind kommt! Sch 
babe damals bei meiner Serle geflucht — Fahr’ hin, 
Meucyelmörder! (Er ſticht ihn todt.) 


Räuber cin Bewegung). Mordjo! Mordjo! — — 
Schweizer — Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 

Schweizer (wirft dad Meffer uͤber ihn) Da! — und 
fo Trepir!’ du — Ruhig, Kameraden — Laßt euch den 
Bettel nicht unterbrechen — Die Bette ift dem Haupt 
mann immer giftig gemwefen, und bat Feine Narbe auf 
ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden 
— Ha! über den Racker — Bon hinten her will er 
Männer zu Schanden fehmeißen? Männer von hinten 
ber! — Iſt und darum der belle Schweiß über bie 
Baden gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie 
elende Kerle? Beſtie du! Haben wir uns darum unter 
euer und Rauch gebettet, daß wir zulett wie Matten 
verreden? 

Grimm. Uber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wird ra 
fend werden. 

Schweizer. Dafür laß mich forgen — Und du 
KHeillofer (zu Razmann), du warft fein Delfershelfer, du! 
— Pack' did) aus meinen Augen — der Schufterle 
hat's auch fo gemacht, aber dafür haugt er jeßt auch 
in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
bat — (Man fgießt.) 

Schwarz (auffpringend.) Horch! ein Piſtolenſchuß! 
(Man fchießt wieder.) Noch einer! Hola! der Hauptmann ! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male 
ſchießen. (Man Hirt noch einen Schuß.) 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvier' dich, 
Schweizer — laßt und ihm antworten! 

(Ste ſchießen.) 
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Moor. Kofinsky (treten auf). 


Schweizer Cipnen entgegen). Sep willlommen, mein 
Hauptmann — Sch bin ein Bischen vorlaut geweſen 
feit Du weg biſt — (Er führt im an die Reiye) Bey du 
Hichter zroifchen mir und diefem — von hinten hat 
er dich ermorden wollen. 

Ränber (mit Beſtürzung). Was? Den Hauptmann? 

Moor Cin den Anblick verſunken, bricht heftig aus). O 
unbegreiflicher Finger der rachekundigen Nemeſis! — 
War's nicht dieſer, der mir das Syrenenlied trillerte? 
— Weihe dies Meſſer der dunklen Vergelterin! — 
Das haſt Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich 
in meinem Leben gethan habe. (Geht unwillig ab.) 

Moor (namsentend. Ich verftehe — Lenker im 
Himmel — ich verftehe — die Blätter fallen von den 
Bäumen — mein Herbft ift kommen — Schafft mir 
biefen aus den Augen! (Spiegelbergs Leiche wird hinweg 
getragen.) 

Grimm Gib uns Ordre, Hauptmann — was 
folfen wir weiter thun ? | 

Moor. Bald — bald ift Ulles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Ich habe mich felbft verloren, feit 
ich dort war — Meine Laute, fag’ ih — Sch muß 
mich zurüclullen in meine Kraft — Verlaßt mich! 

Häuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doc) waren’s nur die Thränen im Schau: 
fpieldaufe — den Roͤmergeſang muß ich hören, daß 


Häuber cin Bewegung. Mordio! Mordjo! — — 
Schweizer — Spiegelberg — Reift fie auseinander! — 

Schweizer (wirft das Meffer über ihn) Da! — und 
fo Trepir’ du — Ruhig, Kameraden — Laßt euch den 
Bettel nicht unterbrechen — Die Beſtie ift dem Haupt⸗ 
mann immer giftig gemwefen, und bat Feine Narbe auf 
ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden 
— Ha! über den Racker — Bon hinten her will er 
Männer zu Schanden fchmeißen? Männer von hinten 
ber! — Iſt uns darum der helle Schweiß über Die 
Baden gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie 
elende Kerle? Beſtie du! Haben wir uns darum unter 
euer und Rauch gebettet, daß wir zulegt wie Matten 
verreden? 

Grimm. Uber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wird ras 
fend werden. 

Schweizer. Dafuͤr laß nich forgen — Und du 
Heillofer (zu Razmann), du warft fein Helfershelfer, du! 
— Pack' dich aus meinen Augen — der Schufterle 
hat's auch fo gemacht, aber dafür hangt er jeßt auch 
in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
bat — (Man ſchießt.) 

Schwarz Cauffpringends.) Horch! ein Piſtolenſchuß! 
(Man ſchießt wieder.) Noch einer! Hola! der Hauptmann ! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male 
ſchießen. (Man Hirt noch einen Schuß.) 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvier' Dich, 
Schweizer — laßt uns ihm antworten! 

(Ste fdießen.) 
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Moor. Kofinsky (treten auf). 


Schweizer Cipnen entgegen). Sen willfommen, mein 
Hauptmann — Sch bin ein Bischen vorlaut gewefen 
feit du weg bift — (Er fuͤhrt im an die Leine) Sey du 
Richter zroifchen mir und diefem — von hinten hat 
er dich ermorden wollen, 

Ränber (mit Beſtuͤrzung). Was? Den Hauptmann? 

Moor (in den Anblick verſunken, bricht heftig aus). O 
unbegreiflicher Finger der rachekundigen Nemeſis! — 
War's nicht dieſer, der mir das Syrenenlied trillerte? 
— Weihe dies Meſſer der dunklen Vergelterin! — 
Das haſt Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich 
in meinem Leben gethan habe. (Geht unwillia ab.) 

Moor (nacdenkend). Ich verftehe — Lenker im 
Himmel — ich verſtehe — die Blätter fallen von den 
Bäumen — mein Herbft ift fommen — Schafft mir 
diefen aus den Augen! (Spiegelbergs Leiche wird hinweg- 
getragen.) 

Grimm Gib und DOrdre, Hauptmann — was 
follen wir weiter thun ? 

Moor. Bald — bald ift Ulles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Ich habe mich felbft verloren, feit 
idy dort war — Meine Laute, fag’ ih — Ih muß 
mich zuruͤcklullen in meine Kraft — Verlaßt mich! 

,Uäunber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren's nur die Thränen im Schaus 
fpielhaufe — den Römergefang muß ich hören, daß 


Räuber cin Bewegung. Mordio! Mordjo! — — 
Schweizer — Spiegelberg — Reißt fie auseinander! — 

Schweizer ‚wirft dad Meffer uͤber ihn) Da! — und 
fo Trepir? du — Ruhig, Kameraden — Laßt end) den 
Bettel nicht unterbrechen — Die Beſtie ift dem Haupt⸗ 
mann immer giftig gemwefen, und bat Feine Narbe auf 
ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden 
— Ha! über den Racker — Bon hinten ber will er 
Männer zu Schanden fehmeißen? Männer von hinten 
ber! — Iſt und darum der helle Schweiß über die 
Baden gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie 
elende Kerle? Beſtie du! Haben wir uns darum unter 
euer und Rauch gebettet, daß wir zuleßt wie Matten 
verreden? 

Grimm. Uber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wird ra 
fend werden. 

Schweizer. Dafür laß nich forgen — Und du 
Heillofer (zu Razmann), du warft fein Helfershelfer, du! 
— Pack' dich aus meinen Augen — der Schufterle 
hat's auch fo gemacht, aber dafür hangt er jeßt auch 
in der Schweiz , wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
bat — (Man fgießt.) 

Schwarz (aufſpringend.) Horch! ein Piftolenfchuß! 
(Man ſchießt wieder.) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male 
hießen. (Man Hirt nod einen Schuß.) 

Schwarz. Er iſt's! — iſt's — Salvier' dich, 
Schweizer — laßt uns ihm antworten! 

(Ste ſchießen.) 
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Moor. Kofinsky (treten auf). 


Schweizer Cihnen entgegen). Sey willlommen, mein 
Hauptmann — Ich bin ein Bischen vorlaut gewefen 
feit du weg biſt — (Er führt im an die Reihe) Sey du 
Nichter zwifchen mir und diefem — von hinten hat 
er dic) ermorden wollen. 

Ränber (mit Beſtürzung). Was? Den Hauptmann? 

Moor (in den Anblick verſunken, bricht heftig aus). O 
unbegreiflicher Finger der rachekundigen Nemeſis! — 
War's nicht dieſer, der mir das Syrenenlied trillerte? 
— Weihe dies Meſſer der dunklen Vergelterin! — 
Das haſt Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich 
in meinem Leben gethan habe. Geht unwillig ab.) 

Moor (naqchdenkend). Ich verſtehe — Lenker im 
Himmel — ich verſtehe — die Blaͤtter fallen von den 
Baͤumen — mein Herbſt iſt kommen — Schafft mir 
dieſen aus den Augen! (Opiegelbergs Leiche wird hinwes⸗ 
getragen.) 

Grimm Gib und Ordre, Hauptmann — was 
follen wir weiter thun ? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Ich habe mich felbft verloren, feit 
ih dort war — Meine Laute, fag’ ih — Ich muß 
mich zur&diullen in meine Kraft — Verlaßt mich! 

Räuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doch waren’s nur die Thränen im Schau; 
fpielfaufe — den Römergefang muß ich hören, daß 
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mein fdhlafender Genius wieder aufwacht — Meine 
Raute her — Mitternacht fagt Ihr? 

Schwarz. Wohl bald voräber. Wie Mei liegt 
der Schlaf in uns. Seit drei Tagen Tein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der balfamifhe Schlaf auch 
auf die Augen der Schelme? Warum flieht er mich? 
sch bin nie ein Zeiger gewefen, oder ein fchlechter Kerl 
— Legt euch fchlafen — Morgen am Tage gehen wir 
weiter. 

Ränder. Gute Naht, Hauptmann. (Gie lagern 
ſich auf der Erde und fchlafen ein.) 


Tiefe Stille 
Moor (nimmt die Kante und ſpielt). 


Brutuß®. 


Sey willtommen, friedliches Gefilde: 
Nimm den Ieyten aller Roͤmer auf! 
Ron Philippi, wo die Mordſchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Kauf. 
Caſſius, wo biſt du? — Nom verloren! 

Hingewärgt mein brüderliche® Heer! 
Meine Zuflucht zu bed Todes Thoren! 
Keine Welt für Brutus mehr! 


Caͤſar. 


Wer, mit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felſenhang ? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht luͤgten, 
Das iſt eines Roͤmers Gang. — 
Tiberſohn — von wannen deine Reiſe, 

Dauert noch die Siebenhuͤgelſtadt? 
Dft geweinet hab’ ich um bie Waife, 
Daß fie nimmer einen Eäfar bet. 
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Brut. 


Ha! du mit ber dreiundzwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Tobter, dich an's Richt ? 

Schaudre ruͤckwaͤrts zu des Orkus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 

Auf Philippis eiſernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Dpferblut; 

Nom verroͤchelt über Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in deine Flut! 


Caͤſar. 


D ein Todesſtoß von Brutus Schwerte! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — ed war bein Bater — Sohn — die Erde 
Wär’ gefallen die als Erbe zu! 
Geh — du biſt der größte Nömer worden, 
Da in Baterd Bruft dein Eifen drang, 
Geh — und heul! es bis zu jenen Pforten: 
Brutus ift der größte Römer worden, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang, 
Geh — du weißt nun, was an Lethes Gtrande 
Mich noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß’ vom Lande! 


Brutus. 


Vater, halt! — Im ganzen Sonnenreiche 
Hab’ ih Einen nur gekannt, 
Der dem großen Caͤſar gleiche: 
Dieſen Einen haſt du Sohn genannt. 
Nur ein Caͤſar mochte Rom verderben, 
Nur nicht Brutus mochte Caͤſar ſtehn; 
Wo ein Brutus lebt, muß Caͤſar ſterben; 
Geh du linkwaͤrts, laß mich rechtwaͤrts gehn. 


(Er legt die Laute hin, geht tiefdentend auf und nieber.) 


Wer mir Blrge wäre? — — Es ift Ulles fo fin 
ſter — verworrene Labyrinthe — Fein Ausgang — Tein 
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leitendes Geftirn — wenn's aus wäre mit biefem Ießten 
Odemzug — Uns, wie ein fchaales Marionettenfpiel 
— Uber wofür der heiße Hunger nad Glüdfelig- 
keit? Mofhr das Ideal einer unerreichten Volk 
fommenheit? Das Hinausfchieben unvollendeter 
Plane? — wenn der armfelige Druck dieſes armfeligen 
Dings die Piftore vor's Geſicht Hattend) den Weiſen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem 
Schelmen gleih macht? — Es ift doch eine fo gött- 
lihe Harmonie in der feelenlofen Natur, warum follte 
dieſer Mißklang in der vernünftigen feyn? — Nein! 
Nein! es ift etwas mehr, denn ich bin noch nicht 
glüdlich geweſen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern, Geifter meiner Ers 
würgten! ich werde nicht zittern. C(Heftig zitternd.) — 
Euer banges Sterbegewinfel — euer ſchwarzgewuͤrgtes 
Geſicht — eure fürchterlich Elaffenden Wunden find ja 
nur Glieder einer ungerbrechlichen Kette des Schickſals, 
und bangen zuleßt an meinen Seierabenden, an den 
Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am Tempera⸗ 
ment meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Bon Schauer gefpättert.) Warum bat mein Perillus einen 
Dchfen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in mei- 
nem glühenden Bauche bratet? 

(Ex fegt die Piſtole an) Zeit und Ewigkeit — 
gefettet "an einander durch ein einzig Moment! — 
Grauſer Schlüffel, der das Gefängniß des Lebens hinter 
mir fchließt, und vor mir aufriegelt die Behanfung der 
ewigen Nacht — fage mir — o fage mir — wohin 
— wohin wirft du mich führen? — Fremdes, nie 
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umfegeltes Land! — Siehe, die Mienfchheit erfchlafft 
unter dieſem Bilde, die Spanntraft des Enblichen 
läßt nach, und die Phantafie, der muthwillige Affe der 
Sinne, gaufelt unferer Leichtglaͤnbigkeit feltfame Schats 
ten vor — Nein! Nein! Em Mann muß nicht firaucheln 
— Sey wie du willft, namenlofes Jenſeits — 
bleibt mir nur diefes mein Selbft getreu — Sey wie 
du willſt, wenn ich nur mich felbft mit hinuͤbernehme 
— Yußendinge find nur der Anftrich des Mannes — 
Ich bin mein Himmel und meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeäfcherten Weltkreis 
allein Tießeft, den du aus deinen Mugen verbannt 
haft, wo die einfame Nacht und die ewige Wüfte meine 
Ausfichten find? — Ich würde dann die ſchweigende 
Dede mit meinen Phantafien bevdlfern, und hätte bie 
Ewigkeit zur Muße, das verworrene Bild des allge 
meinen Elends zu zergliedern: — Oder willft du mich 
durch immer neue Geburten und immer neue Schaus 
pläße des Elends von Stufe zu Stufe — zur Vernich—⸗ 
tung — führen? Kann ich nicht die Xebensfäden, die 
mir jenfeitö gewoben find, fo leicht zerreißen, wie Dies 
fen? — Du Fannft mich zu nichts machen — Diefe 
Freiheit Fannft du mir nicht nehmen. (Er ladet die Pis 
ſtole. Pldvlich haͤlt er inne) Und foll ic) vor Furcht eines 
qualvollen Lebens fterben? — Soll ich dem Elend den 
Sieg über mich einräumen? — Nein! ich wills dulden, 
(Er wirft die Piftote weg) Die Qual erlahme an meinem 
Stolz! Ich will’ vollenden. 

(E85 wird Immer finfterer.) 
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Hermann (ver durch den Wald kommt). 

Horch! horch! graufig heult der Kauz — zwblf 
ſchlaͤgt's bräben im Dorf — Wohl, wohl — das Bus 
benſtuͤck fchläft — in diefer Wilde Tein Laufcher. (zrie 
an das Schloß und pocht. Komm heraus, Jammermann, 
Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. 

Moor (ſachte zuraͤctretend). Was foll das bedeuten? 

Eine Itimme (aus dem Stop. Mer pocht ba? 
He? Bift dus, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin’s, Hermann, dein Rabe. Steig’ 
herauf an’8 Gitter und iß. (Enten freien.) Fuͤrchterlich 
trillern deine Schlaflameraden, Alter — Dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich fehr. Habe Dank, 
Mabenfender, fuͤr's Brod in der Wuͤſte! — Und wie 
geht's meinem lieben Kinde, Hermann? 

Hermann. Stille — Horch — Geraͤuſch wie von 
Schnarchenden! Hörft du nicht was ? 

Die Stimme. Mic? Hoͤrſt du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die 
Mitten des Thurms — Eine Nachtmuſik, davon einem 
die Zahne klappern und die Nägel blau werden — 
Horch', noch einmal — Immer ift mir, als hört’ ich 
ein Schnarchen. — Du daft Sefellfchaft, Alter — 
Hu! hu! Hu! 

Stimme. Sicht du etwas? 

Hermann. Leb' wohl — leb' wohl — Graufig 
ift dieſe Statte — Steig’ ab in's Loch — droben dein 
Helfer, dein Rächer — Verfluchter Sohn ! — win fliehen.) 

Moor (mit Entſetzen hervortretend). Steh! 

Hermann (ſchreiend). O mir! 
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Moor. Steh, ſag id! 
Hermann. Beh! weh! weh! Nun ift Alles ver- 
rathen! 

Moor. Steh! Rede! Wer biſt du? Mas haft 
du hier zu thun? Rebe! 

Hermann. Erbarmen, o Erbarmen, geftrenger Herr! 
— Nur ein Wort höret an, ch’ ihr mich umbringt. 

Moor Cinbem er den Degen zieht). Mas werd’ ich 
hören? 

Hermann, Wohl habt ihr mir’s beim Leben ver- 
boten — Ich konnte nicht auder8 — durfte nicht anders 
— im Himmel ein Gott — euer leiblicher Vater dort 
— mich jammerte fein — Stecht mich nieder! ; 

Moor. Hier fledt ein Geheimnig — Heraus! 
Sprih! Sch will Alles wiffen. 

Die Stimme caus sem Schioz). Weh! weh! Bif 
du's, Hermann, der da redet? Mit men redeft du, 
Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand — Was geht hier 
vor? Läuft dem Thurme zu) Iſt's ein Gefangener, den 
die Menfchen abfchüttelten? — Ich will feine Ketten 
Idfen. — Stimme! noch einmal! wo ift die Thür? 

Hermann. O habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber ! 
(Berrennt ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefchloffen! Weg da — Es muß 
heraus — Jetzt zum erften Mal komm’ mir zu Hülfe, 
Dieberei! car nimmt Breginftrumente und dffnet dad Git⸗ 
serthor. Aus dem Grunde fteigt ein Alter, audgemergeit wie 
ein Gerippe) . 
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Der Alte, Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Aloor (ſpringt erſchrocen zurͤch. Das iſt meines 
Vaters Stimme! 

V. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen 
iſt die Stunde der Erloͤſung. 

Moor. Geiſt des alten Moore! Was Hat Dich 
beunruhigt in deinem Grabe? Haft du eine Shnde in 
jene Welt gefchleppt, die dir den Eingang in die Pfors 
ten des Paradiefes verrammelt? Ich will Meffen Iefen 
laffen, den irrenden Geift in feine Heimath zu fenden. 
Haft du das Gold der Wittwen und Waifen unter Die 
Erde vergraben, das Dich zu Diefer mitternächtlichen 
Stunde heulend herumtreibt? ich will den unterirbifchen 
Schat aus den Klauen des Zauberdrachen reißen, und 
wenn er taufend rothe Flammen auf mid) fpeit und 
feine fpißen Zähne gegen meinen Degen bloͤckt, — over 
fommft du, auf meine Fragen die Raͤthſel der Ewig⸗ 
feit zu entfalten? Rede, rede! ich bin der Mann ber 
bleichen Surcht nicht. 

D. a. Moor. ch bin fein Geiſt. Tafte mid) an, 
ich Iebe, o ein elendes, erbarmliches Leben! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worben ? 

D. a. KMoor. Ich bin begraben worden — das 
heißt: ein todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; 
und ich — drei volle Monde ſchmacht' ich fchon in Dies 
fem finftern unterirdifchen Gewölbe, von feinem Strable 
befchienen,, von Feinem warmen Luͤftchen angeweht, von 
feinem Freunde befucht, wo wilde Raben kraͤchzen und 
mitternaͤchtliche Uhu's heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Mer hat das gethan ? 
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9. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat 
mein Sohn Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du ein Menfch bift und eim 
menfchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht Fenne, 
o fo höre den Jammer eines Vaters, den ihm feine 
Söhne bereitet haben — drei Monde fchon hab’ ich's 
tauben Felfenwanden zugewinfelt, aber ein hohler Wis 
derhall affte meine Klagen nur nad. Darum, wenn 
du ein Menfch bift und ein menfchliches Herz haft — 

Moor. Diefe Aufforderung Könnte. die wilden 
Beſtien aus ihren Löchern hervorrufen ! 

D. a. Moor. Ich lag eben auf dem Siechbett, 
batte kaum angefangen nach einer fchweren Krankheit 
etwas Kräfte zu fammeln, fo führte man einen Mann 
zu mir, der vorgab, mein Erftgeborner ſey geftorben 
in der Schlacht, und mit fid) brachte ein Schwert, 
gefarbt mit feinem Blut, und fein leßtes Lebewohl, und 
daß ihn mein Fluch gejagt hätte in Kampf und Tod 
und Verzweiflung. 

Moor (heftig von ihm abgewandt). Es ift offenbar ! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich ward ohnmaͤchtig 
bei der Botſchaft. Man muß mich für tobt gehalten 
haben, denn als ich wieder zu mir felber kam, lag ich 
fhon in der Bahre, und in’s Keichentuch gewickelt wie 
ein Todter. Ich kratzte an dem Dedel der Bahre. 
Er ward aufgethan. Er war finftere Nacht, mein 
Sohn Franz fand vor mir, — Was! rief er mit ent 
feßliher Stimme, willft du denn ewig leben? — und 
gleich flog der Sargdedel wieder zu. Der Donner 
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diefer Worte hatte mich meiner Sinne beraubt; als 
ich wieder erwachte, fühlt” ich den Sarg erhoben und 
fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlic ward er geöffnet — ich fland am Eingange 
biefes Gewoͤlbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, 
der mir das blutige Schwert von Karlı gebracht hatte 
— zehnmal umfaßt’ ich feine Knie, und bat und flehte, 
und umfaßte fie und befchwur — das Flehen feines 
Vaters reichte nicht an fein Herz — Hinab mit dem 
Balg! donnerte ed von feinem Munde, er hat genug 
gelebt, — und hinab ward ich geftoßen ohne Erbars 
men, und mein Sohn Franz fchloß hinter mir zu. 

Moor. Es ift nicht möglich, nicht möglich! Ihr 
mäßt euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ich kann mich geirrt haben. Höre 
weiter, aber zuͤrne doch nicht! So lag ich zwanzig 
Stunden, und kein Menfch gedachte meiner Noth. Auch 
hat Feines Menfchen Zußtritt je diefe Einndde betreten, 
denn die allgemeine Sage geht, daß die Gefpenfter 
meiner Väter in diefen Ruinen raffelnde Ketten fchleifen 
und in mitternächtlicher Stunde ihr Todtenlied raunen. 
Endlich) hörte ich die Thuͤre wieder aufgehen; dieſer 
Mann brachte mir Brod und Maffer, und entdedite 
mir, wie ich zum Tode des Hungers verurtheilt gewes 
fen, und wie er fein Leben in Gefahr feße, wenn es 
herausfame, daß er mich fpeife. So ward ich kuͤmmer⸗ 
lich erhalten diefe lange Zeit, aber ber unaufhörliche 
Froſt — die faule Luft meines Unraths, — der grens 
zenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib. 
ſchwand; taufennmal bat ich Gott mit Thränen um 
den Tod, aber dad Maß meiner Strafe muß noch nicht 
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gefuͤllt ſeyn — oder muß noch irgend eine Freude mei: 
ner warten, daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. 
Aber ich leide gerecht — mein Karl! mein-Karl! — 
und er hatte noch Feine grauen Haare. 

Moor. Es ift genug. Auf! ihr Klöße, ihr Eis- 
Humpen! ihr trägen, fühllofen Schläfer! Auf! will 
feiner erwachen ? (Er thut einen Piſtolenſchuß Aber die ſchla⸗ 
fenden Räuber.) 

Die Bänber Caufsejont). He, holla! hollal was 
gibt's da? 

Moor. Hat euch) die Gefchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach 
worden feyn! Schaut her! ſchaut her! die Geſetze der 
Welt find MWürfelfpiel worden, das Band der Natur 
ift entzwei, die alte Zwietracht ift los, der Sohn hat 
feinen Vater erfchlagen. 

Pie Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor, Nein, nicht erfchlagen! das Wort If 
Bechönigung! — der Sohn hat den Vater taufends 
mal gerädert, gefpießt, gefoltert, gefchunden! Die Worte 
find mir zu menſchlich — worüber die Sünde roth wird, 
worüber der Kannibale fchaudert, worauf feit Aeonen 
fein Teufel gefommen ift, — der Sohn hat feinen 
eigenen Vater — o feht ber, feht ber! er ift in 
Ohnmacht gefunfen, — in diefes Gewölbe hat der 
Sohn feinen Vater — Froft, Blöße, — Hunger, — 
Durft — o feht doch, feht Doch! — es iſt mein eigener 
Vater, ich will’8 nur geftehn. 

Pie Nänber (ſpringen herbei und umringen den Alten) 
Dein Vater? dein Vater? Ä 

Schillers ſaͤmmtl. Werte. 11. 8». A 
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Schweizer (tritt ehrerbietig näher, fallt vor ihm nieber). 
Vater meines Hauptmanns! Ich kuͤſſe dir die Züge! 
du haft über meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir! grimmig be 
leidigter, entheiligter Greis! Sp zerreiß’ ich von nun 
an anf ewig das brüderliche Band. (Cr zerreißt fein Kteid 
von oben an bis unten.) Go verfluch’ ich jeben Tropfen 
brüderlichen Blut im Antlig des offenen Himmels! 
Höre mih, Mond und Geftirne! Höre mich, mitter- 
nachtlicher Himmel, der du auf die Schandthat heran- 
serblidteft! Höre mich, dreimal fehredlicher Gott, der 
da oben Aber dem Monde waltet, und rächt und ver- 
Dammt über den Sternen, und feuerflammt über der 
Nacht! Hier Enie ih — bier ftred? ich empor die drei 
Finger in die Schauer der Naht — hier ſchwoͤr' ich, 
und fo fpeie die Natur mich aus ihren Grenzen wie 
eine bösartige Beſtie aus, wenn ich diefen Schwur 
verletge, ſchwoͤr' ich, das Kicht des Tages nicht mehr 
zu grüßen, bis des Vaters Mörders Blut, vor diefem 
Stein verfchüttet, gegen Die Soune dampft. (Cr fieht auf.) 

Die Nänber. Es ift ein Beliald- Streich! Sag 
einer, wir feyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! 
fo bunt haben wir’s nie gemacht ! 

Moor. Ja! und bei allen fchredlichen Seufzeru 
derer, die jemals durch eure Dolche ftarben, derer, die 
meine Flamme fraß und mein fallender Thurm zer⸗ 
malmte, ch’ fol kein Gedanfe von Diord oder Raub . 
Platz finden in eurer Bruft, bis euer aller Kleider von 
Des Verruchten Blute fcharlachroth gezeichnet find — 
Das bat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
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Arm höherer Majeſtaͤten ſeyd? Der verworrene Knaͤnel 
unſers Schickſals iſt aufgeldot! Heute, heute hat eine 
unſichtbare Macht unſer Handwerk geadelt! Betet an 
vor dem, der euch dies erhabene Loos geſprochen, der 
euch hieher geführt, der euch gewuͤrdiget hat, die ſchreck⸗ 
lichen Engel feines finftern Gerichts zu feyn ? Entblbßet 
eure Haupter! Kniet Hin in den Staub und ſtehet gehei⸗ 
ligt auf! (@te tmicen.) 

Schweizer, Gebent, Hauptmann! was follen wir 
than ? 

Mose. Steh auf, Schweiger! und rähre dieſe 
heiligen Locken au! (Er fahrt ihn zu feinem Water und gibt 
ihm eine Kode in die Hand.) Du weißt noch, wie du 
einsmal jenem böhmifchen Reiter den Kopf fpalteteft, 
da er eben den Säbel über mich zudte, und ich athem⸗ 
los und erfchöpft non der Arbeit in die Knie geſunken 
war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, bie 
koͤniglich wäre; ich Tonnte dieſe Schuld bisher niemals 
bezahlen. — 

Schweizer. Das fchwurft du mir, es ift wahr, 
aber laß mich dich ewig meinen Schuldner nennen ! 

Moor. Nein, jet will ich bezahlen! Schweizer, 
fo ift noch Fein Sterblicher geehrt worden, wie du! — 
räche meinen Vater! (Schweizer fteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du 
mich zuni erften Mal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, 
wie, wann foll ich ihn fchlagen ? 

Moor. Die Minuten find geweiht — du mußt 
eilends gehn — Lies dir die Wärdigften aus der Bande 
und führe fie gerade nach des Edelmanns Schloß! 
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Zerr’ ihn aus dem Bette, wenn er fchläft oder in den 
Armen der Wolluft liegt, fchlepp’ ihn vom Mahle weg, 
wenn er befoffen ift, reiß” ihn vom Kruzifir, wenn er 
betend vor ihm auf den Knieen liegt! Uber ich fage 
dir, ich fcharf’ es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deffen Fleifh will ich in Stüde reißen und 
bungrigen Geiern zur Speife geben, der ihm nur die 
Haut ritzt, oder ein Haar kruͤmmt! Ganz muß ich ihn 
haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringft, fo 
fouft du eine Million zur Belohnung haben, ich will 
fie einem Könige mit Gefahr meines Lebens ftehlen, 
und du follft frei ausgehen wie die weite Luft — Haft 
du mich verſtanden, fo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — hier haft du 
meine Hand darauf: Entweder du fiehft Zwei zuruͤck⸗ 
fommen, oder .gar keinen. Schweizers Würgengel, 
kommt! (Ab mit einem Geſchwader.) 

Moox. Ihr Uebrigen zerſtreut euch im Walde — 
Ich bleibe. 
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Hinmel, Hölle! Alles wider mich verfchworen? 

Daniel (tommt mit tem Licht). Mein Gebieter — 

Stanz. Mein! ich zittre nicht! Es war ledig 
ein Traum. Die Todten flehen noch nicht auf — wer 
fagt, daß ich zirtre oder bleich bin? Es iſt mir ja fo 
leicht, fo wohl. 

Daniel. Ihr feyd todtenbleih, eure Stimme ift 
bang und laflet. 

Stanz. Ich habe das Fieber. Sage du nur, wenn 
der Paftor kommt, ich habe das Fieber, Ich will 
morgen zur Ader laffen, fage dem Paſtor. 

Daniel. Befehle ihr, daß ich euch Lebensbalſam 
auf Zuder tröpfle? 

Stanz. Troͤpfle mir auf Zucker! der Paftor wird 
nicht fogleich da feyn., Meine Stimme ift bang und 
fallet, gib Lebensbalſam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft die Schläffel, ich will 
drunten holen im Schrank — 

Kranz. Nein, nein, nein! Weib! oder ich will 
mit dir gehn. Du fiehft, ich Tann nicht allein feyn! 
wie leicht koͤnnt' ich, du fiehft ja — ohnmaͤchtig — 
wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es wird vor 
uͤbergehen, du bleibt. 

Daniel. O ihr ſeyd ernftlich Frank. 

Franz. Ta freilich, freilich! das iſt's Alles, — 
Und Krankheit verfidret das Gehirn, und brütet tolle 
und wunderliche Träume ans. — Träume bedeuten 
nichts — Nicht wahr, Daniel? Träume kommen ja 
and dem Vauche, und Träume bedeuten nichts — ich 
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Kranz. Verrathen! Verrathen! Geifter ausgefpieen 
aus Gräbern — Losgeruͤttelt das Todtenreich aus dem 
ewigen Schlaf brüllt wider mih: Mörder! Mörs 
der! — Wer regt fich da? 

Daniel cansauy). Hilf, Heilige Mutter Gottes! 
feyd ihr's, geftrenger Herr, der fo graßlich durch die 
Gewölbe ſchreit, daß alle Schläfer auffahren ? 

Kranz. Scläfer? Wer heißt euch fchlafen? Fort, 
zünde Licht an! (Daniel ab, es kommt ein anderer Bebienter.) 
Es fol Niemand fchlafen in diefer Stunde. Hörft du? 
Alles foll auf feyn — in Waffen — alle Gewehre gelas 
den — Sahſt du fie dort den Bogengang hinfchweben ? 

Bedienter. Wen, gnädiger Herr? 

Kranz, Wen, Dummkopf, wen? So kalt, fo 
leer, fragft du, wen? bat mich's doch angepadt wie 
der Schwindel! wen, Efelstopf! men? Geifter und 
Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht? 

Dedienter. Chen jet ruft der Nachtwächter 
Zwei an. | 

Kranz. Was? will diefe Nacht wahren bie an 
den jüngften Tag? Hoͤrteſt du Feinen Tumult in ber 
Nähe? Fein Siegesgefchrei? fein Geraͤuſch galoppirens 
der Pferde? Mo ift Kar — der Graf, will ich fagen? 

Dedienter. Ich weiß nicht, mein Gebieter! 

Franz. Du weißt’! nicht? Du bift auch unter 
der Motte? Ich will dir das Herz aus den Rippen 
ſtampfen! mit deinem verfluchten: ich weiß nicht! Fort, 
hole den Paſtor! 

Dedienter. Gnädiger Herr! 

Kranz. Murrſt du? zögerft du? «w@rfter Bedienter 
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ellend ab.) Was? auch Bettler wider mich verfchworen ? 
Hinmel, Hölle! Alles wider mich verfehworen? 

Paniel Ceommt mit sem Licht). Mein Gebieter — 

Stanz. Mein! ich zittre nicht! Es war ledig 
ein Traum. Die Todten fliehen noch nicht auf — wer 
fagt, daß ich zittre oder bleich bin? Es iſt mir ja fo 
leicht, fo wohl. 

Daniel. Ihr feyd todtenbleih, eure Stimme ift 
Bang und lallet. 

Stanz. Ich habe das Fieber. Sage du nur, wenn 
der Paſtor kommt, ich habe das Fieber. Ich will 
morgen zur Ader laſſen, ſage dem Paſtor. 

Daniel. Befehle ihr, daß ich euch Lebensbalſam 
auf Zucker tröpfle? 

Stanz. Tröpfle mir auf Zuder! der Paftor wird 
nicht ſogleich da ſeyn. Meine Stimme ift bang und 
lallet, gib Lebensbalſam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir erft die Schläffel, ich wii 
drunten holen im Schrank — 

Stanz. Nein, nein, nein! Weib! oder ich will 
mit dir gehn. Du fiehft, ich kann nicht allein feyn! 
wie leicht koͤnnt' ich, du fiehft ja — ohnmaͤchtig — 
wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es wird 10% 
hibergehen , bu bleibt. 

Daniel. D ihr ſeyd ernftlich Trank. 

Franz. Ya freilich, freilich! das iſt's Alles, — 
Und Krankheit verfidret das Gehirn, und brätet tolle 
und wunberlicdhe Träume ans. — Träume bebeuten 
nicht8 — Nicht wahr, Daniel? Träume kommen ja 
ans dem Bauche, und Träume bedeuten nichts — ich 
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hatte fo eben einen luſtigen Traum. (Er ſintt ohnmaͤchtig 
nieder.) j 

Daniel. Jeſus Chriftus! was ift das? Georg! 
Conrad! Baftian! Martin! fo gebt doch nur eine Ur: 
und’ von euch! (Rättet ihn.) Maria, Magdalena und 
Joſeph! fo nehmt doch nur Vernunft an! So wird's 
heißen, ich habe ihn todt gemacht! Gott erbarme fich 
meiner ! 

Kranz (verwierd. Weg — weg! was rüttelft du 
mich fo, fcheußliches Zodtengerippe? — die Todten 
ftehen noch nicht auf — 

Daniel. O du ewige Süte! Er hat den Verfiand 
verloren. 

Franz (richtet fig matt auf. Wo bin ih? — du 
Daniel? was hab’ ich gefagt? merke nicht drauf! ich 
babe eine Lüge gefagt, eö fey, was es wolle — Tommi! 
hilf mir auf! — es ift nur ein Anftoß von Schwindel 
— weil ih — weil ih — nicht ausgefchlafen babe. 

Paniel. Ware nur der Johann da! ich will Hülfe 
rufen, ich will nach Nerzten rufen. 

Stanz. Bleib! ſetz' dich neben mich auf Diefen 
Sopha! — fo — du bift ein gefcheiter Mann, ein 
guter Dann. Laß dir erzählen, 

Paniel. Setzt nicht, ein andermal! Ich will euch 
zu Bette bringen, Ruhe ift euch befler. 

Stanz. Nein, ich bitte dich, laß bir erzählen, 
und lache mich derb aus! — Siehe, mir dauchte, ich 
hätte ein Föniglich Mahl gehalten, und mein Herz wäre 
guter Dinge, und ich läge beraufcht im Raſen des 
Schloßgeartend, und plößlich — es war zur Stunde 
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des Mittags — ploͤtzlich, aber ich fage dir, lache 
mich derb aus! — 

Daniel, Ploͤtzlich? 

Stanz. Plötlich traf ein ungehenrer Donner mein 
fhlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und 
fieße, da war mir's, als fehe ich aufflammen den gans 
zen Horizont in feuriger Lohe, und Berge und Städte 
und Wälder wie Wachs im Dfen zerfehmolzen, und 
eine beulende Windsbraut fegte von hinnen Meer, 
Himmel und Erde — da erfholl’s8 wie aus ehernen 
Pofaunen: Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, 
Meer! und das nadte Gefilde begann zu Freifen, und 
aufzuwerfen Schädel und Rippen und Kinnbaden und 
Beine, die fich zufammenzogen in menfchliche Keiber 
und daherſtroͤmten unüberfehlich, ein lebendiger Sturm, 
Damals fah ich aufwarts, und fiehe, ich fiand am 
Fuß des donnernden Sina, und über mir Gewimmel 
und unter mir, und oben auf der Höhe des Berges 
auf drei rauchenden Stühlen brei Männer, vor deren 
Blick floh die Kreatur — 

Daniel. Das ift ja das leibhaftige Conterfei vom 
jüngften Tage. 

Kranz. Nicht wahr, das. ift tolles Gezeuge? Da 
trat hervor Einer, anzufehen wie die Sternennacht, der 
batte in feiner Hand einen eifernen Siegelring, den 
hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: 
Ewig, heilig, gerecht, unverfälfchbar! Es ift nur Eine 
Wahrheit, es ift nur Eine Zugend! Wehe, wehe, 
wehe dem zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein 
Zweiter, der batte in feiner Hand einen bligenden 


170 


Spiegel, den bielt er zwifchen Aufgang und Nieder 
gang, und ſprach: diefer Spiegel ift Wahrheit; Heu⸗ 
chelei und Larven beftehen nicht — da erſchrack ich und 
alles Wolf, denn wir fahen Schlangens und Tigers 
und Leoparden » Gefichter zurücdigeworfen aus dem ents 
feßlichen Spiegel. — Da trat hervor ein Dritter, der 
batte in feiner Hand eine eherne Wage, die hielt er 
zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: tretet 
berzu, ihr Kinder von Adam — ich wäge die Gedanken 
in der Schale meines Zornes, und die Werke mit dem 
Gewichte meines Grimme! — 

Daniel. Gott erbarme fich meiner! 

Stanz. Schneebleich ftanden Alle, aͤngſtlich klopfte 
die Erwartung in jeglicher Bruf. Da war mire, 
als hörte ich meinen Namen zuerfl genannt aus den 
Wettern des Berges, und mein innerftes Marf gefror 
in mir, und meine Zahne klapperten laut. Schnell 
begann die Wage zu klingen, zu donnern der Feld, und 
die Stunden zogen vorüber, eine nach der andern an 
der links hangenden Schale, und eine nach der andern 
warf eine Todfünde hinein — 

Daniel. DO, Gott vergeb’ euch! 

Franz. Das that er nicht! — Die Schale wuchs 
zu einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute 
der Verföhnung, hielt fie noch immer hoch in den Luͤften 
— zuletzt fam ein alter Mann, fchwer gebeugt von 
Sram, angebiffen den Arm von wäthendem Hunger, 
Aller Augen wandten fich fcheu von dem Manne, ich 
kannte den Mann, er fchnitt eine Locke von feinem 
ftlbernen Haupthaar, warf fie hinein in Die Schale der 
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Suͤnden, und ſiehe, fie ſank, ſank plötzlich zum Abs 
grund, und die Schale der Verföhnung flatterte hoch 
auf! — Da hörte ich eine Stimme fchallen aus dem 
Rauche des Felſen: Gnade, Gnade jedem Shnder der 
Erde und des Abgrunds! du allein bift verworfen! — 
Xiefe Pauſe.) Nun, warum lachft du nicht! 

Panid. Kann ich lachen, wenn mir die Haut 
fhaudert ? Zraume fommen von Gott. 

Stanz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! 
Heiß’ mich einen Narren! einen aberwißigen, abges 
fhmadten Narren! Thu das, lieber Daniel, ich bitte 
dich darum, fpotte mich tüchtig aus! | 

Daniel. Träume fommen von Gott. Ich will 
für euch beten. 

Stanz. Du lägft, fag’ ich — geh den Augenblick, 
lauf’, fpring’, fieh, wo der Paftor bleibt, Heiß’ ihn 
eilen, eilen, aber ich fage dir, du luͤgſt. 

Daniel cm Abgehen.) Gott ſey euch gnaͤdig! 


Stanz. 

Pöbels Weisheit, Pöbels Furcht! — Es ift ja noch 
nicht ausgemacht, ob das Vergangene nicht vergangen 
ft, oder ein Auge findet über den Sternen — Yum, 
baum! wer raunte mir das ein? Nächet denn droben 
dder den Sternen einer? — Nein, nein! Fa, ja! 
Fuͤrchterlich zifchelt’8 um mich: Richtet droben einer 
über den Sternen! Entgegen geben dem Raͤcher über 
den Sternen diefe Nacht noch! Nein, fag’ Ich. — 
Elender Schlupfwintel, Hinter den fich deine Feigheit 
verſtecken will — dd’, einfam, taub iſt's droben über 
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den Sternen — Wenn’s aber doch etwas mehr wäre? 
Nein, nein, es ift nicht! Ich Befehle, es iſt nicht! 
Wenn’s aber doch wäre? Wehe dir, wenn’s nachgezaͤhlt 
worden wäre! wenn’s dir vorgezählt wuͤrde Diefe Nacht 
noch? — Warum fhaudert mir fo durdy die Knochen? 
— Sterben! warum padt mic, das Wort fo? Mes 
chenfchaft geben dem Mächer droben über den Sternen 
— und wenn er gerecht ift, Waifen und Wittwen, 
Unterdrädte, Seplagte heulen zu ihm auf, und wenn 
er gerecht ift? — warum haben fie gelitten, warum 
haft du über fie triumphirt? — 


Paftor Mofer critt auf). 


Moſer. Ihr ließt mich holen, gnädiger Herr! 
Ich erfiaune. Das erfte Mal in meinem Leben! Habt 
ihr im Sinne, über die Religion zu fpotten, oder 
fangt ihr an, vor ihr zu zittern? 

Stanz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir 
antworteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß 
du ein Narr bift, oder die Welt für'n Narren halten 
willſt, und du follft mir antworten! Hörft du? Auf 
dein Leben follft du mir antworten. 

Hofer. Ihr fordert einen Höhern vor euren Rich⸗ 
terftuhl, Der Höhere wird euch dermaleinft antworten, 

Stanz. Jetzt will ich's wiffen, jeßt, biefen Aus 
genblick, damit ich nicht die fchändliche Thorbeit begehe 
und im Drange der Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. 
Ich hab's dir oft mit Hohnlachen bei Burgunder 
zugefoffen: Es ift Fein Gott! — Setzt red’ ich im 
Ernſte mit dir, ich fage dir: es ift Feiner! Du ſollſt 
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mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch 
meines Mundes. 

Moſer. Wenn du auch eben fo leicht den Donner 
wegblafen Fönnteft, der mit zehntaufendfachem Centner- 
Gewicht auf deine folge Seele fallen wird! Diefer 
allwiffende Gott, den du Thor und Boͤſewicht mitten 
aus feiner Schdpfung zernichteft, braucht fich nicht Durch 
den Mund des Staubes zu rechtfertigen. Er ift eben 
fo groß in deinen Tyranneien, als irgend in einem 
Kächeln der fliegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! Sp gefällft du mir. 

Hofer. Ich ftehe hier in den Ungelegenheiten 
eines größern Herrn, und rede mit einem, der Wurm 
ift, wie ich, dem ich nicht gefallen will. Freilich muͤßt' 
ich Wunder thun Tönnen, wenn ich deiner halsftarrigen 
Bosheit das Geſtaͤndniß abzwingen koͤnnte; — aber 
wenn deine Weberzeugung fo feſt ift, warum ließeſt bu 
mich rufen? Sage mir doch, warum Tießeft du mich 
in ber Mitternacht rufen? 

Franz. Weil ich lange Weile habe und eben am 
Schachbrett Feinen Geſchmack finde. Ich will mir 
einen Spaß machen, mich mit Pfaffen herumzubeißen. 
Mit dem leeren Schrecken wirft du meinen Muth nicht 
entmanmen. Ich weiß wohl, daß derjenige auf Ewigs 
feit hofft, der bier zu Furz gefommen iſt; aber er wird 
garftig betrogen. Sch hab's immer gelefen, daß unfer 
Weſen nichts ift, als Sprung des Geblütd, und mit 
dem letzten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Ge 
danke. Er macht alle Schwachheiten des Körpers mit, 
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wird er nicht auch aufhören bei feiner Zerfibrung? nicht 
bei feiner Fäulung verdampfen? Laß einen Waſſer⸗ 
tropfen in deinem Gehirne verirren, und bein Leben 
macht eine plößliche Paufe, die zunaͤchſt an das Nicht: 
ſeyn grenzt, und ihre Fortdauer ifl der Tod. Empfiw 
dung ift Schwingung einiger Saiten, und das zer 
fchlagene Klavier tönet nicht mehr, Wenn ich meine 
fieben Schlöffer fchleifen laffe, wenn ich dieſe Venus 
zerfchlage, fo iſt's Symmetrie und Schönheit gewefen. 
Siehe da! das ift eure unfterbliche Seele! 

Moſer. Das ift die Philofophie eurer Verzweif⸗ 
fung. Uber euer eigenes Herz, das bei diefen Beweiſen 
ängftlich bebend wider eure Rippen fchlägt, firaft euch 
Lügen. Diefe Spinnweben von Syſtemen zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! — Sch fordere euch 
auf, das foll die Probe feyn, wenn ihr im Tode annoch 
feft ftcht, wenn euch eure Grundfäge auch da nicht 
im Stiche laffen, fo follt ihr gewonnen haben; wenn 
euch im Tode nur der mindefle Schauer anwanbelt; 
wehe euch dann! ihr habt euch betrogen. 

Kranz (verwiret). Wenn mich im Tode ein Schauer 
anwandelt? 

Moſer. Ich habe wohl mehr ſolche Elende ge⸗ 
ſehen, die bis hieher der Wahrheit Rieſentrotz boten; 
aber im Tode ſelbſt flattert die Taͤuſchung dahin. Ich 
will an eurem Bette ſtehn, wenn ihr ſterbet — ich 
möchte fo gar gern einen Tyrannen ſehen dabinfahren 
— ich will dabei ftehn und euch ſtarr in's Auge faflen, 
wenn der Arzt eure kalte nafle Hand ergreift und den 
verloren fchleichenden Puls kaum mehr finden Tan, 
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und auffhaut und mit jenem fchredlichen Uchfelzuden 
zu euch fpricht: menfchliche Huͤlfe ift umfonft! Huͤtet 
euch dann, o huͤtet euch ja, daß ihr da ausfeht wie 
Nichard und Nero! 

Kranz. Nein, nein! 

Hofer. Auch diefes Nein wird dann zu einem 
beulenden Ja — Ein inneres Tribunal, das ihr nim⸗ 
mermehr durch fFeptifche Grübeleien beftechen koͤnnt, 
wird jeßt erwachen und Gericht über euch halten. 
Uber es wird ein Erwachen feyn, wie des Lebendig⸗ 
begrabenen im Bauche des SKirchhofs; es wird ein 
Unwille ſeyn, wie des Selbſtmoͤrders, wenn er den 
tödtlichen Streich ſchon gethan hat und bereut; es wird 
ein Blig ſeyn, der die Mitternacht eures Lebens zu- 
mal überflammt; e8 wird Ein Blid feyn, und wenn 
ihr da noch feftfteht, fo follt ihr gewonnen haben ! 

Stanz Cunrupig im Zimmer aufs und abgehend). Pfaf— 
fengewafche, Pfaffengewaͤſche! 

Hofer. Jetzt zum Erftenmal werden die Schwerter 
einer Ewigkeit durch eure Seele fchmeiden, und jett 
zum Erftenmal zu fpat. — Der Gedanke Gott wedt 
einen fürchterlichen Nachbar auf, fein Name heigt 
Richter. Sehet, Moor, ihr habt das Leben von 
Taufenden an der Spite eures Fingers, und von diefen 
Zaufenden habt ihr neunhundert neun und neunzig elend 
gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das römifche 
Reich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
ige wohl, Gott werde es zugeben, daß ein einziger 
Menfch in feiner Welt wie ein Wuͤthrich haufe und 
das Dberfte zu unterft kehre? Glaubt ihr wohl, diefe 
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neunhundert neun und neunzig feyen nur zum Verderben, 
nur zu Puppen eures fatanifchen Spieles da? O glaubt 
das nicht! Er wird jede Minute, die ihr ihnen getbb- 
tet, jede Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkom⸗ 
menbeit, die ihr ihnen verfperrt habt, von euch fordern 
dereinft, und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo 
follt ihr gewonnen haben. | 

Stanz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Witt du, 
baß ich deinen fchmwarzlebrigen Grillen zu Gebote ftche? 

Hofer. Sehet zu, das Schickſal der Menfchen 
ſteht unter ſich im fürchterlich ſchͤnem Gleichgewicht. 
Die Wagfchale dieſes Lebens finfend, wird hochfteigen 
in jenem, fleigend in diefem, wird in jenem zu Boden 
fallen. Uber was hier zeitliches Keiden war, wird bort 
erwiger Triumph; was bier endlicher Triumph war, 
wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Franz (wird auf ihn losgehend). Daß dich der Don 
ner ſtumm mache, Lügengeift du! Sch will dir die 
verfluchte Zunge aus dem Munde reißen! 

Hofer. Fuͤhlt ihr die Laft der Wahrheit fo früh? 
Ich habe ja noch nichts von Beweiſen gefagt. Laßt 
mich nur erft zu den Beweiſen — 

Stanz. Schweig, geh in die Hölle mit deinen 
Beweiſen! Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, und 
follft mir nicht darauf antworten! 

Hofer. Darum winfeln auch die Geifter des 
Abgrunds, aber der im Himmel fchüttelt das Haupt. 
Meint ihr dem Arm des Vergelters im oͤden Neich des 
Nichts zu entlaufen? Und führer ihr gen Himmel, fo 
ift er da! und bettetet ihr euch in der Hölle, fo ift er 
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wieber da! und fprächer Ihr zu ber Nacht: verhälle 
mich! und zu der Finfterniß: birg mich! fo muß bie 
Finfterniß leuchten um euch, und um den Verdammten 
die Mitternacht tagen — aber euer unfterblicher Geift 
ſtraͤubt fih unter dem Wort und fiegt über den blins 
den Gebanten. 

Stanz. Ih will aber nicht unfterblich feyn — 
fey es, wer da will, ich will's nicht hindern. Ich will 
ihn zwingen, daß er mich zernichte, ich will ihn zur 
Wuth reizen, daß er mich in der Wuth zernichte. Sage 
mir, was tft die größte Shnde, und bie ihn am grins 
migften aufbringt ? 

Hofer. Ich kenne nur zwei. Aber fie werben 
nicht von Menfchen begangen, auch ahnen fie Mens 
ſchen nicht. 

Franz. Dieſe zwei! 

Moſer (ſehr bedeutend). Vatermord heißt bie 
eine, Brudermord die andere — Was macht euch 
auf einmal ſo bleich? 

Franz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Himmel 
oder mit der Hoͤlle im Buͤndniß? Wer hat dir das 
geſagt? 

Hofer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen 
hat! Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber 
feyb ruhig, ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Stanz. Ha! — was, du kennſt Feine drüber ? 
Befinne dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, 
Verdammniß ſchwebt auf dem Laut deines Mundes 
— feine einzige drüber ? 

Moſer. Keine einzige drüber. 

Schillers Ammıl. Werte. IL Wo. 123 
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Kranz cfaut in einem — Zernichtung! Zernich⸗ 
tung! 

Moſer. Feeut euch, ‚, freut euch bech!. preiät euch 
body gluͤcklich! — Bei allen euern Graͤulen feyd ihr 
noch ein Heiliger gegen den Vatermoͤrder. Der Fluch, 
der euch trifft, it gegen den, der auf Diefen lauert, 
ein Gefang der Liebe — die Vergeltung — 

Franz Caufgefprungen). Geh in taufend Grüfte, du 
Eule! wer hieß dich hieher fommen? Geh, fag’ ich, 
oder ich ftoße dich durch und durch! 

Hofer. Kann das Praffengemafche fo einen Phi- 
Iofophen in Harnifch jagen? Blast es doch weg mit 
dem Hauch eures Mundes! (Seht au.) 

Stanz (wirft fin in feinem Seſſel herum in ſchrecklichen 
Bewegungen, tiefe Paufe). 


Ein Bedienter Ceitig). 


Dedienter. Amalia iſt entfprungen, der Graf ift 
plöglich verfcehwunden. 


Daniel (kommt aͤngſtlich). 


Daniel. Gnaͤdiger Herr, jagt ein Trupp feuriger 
Meiter die Steig’ herab, fchreien Mordjo, Mordio — 
das ganze Dorf in Allarm. 

Franz. Geh, laß alle Glocken zuſammenlaͤuten, 
Alles ſoll in die Kirche — auf die Knie fallen Alles 
— beten für mich — alle Gefangene follen los. feyn 
und ledig, ich will den Armen Alles doppelt und breis 
fach wiedergeben, ih will — fo geh doch — fo ruf 
doch den Beichtvater, daß er mir meine Shnben 
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wirb hoͤrbarer.) 

Daniel, Gott verzeih mir meine fchwere Stade! 
Wie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer 
das liebe Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, habt 
mir fo manche Poftill und Bibelbuch an den Kopf 
gejagt, wenn ihr mich ob dem Beten ertapptet — — 

Stanz. Nichts mehr davon — Sterben! ſiehſt 
du? Sterben! — Es wird zu ſpaͤt — Man hoͤrt eawe⸗ 
zern toben) Bete Doch! bete! 

Daniel. Ich ſagt's euch immer — ihr verachtet 
das liebe Gebet ſo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn 
die Noth an Mann geht, wenn euch das Waſſer an 
die Seele geht, ihr werdet alle Schaͤtze der Welt um 
ein chriſtliches Seufzerlein geben — Seht ihr's? Ihr 
verſchimpftet mich! Da habt ihr's nun! Seht ihr's? 

Stanz (umarmt ihn ungeſtuͤm). Verzeih', lieber, gold: 
ner Perlendaniel, verzeih’ — ich will Dich kleiden von 
Fuß auf — fo bete doch — ich will dich zum Hochs 
zeiter machen — ich will— fo bete doch — ich beſchwoͤre 
dich — auf den Knieen befchwdr’ ich Sich — In's 
T—IE Namen! fo bei’ Doch. (Tumult auf den Straßen. 
Geſchrei — Gepolter.) 

Schweizer (auf der Gaſſe). Stuͤrmt! ſchlagt tobt! 
brecht ein! Ich ſehe Licht, dort muß er ſeyn. 

Franz (auf den Knieen). Hoͤre mich beten, Gott im 
Himmel! — Es ift das erfte Mal — foll auch gewiß 
nimmer gefcheben — Erhöre mich, Gott im Himmel! 

Daniel. Mein noch! Was treibt ihr? Das ifl ja 
gottlos gebetet. 
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Volksauflauf, 

Volk. Diebe! Mörder! Wer lärmt fo gräßlich 
in dieſer Mitternachtsftunde ? 

Schweizer Cimmer auf der Gare, Schlag’ fie zuruͤck, 
Kamerad — der Teufel iſt's, und will euern Seren 
holen — Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — 
Poftir’ dich um's Schloß, Grimm — Lauf Sturm 
wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbraͤnde — wir hinauf oder 
er herunter — ich will Feuer in feine Säle fchmeißen. 

Stanz Getet). Ich bin Fein gemeiner Mörder ge; 
wefen, mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigkei⸗ 
ten abgegeben, mein Herrgott — 

Daniel. Gott fey uns gnädig! Auch feine Gebete 
werden zu Shnden. (ES fliegen Steine und Jeuerbraͤnde. 
Die Scheiben fallen. Das Schloß brennt.) 

Franz. Sch kann nicht beten — Hier, bier! cauf 
Bruſt und Stirn ſchlagend) Alles fo dde — fo verdorrt. 
(Steht auf) Nein, ich will auch nicht beten — diefen 
Sieg fol der Himmel nicht haben, diefen Spott mir 
nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! helft — rettet — das 
ganze Schloß fteht in Flammen! 

Stanz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Jag' 
mir ihn hinterruͤcks in den Bauch), daß nicht diefe Buben 
fommen und treiben ihren Spott mir mir. (Das Seuer 
nimmt überhand.) 

Daniel, Bewahre! VBewahre! Ich mag Niemand 
zu früh in den Himmel fördern, viel weniger zu frůb 

— (Ge entrinnt.) 
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Franz CGhm rap nachſtierend, nad einer Pauſe). In 
die Hoͤlle wollteſt du ſagen — Wirklich! ich wittere ſo 
etwas — GWahnſinnig.) Sind das ihre hellen Triller? 
hoͤr' ich euch ziſchen, ihr Nattern des Abgrundes? — 
Sie dringen herauf — belagern die Thür — warum 
sag’ ich fo vor diefer bohrenden Spige? — die Thür 
kracht — ſtuͤrzt — unentrinnder — Ha! fo erbarme 
du Dich meiner! (Er reißt feine goldene Hutſchnur ab und 
erdroſſelt ſich.) 


Schweizer (mit ſeinen Leuten). 


Schweizer. Mordkanaille, wo biſt du? — Saht 
ihr, wie ſie flohen? — hat er ſo wenig Freunde? — 
Wohin hat ſich die Beſtie verkrochen? 

Grimm (ſtost an die Leiche)y. Halt, was liegt hier 
im Mege? Zündet hiehe — 

Schwarz. Er hat das Prävenire gefpielt. Steckt 
eure Schwerter ein, bier liegt er wie eine Katze verreckt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mich todt? 
— Erlogen, fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf 
die Beine fpringt? — (Mättet in) He du! es gibt 
einen Vater zu ermorden, 

Grimm. Gib dir Feine Mühe. Er ift manstobt, 

Schweizer (tritt von ihm wegd. Ja! Er freut fi 
nicht — Er ift maustodnt — Geht zuruͤck und fagt 
meinem Hauptmann: Er ift maustodt — mich fieht 
er nicht wieder. ESchießt ſich vor die Stirne.) 
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Buweite Scene 


Der Schauplag wie in der legten Scene des vorigen Akte, 


Der alte Mlosr (anf einem Stein fiend). Räuber Moor 
(gegenüber). Räuber (hin und her im Walde). 


R. Moor. Er kommt nicht! (Sqaͤgt mit dem Dolche 
anf einen Stein, dab es Funken gibt.) 

-B. a. Moor. Verzeihung fey feine Strafe — 
meine Nache verdoppelte Kiebe. 

R. Moor. Nein, bei meiner grimmigen Seele! 
das folf nicht ſeyn. Sch will's nicht haben. Diefe große 
Schandthat foll er mit fih in die Ewigkeit hinüber 
fehleppen! — Wofür hab’ ich ihn denn umgebracht? 

D. a. Moor cin Tränen ausbrechend). D mein Kind! 

R. Ränder. Was? — du weinft um ihn — an 
dieſem Thurme ? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! (Oeſtis 
bie Hände ringend.) Jetzt — jet wird mein Kind gerichtet! 

R. Moor (erſchrocken). Welches ? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Frage? 

V. Moor. Nichts! nichts! " 

3. a. Moor. Bift du kommen, Hohngelaͤchter 
anzuftimmen über meinen Sammer ? 

MR Moor. Derrätherifches Gewiſſen! — Merket 
hicht auf meine Rede! 

P. a. Moor. Ya, ich habe einen Sohn gequält, 
und ein Sohn mußte mich wieder quälen, das tft Gottes 
Finger. — D mein Karl! mein Karl! wenn du um 
mich fchwebft im Gewand des Friedens! Vergib mir! 
D vergib mir! 
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U. Moor (ſchneiy. Er vergibt euch. «Betroffen 
Wenn er's werth iſt, euer Sohn zu heißen — er muß 
euch vergeben. 

D. a. Moor. Hal Er war zu herrlich für mic) 
— Mber ich will ihm entgegen mit meinen Thraͤnen, 
meinen fohlaflofen Nächten, meinen quälenden Träumen, 
feine Knie will ich umfaflen — rufen — laut rufen: 
Ich babe gefündigt im Himmel und vor bir. Sch bin 
nicht werth , daß du mich Vater nennft. 

BR. Moor (ſehr geraten. Er war euch lieb, euer 
anderer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt es, o Himmel! Warum 
ließ ich mich doch durch die Raͤnke eines böfen Sohnes 
bethören? Ein gepriefener Vater ging ich einher unter 
den Vätern der Menfchen. Schön um mich blühten 
meine Kinder voll Hoffnung. Aber — o der unglüd; 
feligen Stunde! — der böfe Geiſt fuhr in das Herz 
meines zweiten; ich traute der Schlange — verloren 
meine Kinder beide, (Merhätt ſich dad Geficht.) 

R. Moor cgeht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a Moor. DO, ich fühle es tief, was mir 
Amalia fagte, der Geift der Rache ſprach aus ihrem 
Munde. Vergebens ausſtrecken deine fterbenden Hände 
wirft du nach einem Sohn, vergebens wahnen zu um: 
faflen die warme Hand deines Karls, der nimmermehr 
an deinem Bette ficht — | 

N. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht). 

V. a. Moor. Waͤrſt du meines Karls Hand! — 
Aber er liegt fern im engen Haufe, fchlaft fchon den 
sifernen Schlaf, höret nimmer die Stimme meines 
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Jammers — Weh mir! Sterben in den Armen eines 
Fremdlings — Kein Sohn mehr — kein Sohn mehr, 
der mir die Augen zudruͤcken koͤnnte — 

R. Moor cin der Heftigften Bewegung). Seht muß 
ed fenn — jetzt — Verlaßt mich (zu ven Raͤubern). Und 
doch — Tann ich ihm denn feinen Sohn wieder ſchen⸗ 
ten? — Ich kann ihm feinen Sohn doch nicht mehr 
ſchenken! — Nein! ich will's nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft du da 
gemurmelt? 

R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — 
(ſtammelnd) dein Sohn — tft — ewig verloren. 

». a. Moor. Ewig? 

R. Moor (in der fuͤrchterlichſten Beklemmung gen Him⸗ 
mel ſehend). O nur diesmal — Laß meine Seele nicht 
matt werden — nur diesmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, ſagſt du? 

R. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, ſagt' ich. 

D. a. Moor. Fremdling! Fremdling! Warum 
zogſt du mich aus dem Thurme? 

R. Moor. Und wie? — Wenn ich jetzt feinen 
Segen weghafchte — haſchte, wie ein Dieb, und mich 
Davon fchliche mit der göttlichen Beute? Vaterſegen, 
fagt man, geht niemals verloren. 

D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

BR. Moor (ſtarzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die 
Riegel deines Thurms — Gib mir deinen Segen! 

V. a. Moor (mit Schmerz). Daß du den Sohn vers 
tilgen mußteft, Netter des Vaters! — Siehe, die Gotts. 
beit ermäder nicht im Erbarmen, und wir armfeligen 
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Würmer gehen fchlafen mit unferm Groll. (Rest feine 
Hand auf des Naͤubers Haupt) Sey fo glüdlich, als du 
dich erbarmteft! 

R. Moor (wehmuͤthig aufftehendd. O — wo iſt 
meine Mannheit? Meine Sehnen werben ſchlapp, der 
Dolch ſinkt aus meinen Haͤnden. 

V. a. Moor. Wie koͤſtlich iſt's, wenn Brüder 
eintraͤchtig beiſammen wohnen, wie der Thau, der vom 
Hermon faͤllt auf die Berge Zion — Lern' dieſe Wolluſt 
verdienen, junger Mann, und die Engel des Himmels 
werden ſich ſonnen in deiner Glorie. Deine Weisheit 
ſey die Weisheit der grauen Haare, aber dein Herz — 
dein Herz ſey das Herz der unſchuldigen Kindheit. 

R. Moor. O einen Vorgeſchmack dieſer Wolluſi 
Kuͤſſe mich, goͤttlicher Greis! 

D. a. Moor cap im. Denk', es ſey Vaterkuß, 
fo will ich denken , ich Ehffe meinen Sohn — Du kannſt 
auch weinen? 

R. Moor. Ich dachte, es fey Vaterfuß! — Wehe 
mir, wenn ſie ihn jeßt brachten ! 

( Schweizers Gefährten treten auf Im ſtummen Tranerzug mit 
gefentten Haͤuptern und verbällten Gefichtern.) 

BR. Moor. Himmel! (ritt fen zuräd und fucht 
fig zu verbergen. Sie ziehen an ihm voruͤber. Er fieht weg 
von Innen. Tiefe Pauſe. Sie halten.) 

Grimm (mit gefenttem Tom. Mein Hauptmann! 

(Räuber Moor antwortet nicht und tritt weiter zuruͤck. 

Schwarz. Theurer Hauptmann! (Räuber Moor 
weicht weiter zuruͤck.) 

Grimm. Wir find unfchuldig, mein Hauptmann! 








R. Moor (ohne nach ihnen hinzuſchauen). Mer ſeyd 
ihr ? 

Grimm. Du blicſt und nicht an? Deine Ge: 
treuen. 

R. Moor. Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart. 

Grimm. Das lete Lebewohl von deinem Knecht 
Schweizer — er fehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 

R. Moor caufipringens). So habt ihr ihn nicht 
gefunden ? 

Schwarz. Todt gefunden. 

R. Moor (froh emporhäpfend), Habe Dank, Lenker 
der Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — Er 
barmung fey von nun an die Lofung — Nun war 
auch das uͤberſtanden — Alles überftanden. 


Reue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heifa, heifa! Ein Fang, ein fuperber 
Fang! 

Amalia (mit fliegenden Haaren). Die Todten, fchreien 
fie, feyen erftanden auf feine Stimme — mein Oheim 
lebendig — in diefem Walde — Wo iffrer? Karl! 
Dheim! — Ha! (Stärzt auf den Alten zu.) 

P. a. Moor. Amalia! Meine Tohter! Amalia! 
(Haͤtt fie in feine Arme gepreßt.) 

BR. Moor quradſpringend). Wer bringt dies Bild 
vor meine Augen ? 

Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf den Räuber 
zu und umfchlingt ihn entzädt). 39 hab’ ihn, o ihr Sterne! 


Ich Hab’ ihn! — 
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W. Moor cn lobreißend, zu den Raͤubern). Brecht 
auf, ihr! Der Erzfeind bat mich verrarhen! 

Amalia. Bräutigam, Bräutigam, du rafeft! Ha! 
Bor Entzuͤckung! Warum bin ich auch fo: fuͤhllos, 
mitten im Wonnewirbel fo kalt? | 

D. a. Moor cas aufraffenb). Bräutigam? Tochter! 
Tochter! Ein Braͤutigam? 

Amalia. Ewig ſein! Ewig, ewig, ewig mein! 
— O, ihr Maͤchte des Himmels! Entlaſtet mich dieſer 
toͤdtlichen Wolluſt, daß ich nicht unter der Buͤrde ver⸗ 
gehe! 

R. Moor. Reißt fie von meinem Halſe! Toͤdtet 
fie! Toͤdtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt 
geh' zu Grunde! (Er will bavon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! 
Unendlichkeit! und du fliehft? 

R. Moor. Weg, weg! — Ungluͤckſeligſte der 
Bräute! — Schau felbft, frage felbft, höre! — Un- 
gläckfeligfter der Väter! Laß mich immer ewig davon 
rennen ! 

Amalia. SHaltet mich! Um Bottes willen, haltet 
mih! — Es wird mir fo Nacht vor den Augen — 
Er fließt! 

R. Moor. Zu fpät! Vergebens! Dein Fluch, 
Bater! — frage mich nichts mehr! — ich bin, ich 
babe — dein Fluch — dein vermeinter Fluch! — Wer 
hat mich hergelodt ? cwit gesogenem Degen auf die Raͤuber 
loegehend.) Mer von euch hat mich hieher gelodt, ihr 
Kreaturen des Abgrunds ? So vergeh denn, Amalia! 
— Stirb, Vater! Stirb durch mich zum dristen Mal! 
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— Diefe, beine Retter, find Räuber und Mörder! 
Dein Karl ift ihr Hauptmann! (Der alte Moor gibt feinen 
Geiſt auf.) 

Amalia (fieht ſtumm und ſtarr wie eine Bildſaͤule. Die 
ganze Bande In fürdhterlicher Pauſe). 

R. Moor wider eine Eiche rennend). Die Seelen 
derer, Die ich erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, 
die ich zerfchmetterte im heiligen Schlaf, derer, — 
hahaha! Hört ihr den Pulverthurm knallen über der 
Kreifenden Stühlen? Seht ihr die Flammen fchlagen 
an die Wiegen der Säuglinge? Das ift Brautfadel, 
das ift Hochzeitmuſik — o, er vergißt nicht, er weiß 
zu Indpfen — darum von mir die Wonne ber Liebe! 
darum mir zur Solter die Liebe! das iſt Vergeltung! 

Amalia. Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! 
Es ift wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges 
Lamm? Ich habe diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mehr, als ein Mann erbuldet. 
Hab’ ich Doch den Tod aus mehr den taufend Möhren 
auf mich zupfeifen gehört und bin ihm Teinen Fuß 
breit gewichen,, foll ich jetst erft lernen beben wie ein 
Weib? beben vor einem Weib ? — Nein, ein Weib ers 
fhüttert meine Mannheit nicht — Blut, Blut! Es 
ift nur ein Anftoß vom Weihe — Blut muß ich faufen, 
ed wird voruͤbergehen. (Er wit davon fliehen.) 

Amalia cfiut ihm in bie Armed, Mörder! Teufel! 
Ich kann dich Engel nicht laffen. 

BR. Moor (ſchleudert fie von ſich). Fort, falfche 
Schlange, du willft einen Rafenden höhnen, aber ich 
poche dem Tyrannen⸗Verhaͤngniß — was, du weinft? 
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D ihr lofen, boshaften Geftirne! Sie thut, ale ob fie 
weine, als ob eine Seele um mich weine! GAmalia fänt 
ihm um den Hals) Ha, was ift das? Sie fpeit mich nicht 
an, ftdßt mich nicht von fi) — Amalia! haft du ver; 
geffen? Weißt du auch, wen du umarmeft, Amalia? 

Amalia. Einziger, Unzertrennlicher! 

U. Moor (aufstänend in erftatifher Wonne). Sie ver 
gibt mir, fie liebt mich! Nein bin ich wie der Aether 
bes Himmels, fie liebt mich! — Weinenden Dank dir, 
Erbarmer im Himmel! (Er faͤllt auf bie Knie und weint 
beftis.) Der Friede meiner Seele ift wiebergefommen, 
bie Qual bat ausgetobt, die Hölle ift nicht mehr — 
Sich, o ſieh, die Kinder des Lichts weinen am Halfe 
der weinenden Teufel — (Uufftehend zu den Raͤubern) So 
weinet Doch auch! Weinet, weinet, ihr feyd ja fo gluͤck⸗ 
ih — O Amalia! Amalia! Amalia! (Er haͤngt an 
Ihrem Munde, fie bleiben in ſtummer Umarmung.) 

Ein Hänber (orimmig hervortretend). Halt ein, Vers 
räther! Gleich laß diefen Arm fahren — oder ich will 
dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren gellen und 
deine Zahne vor Entſetzen klappern! (Stredt das Schwert 
zwifchen beide.) 

Ein alter Wänber., Den? an die böhmifchen Wäls 
der! Hörft du? zaaft du? — an die böhmifchen Wäls 
der ſollſt du denken! Treulofer, wo find deine Schwuͤre? 
Vergißt man Wunden fo bald? Da wir Gluͤck, Ehre 
und Leben in. die Schanze fchlugen für dich, da wir 
dir flanden -wie Mauern, auffingen wie Schilder. die - 
Hiebe, die deinem Leben galten — hubſt du da nicht 
deine Hand zum eifernen Eid auf, ſchwurſt, uns nie 
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zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaffen haben? 
— Ehrlofer! Treuvergeßner! Und du willft abfallen, 
wenn eine Metze greint? | 

Ein dritter Räuber, Pfui über den Meineid! 
Der Geift des geopferten Rollers, deu du zum Zeu⸗ 
gen aus dem Tobtenreich zwangft, wird errdthen über 
deine Zeigheit, und gewaffnet aus feinem Grabe fleigen 
dich zu züchtigen. 

Pie Hänber (durcheinander, veißen Ihre Mieiter auf. 
Schau ber, ſchau! Kennft du diefe Narben? Du bifl 
unfer ! mit unferm Herzblut haben wir dich zum Leib 
eigenen angelauft, unfer bift du, und wenn der Erz 
engel Michael mit dem Moloch in's Handgemenge Toms 
men ſollte! — Marfch mit uns! Opfer um Opfer! 
Amalia für die Bande! 

R. Moor dast ihre Hand fahren. Es ift aus! — 
Ich wollte umkehren und zu meinen Vater gehn, aber 
der im Himmel fprach, es foll nicht ſeyn. cart) Bloͤ⸗ 
der Thor ich, warum wollt’ ich es auch? Kann denn 
ein großer Sünder noch umkehren ? Ein großer Suͤn⸗ 
der kann nimmermehr umkehren, das hatt’ ich laͤngſt 
wiffen koͤnnen — Sey ruhig, ich bitte Dich, fey ruhig! 
fo iſt's ja auch recht — Ich babe nicht gewollt, da 
Er mich fuchte; jest, da ich Ihn fuche, will Er nicht; 
wos ift Billiger? — Rolle doch deine Augen nicht fo 
— Er bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe 
die Fülle? Einen kann Er fo leicht miflen, und biefer 
Eine bin nun ich. — Kommt, Kameraden! . . 

Amalia cvreißt isn udn, Halt, halt! Einen Stoß! 
einen Todesſtoß! Neun verlaffen! Zieh dein Schwert, 
und erbarme dich! 
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u. Moor. Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, 
— ich toͤdte Dich nicht! 

Amalia (feine Knie umfaſſend). D, um Gottes willen, 
um aller Erbarmungen willen! Sch will ja nicht Kiebe 
mehr, weiß ja wohl, daß droben unfere Sterne ſeind⸗ 
lich von einander fliehen — Tod ift meine Bitte nur. — 
Berlaflen, verlaffen! Nimm es ganz in feiner entfeß- 
lichen Fuͤlle, verlaffen! Sch kann's nicht überdulden. 
Du fiehft ja, das kann Fein Weib überdulden. Tod ıft 
meine Bitte nur! Siehe, meine Hand zittert! Sch 
habe das Herz nicht, zu floßen. Mir bangt vor der 
bligenden Schneide — dir iſt's ja fo leicht, fo leicht, 
bift ja Meifter im Morden, zieh dein Schwert, und 
ich bin. glädlich! 

8. Moor. Wilft vu allein glüdlich ſeyn? Fort! 
ich toͤdte kein Weib! 

Amalia. Ha, Wuͤrger! du kannſt nur die She 
lichen tböten, die Lebensfatten gebft du vorüber! (Kriecht 
su ben Mäubern.) So erbarmet euch. meiner, ihr Schhler 
des Henfers! — Es ift ein fo blutdärftiges Mitleid in 
euren Blicken, das dem Elenden Zroft ift — euer Meis 
fter ift ein eitler, feigherziger Prahler. 

R. Moor. Weib, was ſagſt du? (Die Räuber 
menden fich ab.) 

Amalia, Kein Freund? Auch unter dicſen Nicht 
ein Freund? Sie ſteht auf.) Nun denn, fo lehre mich 
Dido fterben! (Sie win gehen, ein Räuber zielt.) 

9 Moor. Halt! Wag’ es — Moors Geliebte 
fol nur durch Moor fterben! (Er ermordet fie) 
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Die Hänber. Hauptmann, Hauptmann! Was 
machſt du? Bift du wahnfinnig worden ? 

BR. Floor (auf sen Leichnam mit ftarrem BiM. Sie 
ift getroffen! Dies Zucken noch, und dann wird's vor 
bei feyn — Nun, feht doch! Habt ihr noch was zu 
fordern? Ihr opfertet mir ein Xeben auf, ein Leben, 
das fchon nicht mehr euer war, ein Leben voll Abfcheus 
lichfeit und Schande — Sch hab’ euch einen Engel ges 
ſchlachtet. Wie, feht doch recht her! Seyd ihr nunmehr 
zufrieden ? 

Grimm. Du haft deine Schuld mir Wucher ber 
zahlt. Du haft gethan, was Fein Mann würde für 
feine Ehre thun. Komm jet weiter! 

R. Moor. Sagft du das? Nicht wahr, Das 
Lehen einer Heiligen um das Leben der Schelme , es 
ift ungleicher Taufh ? — O ich fage euch , wenn jeder 
unter euch aufs Blutgeruͤſte ginge, und fich ein Städ 
Bleifch nad) dem andern mit glähender Zange abzwicken 
ließe, daß die Marter elf Sommertage dauerte, es 
wiegte diefe Thränen nicht auf. (Mit Yitterm Gelächter.) 
Die Narben, die böhmifchen Wälder! Ja, ja! dies 
mußte freilich bezahlt werden. 

Schwarz. Sey ruhig, Hauptmann! Komm mit 
uns, der Anblick iſt nicht fuͤr dich. Fuͤhre uns weiter! 

R Moor. Halt — Noch ein Wort, eh’ wir 
weiter gehn — Merket auf, ihr fehadenfrofen Schergen 
meines barbarifchen Winks — Ich höre von diefem 
Nun an auf, euer Hauptmann zu feyn — Mit Scham 
und Grauen leg’ ich hier diefen blutigen Stab nieder, 
worunter zu freveln ihr euch berechtigt wähntet, und 
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mit den Werfen der Finfternig dies himmliſche Licht 
zu befudeln — Gehet hin zur Rechten und Linken — 
Wir wollen ewig niemals gemeine Sache machen. 
Nänber. Ha, Muthloſer! Mo find deine hoch- 
fliegenden Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, die 
beim Hauch eines Weibes zerplaken. | 
R. Moor. O über mich Narren, der ich wähnte 
die Welt durch Gräuel zu verfchönern und die Geſetze 
durch Sefelofigkeit aufrecht zu halten! Sch nannte e8 
Rache und Recht — Ich maßte mir an, o Vorficht, 
die Scharten deines Schwertes auszumeßen und deine 
Parteilichkeiten gut zu machen — aber — o eitle 
Kinderei — da fteh’ ih am Rande eines entfeßlichen 
Lebens, und erfahre nun mit Zahnklappern und Heulen, 
dag zwei Menfchen, wie ich, den ganzen Bau 
der fittlihen Welt zu Grunde richten wir 
den. Gnade — Gnade dem Knaben, der Dir vor: 
greifen wollte — Dein eigen allein ift die Rache. 
Du bedarfft nicht des Menfchen Hand. Sreilich ſteht's 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangenpeit 
einzuholen — Schon bleibt verdorben, was verborben 
iſt — Was ich geftärzt habe, fteht ewig niemals mehr 
auf — Uber noch blieb mir etwas übrig, womit ich bie 
beleidigten Geſetze verfühnen und die mißhandelte Ords 
nung wiederum heilen kann. Sie bedarf eines Opfers — 
eines Opfers, das ihre unverleßbare Majeftät vor der 
ganzen Menfchheit entfaltet — dieſes Opfer bin ich 
felbft. Ich felbft muß für fie des Todes fterben. 
Nänber. Nehmt ihm den Degen weg — Er will 
fih umbringen. 
Schilerd ſaͤmmtl. Werte, II. Wi. . 43 
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W. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit ver⸗ 
demmt! Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das 
Aequivalent gegen Todfünden fen? Meint ihr, die Hars 
monie der Welt werde durch diefen gottlofen Mißlaut 
gewinnen? (Wirft ifmen feine Waffen veraͤchtlich vor die Füße.) 
Er foll mich lebendig haben. Sch gehe, mich felbft in 
bie Hande der Juſtiz zu überliefern. 

Bänber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend worden, 

R. Moor. Nicht, ald ob ich zweifelte, fie werde 
mich zeitig genug finden, wenn die obern Mächte es fo 
. wollen. Uber fie möchte mich im Schlaf uͤberrum⸗ 
peln, oder auf der Flucht ereilen, oder mit Zwang und 
Schwert umarmen, und dann wäre mir auch das ein- 
zige Verdienft entwifcht, daß ich mit Willen für fie 
geftorben bin. Mas fol ich, gleich einem Diebe, ein 
Xeben langer verheimlichen, das mir fehon lange im 
Rathe der himmlifchen Wächter genommen ift? 

Ränber. Laßt ihn hinfahren! Es ift die Groß 
Mann-Sudt. Er will fein Leben an eitle Bewunde⸗ 
rung feßen. 

B. Moor. Man könnte mich darum bewundern. 
Nach einigem Nachfinnen.) Ich erinnere mich, einen armen 
Schelm gefprochen zu haben, ale ich herüberfam, ber 
im Zagelohn arbeitet und elf lebendige Kinder hat — 
Man hat taufend Louisd'or geboten, wer .den großen 
Raͤuber lebendig liefert. Dem Mann kann geholfen 
werden. (Er geht ab.) 








Die Verſchwörung 


des 


Fiesko zu Genua. 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 
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vorrede. 





Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Kardinals von Met Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire de 
Gènes und Robertſons Gefchichte Karls V. — dem dritten 
Theile — gerogen. Freiheiten, welche ich mir mit den Be 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifche Dramaturgift 
entfchuldigen, wenn fie mir gegludt find; find fie das nicht, 
fo will ich doch lieber meine Phantafleen als Facta verborben 
haben. Die wahre SKataftrophe des Complots, worin der 
Graf durch einen unglüdlihen Zufall am Siele feiner Wünfche 
zu Grunde geht, mußte durchaus verändert werben, denn die 
Natur ded Dramas duldet den Finger des Ohngefährs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun⸗ 
dern, warum noch Fein tragifher Dichter in diefem Stoffe 
gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben diefer 
undramatifhen Wendung fände. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung 
des Weltſyſtems laufen und vielleiht an die entlegenften 
Sränzen der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo ber 
Menih nichts, ale das in freien Lüften fchwebende Faktum 
ſieht. Aber der Künftler wählt für das kurze Geſicht der 
Menſchheit, die er belehren will, nicht für die fcharffichtige 
Allmacht, von der er lernt. 

Ich habe in meinen Näubern das Opfer einer ausſchwei⸗ 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier ver: 
fuche ih dad Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Kabale. 
Aber fo merkwürdig fih auch das unglüdliche Projekt des 
Fiesko in ber Gefchichte gemacht hat, fo leicht Kann es doch 
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biefe Wirkung auf dem Schauplaß verfehlen. Wenn ed wahr 
ift, daß nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daͤucht 
mih, der politifhe Held in eben dem Grade Fein Subjekt 
für die Bühne ſeyn, in welhem er den Menfchen hintanfegen 
muß, um der politifhe Held zu ſeyn. Es ftand daher nicht 
bei mir, meiner Zabel jene lebendige Glut einzuhauchen, 
welche duch das lautere Produkt der, Begeifterung herrſcht; 
aber die Ealte, unfruchtbare Staaksaktion aus dem menfd: 
lihen Herzen herauszufpinnen und eben dadurch an das 
menfchliche Herz wieder anzufnüpfen — den Mann durch den 
ſtaatsklugen Kopf zu verwideln — und von der erfinderifchen 
rtrigue Situationen für die Menſchheit zu entlehnen — das 
fand bei mir. Mein Verhaͤltniß mit der bürgerlihen Welt 
machte mic auch mit dem Herzen bekannter, ald mit dem 
Kabinet, und vielleicht ift eben diefe politifhe Schwäche zu 
einer poetifchen Tugend geworden. 








Werfonen. 


Andreas Doria, Doge von Genua. Ehrwuͤrdiger Gxeld von se 
Jahren. Spuren von Teuer. Ein Bauptzug: Gewicht und firenge 
befehlende Kürze. 

Gianettino Doria, Neffe des Vorigen. Prätendent. Mann von 
26 Jahren. Raub und anftößig in Sprache, Sang und Manteren, 
Baͤuriſch⸗ſtolz. Die Bildung zerriffen. 

(Beide Doria tragen Scharlach.) 

Aiesko, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Junger, 
ſchlanker, bluͤhendſchoͤner Mann von 25 Jahren — ſtolz mit Ans 
and — freundiih mie Majefiät — Höfifchsgefchmeidig, und eben 
fo tuͤcklſch. 

(Alle Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht If durchaus altdeutſch.) 

Derrina, verfchworener Republitanerr. Mann von 60 Jahren. 
Schwer, ernſt und düfter. Tiefe Züge. 

Bourgognino, Verſchworner. Juͤngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm. Stolz, raſch und natürlich. 

Kalkagno , Verſchworner. Hagerer Wollüftling. 30 Jahre. Bildung 
gefällig und unternepmend. 

Sacco , Verſchworner. Mann von a5 Jahren. Gewoͤhnlicher Menfch. 

Comellino, Gianettino's Vertrauter. in auögertodneter Hofmann. 

Ienturione 

Sıbs Mißvergnügte. 

Aflerato 

Romans , Maler. Frei, einfach und ſtolz. 

Auley Gaffan, Mohr von Tunis. Ein confischer Moprentopf. 
Die Phyſiognomie eine originelle Miſchung von Spigbüberei und 
Raune. 

Beutfcher der herzoglichen Ceibwache. Ehrliche Einfalt. Bandfeſte 
Tapferkeit. 

Drei aufrühriſche Bürger. 
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Leonore, Fiesto's Gemahlin. Dame von 15 Jahren. Blaß und 
ſchmaͤchtig. Fein und empfindfam. Sehr anziehend, aber weniger 
biendend. Im Geficht ſchwaͤrmeriſche Melancholie Schwarze Kleidung. 

Gräfin Yulia, Wittwe Imperial, Doria's Schwefter. Dame von 
25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schönheit, verdorben 
durch Bizarrerie. VBlendend und nicht gefallend. Im Gefichte ein 
böfer moquanter Charakter. Schwarze Kleidung. 

Bertha , Berrina’d Tochter. Unſchuldiges Mädchen. 

Roſa. Arabella. Leonorens Kammermädchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutfche, Soldaten, Brdiente, Diebe. 


Der Shauplag Genua — Die Zeit 1547. 


Die Verichwörung des Fiesko 
zu Genua. 


— 0000 — 


Erſter Aufzug. 


— — 


Saal bei Fiesſko. Man hört In ber Berne eine Tanzmuſit und 
den Tumult eines Baus, 


Erfter Auftritt. 


Ceonore (mastirt). Mofa, Arabella (fliehen zerſtort auf die 
Bühne), 


Seonore (reißt die Maste ab). Nichts mehr! Kein 
Wort mehr! Es ift am Tag. (Sie wirft ſich in einen Seſſel.) 
Das wirft mich nieder. 

Arabella. Gnädige Frau — 

Feonore Canfitehend). Vor meinen Augen! eine ſtadt⸗ 
kundige Kofette! im Ungeficht des ganzen Adels von 
Genua! (Wehmuͤthig.) Roſa! Bella! und vor meinen 
weinenden Augen! 

Bofa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie 
wirflih war — eine Oalanterie — 
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Sesuore. Galanterie? — und das emfige Mechfels 
fpiel ihrer Augen? das äAngftlihe Lauren auf ihre 
Spuren? der lange verweilende Kuß auf ihren entbloͤß⸗ 
ten Urm, daß noch die Spur feiner Zähne im flam- 
menrothen Fleck zuruͤckblieb? Ha! und die flarre, tiefe 
Betäubung, worin er, glei dem gemalten Ents 
züden, verfunten faß, ald wäre um ihn her die Welt 
weggeblafen und er allein mit diefer Julia im ewi⸗ 
gen Xeeren? Galanterie? — gutes Ding, das noch nie 
geliebt hat, ftreite mir nicht über Galanterie und Kiebe! 

Bofa. Deko beſſer, Signora! Einen Gemahl ver, 
lieren, beißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Seonore. Berlieren? — ein Heiner ausſetzender 
Puls der Empfindung und Fiesto verloren? Geh, gifs 
tige Schwägerin — komm mir nie wieder vor bie 
Augen! — Eine unfchuldige Neckerei — vielleicht eine 
Salanterie? Iſt e8 nicht fo, meine empfindende Bella? 

Arabella. O ja! ganz zuverläffig fo! 

Feonore (in Tiefſinn verfunten). Daß fie darum in 
feinem Herzen ſich wüßte? — daß hinter jedem feiner 
Gedanken ihr Name im Hinterhalt läge? — ihn ans 
fpräche in jeder Zußftapfe der Natur? — Was ift das? 
wo gerath’ ich Hin? Daß ihm die fhöne majeftätifche 
Melt nichts wäre, als der prächtige Demant, worauf 
nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen tft? — daß 
er fie liebte? — Zulien! O deinen Arm ber — halte 
mich, Bella! 

Pauſe. Die Mufit laͤßt fih von Neuem hören. 

Seonore caufgefahren). Horch! War das nicht die 
Stimme Fiesko's, die aus dem Laͤrmen hervordrang ? 
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Kann er lachen, wenn feine Leonore im Einſamen 
weinet ? Nicht doch, mein Kind! Es mar Öianettino 
Doria’8 bäurifche Stimme. 

Arabella. Sie war's, Signora! Aber fommen 
Sie in ein anderes Zimmer. 

Seonore. Du entfärbft dih, Bella! du luͤgſt — 
Ich Iefe in euren Augen — in den Gefichtern der Ges 
nuefer ein Etmad — ein Etwas. (Sie verhuͤllend.) O ges 
wiß! diefe Genuefer wiffen mehr, als für das Ohr einer 
Sattin tauglich. 

Noſa. O der Alles vergrößernden Eiferfucht! 

Feonore (ſchwermuͤthig ſchwaͤrmend). Da er noch Fiesko 
war — dahertrat im Pomeranzenhain, wo wir Mad 
hen Inftwandeln gingen; ein blühender Apoll, vers 
ſchmolzen in den männlich fchönen Antinous. Stolz 
und herrlich trat er daher, nicht anders, als wenn das 
Durchlauchtige Genua auf feinen jungen Schul: 
tern fich wiegte ; unfere Augen ſchlichen diebifch ihm nach, 
und zucten zurüd, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, 
wenn fein wetterleuchtender Blick fie traf. Ach, Bella! 
Wie verfchlangen wir feine Blicke! wie parteiifch zählte 
fie der Angftliche Neid der Nachbarin zu! Sie fielen 
unter uns wie der Goldapfel des Zanks, zärtliche Au: 
gen brannten wilder, fanfte Bufen pochten flürmifcher, 
Eiferfucht hatte unfere Eintracht zerriffen. 

Arabella, Sch befinne mich. Das ganze weibliche 
Genua kam in Aufruhr um diefe ſchoͤne Eroberung. 

Seonore Gegeiſterr). Und nun Mein ihn zu nen 
nen! verwegenes, entfetzliches Gluͤck! Mein Genuss 
größten Mann, (mit Anmuth) der vollendet fprang aus 
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dem Meifel der unerfchopflichen Känftlerin, alle Groͤßen 
feines Gefchlechts im Tieblichften Schmelze verband — 
Hoͤret, Mädchen! Kann ich’8 nun doch nicht mehr vers 
fchweigen! Hoͤret, Mädchen , ich vertraue euch etwas, 
(geheimnißvom einen Gedanken — als ich am Altar fiand 
neben Fiesko — feine Hand in meine gelegt — hatte ich 
den Gedanken, den zu denken dem Weibe verboten 
iſt: — diefer Fiesko, deſſen Hand jetzt in der deinigen 
liegt — dein Fiesko — aber ſtill! daß Fein Mann une 
belaufche, wie hoch wir uns mit dem Abfall feiner 
Vortrefflichkeit bräften — diefer Fiesko — Weh euch, 
wenn das Gefühl euch nicht Höher wirft! — wird — 
Genua von feinen Tyrannen erldfen! 

Arabella (erſtaunt). Und diefe Vorſtellung kam 
einem Krauenzimmer am Brauttag ? 

Seonsre. Erſtaune, Rofa! Der Braut in der 
Wonne des Brauttags! (Eebhafter) Ich bin ein Weib — 
aber ich fühle den Adel meines Bluts, kann es nicht 
dulden, daß diefes Haus Doria über unfere Ahnen 
binauswachfen will. Jener fanftmüthige Andreas — 
es ift eine Wolluft, ihm gut zu feyn — mag immer 
Herzog von Genua heißen, — aber Gianettino ift fein 
Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein freches, 
hochmäthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesko, 
(in Wehmuth hinabgefallen) Fiesko — weinet um mich — 
liebt feine Schwefter. 

Arabella, Arme, unglüdliche Frau! 

Seonore. Gehet jeßt, und fehet diefen Halbgott 
der Genueſer im fchamlofen Kreis der Schwelger und 
Buhldirnen fiten, ihre Ohren mit unartigem Wie 








kitzeln, ihnen Maͤhrchen von verwänfchten Prinzeffinnen 
erzählen — — Das ift Fiesko! — Ach, Mädchen! nicht 
Genua allein verlor feinen Helden — auch ich meinen 
Gemahl! 

,Uoſa. Reden Sie leiſer. Man kommt durch die 
Gallerie. 

Seonore (zufammenfsrectend). Fiesko kommt. Flieht! 
Flieht! Mein Anblick koͤnnte ihm einen truͤben Augen⸗ 
blick machen. (Sie entſpringt in ein Seitenzimmer. Die Maͤd⸗ 
hen ihr nach.) 


Bweiter Auftritt. 


Gianettino Doria (mastirt im grünen Manteh. Ein Mohr. 
(Beide im Gefpräd.) 


Gianettins. Du haft mich verftanden? 

MMohr. Wohl. 

Gianettino. Die weiße Maske. 

Mohr. Wohl, 

Gianettino. Ich fage — die weiße Maske! 

Mohr. Wohl! wohl! wohl! 

Gianettino. Hörft du? Du kannſt fie nur (auf 
feine Bruft deutend) hieher verfehlen, 

Mohr. Seyd unbekuͤmmert. 

Gianettino. Und einen tuͤchtigen Stoß! 

Mohr. Er ſoll zufrieden ſeyn. 

Gianettino Weaniſh. Daß der arme Graf nicht 
lange leide. 
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Mohr. Um Vergebung — weile ſchwer möchte 
obhngefahr fein Kopf in's Gewicht fallen ? 

Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr csräst durch die Finger). Puh! Federleicht. 

Sianettins. Was brummſt du da? 

Mohr. Ich ſag' — es ift eine leichte Arbeit. 

Gianettins. Das ift deine Sorge. Diefer Menſch 
ift ein Magnet. Alle unruhigen Köpfe fliegen gegen 
feine Pole. Höre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Uber, Herr — ich muß flugs auf die 
That nach Venedig. 

Sianettins. So nimm deinen Danf voraus. (MWirft 
ihm einen Wechſel zu.) In höchftens drei Tagen muß er 
kalt feyn. (A6.) 

Mohr (indem er ven Wechſel vom Boden nimmt). Das 
nenn’ ich Kredit! Der Herr traut meiner Jaunerparole 
ohne Handfchrift. (6 


Dritter Auftritt. 


Kalkagno, Hinter ihm Sacco. (Beide in ſchwarzen Mänteln.) 


Kalkagno. Sch werde gemahr, daß du alle meine 
Schritte belauerft. | 

Sacco. Und ich beobachte, daß du mir alle ver 
birgft. Höre, Kalkagno, feit einigen Wochen arbeitet 
etwas auf deinem Gefichte, Das nicht geradezu bloß 
dem Baterlaude gilt — Ich dachte, Bruder, wir beide 
koͤnnten fchon Geheimniß gegen Geheimniß taufcben, 
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und am Ende hätte Feiner beim Schleichhandel verlos 
ren — Willſt du aufrichtig feyn ? 

Kalkagno. So fehr, baß, wenn beine Ohren 
nicht Luft haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, mein 
Herz dir halbwegs auf meiner Junge entgegen kommen 
fol — Ich liebe die Gräfin Fiesko. 

Sacco (tritt verwundert zurä). Wenigſtens das hätte 
ich nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue 
paſſiren laffen — Deine Wahl fpannt meinen Wi auf 
die Folter, aber es ift um ihn gefchehen, wenn fie glüdt. 

Kalkagno. Man fagt, fie fen ein Beiſpiel der 
firengften Tugend. 

Sacco. Man lügt. Sie tft das ganze Buch Aber 
den abgefchmadten Zert. Eins von Beiden, Kallagno, 
gib dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Kalkagno. Der Graf ift ihr ungetren. Eiferfucht 
ift die abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anſchlag auf die 
Doria muß den Grafen in Athen halten, und mir im 
Pallaſte zu fchaffen geben. Während er nun den Wolf 
aus der Hürde fcheucht, foll der Marder in feinen Huͤh⸗ 
nerftall fallen. 

Sacco. Unverbefferlih,, Bruder! Habe Dank. Auch 
mic) haft du ploͤtzlich des Rothwerdens Hberhoben. 
Mas ich mich zu denken gefchamt habe, Tann ich jett 
laut vor dir fagen. Sch bin ein Bettler, wenn die 
jeßige Verfaffung nicht über'n Haufen fallt. 

Kalkagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Lebensfaden, acht 
fady genommen, am erften Zehentheil abfchnellen muß. 
Eine Staatsveränderung foll mir Luft machen, hoff’ ich. 
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Wenn fie mir auch nicht zum Bezahlen hilft, fol 
fie doch meinen Gläubigern das Fordern entleiben. 

Kalkagno. Ich verftehe — und am Ende, wenn 
Genua bei der Gelegenheit frei wird, laßt fich 
Sacco Vater des Vaterlandes taufen. Wärme mir 
Einer das verbrofchene Mährchen von Redlichkeit auf, 
wenn der Banquerot eines Zaugenichts und die Brunft 
eines Wolläftlings das Glüd eines Staats entfcheiden. 
Bei Gott, Sacco! ich bewundre in uns beiden die 
feine Spekulation des Himmels, der das Herz des 
Körpers durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet. 
— Weiß Verrina um deinen Anfchlag ? 

Sacco. So weit der Patriot darum wiffen darf. 
Genua, weißt du felbft, ift die Spindel, um welche 
fih alle feine Gedanken mit einer eifernen Treue dre⸗ 
ben. An dem Fiesto hängt jetzt fein Falkenaug'. Auch 
dich hofft er halbwegs zu einem kuͤhnen Complot. 

Kalkagno. Er hat eine treffliche Nafe. Komm, 
laß uns ihn auffuchen und feinen Freiheitsfinn mit 
dem unfrigen ſchuͤren. (Sehen ab). 


Vierter Auftritt. 
Zulia (erhitzt)y. Fiesko (der einen weißen Mantel trägt, 
eilt ihr nach.) 


Inlia. Lakaien! Läufer! 
Fiesko. Gräfin, wohin? Was beſchließen Sie? 








ee — — — 


Inlia. Nichts, im Mindeſten nichts. (Bediente.) 
Mein Wagen ſoll vorfahren. 

Fiesko. Sie erlauben — er ſoll nicht. Hier iſt 
eine Beleidigung. 

Inlia. Pah! doch wohl das nicht — Weg! Sie 
zerren mir ja die Garnirung in Stuͤcken — Beleidigung? 
Wer iſt hier, der beleidigen kann? So gehen Sie doch. 

Siesko (auf einem Knie). Nicht, bis Sie mir den 
Verwegenen fagen. 

Inlia (ſteht ſtil mit angeftemmten Armen), Mh, fchön! 
ſchoͤn! ſehenswuͤrdig! Rufte doch Jemand die Gräfin 
von Lavagna zu diefem reizenden Schaufpiel! — Wie, 
Graf? wo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte 
ausnehmend in das Schlafgemach Ihrer Frau, wenn 
fie im Kalender Ihrer Kieblofungen blättert und einen 
Bruch in der Mechnung findet. Stehen Sie doch auf. 
Sehen Ste zu Damen, wo Sie wohlfeiler marften. 
So ſtehen Sie doc) auf. Oder wollen Sie die Imper⸗ 
tinenzen Ihrer Frau mit Ihren Salanterien abbüßen ? 

Fiesko (ſpringt auf. Impertinenzen? Ihnen? 

Inlia. Aufzubrechen — den Seſſel zuruͤckzuſtoßen 
— der Tafel den Ruͤcken zu kehren — der Tafel, Graf! 
an der ich ſitze. 

Fiesko. Es iſt nicht zu entſchuldigen. 

Inlia. Und mehr iſt es nicht? — Weber bie 
Fratze! und iſt ed denn meine Schuld, (ſich vbelaͤchelnd) 
daß der Graf feine Augen hat? 

Fiesko. Das Verbrechen Ihrer Schönheit, Gigs 
nora, daß er fie nicht überall har? 

Julia, Keine Delikateffe, Graf, wo die Ehre das 

Ecilier’d ſaͤmmtl. Werte. IE Bd. 414 


310 


— — — — 


Wort führt. Ich fordre Genugthuung. Finde ich fie 
bei Ihnen ? oder hinter den Donnern des Herzogs ? 

Aesko. in den Armen der Kiebe, die Ihnen ben 
Miptritt der Eiferfucht abbittet. 

Julie. Eiferfucht? Eiferfuht? Was will denn 
das Köpfchen? «Bor einem Spiegel geftitutirend.) Ob fie 
wohl eine beflere Fürfprache für ihren Gefchmad zu 
erwarten bat, als wenn ich ihn für den meinigen erfläre? 
(Stotz) Doria und Fiesto? — ob fich die Gräfin von 
Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn die Nichte des 
Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig findet? (Sreundlich, 
indem fie dem Grafen ihre Hand zum Käffen reicht) Ich ſetze 
den Fall, Graf, daß ich fie fo fände. 

Siesko clebhaft). Grauſamſte, und mich dennoch zu 
quälen! — Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich nur 
Ehrfurcht gegen Sie fühlen follte. Meine Vernunft 
heißt mich das Knie des Unterthans vor dem Blute 
Doria beugen, aber mein Herz betet die fchöne Julia 
an. Eine Verbrecherin ift meine Liebe, aber eine Hels 
din zugleich, die Fühn genug ift, die Ningmauer des 
Rangs durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeſtaͤt anzufliegen. 

Julia, Eine große gräfliche Lüge, die auf Stel 
zen beranhinft — Seine Zunge vergdttert mich, fein 
Herz hüpft unter dem Schattenriß einer Andern. 

Siesko. Oder beffer, Signora, es fchlägt unwillig 
Dagegen und will ihn hinwegdruͤcken. (Indem er die Silhouette 
Reonorens, die an einem himmelblauen Bande hängt, herabnimmt 
und fie der Julia überliefert) Stellen Sie Ihr Bild an dies 
ſem Altare auf, fo können Sie biefen Goͤtzen zerfidren. 
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Inlia (ſtear das Bild baſtig zu fi, vergnagt). Ein 
großes Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank ver⸗ 
dient. (Sie haͤngt ihm die ihrige um) So, Sklave! trage 
die Farbe deines Herrn. (Sie geht ab.) 

Fiesko (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Ich 
beneide keinen Gott. (Frohlockend im Saal.) Dieſe Nacht 
ſey eine Feſtnacht der Götter, die Freude ſoll ihr Mes 
fterftäc machen. Hola! holla! Menge Bebiente.) Der 
Boden meiner Zimmer lee cypriſchen Nektar, Muſik 
laͤrme die Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlummer 
auf, taufend brennende Lampen fpotten die Morgenfonne 
hinweg — Allgemein fey die Luſt, der bacchantifche 
Zanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! 
(Er eilt ab. Naufchendes Allegro, unter welchem ber Mittels 
vorhang aufgezogen wird und einen großen INuminirten Saal 
erdffnet, worin viele Madten tanzen. Zur Geite Schents und 
Spieltiſche von Gaͤſten beſetzt.) 


— —— — —— 


Fünfter Auliritt. 


Gianettino (halb betrunken). CKomellin. Zibo. Zenturione. 
Verrina Sacco. Kalkagno. (Aule mastirt.) Mehrere 
Damen und NMobili. 


Gianettins (tirmend). Bravo! Bravo! Diefe Weine 
glitfchen herrlich, unfere Tänzerinnen fpringen à mer- 
veille. Geh einer von euch, ftren’ es in Genua aus, 
ich fen heitern Humors, man Fünne ſich gätlich thun 
— Bei meiner Geburt! fie werden den Tag roth im 





213 


Kalender zeichnen und drunter fchreiben: heute war 
Prinz Doria luftig. 

Säfte (ſeten die Glaͤſer an. Die Republik! Grom⸗ 
getenftoß.) 

Gianettino «wirft das Glas mit Macht auf bie Erbe). 
Hier liegen die Scherben. (Drei ſchwarze Masten fahren auf, 
verfammeln fih um Gianettino,) 

Somellin (fahrt den Prinzen vor). Gnädiger Herr, 
Sie fagten mir neulich von einem Frauenzinmer, das 
Ihnen in der Korenzofirche begegnete ? 

Gianettino. Das hab’ ih auch, Burfche, und 
muß ihre Belanntichaft haben. 

Somelin. Die kann ih Euer Gnaden verfhaffen. 

Gianettino ray). Kannft du? Kannft du? Lo⸗ 
mellin, du haft dich neulich zur Profurstorwärde ges 
meldet. Du follft fie erhalten. 

Somellin. Gnädiger Prinz, ed ift die zweite im 
Staat, mehr denn fechzig Edelleute bewerben fi) dar⸗ 
um, alle reicher und angefehener, als Euer Gnaden 
unterthaniger Diener, 

Gianettino (ſchnaubt ihn trogig an). Donner und 
Doria! Du follft Profurator werden. (Die drei Masten 
tommen vorwaͤrts) Adel in Genua? Laßt fie al’ ihre 
Ahnen und Wappen zumal in die Wagfchale fchmeißen, 
was braucht es mehr, als ein Haar aus dem weißen 
Barte meines Onkels, Genuas ganze Adelſchaft in die 
Lüfte zu fchnellen? Sch will, du follft Profurator 
feyn, das ift fo viel ald alle Stimmen der Signoria, 

omellin Creifee), Das Mädchen ift die einzige 
Tochter eines gewiffen Verrina. 
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Gianettino. Das Maͤdchen iſt huͤbſch, und trotz 
allen Teufeln! muß ich ſie brauchen. 

Somelin. Gnaͤdiger Herr! das einzige Kind des 
flarrföpfigften Republifaners ! 

Sianettino. Geh in die Hölle mit deinem Mes 
publifaner! Der Zorn eines Vafallen und meine Leiden, 
fhaft! Das heißt, der Leuchtthurm muß einftürzen, 
wenn Buben mit Mufcheln darnach werfen. (Die drei 
ſchwarzen Masten treten mit großen Bewegungen näher.) Hat 
barum Herzog Andreas feine Narben geholt in den 
Schlachten diefer Rumpenrepublifaner, daß fein Neffe 
die Gunſt ihrer Kinder und Braͤute erbetteln fol? Don; 
ner und Doria! diefen Geluft müffen fie niederſchlucken, 
oder ich mwill über den Gebeinen meines Oheims einen 
Galgen aufpflanzen, an dem ihre genuefifche Freiheit 
ſich zu tod zappeln fol. Die drei Masten treten zurüd.) 

Somellin. Das Mädchen ift eben jet allein. 
Ihr Water ift bier und eine von den drei Masten. 

Gianettino. Erwünfht, Lomellin. Gleich bringe 
mich zu ihr. 

Somellin, Aber Sie werden eine Buhlerin fuchen 
und eine Empfindlerin finden. 

Gianettino. Gewalt ift die befte Beredfamleit. 
Führe mich alfobald Hinz den republilanifhen Hund 
will ich fehen, der am Bären Doria hinauffpringt. 
(Biesto begegnet ihm an der Thür) Mo ift die Gräfin? 
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Schster Auftritt. 


Vorige. Fiesko. 

Siesko. Ich habe fie in den Wagen gehoben. (Er 
faßt Gianettino’s Hand und hätt fie gegen feine Bruft.) Prinz, 
ich bin jet doppelt in Shren Banden. Gianettino 
berrfcht über meinen Kopf und Genua; über mein Herz 
Ihre Tiebenswärdige Schwefter. 

omellin. Fiesko ift ganz Epikuraͤer worden. Die 
große Welt hat viel an ihnen verloren. 

Fiesko. Aber Fiesko nichts an der großen Welt. 
Leben heißt träumen; weife feyn, Xomellin, 
beißt angenehm träumen. Kann man das befler 
unter den Donnern des Throns, wo die Raͤder der Re⸗ 
gierung ewig in's gellende Ohr frachen, ald am Buſen 
eines fchmachtenden Weibes? Gianettino Doria mag 
über Genua herrſchen. Fiesko wird lieben. 

Sianettins. Brich auf, Lomellin. Es wird Mits 
ternacht. Die Zeit rüct heran. Lavagna, wir banten 
für deine Bewirthung. Ich war zufrieden. 

Fiesko. Das ift Alles, was ich wünfchen Tann, 
Prinz. 

Gianettino. Alfo gute Naht. Morgen ift Spiel 
bei Doria, und Fiesko ift eingeladen. Komm, Pros 
furator. 

Fiesko. Mufit! Lichter! 

Gianettins (trogig durch die drei Masten). Pla dem 
Namen des Herzogb. 

Eine von den drei Masken (murmelt unwillig). 
In der Hölle! Niemals in Genua! 
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Gäſte cin Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute 
Naht, Lavagna! (Raumeln hinaus.) 


Siebenter Antritt. 


Die drei fchwarzgen Masken. Fitsko. (Pauſe.) 


fFiesko. Ich werde hier Gäfte gewahr, die bie 
Freuden meines Zeftes nicht theilen. 

Masken (murmeln verdruͤßlich durcheinander). Micht 
Einer. 

Fiesko (verbindlich). Sollte mein guter Wille einen 
Genuefer mißvergnögt weglaffen? NHurtig, Lafaien! 
man foll den Ball erneuern und die großen Pokale fuͤl⸗ 
len. Ich wollte nicht, daß Jemand hier Langeweile 
hätte. Darfich Ihre Augen mit Feuerwerken ergöten? 
Wollen Sie die Künfte meines Harlekins hören? Viel⸗ 
leicht finden Sie bei meinem Frauenzimmer Zerftreuung ? 
Oder wollen wir und zum Pharo feßen und bie Zeit 
mit Spielen beträgen ? 

Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Tha—⸗ 
ten zu bezahlen! 

Sieshs. Eine männliche Antwort, und — das 
tft Verrina! Ä 

Verrina nimmt die Matte a6). Fiesko finder feine 
Sreunde gefchwinder in ihren Masten, als fie ihn in 
der feinigen. 

Sieshs. ch verfiche das nicht. Aber was foll 
der Trauerflor an deinem Arm! Sollte Verrina 
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Jemand begraben haben und Fiesko nichts darum 
wiffen? 

Berrina. Trauerpoſt taugt nicht für Fiesko's Inftige 
Feſte. 

Fesko. Doch wenn ein Freund ihn aufſordert. 
(Drüdt feine Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! 
wer ift uns beiden geftorben ? 

Berrina. Beiden! Beiden! O allzuwahr! — Uber 
nicht alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Siesko. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Verrina Gedeutend). Ich befinne mich, daß Fiesko 
mich Bruder nannte, weil ich der Sohn ſeines Vater⸗ 
lands war. 

fiesko (ſcherzhaft). Ach! iſt ed das? Alſo auf einen 
Spaß war es abgezielt ? Trauerkleider um Genua! und 
es ift wahr, Genua liegt wirklich in den leßten Zügen. 
Der Gedanke ift einzig und neu. Unſer Vetter fängt 
an, ein wißiger Kopf zu werden. 

Kalkagno. Er hat es ernfthaft gefagt, Fiesko! 

Siesko. Freilich! Freilich! Das war's eben. So 
trocken weg und fo weinerlih, Der Spaß verliert 
Alles, wenn der. Spaßmacher felber lache. Mit einer 
wahren Leichenbitterd-Miene! Hart’ ich's je gebacht, 
daß der finftere Verrina in feinen alten Tagen noch ein 
fo Iuftiger Vogel würde! 

Sacco. Berrina, komm! Er ift nimmermehr unfer. 

Siesko. Aber Iuflig weg, Landsmann. Laß uns 
ausfehen wie liftige Erben, bie heulend Hinter der Bahre 
gehen und defto Iauter in's Schnupftuch lachen. Doch 
dürften wir dafuͤr eine harte Stiefmutter kriegen. Sey's 
drum, wir laffen fie Feifen, und fchmaufen. 
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Perrina cheftig bewegt). Himmel und Erde! und 
thun nichts? — Mo bift du hingekommen, Ftesto ? 
Wo foll ich den großen Tyrannenhaffer erfragen? Ich 
weiß eine Zeit, wo du beim Anblick einer Krone Gichter 
befommen hätteft. — Geſunkener Sohn der Republik! 
du wirſt's verantworten, daß ich Keinen Heller um 
meine Unfterblichkeit gebe, wenn die Zeit auch Geifter 
abnuͤtzen Tann. 

Siesko. Du bift der ewige Grillenfaͤnger. Mag 
er Genua in die Tafche ſtecken und an einen Kaper von 
Tunis verfchachern, was kuͤmmert's uns? Wir trinken 
Cyprier und kuͤſſen fchöne Mädchen. 

Verrina coner ihn ernſt an). Iſt das deine wahre, 
ernftliche Meinung? 

Siesho. Warum nicht, Freund? Iſt es benn eine 
Wolluſt, der Fuß des tragen, vielbeinigten Thiers 
Republik zu feyn? DanP es dem, der ihm Flügel 
gibt und die The ihrer Uemter entfeßt. Gianettino 
Doria wird Herzog. Staatögefchäfte werden und Feine 
grauen Haare mehr machen. 

Berrina. Fiesko? — Iſt das deine wahre, ernfts 
liche Meinung ? 

Siesko. Andreas erflärt feinen Neffen zum Sohn 
und Erben feiner Güter, wer will der Thor ſeyn, ihm 
das Erbe feiner Macht abzuftreiten ? 

Verrina Cmit außerſtem Unmuth). So kommt, Ges 
nuefer ! (Er vertäßt den Fiesto ſchneil, bie Andern folgen.) 

RKeoko. Berrina! — Verrina! — Diefer Repus 
blitaner ift hart wie Stahl! — 


218 


ne nt 


Adıter Auftritt. 
Fiesko. Eine unbekannte Alaskı. 


Maske. Haben Sie eine Minute uͤbrig, Lavagna? 

Siesko Gzuvortommenb). Fuͤr Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang 
mit mir vor die Stadt zu thun. 

Fiesko. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf? 

Fiesko. ch werde anfpannen laffen. 

Maske. Das ift nicht nöthig. Ich ſchicke ein 
Pferd voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, 
es ſoll nur Einer zuruͤckkommen. 

Fiesko (Gbetreten). Und? 

Maske. Man wird Ihnen auf eine gewiſſe Thraͤne 
eine blutige Antwort abfordern. 

Fiesko. Diefe Thrane? 

Maske. Einer gewiffen Gräfin von Lavagna. Ich 
tenne diefe Dame fehr gut, und will wiffen, womit 
fie verdient hat, das Opfer einer Narrin zu werden ? 

Siesks. est verſtehe ih Sie. Darf ich den Nas 
men diefes feltfamen Ausforderers miflen ? 

Maske. Es ift der Näamliche, der das Fräulein 
son Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesko 
zurücdtrat. 

Fiesks. Scipio Bourgognino! 

Vonrgognins (nimmt die Maste ab). Und der itzt 
da ift, feine Ehre zu loͤſen, die einem Nebenbuhler 
wich, der Fein genug denkt, die Sanftmuth zu quälen. 

Fiesko (umarmt ihn mit. Bene). Edler junger Mann! 
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Gedankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das mir 
eine fo werthe Bekanntſchaft macht. Sch fühle die 
Schönheit Ihres Unwillens, aber ich fchlage mrich nicht. 

Dourgogning (einen Schritt zurä). Der Graf von 
Lavagna wäre zu. feig, fich gegen bie Erſlinge meines 
Schwertes zu wagen? 

Siesko. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frank⸗ 
reichs, aber nicht gegen Sie! Ich ehre dieſes liebe 
Feuer fuͤr einen lieberen Gegenſtand. Einen Lorbeer 
verdiente der Wille, aber die That waͤre kindiſch. 

Bourgognins cerregty. Kindiſch! Graf? Das Frauen⸗ 
zimmer kann über Mißhandlung nur weinen. — 
Wofür ift der Mann da? 

Siesko. Ungemein gut gefagt, aber ich fchlage 
mich nicht. 

DPourgoguing Chreht ihm den Räden, wit gehen). Ich 
werde Sie verachten. 

Fiesko Gebhaft). Ber Gott, Füngling! das wirft 
du nie, und wenn die Tugend im Preis fallen follte. 
(Zapt ihn bedaͤchtlich bei der Hand.) Haben Ste jemals etwas 
gegen mich gefühlt, das man — wie foll ich fagen ? — 
Ehrfurcht nennt? 

Jourgognino. Wär’ ich einem Manne gewichen, 
den ich nicht für den erften der Menfchen erflärte ? 

Siesko. Alſo, mein Freund! einen Mann, der einft 
meine Ehrfurcht verdiente, würd’ ich — etwas langfam 
verachten lernen. Ich dachte doch, das Gewebe eines 
Meifters follte kuͤnſtlicher ſeyn, als dem flüchtigen Ans 
fanger fo geradezu in Die Augen zu fpringen — Gehen 
Sie Heim, Bourgognino , und nehmen Sie fih Zeit, 
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zu überlegen, warum Fiesko fo und nicht anders 
handelt. (Bourgognino geht ſtillſchweigend as.) Fahre bin, 
edler Juͤngling! Wenn diefe Flammen in’d Vaters 
land ſchlagen, mögen die Doria fefle fliehen. 


— — — — — 


Heunter Aultritt. 


Fiesko. Der Mohr (tritt ſchuͤchtern herein und ſieht ſich 
uͤberall ſorgfaͤltig um). 


Siesho (faßt ihn ſcharf und lang ins Auge). Was willſt 
du und wer biſt du? 

Mohr (wie oben). Ein Sklave der Republik. 

Afyesko. Sklaverei iſt ein elendes Handwerk. cms 
mer ein ſcharfes Aug' auf im) Was ſuchſt du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Siesko. Hang’ immer diefen Schild vor bein Ges 
fiht hinaus, das wird nicht Aberfläffig feyn — aber 
was fuchft du? 

MMohr Cfuct ihm naͤher zu kommen, Biebto weicht and). 
Herr, ich bin fein Spigbube. 

Fiesko. Es ift gut, daß du das beifhgft,. und — 
doch wieder nicht gut. (Ungeduldig) Aber was fuchft du? 

Mohr <eht wieder naͤher). Send ihr der Graf Las 
vagna ? 

Fiesko (moin. Die Blinden in Genua Tennen meis 
nen Tritt. — Was foll dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf eurer Aut, Lavagna! (Hart an 
ihm.) 
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Fiesho (ſpringt auf bie andere Seite). Das bin ich 
wirklich. 

Mohr (mie osen). Man hat nichts Gutes gegen 
euch) vor, Lavagna! 

Fiesko (retirirt fig wieder). Das ſeh' ich. 

Mohr. Huͤtet euch vor dem Doria. 

Fiesko (tritt ihm vertraut nähen. Freund, follt’ ich 
bir doch wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen 
fürchte ich wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Dann. Könnt ihr lefen? 

Siesko. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei man- 
hem Kavalier herumgekommen. Haft du was Schrifts 
liches? 

Mohr. Euren Namen bei armen Shndern. (Er 
reicht ihm einen Zettel, und miftet fih hart an ihn. Fiesko 
tritt vor einen Spiegel und fchielt uͤber das Papier. Der Mohr 
geht Tauernd um ihn herum, emdlic zieht er den Dolch und 
win flogen.) 

Fiesko (dreht ſich geſchici und fährt nach dem Arm bes 
Mohren). Sachte, Kanaille! (Entreißt ihm den Dolch.) 

Mohr (ſtampft wild auf den Boden). Teufel! — Bitp 
um Vergebung! cin ſich abfuͤhren.) 

Fiesko cpaat im. Mit flarter Stimme). Stephano ! 
Drullo! Antonio! (Den Mohren an ver Gurgel.) Bleib, 
guter Freund! Höllifche Buͤberei! (Beriente) Bleib und 
antworte! Du haft fchlechte Arbeit gemacht, an wen 
haft du deinen Taglohn zu fordern ? 

Mohr (nach vielen vergeblichen Verſuchen fi) wegzuſtehlen, 
entſchloſſen). Man kann mich nicht höher hängen, als 
der Galgen ift. 
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Siesko. Nein, tröfte dich! Nicht an die Hörner 
des Monde, aber doch hoch genug, daß du den Galgen 
fhr einen Zahnftocher anfehen ſollſt. Doch deine Wahl 
war zu ſtaatsklug, ale daß ich fie Deinem Mutterwig 
zutrauen follte. Sprich alfo, wer hat did) gedungen? 

Mohr. Herr, einen Schurken koͤnnt ihr mich 
fhimpfen, aber einen Dummkopf verbitt’ ich. 
 Siesko. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, fprich, wer 
hat dich gebungen ? 

Mohr cnachdentend). Hum! Sp wär’ ich doch nicht 
allein der Narr? — Wer mich gebungen bat? — und 
waren’s doch nur hundert magere Zechinen! — Wer 
mich gedungen hat? — Prinz Gianettino. 

Siesko (erbittert auf und nieder). Hundert Zechinen 
und nicht mehr für des Fiesko Kopf! (Hamiſch.) Schaͤme 
dich, Kronprinz von Genua. Mach einer Schatoulle eilend.) 
Hier, Burfche, find taufend, und fag’ deinem Herrn — 
er fey ein knickiger Mörder! 

Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Siesko. Du befinnft dich, Burfche? 

Mohr cnimmt das Geld, fest es nieder, nimmt es wieber 
und befieht ihn mit immer fteigendem Erſtaunen). 

Fiesko. Was machſt du, Burfche? 

Mohr (wirft das Geld entſchloſſen auf den Tiſchy. Herr 
— das Geld hab' ich nicht verdient. 

Fiesko. Schafkopf von einem Gauner! den Gal⸗ 
gen haſt du verdient. Der entruͤſtete Elephant zertritt 
Menſchen, aber nicht Wuͤrmer. Dich wuͤrd' ich haͤngen 
laſſen, wenn es mich nur ſo viel mehr als zwei Worte 
koſtete. 
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Mohr (mit einer frohen Verbeugung). Der Herr find 
gar zu guͤtig. 

Fiesko. Behuͤte Gott! nicht gegen dich. Es go 
fallt mir nun eben, daß meine Laune einen Schurken, 
wie du bift, zu etwas und nichts machen kann, und 
darum gehft du frei aus. DBegreife mich recht. Dein 
Ungefchid® ift mir ein Unterpfand des Himmels, daß 
ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum bin _ 
ich gnaͤdig und du gehft frei aus, 

Mohr cctreuberzig) · Schlagt ein, Lavagna! Eine 
Ehre iſt die andere werth. Wenn Jemand auf dieſer 
Halbinſel eine Gurgel für euch uͤberzaͤhlig hat, befehlt! 
und ich fehneide fie ab, unentgeldlich 

Fiesko. Eine höfliche Beſtie! Sie will ſich mit 
fremder Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laffen uns nichts fchenlen, Herr! 
Unfer eins hat auch Ehre im Leibe, 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelfchneider? 

Mohr. Iſt wohl feuerfefter ale eurer ehrlichen 
Zente: fie brechen ihre Schwüre dem lieben Derrgott; 
wir halten fie pünktlich dem Teufel. 

Siesko. Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß ihr Gefchmad an mir 
findet. Setzt mich erft auf die Probe, ihr werbet einen 
Mann kennen lernen, der fein Erercitium aus dem 
Stegreif macht. Fordert mich auf. Sch kann euch von 
jeder Spitbubenzunft mein Teſtimonium aufweiſen, 
von der unterften bis zur höchiten. 

Fiesko. Was ich nicht höre! EIndem er ſich niederfegt) 
Alfo auch Schelme erkennen Gefeße und Rangorbnung ? 
Laß mic, doch von der unterften hören. 
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Mohr. Pfui, gnäbiger Herr! das ift das veraͤcht⸗ 
liche Heer der langen Finger. Ein elend Gewerb, 
das keinen großen Mann ausbräter; arbeitet nur auf 
Karbatfche und Raſpelhaus, und führt — hoͤchſtens zum 
Galgen. 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beſſ're 
begierig. 

Mohr. Das find die Spione und Mafchinen. 
Bedeutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, 
wo fie ihre Allwiffenheit holen; die fi) wie Blutigel 
in Seelen einbeißen , das Gift aus dem Herzen fchlürs 
fen und an die Behörde fpeien. 

Fiesko. Ich kenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, 
Giftmifcher und alle, die ihren Mann lang binhalten 
und aus dem Hinterhalt faflen. Feige Memmen find’e 
oft, aber doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld 
mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier thut die Gerech⸗ 
tigfeit fchon etwas Uebriges, ſtrickt ihre Knoͤchel auf's 
Mad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. Das 
tft die dritte Zunft. 

Siesko. Uber, fprich Doch, wann wird die beinige 
tommen ? | 

Mohr. Blitz, gnaͤdiger Herr! das ift eben ber 
Pfiff. Ich bin durch diefe alle gewandert. Mein Genie 
geilte frühzeitig über jedes Gehege. Geftern Abend 
macht’ ich mein Meifterftüd in der dritten, vor einer 
Stunde war ich — ein Stümper in der vierten. 

Siesko. Diefe wäre alfo? 

Mohr Gebhaft)y. Das find Männer, (in His) die 
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ihren Mann zwifſchen vier Mauern aufſuchen, durch die 
Gefahr eine Bahn ich hauen, ihm gerade zu Leib gehen, 
mit dem erfien Gruß ihm den Großbank für den 
zweiten erfparen, Unter uns! man nennt fie nur Die 
Ertrapoft ver Hoͤlle. Wenn Mephiftopheles einen Geluft 
befommt , braucht’d nur eimen Wink, und er hat den 
Braten noch warm. - 

Fiesko. Du bift ein hartgefottener Sünder. Einen 
folchen vermißte ich langft. Gib mir deine Hand. Sch 
will dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernſt oder Spaß? 

Siesko. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 
Zechinen des Sabre. - 0 / 

Mohr. Topp, Lavagna! Ich bin euer, /und zum 
Henker fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu 
ihr wollt. Zu eurem Spürhund,, zu eurem Parforce- 
hund, zw eurem Suche, zu eurer Schlange, zu eurem 
Kuppler und: Henkersknecht. Herr, zu allen Commiſſio⸗ 
nen, nur bei Leibe! zu Feiner ehrlichen — dabei. benehm’ 
ich mich plump wie Holz. 

Fiesko. Sey unbeforgt! Wen ich ein Lamm 
ſchenken will, kaff’ ich's durch feinen Wolf überliefern. 
Geh alfo gleich morgen durch Genua und unterſuche die 
Witterung des Staats. Lege dich wohl auf Rundfchaft; 
wie man von der Regiernng denkt und: vom Haus 
Doria fläftert, ſondire daneben, was meine Mitbuͤrger 
von meinem Schlaraffenleben und meinem Liebesroman 
halten. Ueberſthwemme ihr Schirn mit Wein, bid ihre 
Herzens Meinungen. bberlaufen. Hier haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhaͤndlern aus. 

Schilier’3 ſaͤmmtl. Werte. II. 8». 45 
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Mohr qfiebt ihn bebeneuq au. Herr — 

Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts 
Ehrliches — Geh! rufe deine ganze Bande zu Huͤlſe. 
Morgen will ich deine Zeitungen hören. (ESr geht ab.) 

Mohr cin nach). Verlaßt euch auf mich. Jetzt 
iſt's früh vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr ſo viel 
Menes erfahren, als in zweimal fiebenzig Ohren gebt. 

As.) 





Behnter Auftritt. 


zimmer bei Verrina. 


Bertha (radlings in einem Sopha, den Kopf in die Hand 
geworfen). Verrina (häfter hereintretend). 


Bertha cerfgridt, foringt auf). Himmel! da iſt er! 

Verrina (ſteht fin, beſieht fie befremdet). An ihrem 
Vater erſchrickt meine Tochter! 

VDertha. Fliehen Sie! Lafſen Sie mich fliehen! 
Sie ſind ſchrecklich, mein Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinde ? 

Bertha cmte einem ſchweren BT auf im). Nein! Sie 
muͤſſen noch eine Tochter haben! 

Verrina. Druͤckt dich meine Zärtlichkeit zu ſchwer? 

Bertha. Zu Boden, Vater! 

Verrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter? 
Sonſt, wenn ich nach Hauſe kam, Berge auf meinem 
Herzen, huͤpfte mir meine Bertha entgegen, und meine 
Bertha lachte fie weg. Komm, umarme mich, Tochter! 





An diefer glühenden Bruft fol mein Herz wieder ers 
warmen , das am Todtenbett des Vaterlands einfriert. 
D mein Kind! Ich habe heute Abrechnung gehalten 
mit allen Freuden der Natur, und (äußerst ſchwer) nur 
du biſt mir geblieben. 

Bertha (mißt ihn mit einem TYangen Bi), Ungluͤck⸗ 
licher Vater! | 

Verrina (umarmt fie beklemmt). Bertha! mein ein- 
ziges Kind! Bertha! meine legte Übrige Hoffuung — 
Genua's Freiheit ift dahin — Fiesko hin — Undem er 
fie heftiger druͤet, durch die Bühne) Werbe du eine Hure! — 

Bertha (reißt ſich aus feinen Armen). Helliger Gott! 
Sie wiſſen? 

Verrina (ſteht bebend im, Was? 

Dertha. Meine jungfraͤuliche Ehre — 

Verrina (wathend). Was? 
Bertha. Dieſe Nacht — 
Verrina (wie etw Raſender). Was? 
Bertha. Gewalt! (Sinet am Sopha nieder.) 
Verrina (nach einer langen ſchreckhaften Pauſe, mit 
bumpfer Stimme). Noch einen Athemzug, Tochter! — 
den letzten! (Mit hohlem gebrochenen Ton) Wer? 

Bertha. Weh mir, nicht dieſen todtenfarbnen Zorn! 
Helſe mir Gott! er ſtammelt und zittert! 

Verrina. Sch wüßte doch nicht — Meine Toch- 
ter! Wer? 

Fertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer 
Bater !! 

Verrina. Um Gotteswillen! I Mer? asia vor ihr 
niederfaßen.) 
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Dertha. Eine Maste. 

Verrina Grut zuräd, nach einem flürmifcgen Nachdenten). 
Nein! das kann nicht ſeyn! Den Gedanken ſendet mir 
Gott nicht. (Rat rap auf.) Alter Ge! als wenn 
alles Gift nur aus einer und derſelben Kröte ſpritzte? 
Bu Berta, gefaßter) Die Perfon, wie die meinige, 
oder Feiner? 

Bertha. Größer. 

Verrina (raſch). Die Haare, ſchwarz? Fraus? 

Bertha. Koplfchwarz und kraus. 

Verrina (tammend von iye hinweg). Gott! mein Kopf! 
mein Kopf — die Stimme? 

Bertha. Raub, eine Bapftimme, 

Verrina cheftig). Don welcher Sarbe? — Nein! 
ich will nicht mehr hören! — der Mantel — von 
welcher Farbe? 

Vertha. Der Mantel grün, wie mich daͤuchte. 

Verrina (haͤlt Heide Hände vors Geige und wankt im 
ben Sopha). Sey ruhig. Es ift nur ein Schwindel, 
meine Tochter! (Zaßt die Hände finten; ein KWobtengeficht.) 

Bertha Cie Hande ringend). Barmhesziger Himmel! 
das ift mein Vater nicht mehr. 

Verrina (nad einer Panfe, mit bitter Geräten). Mecht 
fo! recht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in 
das Heiligthum der Gefege griff — diefe Aufforderung 
war dir zu matt — Der Bube mußte noch in’s Heb 
figthum deines Bluts greifen. — (Springt auf) Ges 
fhwind! rufe den Nikola — Blei und Pulver — oder 
balt! hatt! ich befinne mich eben anders — befier — 
Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Baterunfer: (Die 
Kand vor die Stirne.) Mas will ich aber ? 
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Dertha. Mir ift ſehr bange, mein Vater! 

Verrina. Komm, fee Dich zu mir. (Beteutend) 
Bertha, erzahle mir — Bertha, was that jener eidgraue 
Römer, als man feine Tochter auch fo — wie nenn’ 
ich's nur — auch fo artig fand, feine Tochter? 
Höre Bertha, was fagte Virginius zu feiner verſtuͤm⸗ 
melten Tochter? 

. Bertha (mit Schandern). Ich weiß nicht, was er 
fügte. - 

Verrina. Närrifches Ding! — Nichts fagte er. 
Pistih auf, faßt ein Schwert) Nach einem Schlacht 
. meffer griff er. 

Zertha (ſtarzt ihm erſchrocken in de Urme). Großer 
Gott! was wollen Sie thun? 

Verrina (wirft das Schwert in's Stmmer). Mein! noch 
it Gerechtigkeit in Genua! 


Eifter Auftritt. 


Sacco. Halkagno. Vorige. 


Kalkagno. Verrina, geſchwind! Mache dich fertig! 
Heute hebt die Wahlwoche der Republit an. Wir 
wollen früh in die Signorig, die neuen Senatoren er 
wählen. Die Gaflen winmeln von Voll, Der ganze 
Adel ſtroͤmt nach dem Rathhaus. Du begleiteft uns 
Doch, wäre) ben Triumph unferer Freiheit zu ſehen. 

Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Berrina 
(haut wild, Bertha bat rothe Augen, 





| — — — — — 


Kaͤlkagno. Bei Sort! das werd’ ich nun auch 
gewahrt — Sacco, bier ift ein Unglüdt gefchehen. 

Verrina c(ſteut zwei Seſſel Hin). Seht euch. 

Sacco. Freund, du erſchreckſt une. 

Kalkagno. So fah ich dich nie, Freund! Hätte nicht 
Bertha geweint, ich würde fragen, geht Genua unter? 

Verrina cfarchterlich). Unter! Sitzt nieder. 

Kalkagno (erſchrocen, inbem ſich Seide fehen). Mann! 
Ich beſchwoͤre dich! 

Verrina. Hoͤret! 

Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Alter⸗ 
thum meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen 
die Schleppe getragen. Meine Väter fochten bie Schlach⸗ 
ten des Staats. Meine Muͤtter waren Muſter der Ge 
nueferinnen. Ehre war unfer einziges Kapital und erbte 
vom Vater zum Sohn — oder wer weiß es anders? 

Sacco. Niemand. 

Kalkagno. Sp wahr Gott lebt, Niemand. 

Berrina. Ich bin der Kette meines Gefchlechts. 
Mein Weib lie ; begraben, Diefe Tochter iſt ihr eins 
ziges Vermaͤchtniß. Genueſer, ihr ſeyd Zeugen, wie 
ich fie erzog. Wird Jemand auftreten und Klage fuͤh⸗ 
sen, daß ich meine Bertha verwahrloste? 

Kalkagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande. 

Veirina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Vers 
liere ich diefe,' darf ich Teine mehr hoffen. Mein Ges 
daͤchtniß löfcht aus. Mit einer fgrectligen "Wendung.) Sch 
habe fie verloren. "Infam ift mein Stamm. ' 

Beide cin Bewegung). Das wölle Gott verhäten! 
(Bertha waͤlzt fi jammernd im Sopha.) 
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Verrina. Nein! zweifle nicht, Tochter! Dieſe 
Maͤnner ſind tapfer und gut. Beweinen dich dieſe, 
wird's irgendwo bluten. Seht nicht ſo betroffen aus, 
Männer! (LCangſam, mit Gewicht.) Wer Genua unterjocht, 
kann doc) wohl ein Mädchen bezwingen? - 

Peide (fahren auf. werfen die Seſſel guräc). Gianettino 
Doria! 

Bertha (mit einem Schreyy. Stuͤrzt Aber mich, Mauern! 
Mein Scipio! 


u et —— — 


Bwölfter Auftritt. 
Bourgognins, Yorige. 


Fourgognins c(erhisth. Springe hoch, Mädchen! 
Eine Freudenpoft! — Edler Verrina , ich komme, meis 
nen Himmel auf Ihre Zunge zu feßen. Schon längft 
liebte ich Ihre Tochter, und nie durft' ich es wagen, 
um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes Vermögen 
auf falfehen Brettern von Eoromandel ſchwamm. Eben 
jeßt fliegt meine Zortung wohlbehalten in die Rhede, 
und führt, wie fielfagen, unermeßliche Schäße mit. 
Ich bin ein reicher Mann. Schenken Sie mir Bertha, 
ich mache fie glüdlich. (Bertha verpäut fig. Große Pauſe.) 

Verrina (Gedaͤchtlich zu Bourgognino.) Haben Sie Luft, 
junger Menſch, Ihr Herz in eine Pfuͤtze zu werfen? 

Bourgognino (greift nach dem Schwert, sieht aber pldbz⸗ 
Rp bie Hand zuräl). Das fprach der Vater — 

Verrina. Das fpricht jeder Schurke in Stalien. 





Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gas 
ftung vorlieh? 

Bonrgognino. Mac) mic, nicht wahuwitig, Grau⸗ 
kopf! 

Kalkagns. Bourgognino! wahr ſpricht der Grau⸗ 
kopf! 

Bonrgognino (auffahrend. gegen Bertha ftärzend). Wahr 
fpricht er? Mich hatte eine Dirne genarrt ? 

Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das 
Mädchen ift engelrein. 

Donrgognino cpeht erftaunt im. Nun! fo wahr ich 
felig werden will. Nein und entehrt! Sch habe Feinen 
Sinn für das. — Sie fehen fih an und find ftumm. 
Irgend ein Unbold von Mifferhat zuckt auf ihren bebens 
den Zungen. Ich beſchwoͤre euch! Schiebt meine Vers 
nunft nicht im Kurzweil herum. Mein wäre fie! Wer 
fagte rein? 

Verrina. Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Bourgognino. Alſo Gewalt! (Bapt das Sqwert von 
dem Boden) Genuefer! bei allen Sünden unter dem 
Mond! Wo — wo find’ ich den Räuber ? 

Verrina. Chen dort, wo du den Dich Genna’s 
findeft! — 

(Bourgognino erflarrt. Verrina geht gebantenvol auf und 

nieder, dann fteht er ftill.) 

Verrina. Wenn ich deinen Wink verftehe, ewige 
Vorſicht, ſo willſt du Genua durch meine Bertha erlöfen! 
(Er tritt gu Ihe, indem er ben Trauerfior langfam von feinem 
Arme widelt, darauf feiert) Ch’ das Herzblut eines 
Doria diefen häßlichen Flecken aus deiner Ehre wäfcht, 
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fol fein Strapl bes Tags auf diefe Wangen fallen. 
Bis dahin — (er wirft ben Tlor über fie) verblinde. 
Gauſe. Die Webrigen fehen ihn ſchweigend, betreten am) 

Herring (feierlich, feine Heub anf Bertha’s Haupt gelegt). 
Verflucht fen die Luft, die Dich fachele! Verflucht ter 
Schlaf, der Dich erquickt! Verflucht jede menfchliche - 
Spur, bie deinem Elend willlommen tft! Geh hinab 
in das unterfte Gewoͤlb meines Hauſes. Winſ'le, beule, 
läfme die Zeit mit deinem ram. (Unterbrogen von 
Sqanern fährt er fort) Dein Leben fen das gichtrifche 
Wälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, zen 
malmende Kampf zwifchen Seyn und Vergehen! — Die 
fer Fluch hafte auf dir, bis Gianettino den legten Odem 
verrdchelt bat. — Wo nicht, fo magſt du ihn nach⸗ 
ſchleppen längs der Ewigfeit, bis man ausfindig macht, 
wo die zwei Enden ihres Rings ineinander greifen. 

(Großed Schweigen. Auf allen Geſichtern Entfegen. Verrina 

blickt Jeden feft und durchdringend am.) 

Pourgognins. Rabenvater! Was haft bu gemacht ? 
Diefen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, 
ſchuldloſen Zochter? 

Verrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein 
zärtlicher Bräutigam? — (Obehſt bedeutend) Wer von 
euch wird nun auftreten und jetzt noch von kaltem 
Blut und Aufſchub ſchwatzen? Genna's Loos iſt auf 
meine Bertha geworfen. Mein Vaterherz meiner Buͤr⸗ 
gerpflicht überantwortet. Wer von uns ifE nun Memme 
genug, Genua's Erldfung zu verzögern, wenn er weiß, 
Daß dieſes fchuldlofe Lamm feine Feigheit mit unend⸗ 
lichem Bram bezahlt? — Bet Gott! das war nicht das 
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Gewaͤſch eines Narren! — Ich hab’ einen Eid gerhan, 
und werde mich meines Kindes nicht erbarmen , bis ein 
Doria am Boden zudt, und folle ich auf Martern 
saffiniren, wie ein Henkersknecht, und folkt’ ich dieſes 
unfchuldige Lamm auf Tannibalifcher Folterbank zerfnir; 
fhen — Sie zittern — blaß wie Geifter fchwindeln 
fie mic) an. — Noch einmal, Scipio! Ich verwahre 
fie zum Geiſel deines Toyrannens Morde, An diefem 
tbeuren Faden halt’ ich deine, meine, eure Pflichten 
fell. Genna's Defpor muß fallen, oder das Mädchen 
verzweifelt. Ich widerrufe nicht. 

Pourgognino (wirft ſich der Bertha zu Fußen). Und 
fallen fol er — fallen für Genua — wie ein DOpferftier. 
So gewiß ich dies Schwert im Herzen Doria’d ums 
kehre, fo gewiß will ich den Braͤutigamskuß auf deine 
kippen dräden. (Steht auf.) 

Verrina. Das erfte Paar, das die Zurien einſeg⸗ 
nen! Gebt euch die Hände! In Doria’s Herzen wirft 
du dein Schwert umlchren? Nimm fie, fie ift dein! 

Kalkagno ceniet nieder). Hier kniet noch ein Ges 
nuefer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Fuͤßen 
der Unfchuld, So gewiß möge Kallagno den Weg zum 
Himmel ausfindig machen als diefes fein Schwert die 
Straße zu Doria’s Leben. (Steht auf.) 

Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, niet 
Haphael Sacco, Wenn dies mein blankes Eifen Ber: 
tha’8 Gefängniß nicht auffchließt, fo fchließe fich das 
Ohr des Erhdrers meinem letzten Gebete zu. (Steht auf) 

Verrina cerheitert). Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter! Freue dich, des Water: 
lands großes Dpfer zu feyn. 





——— —- 


Ponrgognino (umarmt fie Im Abgehen). Geh! Traue 
auf Gott und Bourgognino, An einem und eben dem 
Tage werden Bertha und Genua frei feyn. (Bertha 
entfernt ſich.) j 





Dreizehnter Autteitt. 


Vorige (ohne Bertha). 

Balkagno, Eh wir weiter gehn, noch ein Wort, 
®enuefer ! 

Verrina. Ich errathe es. 

Kalkagno. Merden vier Patrioten genug feyn, 
Tyrannei, die mächtige Hyder, zu ftärzen? Werden wir 
nicht den Pöbel aufrähren, nicht den Adel zu unferer 
Partei zichen mäflen ? 

Verrina. Ich verftehel Hört alfo, ich habe laͤngſt 
einen Maler im Solde, der ſeine ganze Kunſt ver⸗ 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu malen. 
Fiesko iſt ein Anbeter der Kunſt, erhitzt ſich gern an 
erhabenen Scenen. Wir werden die Malerei nach ſei⸗ 
nem Pallaſte bringen, und zugegen ſeyn, wenn er ſie 
betrachtet. Vielleicht, daß der Anblick ſeinen Genius 
wieder aufweckt — Vielleicht — 

Bourgognins. Weg mit ihm. Verdopple die Ges 
fohr, Spricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe ſchon 
laͤngſt ein Etwas in meiner Bruſt gefuͤhlt, das ſich von 
nichts wollte erſaͤttigen laſſen. — Was es war, weiß ich 
jetzt pldtzlich — (indem er heroiſch auftpeingt) Ich hab’ einen 


Torannen ! 
(Dee Vorhang fänt.) 


— ⏑ ⏑ — 


230 


— — — — — 


Kaͤlkagno. Bei Gott! das werd' ich nun auch 
gewahr — Sacco, bier iſt ein Unglüdt geſchehen. 

Verrina (ſteut zwei Seſſel hin). Sekt euch. 

Sacco. Freund, du erſchreckſt une. 

Kalkagno. So ſah ich dich nie, Freund! Haͤtte nicht 
Bertha geweint, ich wuͤrde fragen, geht Genua unter? 

Verrina (fürstertig). Unter! Sitzt nieber. 

Kalkagno (erſchrocken, indem ſich beide fehen). Mann! 
Ich beſchwoͤre dich! 

Verrina. Hoͤret! 

Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Alter⸗ 
thum meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen 
die Schleppe getragen. Meine Vaͤter fochten bie Schlach⸗ 
ten des Staats. Meine Muͤtter waren Muſter der Ge 
nueferinnen. Ehre war unfer einziges Kapital und erbte 
vom Vater zum Sohn — oder wer weiß ed anders? 

Sacco. Niemand. 

Kalkagno. Sp wahr Gott lebt, Niemand. 

Berrina. Sch bin der Letzte meines Gefchlechts. 
Mein Weib lie ; begraben, Diefe Tochter ift ihr eins 
ziges Vermaͤchtniß. Genuefer, ihr feyd Zeugen, wie 
ich fie erzog. Wird Jemand auftreten und Klage füh- 
ren, daß ich meine Bertha verwahrloste? 

Kalkagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande, 

Berrina. Freunde! ich bin ein alter Mann. Ber: 
tiere ich diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein Ges 
daͤchtniß ldfcht aus. Mit einer ſchrecklichen Wendung.) ch 
habe fie verloren. Infam ift mein Stamm. ' | 

Deide (in Bewegung). Das wölle Gott verhäten! 
(Bertha wälst fih jammernb im Sopha.) 
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Julia. Abgeſchmackt. Als wenn ich fie Bier ſuchen 
müßte? Sie werden mich zerfireuen, Madam! Huf uns 
as, fin ben Hof machend) Wenn Sie das Finnen, Madam! 
— denn ich babe nichts zu verfaunten. 

Arabella Goshaft). Defto mehr diefer koſtbare Mohr, 
Signora! Wie graufam, bedenken Sie! die Perſpek—⸗ 
tinchen der jungen Stußer um biefe fchöne Prife zu 
dringen? Ach! und das bligende Spiel der Perlen, 
das einem die Augen bald wund brennt. Beim groß 
mächtigen Gott! haben Sie nicht das ganze Meer 
ausgeplündert ! 

Julia Coor einem Epiegen Das iſt ihr wohl eine 
Seltenheit, Mamfell? Aber Höre fie, Mamſell, bat 
fie ihrer Herrfehaft auch die Zunge verdingt? Schar⸗ 
mant, - Madam! Ihre Säfte durch Domeftifen becoms 
plimentiren zu laflen. 

Sconore. Es ift mein Ungluͤck, Signora, daß 
meine Laune mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart 
ſchmaͤlert. 

Inlia. Eine haͤßliche Unart iſt das, die Sie ſchwer⸗ 
fällig und albern macht. Raſch! lebhaft and witzig! 
Das iſt der Weg nicht, Ihren Mann anzufeſſeln. 

Feonore. Ich weiß nur einen, Graͤfin! Laſſen 
Sie den Ihrigen immer ein ſympathetiſches Mittel 
bleiben ! 

Inlia Cohne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie 
Äh) tragen, Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Kbr« 
per wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunft Ihre 
Zuflucht, wo die Natur an Ihnen Stiefmutter war, 
Einen Firniß auf diefe Wangen, worauf die mißfaxbige 


28% 


Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gas 
flung vorlieb? 

Bonrgoguine. Mac) mic) nicht wahnwitzig, Graw 
topf! 

Kalkagns. Bourgognino! wahr fpricht der Graw 
topf! 

Bourgognino Cauffahrend, gegen Bertha ftärzend). Wahr 
fpricht er ? Mich hatte eine Dirme genarrt ? 

Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das 
Mädchen ift engelrein. 

Bonrgognino c(ſtebt erftaunt im. Nun! fo wahr ich 
felig werden will. Mein und entehrt! Ich babe Feinen 
Sinn für das. — Sie fehen fih an und find ftumm. 
Irgend ein Unhold von Miffethat zuckt auf ihren beben⸗ 
den Zungen. Ich befchrodre euch! Schiebt meine Vers 
nunft nicht Im Kurzweil herum. Mein wäre fie! Wer 
fagte rein? 

Vexrina. Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Fourgognino. Alſo Gewalt! (Fast das Schwert vom 
dem Boden) Genuefer! bei allen Stunden unter dem 
Mond! Wo — wo find’ ich den Räuber ? 

Berrina. Eben dort, wo du den Dieb Genna’s 
findeft! — 

(Bourgognino erftarrt. Verrina geht gebantenvpfl auf und 

nieder, dann fteht er ftilt.) 

Verrina. Wenn ich deinen Wink verftche, ewige 
Vorſicht, fo willft du Genua durch meine Bertha erldſen 
(Er tritt gu ihr, indem er ben Trauerfior langſam von feinem 
- Arme widelt, darauf felertih) Eh’ das Herzblut eines 
Doria diefen häßlichen Flecken aus deiner Ehre wäfcht, 
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ſoll kein Strabl des Tags auf dieſe Wangen fallen. 
Bis dahin — (er wirft den Slor über ſie) verblinde. 
Gauſe. Die Uebrigen ſehen ihn ſchweigend, betreten an.) 

Verrina (feierlich, ſeine Heub auf Bertha’s Haupt gelegt). 
Verflucht fen die Luft, die dich faͤchelt! Berflucht der 
Schlaf, der dich erquickt! Verflucht jede menſchliche 
Spur, die deinem Elend willkommen iſt! Geh hinab 
in das unterſte Gewoͤlb meines Hauſes. Winſ'le, heule, 
laͤhme die Zeit mit deinem Gram. (Umterbrochen von 
Sqauern fährt er fort) Dein Leben fen das gichtrifche 
Wälzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, zem 
malmende Kampf zwifchen Senn und Vergehen! — Dies 
fer Fluch hafte auf dir, bis Sianettino den legten Odem 
verrödhelt dat. — Wo nicht, fo magft du ihn nach 
fchleppen längs der Ewigkeit, bis man ausfindig madıt, 
wo die zwei Enden ihres Rings ineinander greifen. 

(Großed Schweigen. Auf allen Geſichtern Entfegen. Berrina 

blidt Jeden feft und durchdringend am.) 

Dourgognino. Rabenvater! Was haft du gemacht ? 
Diefen ungeheuren, gräßlichen Fluch deiner armen, 
ſchuldloſen Tochter? 

Yerrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein 
zaͤrtlicher Bräutigam? — CKbepft bedeutend Wer von 
euch wird nun auftreten und jetzt noch von Falten 
Blut und Auffchub fchwaten? Genna's Lone tft auf 
meine Bertha geworfen. Mein Vaterherz meiner Buͤr⸗ 
gerpflicht überantwortet. Wer von uns tft nun Memme 
genug, Genua's Erldfung zu verzögern, wenn er weiß, 
daß dieſes fchulplofe Lamm feine Feigbeit mit unend⸗ 
lichem Bram begahlt ? — Bet Gott! das war nicht das 
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Gewaͤſch eines Narren! — Ih hab” einen Eid gethen, 
und werde mich meines Kindes nicht erbarmen , bi6 ein 
Doria am Boden zudt, und ſollt' ich auf Martern 
saffiniren, wie ein Henkersknecht, und ſollt' ich dieſes 
unſchuldige Lamm auf Tannibalifcher Folterbank zerknir⸗ 
ſchen — Sie zittern — blaß wie Geiſter ſchwindeln 
fie mich an. — Noch einmal, Scipio! Ich verwahre 
ſie zum Geiſel deines Tyrannen⸗Mords. An dieſem 
theuren Faden halt' ich deine, meine, eure Pflichten 
ſeſt. Genua's Deſpot muß fallen, oder das Mädchen 
verzweifelt. Ich widerrufe nicht. 

Rourgognino (wirft ſich der Bertha zu Füße. Und 
fallen fol er — fallen für Genua — wie ein Dpferftier. 
So gewiß ich dies Schwert im Herzen Doria’s ums 
kehre, fo gewiß will ich den Braͤutigamskuß af deine 
Lippen drüden. (Sieht auf.) 

Berrina. Das erfte Paar, das die Zurien einfeg 
nen! Gebt euch die Hände! In Doria’s Herzen wirft 
dus dein Schwert umkehren? Nimm fie, fie ift dein! 

Kalkagno eier nieder). Hier niet noch ein Ger 
nuefer, und legt feinen furchtbaren Stahl. zu den Füßen 
der Unfchuld. So gewiß möge Kalfagno den Weg zum 
Himmel ausfindig machen, als diefes fein Schwert die 
Straße zu Doria's Leben. (Steht auf.) 

Sacco. Zulett, doc) nicht minder entfchloffen, kniet 
Raphael Sacco. Wenn dies mein blanfes Eifen Ber: 
tha's Gefängniß nicht auffchließt, fo fchließe fih das 
Ohr des Erhdrers meinem letzten Gebete zu. (Steht auf.) 

Verrina c(erheitert). Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gche nun, Tochter! Freue dich, des Water: 
lands großes Dpfer zu feyn. 





nn —— — an 


Ponrgognino (umermt fie im Asgehen). Geh! Traue 
auf Gott und Bourgognino. Un einem und eben dem 
Tage werben Bertha und Genua frei ſeyn. (Bertha 
entfernt ſich.) 


— 


VDreizehnter Auftritt. 


Vorige (ohne Bertha). 

Kalkagno, Eh' wir weiter gehn, noch ein Wort, 
Genueſer! 

Verrina. Ich errathe es. 

Kalkagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, 
Tyrannei, die maͤchtige Hyder, zu ſtuͤrzen? Werden wir 
nicht den Poͤbel aufruͤhren, nicht den Adel zu unſerer 
Partei ziehen muͤſſen? 

Verrina. Ich verſtehe! Hoͤrt ip; ich habe laͤngſt 
einen Maler im Solde, der feine ganze Kunſt ver 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu malen. 
Fiesko ift ein Anbeter der Kunft, erhitt fich gern an 
erbabenen Scenen, Wir werden die Malerei nach feis 
nem Pallafte bringen, und zugegen feyn, wenn er fie 
betrachtet. Vielleicht, daß der Anblid feinen Genius 
wieder aufweckt — Vieleicht — 

Bourgognins, Weg mit ihm. Verdopple die Ge; 
fohr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe ſchon 
laͤngſt ein Etwas in meiner Bruſt gefuͤhlt, das ſich von 
nichts wollte erſaͤttigen laſſen. — Was es war, weiß ich 
jetzt plötzlich — «indem er beroife auffpring) Sch hab’ einen 


Torannen! 
(Der Worhang fällt.) 
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Feonore (mit auffahrender Erbitteruna). Mein Schat⸗ 
tenriß? Ihnen? Wirft ſich ſchmerzvol in einen Seſſen 
O der heilloſe Mann! 

Inlia cfrohlouend). Hab’ ich vergolten ? hab’ ich? 
Nun, Madam, keinen Nadelſtich mehr in Bereitſchaft? 
(Laut in bie Scene) Den Wagen vor! Mein Gewerb iſt 
beſtellt. «Bu Leonoren, ber fie dad Kinn ſtreicht) Troͤſten 
Sie fih, mein Kind! Er gab mir die Silfouette im 
Wahnwitz. (Ab.) 


Dritter Auftritt. 
Kalkagno (kommt). 

Kalkagno. So erhitzt ging die Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Signora? 

Jeonore (mir durchdringendem Schmerz). Nein! das 
war nie erhört! 

Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch 
wohl nicht ? 

Seonore. Ein Freund vom Unmenſchlichen — 
Mir aus den Augen! 

Kalkagno. Welchem Unmenfchlichen? Sie er 
ſchrecken mid). 

Seonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! Bon 
dem Fiesko. 

Kalkagno. Was muß ich hören? 

Jeonore. O, nur ein Bubenſtuͤck, das bei euch 
gangbar ifi, Männer. 

Kalkagno (fapt ihrr Hand mit Keftigteit). Gnaͤdige 
Frau! ich habe ein Derz für die weinende Tugend. 
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Inlia. Abgeſchmackt. Als wenn ich fie hier ſuchen 
müßte? Sie werden mich zerfireuen, Madam! (Auf uns 
ab, fi ben Hof madens) Wenn Sie dns Fdnnen, Madam! 
— denn ich habe nicht® zu verfaunten. 

Arabella cvoshaft). Defto mehr diefer koſtbare Mohr, 
Signora! Wie graufem, bedenken Sie! die Perſpek⸗ 
tiochen der jungen Stußer um biefe fehöne Prife zu 
dringen? Ach! und das blitzende Spiel der Perlen, 
das einem die Augen bald wund brennt. Beim groß 
mächtigen Gott! haben Sie nicht das ganze Meer 
ausgeplündert ! 

Inlia Cooe einem Spiegel). Das ift ihre wohl eine 
Seltenheit, Mamſell ? Uber Höre fie, Mamfell, bar 
fie ihrer Herrſchafſt auch die Zunge verdingt? Scham 
mant, Madam! Ihre Säfte durch Domeſtiken becoms 
plimentiren zu laffen. 

Feonore. Es ifi mein Ungluͤck, Signora, daß 
meine Laune mir das Vergnuͤgen Ihrer Gegenwart 
ſchmaͤlert. 

Julie. Eine haͤßliche Unart iſt das, die Sie ſchwer⸗ 
fälltg and albern macht. Nach! lebhaft and witig! 
Das ift der Weg nicht, Ihren Mann anzufefleln. 

Seonere. ch weiß nur einen, Gräfin! Laffen 
Sie den Ihrigen immer ein fomparhetifches Mittel 
Bleiben ! 

Inlia copne darauf achten zu wollen). Und, wie Sie 
fh) tragen, Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Kbr⸗ 
per wenden Sie mehr. Nehmen Sie zus Kunft Ihre 
Zuflucht, wo die Natur an Ihnen Stiefmutter war, 
Einen Firniß auf diefe Wangen, worauf die mißfarbige 
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Leidenfchaft kraͤnkelt. Armes Gefchbpf! So wird Ahr 
Sefichtchen nie einen Käufer finden. | 

Seonore (munter zu Bere. Wünfche mir Gluͤck, 
Mädchen! Unmöglich Hab’ ich meinen Fiesko verloren, 
pder ich babe nichts an ihm verloren. 

(Bella bringt Ehofolade, Bella gießt ein.) . 

Inlia. Bon Berlieren murmeln Sie etwas? 
Aber mein Gott! wie kam Ihnen auch der tragifche 
Einfall, den Fiesko zu nehmen? — Warum auf biefe 
Höhe, mein Kind, wo Sie nothwendig gefehen werben 
möflen? verglichen werden mäflen? Auf Ehre, mein 
Sehatz, das war ein Schelm oder ein Dummkopf, 
der Sie dem Fiesko Tuppelte. (Mitleidig Ihre Hand ergreis 
fend.) Gutes Thierchen, der Mann, der in den Affen; 
bleen des guten Tons gelitten wird, konnt nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Taſſe.) 

Feonore (lachelnd auf Arabelemd. Ober. er würde in die⸗ 
fen Häufern des guten Tons nicht gelitten ſeyn wollen? 

Inlia. Der Graf bat Perfon — Welt — Ge 
ſchmack. Der Graf war fo glädlih, Eonnaiffancen 
son Rang zu machen. Der Graf bat Temperament, 
Feuer. Nun reißt er fi) warm aus dem belifateften 
Cirkel. Er kommt nah Haufe. Die Ehefrau bewill 
kommt ihn mit einer MWerktagszärtlichkeit, loͤſcht feine 
Glut in einem feuchten, froftigen Kuß, ſchneidet ihm 
ihre Kareflen wirtbfchaftlich, wie einem Koflgänger, vor. 
Der arme Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes 
Ideal — hier elelt ihn eine gramliche Empfindſamkeit 
an. Signora, um Gotteswillen! wird er nicht ben 
Verſtand verlieren, oder was wird er wählen? 
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Seonore CGbrinet ihr eine Taſſe). Sie, Madam — 
wenn er ihn verloren hat. | 

Inlia. Gut! diefer Biß fey in dein eigenes Herz 
gegangen. Zittre um diefen Spott, aber che du zit 
terſt, errörhe! 

Seonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora ? 
Doch warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Inlia. Man fehe doch! Erzärnen muß man das 
MWürmchen, will man ihm ein Fuͤnkchen Mutterwig 
abjagen. Gut für jeßt. Es war Scherz, Madam! 
Geben Sie mir Ihre Hand zur Verföhnung. 

Seonore (gaibt ihr die Hand mit vielfagendem Blick). 
Imperiali — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 
nlia. Großmäthig, allerdings! Doch ſollt' ich’s 
nicht auch feyn können, Gräfin? (Ransfam und lauernd.) 
Denn ich den Schatten einer Perfon bei mir fähre, 
muß es nicht folgen, daß das Original mir werth ift? 
Oder was meinen Sie? 

Seonore (roth und verwirrt). Was fagen Sie? Ich 
hoffe, diefer Schluß iſt zu rafch. 

Julia. Das den? ich felbfl. Das Herz ruft nie 
die Sinne zu Hälfe. Wahre Empfindung wird fich nie 
binter Schmuckwerk verfchanzen. 

Seonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu 
diefer Wahrheit? 

Inlia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen 
Sie, fo ik es auch umgekehrt wahr — und Sie haben 
Ihren Fiesko noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht 
bochaft auf.) 
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Feonore (mit auffahrender Erbitteruna). Mein Schat⸗ 
tenriß? JIhnen? Wirft ſich ſchmerzvoll in einen Seſſen 
O der heilloſe Mann! 

Julie (froptoams) Hab’ ich vergolten? Hab’ ich? 
Run, Madam, feinen Nadelſtich mehr in Bereitfchaft? 
Laut in die Scene) Den Wagen vor! Mein Gewerb if 
beftellt._ (Bu Leonoren, ber fie dad Kinn ſtreicht) Troͤſten 
Sie fih, mein Kind! Er gab mir die Silhouette im 
Wahnwitz. GAb.) 


Dritter Auftritt. 
Kalkagno (kommt). 

Kalkagno. So erhittt ging die Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Signora? 

Seonore (mit surgiringendem Schmerz). Nein! das 
war nie erhört! 

Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch 
wohl nicht? 

Seonore. Ein Freund vom Uinntenfchlihden — 
Mir aus den Augen! 

Kalkagno. Welchem lUinmenfchlihen? Sie ers 
ſchrecken mich. 

Seonore. Bon meinem Mann — Nicht fo! Bon 
dem Fiesko. 

Kalkagno. Was muß idy hören? 

Seongre. DO, nur ein Bnubenſtuͤck, das bei euch 
gangbar ifi, Männer. 

Kalkagno (fapt ihrr Hand mit Heftigkeit). Gnaͤdige 
Frau! ich habe ein Herz fuͤr die weinende Tugend. 
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Feonore cernſty. Sie find ein Mann — es iſt nicht 
für mid). | 

Kalkagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — 
daß Sie wüßten, wie fehr — wie unendlich fehr — 

Feonore. Mann, du lügft — du verficherft, ch’ 
du handelſt. 

Kalkagno. Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Feonore. Einen Meineid! Hoͤr' auf! Ihr ermuͤ⸗ 
det den Griffel Gottes, der fie niederſchreibt. Männer! 
Männer! wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, 
fie Fönnten Sturm gegen den Himmel laufen und die 
Engel des Lichts als Gefangene wegführen. 

Kalkagno. Sie fhwärmen, Gräfin! Ihre Er 
bitterung macht Sie ungerecht. Soll das Gefchlecht 
für den Frevel des Einzelnen Rede ftehen? 

Feonore (hebt ihn gros am. Menſch! Ich betete das 
Gefchlecht in dem Einzelnen an, foll ich es nicht in 
ihm verabfcheuen dürfen? 

Kalkagno. Verfachen Ste, Gräfin — Ste gaben 
Ihr Herz das erfte Mal fehl — — Sch müßte Ihnen 
den Ort, wo es aufgehoben feyn follte. 

Seonore. Ihr koͤnntet den Schöpfer aus feiner 
Welt binauslägen — Ich will nichts von bir hören. 

Kalkagns. Diefen Verdammungsſpruch follten Sie 
heute noch in meinen Armen zuruͤckrufen. 

Seonsre (aufmertſam). Rede ganz aus. In Deinen! 

Kalkagno. In meinen Armen, die fich üffnen, eine 
Berlaffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu ent« 
ſchaͤdigen. 


Schiller ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 16 
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Feonore hebt ihm fein an). Liebe? 

Kalkagno (vor ihr nieder mit Feuer). Ja! es ift hinges 
fagt. Liebe, Signora! Leben und Tod liegt auf Ihrer 
Zunge. Wenn meine Keidenfchaft Sünde tft, fo mögen 
die Enden von Tugend und Laſter in einander fließen, 
und Himmel und Hölle in eine Verdammniß gerinnen. 

Seonore (tritt mit Unwillen und Hobeit zuräd). DA 
hinaus zielte deine Theilnehmung, Schleicher? — Sin 
einer Kniebeugung verrathft du Freundfchaft und Liebe? 
Ewig ans meinem Aug’! Abfcheuliches Geſchlecht! Bis 
jegt glaubte ich, du beträgft nur Weiber; das babe 
ch nie gewußt, daß du auch an dir felbft zum Der 
räther wirft. 

Kalkagno (ſteht betroffen auf. Gnädige Frau — 

Feonore. Nicht genng, daß er das heilige Siegel 
des Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel 
der Zugend haucht diefer Heuchler die Peft, und will 
meine Unfchuld im Eidbrechen unterweifen. 

Kalkagno (rat). Das Eidbrechen it nur Ihr 
Sal nicht, Signora ! 

Seonore. Ich verftehe, und meine Empfindlichkeit 
follte dir meine Empfindung beftehen? Das wußteft 
du nicht, (ſebr grosß) daß fchon allein das erhabene Un 
gluͤck, um den Fiesko zu brechen, ein Weiberherz 
adelt. Geh! Fiesko's Schande macht Feinen Kalkagno 
bei mir fleigen, aber — die Menfchheit finten. 

(Schnell a6.) 

Kalkagno cfieht ihr veräust nach, dann ab, mit einem 

Schlas auf die Stirne). Dummkopf! 
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Vierter Auftritt. 


Der Mohr. fiesko. 


Siesko. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Kalfagno. 

Fiesko. Auf dem Sopha blieb diefes Schnupftuch 
liegen. Meine Frau war bier. 

Mohr. Begegnete mir fo eben in einer ſtarken 
Erhitzung. | 

Siesko. Diefes Schnupftuch ift feucht. (Stect es 
m fh) Kalkagno hier? Leonore in ftarfer Erhitung ? 
(Nach einigem Nachbenten zum Mohren.) Auf den Abend will 
ich dich fragen, was bier gefchehen if. 

Mohr. Mamfell Bella hört es gern, daß fie 
blond ſey. Mill e8 beantworten. 

Siesko. Und nun find dreißig Stunden vorbei. 
Haft du meinen Auftrag vollzogen ? 

Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Siesko (ſetzt fi). Sag’ denn, wie pfeift man von 
Doris und der gegenwärtigen Regierung ? 

Mohr. O pfui, nach abfcheulichen Weiſen. Schon 
das Wort: Doria, fehüttelt fie wie ein Fieberfroft. 
Gianettino iſt gehaßt bis in den Tod. Alles murrt. 
Die Franzoſen, fagen fie, feyen Genuas Ratten gewe- 
fen, Kater Doria habe fie aufgefreflen, und laſſe ſich 
nun die Maufe belieben. 

Siesko. Das koͤnnte wahr feyn — und wußten 
fie keinen Hund für den ‘Kater? 

Mohr (eichtferti)· Die Stadt murmelte Langes 
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und Breites von einem gewiſſen — einem gewiſſen — 
Holla! haͤtt' ich denn gar den Namen vergeſſen? 

Siesko (ſteht au. Dummkopf! Er iſt fo leicht zu 
behalten, als ſchwer er zu machen war. Hat Genua 
mehr ald den Einzigen? 

Mohr. So wenig ale zwei Grafen von Lavagna. 

Siesko «ent fig). Das iſt etwas! Und was fläftert 
man denn über mein luſtiges Leben ? 

Mohr «mist ihn mit großen Augen). Höret, Graf 
von Lavagna! Genua muß groß von euch denken. Man 
kann's nicht verbauen, daß ein Kavalier vom erften 
Haus — voll Zalent und Kopf — in vollem Feuer und 
Einfluß — Herr von vier Millionen Pfund — Fürften 
blut in den Adern — ein Kavalier wie Fiesko, dem auf 
den erfien Wink alle Herzen zufliegen würden — — 

Fiesko (wendet fiy mit Verachtung ab). Won einem 
Schurken das anzuhören! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Gennas großen 
Fall verfchlafe. Wiele bedauern, fehr Viele verfpotten, 
die Meiften verdammen euch. Alle beilagen den Staat, 
der euch verlor. Ein Jeſuit wollte gerodhen 
baben, daß ein Fuchs im Schlafrode ſtecke. 

Sicshs. Ein Fuchs riecht den andern — 
Was fpricht man zu meinem Roman mit der Gräfin 
Simperiali ? 

Hoher. Was ich zu wiederholen huͤbſch unterlafe 
fen werbe. 

- Siesho. Frei heraus. Je frecher, deſto willkom⸗ 
mener. Was murmelt man? 
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Mohr. Nichte murmelt man. YAuf allen Kaffee 
haufern, Billardtifchen, Gafthöfen, Promenaden — 
auf dem Markte — auf der Börfe fchreit man laut — 

Siesko. Was? Ich befehle es dir! 

Hohr cha zuruttziehend). Daß ihr ein Narr feyd! 

Siesho. Gut! Hier, nimm diefe Zechine für diefe 
Zeitung. Die Schellenfappe habe ih nun auſgeſetzt, 
daß dieſe Genuefer über mich zu rathen haben; bald 
will ich mir eine Slate foheren, daß fie den Hanswurft 
von mir fpielen. Wie nahmen fich die Seidenhänbdler 
bei meinen Geſchenken? 

Mohr ti, Narr, fie ftellten fich wie bie 
armen Shnder — 

Fiesko. Narr? Bift du toll, Burfche? 

Mohr. Verzeiht! Sch hätte Luft zu noch mehr 
Zechinen. 

Fiesko Cast, gibt ihm eine). Nun, wie bie armen 
Shader? 

Mohr. Die auf dem Bloc Tiegen und jetzt Par 
don Über fich hören. Euer find fie mit Seel’ und Leib. 

Siesko. Das freut mich! Sie geben den Aus 
(lag beim Poͤbel von Genua. | 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Menig fehlte, 
der Teufel hole mich! daß ich nicht Gefchniad an der 
Großmuth gefunden hätte. Sie wälzten ſich mir wie 
unfiunig um den Hals; die Mädel fchienen fich Bald in 
eines Vaters Farbe vergafft zu haben, fo hitzig fielen 
fie über meine Mondfinfterniß her. Allmächtig ift doch 
das Gold, war da mein Gedanke; auch Mohren kann's 
bleichen, 
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Siesho. Dein Gedanke war beffer, als das Miſt⸗ 
beet, worin er wuchs. — Die Worte, bie du mir 
binterbracht haft, find gut; laffen fih Thaten dar⸗ 
augfchließen ? 

Mohr. Wie aus des Himmels Näufpern der 
aushrechende Sturm. Man ftedt die Köpfe zufammen, 
rottirt fich zu Hauf, ruft: Hum! ſpukt ein Fremder 
vorbei. Durch ganz Genua herrfcht eine dumpfige 
Schwüle. — Diefer Mißmuth hängt wie ein ſchweres 
Wetter über der Mepublit — nur einen Wind, fo 
fallen Schloffen und Blitze. 

Siesko. Stille! horch! Was ift das für ein ven 
worrened Gefumfe? | 

Mohr can’s Jenſter fiesendd. Es ift das Gefchrei 
vieler Menfchen,, die vom Rathhaus herabkommen. 

Fiesko. Heute ft Profuratormwahl. Laß meine 
Kartole vorfahren. Unmödglich kann die Sigung fchon 
aus feyn. Ich will hinauf. Unmdglich kann fie recht 
mäßig aus feyn — Schwert und Mantel her. Wo 
ift mein Orden? 

Mohr. Herr, ich hab’ ihn geftohlen und verfeßt. 

Fiesko. Das freut mich. 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Präfent bald hers 
ausräden ? 

Fiesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmft? 

Mohr. Weil ic) den Dieb ausfindig machte. 

Siesko. Der Tumult wälzt ſich hieher. Horch! 
Das iſt nicht das Gejauchze des Beifalld. May) Ger 
fhwind, riegle die Hofpforten auf. Ich habe eine Abs 
nung. Dorta ift tollfühn. Der Staat gaufelt auf einer 
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Nadelſpitze. Ih wette, auf der Signoria ift Lärm 
geworden. 

Mohr (am Benfter, mei. Was iſt das? Die Straße 
Balbi herunter — Troß vieler Taufende — Hellebarden 
bligen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen 
hieher — 

fesko. Es iſt ein Aufruhr! Spreng' unter ſie. 
Nenn' meinen Namen. Sieh zu, daß ſie hieher ſich 
werfen. (Mohr eilt hinunter) Was die Ameiſe Vernunft 
muͤhſam zu Haufen fchleppt, jagt in einem Hui der 
Wind des Zufall zufammen. 


Fünfter Auftritt. 


Fiesko. Benturione, Sibo, Afferato 
(ſtuͤrzen ſtuͤrmiſch in's Zimmer). 

Zibo. Graf, Sie verzeihen unferm Zorn, daß wir 
unangemelbet bereintreten. 

Benturione. Ich bin befchimpft, toͤdtlich befchimpft 
vom Neffen des Herzogs, im Ungefichte der ganzen 
Signoria! 

Aſſeratto. Doria hat das goldene Buch beſudelt, 
davon jeder genueſiſche Edelmann ein Blatt iſt. 

Zenturione. Darum find wir ba. Der ganze Adel 
ift in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß meine 
Mache theilen. Meine Ehre zu rächen, dazu würde 
ich ſchwerlich Gehhlfen fordern. 

Bibo. Der ganze Adel ift in ihm aufgereizt. Der 
ganze Adel muß Teuer und Flammen fpeien. 
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Afferats. Die Rechte der Nation find zertröntmert. 
Die republilanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Siesho. Sie fpannen meine ganze Erwartung, 

Zibo. Er war der neun und zwanzigfle unter den 
Wablherren, hatte zur Prokuratorwahl eine goldene Ku⸗ 
gel gezogen. Acht und zwanzig Stimmen waren geſam⸗ 
melt. Vierzehn fprachen für mich, eben fo viele für Lo⸗ 
mellino ! Doria's und die feinige flanden noch aus. 

Benturione (raſch in's Wort fallend). Standen noch) 
aus. Ich votire für Zibe. Doria — fühlen Sie bie 
Wunde. meiner Ehre — Doria — 

Afferato cfäut ihm wieder in's Wort). So was er; 
lebte man nicht, fo lang Drean um Genua flutet. — — 

Benturione Higiger fort. Doria zog ein Schwert, 
das er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein Votum daran, rief in die Verſammlung: 

Bibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es ift durch— 
löchert! Lomellin iſt Profurator.« 

Benturione. »Lomellin ift Profurator,“ und warf 
fein Schwert auf die Tafel. 

Afferato. Und rief: „es gilt nicht !* und warf fein 

Schwert auf die Tafel. 

Fiesko C(nach einigem Stillſchweigen). Wozu find Sie 
entfchloffen ? 

Benturione. Die Republit iſt in's Herz geſtoßen. 
Wozu wir entichloffen find? 

Siesko. Zenturione, Binfen mögen vom Athem 
Iniden. Eichen wollen den Sturm. Sch frage, was 
Sie befchließen ? 

Bibo. Ich dächte, man fragte, was Genua befchließe? 
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fiesko. Genua? Genua? Weg bamit, es ift 
mürbe, bricht, wo Sie es anfaflen. Sie rechnen auf 
die Patrizier ? Vielleicht weil fie faure Geſichter fchneis 
den, die Uchfel zuden, wenn von Staatsfachen Nede 
wird? Meg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt fich in 
Ballen Ievantifcher Waaren, ihre Seelen flattern ängfts 
lich um ihre oflindifche Flotte. 

Benturione. Lernen Sie unfere Patrizier beffer 
ſchaͤtzen. Kaum war Doria’s trotzige That gethan, 
flohen ihrer einige Hundert mit zerriffenen Kleidern auf 
den Markt. Die Signoria fuhr auseinander. 

Siesko (ſpbttiſch). Wie Tauben auseinander flattern, 
wenn in den Schlag ſich ein Geier wirft? 

Bentnrione (ſtarmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, 
wenn eine Lunte hineinfällt. 

Hibo. Das Volk würhet au — was vermag 
nicht ein angefchoffener Eber? 

Siesko C(acht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der 
mit plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes 
und Niederes, Nahes und Fernes mit gähnendem Nas 
hen zu verfchlingen droht, und zulegt — über Zwirn⸗ 
faden ftolpert. Genueſer, vergebens! Die Epoche der 
Meerbeherrfcher ift vorbei. Genua ift unter feinen Nas 
men geftürzt. Genua ift da, wo das unübermwindliche 
Rom wie ein Feberball in die Rakete eines zärtlichen 
Knaben Oktavius fprang. Genua kann nicht mehr frei 
feyn. Genua muß von einem Monarchen erwärmt 
werden. Genua braucht einen Souverain, alfo huldigen 
Sie dem Schwindelfopf Gianettino. 

Benturione cauforaufend). Wenn fich die grollenden 
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Elemente verfühnen und der Nordpol dem Suͤdpol nad» 
fpringt — Kommt, Kameraden! 

Siesho. Bleiben Sie! bleiben Sie! Worüber br, 
ten Sie, 3ibo? 

Bibo. Ueber nichts oder einem Poſſenſpiel, 
das Erpbeben heißen foll. 

Fiesko (führt ihn zu einer Statue, Schauen Sie doch 
diefe Figur an! 

Benturione. Es ift die Venus von Florenz. Was 
fol fie uns bier? 

Fiesko. Sie gefällt Ihnen aber? 

Bibo. Sch follte denken, oder wir wären fchlechte 
Italiener. Wie Sie das jet fragen mögen? 

Fiesko. Nun, reifen Sie durch alle Welttheile 
und fuchen unter allen lebendigen Abdruͤcken des weibs 
lichen Modells den gluͤcklichſten aus, in welchem fi 
alle Reize diefer getraumten Venus umarmen. 

Bibs. Und tragen dann für unfere Mühe davon ? 

Siesko. Dann werden Sie die Phantafie der Markt⸗ 
ſchreierei überwiefen haben — 

Benturione (ungeuttig). Und was gewonnen haben ? 

Siesko. Gewonnen haben den verjährten Proceß 
der Natur mit den Künftlern. 

Benturione ist. Und dann? 

Siesko. Dann? dann? (Fangt zu lachen an.) Dann 
baben Sie vergeflen zu fehen, DaB Genua's Freiheit zu 
Zrümmern geht! 
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Sechster Auftritt. 


Siesko. 
(Getämmel um ben Pallaft nimmt zu.) 


Glaͤcklich! glädlih! Das Stroh der Republik if 
in Slammen. Das Feuer bat ſchon Häufer und Thuͤrme 
gefaßt — Immer zu! immer zu! Allgemein werde der 
Brand, der ſchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤ⸗ 
ftung! 


— — — ——— 


Siebenter Auftritt. 


Mohr (in Eile). Fiesko. 


Mohr. Hauſen uͤber Haufen! 

Fiesko. Mache die Thorfluͤgel weit auf! Laß ber 
einftürzen, was Süße hat! 

Mohr. Republilaner! Nepublilaner! Ziehen ihre 
Sreiheit am Joch, keuchen, wie Zaftochfen, unter ihrer 
ariftofratifchen Herrlichkeit. 

Fiesko. Narren, die glauben, Fiesko von eavagna 
werde fortführen, was Fiesko von Lavagna nicht 
anfing! Die Empdrung kommt wie gerufen. Aber 
bie Verſchwoͤrung muß meine feyn. Sie flürmen 
die Treppe berauf. 

Mohr hinaus). Hola! Holla! Werden das Haus 
höflichft zur Thuͤre hereinbringen. (Das Bolt ftärmt herein. 
Die Thuͤr In Trümmern.) 


— — — — — 





Achter Auftritt. 


Fiesko. Zwölf Gandwerker, 


Alle. Rache an Doria! Mache an Gianettino! 

Siesko. Huͤbſch gem ach, meine Lanbeleute! Daß 
ihr mir alle eure Aufwartung fo machte, das zeugt 
von eurem guten Herzen. Aber meine Ohren find delis 
kater. 

Alle Cungeſtaͤmer). Zu Boden mit dem Doria! Zu 
Boden Oheim und Neffen! 

Fiesko «her fie laͤchelnd Aberzaͤhtt). Zwoͤlf find ein 
vornehmes Heer — 

Einige. Diefe Doria muͤſſen weg! Der Staat 
muß eine andere Form haben! 

Erfier Handwerker. Unſere Sriebensrichter die 
Treppen hinab zu fchmeißen — die Treppen die Srie 
densrichter ! 

Zweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab! 
als fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 

Alle. Soll nicht geduldet werden! darf nicht ge 
duldet werden ! ' 

Ein Pritter. Ein Schwert mit in den Rath zu 
nehmen — | 

Erſter. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! 
im Zimmer des Sriedens! 

Bweiter. Im Scharlac) in den Senat zu fommen! 
nicht ſchwarz, wie die übrigen Rathsherrn! 

Erfier. Mit acht Hengften durch unfere Hauptſtadt 
zu fahren! 
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Alle, Ein Tyrann! Ein Verräther des Landes und 
der Regierung! 

Bweiter. Zweihundert Deutfche zur Leibwache vom 
Kaifer zu kaufen — 

Erfter. Ausländer wider die Kinder ded Vaters 
lands! Deutfche gegen Staliener! Soldaten neben bie 
Geſetze! 

Alle. Hochverrath! Menterei! Genua's Untergang! 

Erſter. Das Wappen der Republik an der Kutſche 
zu fuͤhren — | 

Bweiter. Die Statue mit dem Andreas mitten im 
Hofe der Signoria! — 

Ale. In Stüde mit den Andreas! In taufend 
Stuͤcke den fleinernen und den lebendigen! 

Fiesko. Genuefer, warum mir das alles ? | 
Erfter. Ihr follt es nicht dulden! Ihr follt ihm 
den Danmen auf's Aug’ halten! | 

Diweiter, Ihr feyd ein kluger Mann, und follt 
e8 nicht dulden, und follt den Verftand für uns haben! 

Erfler. Und ſeyd ein befferer Edelmann, und follt 
ibm das eintränfen, und follt es nicht dulden! 

Fiesko. Ever Vertrauen fchmeichelt mir fehr! 
Kann ich ed durch Thaten verdienen ? 

Alle clarmend). Schlage! Stürze! Erlöfe ! 

Siesko. Doc ein gut Wort werdet ihr noch ans 
nehmen ? | 

Einige. Redet, Lavagna! 

Fiesko cher fig niederfegtd. Genueſer — Das Reich 
der Thiere Fam einft in biärgerliche Gaͤhrung, Parteien 
ſchlugen mit Parteien, und ein Fleifcherhund 
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bemächtigte fi) des Throns. Diefer, gewohnt, das 
Schlachtvieh an das Meſſer zu beten, hauste huͤndiſch im 
Reich, Haffte, biß und nagte die Knochen feines Volks. 
Die Nation murrte, die Kühnften traten zufammen und 
erwärgten den fürftlichen Bullen. Jetzt ward ein Reiche 
tag gehalten, bie große Trage zu enticheiden, welche 
Megierung die glädlichfte fey? Die Stimmen theilten 
fich dreifach. Genueſer, für welche hättet ihr entſchieden 
Erſter Bürger. Fürs Volk! Alles fuͤr's Volk! 
Fiesko. Das Voll gewann's. Die Regierung war 
demokratiſch. Feder Bürger gab feine Stimme. Mehr, 
heit ſetzte durch. Wenig Wochen vergingen, fo füns 
digte der Menfch dem neugebadenen Sreiftaat den Krieg 
an. Das Reich Fam zufammen. Roß, Lowe, Tiger, 
Bär, Elephant und Rhinozeros traten auf und bruͤllten 
laut: zu den Waffen! Set kam die Reihe an bie 
Vebrigen. Lamm, Haſe, Hirſch, Eſel, das ganze 
Reich der Inſekten, der Vögel, der Fifche ganzes mens 
fchenfcheues Heer — alle traten dazwifchen und wim⸗ 
merten: Sriede! Seht, Genuefer! Der Feigen waren 
mebr, denn ber Streitbaren, der Dummen mehr, 
denn der Klugen. — Mehrheit fehte dur. Das 
Thierreich ſtreckte die Waffen, und der Menfch brande 
fchaßte fein Gebiet. Diefes Staatsſyſtem ward alfo vers 
worfen! Genuefer, wozu wäret ihr jetzt geneigt gewefen ? 
Erfier und Bweiter. Zum Ausfhuß! Freilich, 
zum Ausſchuß! 
Fiesks. Diefe Meinung gefiel! Die Staategefhäfte 
tbeilten fich in mehrere Kammern. Wölfe beforgten 
die Sinanzen, Fuͤch ſe waren ihre Sekretaͤre Tauben 








führten das Kriminalgericht, Tiger die gütigen Ber 
gleiche, Boͤcke fchlichteten Heirathsproceſſe. Soldaten 
waren die Hafen; Löwen und Elepbanten blieben 
bei der Bagage; der Efel war Sefandter des Reichs, 
und der Maulwurf Oberauffeher über die Verwal 
tung der Aemter. Genuefer, was hofft ihr von diefer 
weifen Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den 
prellte der Fuchs. Wer diefem entrann, den tölpelte 
der Efel nieder. Tiger erwärgten die Unfchuld; Diebe 
und Mörder begnadigte die Taube, und am Ende, 
wenn die Aemter niedergelegt wurden, fand fie ber 
Maulwurf alle unfträflich verwaltet — Die Thiere 
empdrten ſich. Laßt und einen Monarchen wählen, 
riefen fie einftimmig,, der Klauen und Hirn und nur 
einen Magen hat — und einem Oberhaupt huldigten 
alle — einem. Genuefer! — aber (indem er mit Hoheit 
unter fie tritt) e8 war ber Loͤwe. 

Alle atſchen, werfen die Müyen in die Höhe). Bravo! 
Bravo! das haben fie fchlau gemacht! 

Erſter. Und Genua ſoll's nachmachen, und Genua 
bat feinen Mann ſchon! 

Siesko. Ich will ihn nicht wiffen! Gehet heim! 
Denkt auf den Löwen! Die Bürger tumultuariſch hinaus.) 
Es geht erwänfcht. Volk und Senat wider Doria. 
Volt und Senat für Fiesto — Haflan! Haſſan! — Ich 
muß diefen Haß verftärken! diefes Intereſſe anfrifchen ! 
— Herans, Haffan! Hurenfohn der Hölle! Haflan ! 
Haſſan! 


Heunter Auftritt. 


Mohr Ctommt). Sicsko, 


Mohr win, Meine Sohlen brennen noch! Was 
gibı’8 ſchon wieder? 

Sieche. Was ich befchle. 

Mohr (oeigmeiried. Wohin lauf’ ich zuerft? wohin 
zuleßt ? 

Siesko. Das Laufen fen dir diesmal gefchenft. 
Du wirft gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; 
ich pofaune jeßt deinen Meuchelmord aus und über 
gebe dich gebunden der peinlichen Note. 

Mehr (feys Schritte zuri. Herr! — das ift wider 
die Abrede. 

Fiesko. Sey ganz ruhig. Es ift nichts mehr, 
denn ein Poflenfpiel. In diefem Augenblid liegt Alles 
daran, daB Gianettino's Anſchlag auf mein 
Leben ruhbar wird. Man wird dich peinlid 
verbören. 

Mohr. Sch befenne dann oder leugne? 

Mesko. Leugneſt. Man wird dich auf bie Tortur 
fchrauben. Den erften Grad ficheft du aus, Diele 
Witigungen kannſt du auf Conto deines Meuchelmords 
binnebmen. Beim zweiten befennft dn. 

Mohr (ſchattelt den Kopf bedenklich.) Ein Schelm if 
der Teufel, Die Herren Eönnten mich beim Effen be 
balten, und ich würde aus lauter Komoͤdie geräbert. 

Fiesko. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir 
meine gräfliche Ehre. Sch werde mir deine Beftrafung 
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zur Genugthuung ansbitten, und dich dann vor den 
Augen der ganzen Nepublif parbonniren. 

Mohr. Ich laffe mir's gefallen. Ste werden mir 
das Gelenk auseinander treiben. Das macht geläufiger. 

Fiesko. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche 
den Arm auf, bis Blut darnach laͤuft — Ich werde 
thun, als hatt’ ich dich erft frifch auf der That ergriffen. 
Gut, Cmit graͤßlichem Geſchrei) Mörder! Mörder! Mörder ! 
Beſetzt die Wege! riegelt die Pforten zu! «Gr fhreppe 
den Mohren an der Gurgel hinaus. Bediente laufen über ben 
Schauplatz.) 


Behnter Auftritt. 
Leonore. Roſa Cftürgen erſchroden herein). 


Feonore. Mord! ſchrieen ſi ie, Mord! Bon bier 
kam der Laͤrm. 

Rofa. Ganz gewiß nur ein blinder Zumult, wie 
alltäglich in Genua. 

Feonore. Sie fchrieen Mord, und das Volt mur⸗ 
melte deutlich: Fiesko. Armſelige Betruͤger! Meine 
Augen wollen ſie ſchonen, aber mein Herz uͤberliſtet ſie. 
Geſchwind, eile nach, ſieh, ſag' mir, wo ſie ihn hin⸗ 
ſchleppen. 

Noſa. Sammeln Sie fi ch. Bella ift nad). 

Seonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch 
auffaffen ! die gläcliche Bella! Weh über mich, feine 
Mörderin! Hätte Fiesko mich lieben können, nic hätte 

Sciüers) ſaͤmmti. Were, II. WB». . 47 
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Fiesko ſich in die Welt geſtuͤrzt, nie in die Dolche des 
Neids! — Bella kommt! Kort! Rede nicht, Bella! 


Elfter Anftritt.: 
Vorige. Bella. 


Bella. Der Graf lebt und iſt ganz. Sch fah ihn 
durch die Stadt galoppiren. Nie fah ich unfern gnadis 
gen Herrn fo ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ihm, 
und jagte mit hochmuͤthigem Huf das andraͤngende 
Volt von feinem fürftlichen Reiter. Er erblickte mid, 
als er vorüber flog, lächelte gnädig, winkte hieher 
und warf drei Käffe zuruͤck. (Bothaft) Mas mach’ ich 
damit, Signora ? 

Seonore (in Entzüdung). Leichtfertige Schwägerin! 
Bring’ fie ihm_ wieder. 

Bofa. Nun fehen Sie! Jetzt find Sie wieder 
Scharlach über und über. 

Seonore. Sein Herz wirft er der Dirne nach, und 
ih jage nach einem Bid? — O Weiber! Weiber! 
(Gehen ab.) 


Bumölfter Auftritt. 
Im Pallaſt des Andreas. 
Gianettino. Somellin Ctommen haſtig). 


Gianettins. Laßt fie um ihre Freiheit bruͤllen, wie 
die Loͤwin um ein Junges. Ich bleibe dabei. 
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Fomellin. Doch, gnaͤdiger Her — 

Gianettino. Zum Teufel mit eurem Doch, drei⸗ 
ſtundenlanger Prokurator! Ich weiche um keines Haares 
Breite. Laß Genua's Thuͤrme die Koͤpfe ſchuͤtteln und 
die tobende See Nein dareinbrummen. Ich fuͤrchte 
den Troß nicht! 

Somellin. Der Poͤbel iſt freilich das brennende 
Holz, aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze 
Republik ift in Wallung. Volk und Patrizier! 

Gianettino. So fteh’ ich wie Nero auf dem Berg, 
und fehe dem poffierlichen Brande zu — 

Somellin. Bis fich die ganze Maffe des Aufruhrs 
einem Parteiganger zumwirft, ber ehrgeizig genug. ift, 
in ber Verwuͤſtung zu ernten. 

Gianettino. Poffen! Poſſen! Sch kenne nur einen, 
der fürchterlich werden Ednnte, und für den ift geforgt. 

Somellin. Seine Durchlaucht, (Andreas kommt. Beide 
verneigen fich tief.) 

Andreas. Signor Lomellin! Dieine Nichte wänfcht 
auszufahren. 

Somellin. Ich werde bie Gnade haben, fie gu 
begleiten. (Ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
Andreas. Gianettino. 


Andreas, Höre, Neffe! Ich bin fchlimm mit dir 
zafrieden! 


Gianettino. Gonnen Sie mir Gehdr, durchlauch⸗ 
tigſter Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteſten Bettler in Genua, 
wenn er ed werth iſt. Einem Buben niemals, und wär 
er mein Neffe. Gnädig genug, daß ich dir den Oheim 
zeige; du verdienft den Herzog und feine Signoria zu 
hören ! 

Gianettino. Nur ein Wort, gnädigfter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und vers 
antiworte dich dann — — Du haft ein Gebäude umge, 
riffen, das ich in einem halben Jahrhundert forgfam 
zufanmenfügte — das Maufolenm deines Oheims — 
feine einzige Pyramide — — die Kiebe der Genuefer. 
Den Leichtfinn verzeiht dir Andreas, 

Gianettins. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht. Du haft das 
ſchoͤnſte Kunſtwerk der. Regierung verlegt, das ich felbft 
den Genuefern vom Himmel holte, das mich fo viele 
Nächte gekofter, fo viele Gefahren und Blut. Vor ganz 
Genua haft du meine fürftliche Ehre befudelt, weil du 
für meine Unftalt Feine Achtung zeigteft. Wem wird 
fie heilig feyn, wenn mein Blut fie verachtet ? — 
Diefe Dummpbeit verzeiht dir der Oheim. 

Gianettino (eleidigty. Gnädigfter Herr, Sie haben 
mic) zu Genua's Herzog erzogen. 

Andreas. Schweig — du bift ein Hochverräther 
des Staats und haft das Herz feines Lebens verwundet. 
Merke dir’s, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — 
Meil der Hirt am Abend feines Tagwerks zurhditrat, 
wähnteft du die Heerde verlaffen? Weil Andreas 
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graue Haare trägt, trampelteft du wie ein Gaſſen⸗ 
junge auf den Gefeßen? 

Gianettino ctrorig). Gemah, Herzog Auch in 
meinen Adern fiedet das Blut des Undreas, vor dem 
Frankreich erzitterte. 

Andreas. Schweig! befehl’ ih — Ich bin ges 
wohnt, daß das Meer aufhorcht, wenn ich rede — 
Mitten in ihrem Tempel fpieeft du die majeftätifche 
Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das ahbndet, 
Mebelle ? — Jetzt antworte! 

(Gianettino beftet den Blick fprachloß zu Boden.) 

Andreas. Ungläcfeliger Andreas! In deinem eiges 
nen Herzen haft du den Wurm deines Verdienſtes 
ausgebrätet. — Ich baute den Genuefern ein Haus, das 
der Bergänglichkeit fpotten follte, und werfe den erften 
Seuerbramd hinein; dieſen! Dan?’ es, Unbefonnes 
ner, dieſem eiögrauen Kopf, der von Familienhänden zur 
Grube gebracht feyn will — Dan?’ es meiner gottlofen 
Liebe, daß ich-den Kopf des Empdrers dem beleidigten 
Staat niht — vom Blutgerüfte zuwerfe. (Saunen ab.) 


— — — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Lomellin (außer Athem, erſchroden). Gianettino (ſieht dem 
Herzog gluͤhend und ſprachlos nach). 
Jomellin. Was hab’ ich gefehen ? was angehoͤrt? 
Jetzt! Jetzt! Fliehen Sie, Prinz! Jetzt ift Alles ver 
loren. 
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Gianettino cmit Ingruum). Was war zu verlieren? 

Somellin. Genua, Prinz. Ich komme vom Markt. 
Das Volk drängt ſich um einen Mohren, der an 
Stricken dahin gefchleift wurde; der Graf von Las 
vagna, uͤber die dreihundert Nobili ihm nad) bis in’ 
Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert werden. Der 
Mohr war uͤber einem Meuchelmorb ertappt worden, 
den er an bem Fiesko vollſtrecken follte. 

Gianettino (fampft mit dem Fuß). Was? Sind benr 
alle Teufel los? 

Somelin. Man inquirirte feharf, wer ihn beſtochen. 
Der Mohr geſtand nichts. Man brachte ihn auf die 
erſte Folter. Er geſtand nichts. Man brachte ihn auf 
die zweite. Er ſagte aus, ſagte aus — gnaͤdiger Herr, 
wo gedachten Sie hin, da Sie Ihre Ehre einen Tauge⸗ 
nichts preisgaben? 

Gianettino (ſchnaubt ihn wird an). Frage mich nichts! 

Somellin. Hören Sie weiter. Kaum war das 
Wort Doria ausgefprochen — lieber hart’ ich meinen 
Namen auf der Schreibtafel des Teufels gelefen, als 
bier den Ihrigen gehört — fo zeigte fich Fiesfo dem 
Volk. Sie kennen ihn, den Mann, der befehlend flehet, 
den MWucherer mit den Herzen der Menge. Die ganze 
Berfammlung hing ihm athemlos, in flarren fchredlis 
hen Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber freifte 
den blutenden Arm auf, das Volk ſchlug fi) um die 
fallenden Zropfen, wie um Reliquien. Der Mohr 
wurde feiner Willkuͤhr übergeben, und Fiesko — ein 
Herzftoß für uns — Fiesko begnadigte ihn. Set raste 
die Stille des Volks in einen brüllenden Laut uns, 
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jeder Athem gernichtete einen Doria, Fiesko wurde auf 
taufendflimmigent Vivat nach Haufe getragen. 

Gianettino (mit einem bumpfen Gelaͤchter). Der Auf⸗ 
ruhr fchwelle mir an die Surgel! — Kaiſer Karl! 
Mir diefer einzigen Sylbe will ich fie niedermerfen, daß 
in ganz Genua auch Feine Glocke mehr fummen fol. 

Somellin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn 
Karl fich beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem 
Leichenfchmaufe kommen. 
Gianettino (zieht einen Brief mit großem Siegel hervor). 
Gluͤck genug alfo, daß er fchon hier ift! — Verwundert 
fi) Lomellin? Glaubt er mich toflbreift genug, wuͤthige 
Mepublifaner zu reizen, wenn fie nicht fohon verkauft 
und verrathen waren? 

Somellin cserretem. Sch weiß nicht, was ich vente, 

Gianettino. Sch denke etwas, das du nicht weißt. 
Der Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwoͤlf Se⸗ 
natoren. Doris wird Monarch und Kaifer Karl wird 
ihn ſchuͤtzen — Du trittft zuruͤck? 

Somellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht 
weit genug, eine Blutſchuld zwölfmal zu faflen. 

Gianettino. Närrchen, am Thron wirft man fie 
nieder. Siehft du, ich überlegte mir Karls Miniftern; 
daß Franfreih in Genua noch ftarke Parteien hätte, 
die es ihm zum zweiten Mal in die Hände fpielen koͤnn⸗ 
ten, wenn man fie nicht mit der Wurzel vertilgte. Das 
wurmte beim alten Karl. Er unterfchrieb meinen Ans 
ſchlag — und du fchreibft, was ich diktire. 

Somsllin. Noch weiß ich nicht — 

Gianettino. Setze dich. Schreib. 








Somelin, Was ſchreib' ich aber? (Cent ſich. 

Sianettino, Die Namen der zwölf Kandidaten — 
Franz Zenturione. 

Somellin <roreiod. Zum Dank für fein Worum 
führt er den Keichenzug. 

Gianettins. Kornelio Kalva. 

Fomellin. Kalva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Fomellin. Eine Abkuͤhlung auf die Prokuratur. 

Gianettino. Thomas Aſſerato mit drei Bruͤdern. 
(Zomellin Hält Inne.) 

Gianettino (nachdrackich). Mit drei Brüdern, 

Somellin cqreibt). Weiter. 

Gianettino. Fiesko von Lavagna. 

Fomellin. Geben Sie Acht! geben Sie Acht! Sie 
werden uͤber dieſem ſchwarzen Stein noch den 
Hals brechen. 

Gianettino. Scipio Bourgognino. 

Lomellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettins. Wo ich Brautführer bin — Raphael 
Sacco. 

Somellin. Dem ſollt' ich Pardon auswirken, bie 
er mir meine fünftaufend Scudi bezahlt hat. (Schreibt) 
Der Tod macht quitt. 

Sianettins. Vinzent Kalkagno. 

Somellin. Kalkagno — den Zwäoöͤlften ſchreib' ich 
auf meine Gefahr, oder unſer Todfeind iſt vergeſſen. 

Gianettino. Ende gut, Alles gut. Joſeph Verrina. 

Fomellin. Das war der Kopf des Wurms. (Stehi 
auf, fireut Sand, Megt die Schrift durch, reicht fie dem Prinzen.) 
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Der Tod gibt Abermorgen prächtige Gala, und hat 
zwoͤlf genuefifche Fuͤrſten geladen. 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet). Es if 
geſchehen — In zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn 
die Signoria verſammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das 
Signal eines Schnupftuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß 
geſtreckt, wenn zugleich meine zweihundert Deutſche das 
Rathhaus mit Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt 
Gianettino Doria in den Saal und laͤßt ſich huldigen. 
GElingelt.) 

Fomellin. Und Andreas? 

Gianettino cveraͤchtch). Iſt ein alter Mann. (Ein 
Bediener) Wenn ber Herzog fragt, ich bin in der 
Meſſe. (Bebienter a6) Der Teufel, der in mir ſteckt, 
kann nur in Heiligenmaske incognito bleiben. 

Somellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Sianettins. Nimmft du, läffeft es durch unfere 
Partei cirkuliren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft 
nach Levanto. Er unterrichtet den Spinola von Allem, 
und heißt ihn früh acht Uhr in der Hauptftadt hier eins 
treffen. Win. fort.) 

Somellin. Ein Loch im Faß, Prinz! Fiesko befucht 
feinen Senat mehr. 

Gianettino (zuruͤckrufend). Doch noch einen Meus 
ter wird Genua haben? — Sch forge dafür. (Ab in 
ein Seitenzimmer. Komellin in ein anderes.) 








Süntzehnter Aufıritt. 


Borsimmer sei Flesto. 
fiesko (mit Briefen und Wechſeln). Mohr. 


fAeske. Alſo vier Galeeren find eingelaufen? 

Mohr. Liegen glädlich in der Darfena vor Anker. 
: Siehe. Das kommt erwuͤnſcht. Woher die Ex 
preſſen ? 

Mohr. Bon Rom, Piazenza und Frankreich. 

Resko (oricht die Briefe auf, liest fie ua). Will 
kommen, willlommen in Genua. (Gehe aufgeräumt.) Die 
Eouriere werden fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! cin gehen.) 

Fiesko. Halt! halt! Hier kommt Arbeit für dich 
bie Fülle, | 

Mohr. Was fleht zu Befehl? Die Nafe des Spuͤ⸗ 
rers oder der Stachel des Stkorpions ? 

Siesko. Für jegt des Lockvogels Schlag. Morgen 
früh werden zweitaufend Mann verlappt zur Stadt 
bereinfchleichen, Dienfte bei mir zu nehmen. Vertheile 
du deine Handlanger an den Thoren herum, mit der 
Drdre, auf die eintretenden Paflagiers ein wachſames 
Auge zu haben, Einige werben ald ein Trupp Pils 
grime kommen, bie nach Loretto wallfahrten gehen, 
Andere ald DOrdensbrüder, oder Savoyarden, oder als 
Komddianten, wieder Undere als Kramer, oder als ein 
Trupp Muſikanten, die Meiften als abgedankte Sol, 
Daten, die genuefifches Brod eſſen wollen. jeder Fremde 
wird ausgefragt, wo er einftelle? antwortet er: zur 
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goldenen Schlange, fo muß man ihn freundlich 
gräßen und meine Wohnung bedeuten. Höre, Kalt 
aber ich. baue auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Boshelt. Entwiſcht 
mir eine Locke Haar, ſo ſollt ihr meine zwei Augen 
in eine Windbuͤchſe laden und Sperlinge damit ſchießen. 
Bin fort.) 

Siesho. Halt! noch eine Urbeit. Die Galeeren 
werben der Nation fcharf in die Augen flechen. Merle 
auf, was davon die Rede wird. Fragt dich Jemand, 
fo haft du von weitem murmeln gehört, daß 
dein Herr damit Jagd auf die Tuͤrken mache. Ver⸗ 
fteheft du? 

Mohr. Verftehe. Die Bärte ber Beſchnitienen 
liegen oben drauf. Was im Korb iſt, weiß der Teu⸗ 
ſel. win fort.) 

Siesko. Gemach. Noch eine Vorſicht. Gianettino 
hat neuen Grund, mich zu haſſen und mir Fallen zu 
ſtellen. Geh, beobachte deine Kameraden, ob du nicht 
irgendwo einen Meuchelmord witterſt. Doria beſucht 
die verdaͤchtigen Haͤuſer. Haͤnge dich an die Toͤchter 
der Freude. Die Geheimniſſe des Kabinets ſtecken ſich 
gern in die Falten eines Weiberrocks. Verſprich ihnen 
goldſpeiende Kunden — verſprich deinen Herrn. Nichts 
kann zu ehrwuͤrdig ſeyn, das du nicht in dieſen Moraſt 
untertauchen ſollſt, bis du den feſten Boden fuͤhlſt. 

Mohr. Halt! Holla! Ich habe den Eingang bei 
einer gewiſſen Diana Bononi, und bin gegen fuͤnf 
Vierteljahre ihr Zufuͤhrer geweſen. Vorgeſtern ſah ich 
den Prokurator. Lomellino aus Ihrem Hauſe kommen. 


Siesho. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift ber 
Hauptſchluͤſſel zu allen Tollheiten Doria’s. Gleich 
morgen früh mußt du hingehen. Vielleicht ift er heute 
Nacht diefer Keufchen Luna Endymion. 

Mohr. Noch einen Umftand, gnädiger Herr! 
Wenn mich die Genuefer fragen — und ich bin des 
Teufels! das werden fie — wenn fie mich jeßt fras 
gen: was denkt Fiesko zu Genua? — Werdet ihr 
eure Maske noch länger tragen, oder was foll ich ants 
worten ? 

Fiesko. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja 
zeitig. Wehen verfündigen die Geburt — Genua Tiege 
auf dem Bloc, follft du antworten, und dein Herr 
heiße Johann Ludwig Fiesko. 

Mohr (ſich froh firedens), Was ich anbringen will, 
daß ſich's gewafchen haben foll, bei meiner hundsvoͤt⸗ 
tifchen Ehre! — Uber nun hell auf, Freund Haſſan! 
In ein Weinhaus zuerfi! Meine Füße haben alle Hände 
voll zu thun — ih muß meinen Magen Tareffiren, 
daß er bei meinen Beinen das Wort redet. Eitt ab, 
rommt aber fine auräd.) A propos! Bald hatt’ ich 
das verplaudert. Mas zwifchen eurer Frau und Kals 
kagno vorging, habt ihr gern willen mögen? — Ein 
Korb ging vor, Herr, und das war alled. (Gaͤuft 
davon.) 
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Sechzehnter Antritt. 
Fiesko (sei fi). 


Ich bedaure, Kalkagno — Meinen Sie etwa, ich 
würde den empfindlichen Artikel meines Ehebetts Preis 
geben, wenn mir meines Weibes Tugend und 
mein eigener Werth nicht Handfchrift genug auss 
geftellt hätten? Doch willfommen mit diefer Schwäs 
gerſchaft. Du bift ein guter Soldat. Das foll mir 
beinen Arm zu Doria’d Untergang Tuppeln! — — 
Mit flarfem Schritt auf und nieder.) Jetzt, Doria, mit 
mir auf den Kampfplag! Alle Mafchinen des großen 
Wageſtuͤcks find im Gang. Zum fehaudernden Conzert 
alle Inſtrumente geflimmt. Nichts fehlt, als die Larve 
berabzureißen,. und Genua's Patrioten den Fiesko zu 
zeigen. (Man Hört tommen) Ein Befuch! Mer mag 
mich jetzt flören ? 


Siebenzehnter Auliritt. 


voriger. Verrina. Romano (mit einem Tableau). Sacco. 
Bourgognino. Kalkagno. (Alle verneigen ſich.) 


Siesko (ibnen entgegen, von Heiterteit). Willkommen, 
meine wuͤrdigen Freunde! Welche wichtige Angelegen⸗ 
heit führt Sie fo vollzaͤhlig zu mir? — Du auch da, 
theurer Bruder. Verrina? Ich würde bald verlernt 
baben, dich zu kennen, waren meine Gebanfen nicht 
fleißiger um dich, ald meine Augen. War’s nicht feit 
dem Ieten Ball, daß ich meinen Verrina entbehrte? 
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Verrina. BEp ihm nicht aach, Fiesko. Schwere 
Laſten haben indeß ſein graues Haupt gebeugt. Doch 
genug hievon. 

Fiesko. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. 
Du wirſt mir mehr ſagen muͤſſen, wenn wir allein 
find. (3u Bourgognino.) Willkommen, junger Held! Uns 
fere Bekanntſchaft ift noch grüm, aber meine Freund» 
fchaft ift zeitig. Haben Ste Ihre Meinung von mir 
verbeflert ? 

Bourgognino. Ich bin auf dem Mege. 

Siesko. Verrina, man fagt mir, baß diefer junge 
Kavalier dein Tochtermann werden fol. Nimm meis 
nen ganzen Beifall zu dieſer Wahl, Sch hab’ ihn nur 
einmal gefprochen, und doch würd” ich ſtolz ſeyn, wenn 
er der meinige waͤre. 

Verrina. Dieſes Urtheil macht mich eitel auf 
meine Tochter. 

Fiesko (zu den Andern). Sacco? Kallagno? — Lau⸗ 
ter ſeltene Erſcheinungen in meinem Zimmer! Beinahe 
moͤcht' ich mich meiner Dienſtfertigkeit ſchaͤmen, wenn 
Genua's edelſte Zierden ſie voruͤbergehen. — Und hier be⸗ 
gruͤße ich einen fuͤnften Gaſt, mir zwar fremd, doch 
empfohlen genug durch dieſen würdigen Cirkel. 

NMomano. Es tft ein Mater fchlechtweg, gnaͤdiger 
Herr, Romano mit Namen, ber fih vom Diebftahl an 
der Natur ernährt, Fein Wappen bat, als feinen Pinſel, 
und nun gegenwärtig iſt, (mit einer tiefem Verbeuguns) 
die große Kinie zu einem Brutuslopfe zu finden. 

Fiesko. Ihre Hand, Romano. Ihre Meifterin iſt 
eine Verwandte meines Hauſes. Ich liebe ſie bruͤderlich. 
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Kunft ift Die rechte Hand der Natur. Diefe bat 
nur Gefhdpfe, jene bat Menfchen gemacht. Was 
malen Sie aber, Homann? 

Homans. Scenen aus dem nervigen Alterthum. 
Zu Slorenz flieht mein fteerbender Herkules, meine 
Kleopatra zu Venedig, der wäthende Ajax zu Mom, 
wo die Helden ber Vorwelt — im Batifan wieder 
auferftchen. 

Siesko. Und was ift wirklich Ihres Pinſels Be⸗ 

fhäftigung ? 
Nomano. Er iſt weggeworfen, gnädiger Herr. 
Das Licht des Genies bekam weniger Fett, ale 
das Licht des Lebens. Ueber einen gewiſſen Punkt 
hinaus brennt nur bie papierene Krone Hier ift 
meine letzte Arbeit. 

Siesko caufgeraͤumt). Ste koͤnnten nicht erwänfchter 
gelommen feyn. Sch bin heute ganz ungewöhnlich 
heiter, mein ganzes Wefen feiert eine gewiffe beroifche 
Ruhe, ganz offen für die fchöne Natur. Stellen Sie 
Ihr Tableau auf. Ich will mir ein ‚rechtes Set dar 
aus bereiten. Tretet herum, meine Freunde. Wir 
mollen uns ganz dem Künftler ſchenken. Stellen Sie 
Ihr ZTableau auf. 

Verrina (win ten Andern). Nun merket auf, Gennefer!' 

Homano cftem das Gemätte zurecht). Das Licht muß 
von der Seite fpielen. Ziehen Sie jenen: Vorhang 
auf. . Diefen. laffen Ste fallen. Gut. (Er tritt anf die 
@eitte) Es iſt die Gefchichte der Birginia und des 
Appins Elaundius. 

Range ausbruckſvolle Pauſe, worte Aue die Malerel Betrachten.) 
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Verrina (in Begeiſterung). Gprik’ zu, eisgrauer 
Vater! — Zuckſt du, Tyrann? — Wie fo bleich 
ſteht ihr Kldge, Nömer — ihm nad, Römer — das 
Schlachtmeſſer blinkt — Mir na, Klöge, Genuefer 
— NMieder mit Dorta! Nieder! nieder! (Er haut gegen 
daB Gemaͤlde. 

Siesko Clachelnd zum Mater). Fordern Sie mehr Beis 
fall? Ihre Kunft macht diefen alten Mann zum barts 
lofen Träumer. u “ 

Verrina c(erſchoͤpft). Wo bin ih? Wo find fie hin⸗ 
gekommen? Weg, wie Blafen? Du bier, Fiesko? Der 
Tyrann lebt noch, Fiesto ? 

Sieshs. Sichft du? Ueber vielem Sehen haft du 
die Augen vergeflen. Diefen Roͤmerkopf findeft du bes 
wundernswerth ?_ Weg mit ihm! Hier das Mädchen 
bli®’ an! Diefer Ausdrud, wie weich! wie weiblich! 
Welche Anmuth auch aus den weltenden Lippen! Welche 
Wolluft im verlöfchenden Blick! Unnachahmlich! Goͤtt⸗ 
ih, Romano! — Und noch die weiße, blendende 
Bruſt, wie angenehm noch von des Athens lebten 
Mallen gehoben! Mehr folche Nomphen, Romano, fo 
will ich vor Ihren Phantafieen Inien und der Natur 
einen Scheidebrief ſchreiben. 

Bonrgognine. Verrina, ift das beine gehoffte 
berrliche Wirkung? 

Verrina. Faſſe Muth, Sohn. Bott verwarf ben 
Arm des Fiesko, er muß auf den unfrigen rechnen. 

Sieskho (um Maler). Fa, es Ift Ihre letzte Arbeit, 
Romano. Ihr Mark ift erfchöpft. Sie rühren keinen 
Pinfel mehr an. Doch über des Kuͤnſtlers Bewunderung 
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vergefl’ ich das Werk zu verfchlingen. - Sch koͤnnte hier 
fieden und bingaffen, und ein Erdbeben überhören. 
Nehmen Sie Ihr Gemälde weg. Soll’ ih Ihnen 
biefen Virginiakopf bezahlen, muͤßt' ich Senna in Vers 
fa geben. Nehmen Sie weg. 

,Uomans. Mit Ehre bezahlt fih der Känftler. Ich 
ſchenke es Ihnen. (Er win Hinaus) 

Fiesko. Eine Heine Geduld, Romano, (Ce geht 
mit mafeftätifhem Schritt Im immer und fcheint Aber etwas 
Sroßes zu benten. Zuweilen betrachtet er bie Anderu fliegend 
und fcharf, endlich nimmt er ben Maler bei der Hand, führt 
ihm vor bad Gemaͤlde) Tritt ber, Maler. (Aeußerſt ftols 
uns mit Wärted Go troßig ſtehſt du da, weil du Les 
ben auf todten QTächern beuchelft und große Thaten 
mit Heinem Aufwand verewigſt. Du prahlft mit Poe⸗ 
tenhige, der Phantafie marklofem Marionettenfpiel, 
ohne Herz, ohne thatenwärmende Kraft; ſtuͤrzeſt 
Tyrannen auf Leinwand; — bift felbft ein elender 
Shave! Macht Republiten mit einem Pinfel frei; — 
lannſt deine eignen Ketten nicht brechen! (Vou und bes 
fehtens) Sch! Deine Arbeit iſt Gaukelwerk — der 
Schein weiche der That — (Mit Größe, Indem er das 
Tableau ummief.) Ich habe gethan, was du — nur 
maltefl. CUue erfpättert. Romano träge fein Tableau mit 
Beftärgung fort.) - 


Gällier’s fAmmtl. Werte. TI. wo. 48 


274 


Adptzehnter Auftritt. 
Siesko. Verrina. "Bourgagnino. Sacco. Kalkagno. 


Fiesko (unterbricht eine Pauſe des Erftaunene), Dad 
tet ihr, der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret 
ihr eitel genug, euch zu uͤberreden, daß ihr die einzi⸗ 
gen wäret, bie Genua's Ketten fühlten? die einzigen, 
die fie zu zerreißen wünfchten ? Eh’ ihr fie nur fern raſ⸗ 
feln hörtet, hatte fie ſchon Fiesko zerbrochen. «ar bi 
net die Schatoufle, nimmt ein Paket Briefe heraus, die er alle 
Aber die Tafel breitet.) Hier Soldaten von Parma — 
bier franzöfifches Geld — — bier vier Galeeren vom 
Papſt. Was fehlte noch, einen Tyrannen in feinem 
Neſt aufzujagen? Was wißt ihr noch zu erinnern? 
(Da fie Alte erftarrt ſchweigen, tritt er von der Xafel, mit 
Seloſtgefühi.) Republifäner, ihr ſeyd geſchickter, Tyran⸗ 
nen zu verfluchen, als fie in die Luft zu ſprengen. GAue, 
anßer Verrina, werfen fich ſprachlos dem Fiesko zu Füßen.) 

Verrina. Flesko! — Mein Geift neigt fi vor 
den deinigen — mein Knie Tann es nicht — Du bifl 
ein großer Menſch; — aber — Steht auf, Genueſer. 

- Siesko. Ganz Genua äfgert fih an dent Wei» 
ing Fiesko. Ganz Genua fluchte über Sen verbuhlten 
Schurken Fiesko. Genuefer! Genuefer! Meine Bad 
lerei bat den argliftigften Defpoten betrogen, weine 
Tollheit bat eurem Fuͤrwitz meine gefährliche Weib, 
heit verhält. In den Windeln der Ueppigkeit lag 
das erftaunliche Werk der Verfchwörung gewickelt. Ges 
nug. Genug kennt mich in euh. Mein ungeheuerfter 
Wunfch ift befriedigt. | 
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. Bourgegnins- Cwirff ſich unmuthig reinen Bee Bin 
ich denn gar nichts mehr ? 

Siesko. Uber laßt uns fchleunig-von Gedanken. m 
Thaten gehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Ich Tann 
die Stadt von Land, und Waſſer beifärmen, Mom, 
Sranfreih und Parma bederfen mich... Dar del, iſt 
ſchwuͤrig. Des Pöbels Herzen find mein. Die Tyran⸗ 
nen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die Republil 
ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Gluͤck find wir 
fertig. Nichts: fehlt. — Uber Werrinn: ft nachdenkend ? 

Bourgognino. Geduld. Ich hab’ ein Woͤrtchen, 
das ihn raſcher auſſchrecken ſoll, als des ifingften Tages 
Polaunenruf. (Ev tritg zu. Verxina, ruft, Ihe. bedratend zu.) 
Vater, warb’ nuf!: Deine Bertba verzweifelt; .: 

Berring, Wer fpred.das? — Zum. Wark, Genyeferl 

Hesko. Weberlegt den Entwurf: zur. Vollſtreckung. 
Ueber dem ernſten Geſpraͤch bat uns die Macht Aber; 
raſcht. Senna. liegt ſchlafen. Der Tyranu faͤllt erſchoͤpit 
von den Sänden. des Tages nieder, Wachesfuͤn Beide! 

. Poayrgaguine... :Fhe wir ſcheiden, laßt, uns ben 
heldenmuͤthigen Bund Durch, eine Umarmung beſchwoͤnem 
Gie ſchſitzen mit wenfgphütten Armen, einen Ruck) .. Hien 
wachſen Benua's fuͤnf größte Herzen zuſammen, Genuars 
größtes Loos zu entfcheiben, Draͤchen ſich inniger.) Wenn 
der Weltbau auseinander fallt und : Zeri Spruch dei 
Gerichts auch die Bande des Bluts, auch der. Liche 
zerſchneidet, bleibt dieſes fünffache Seleandiatt. sony! 
(Rreten auseinander.) — 

Verrina. Wanu verlamoln wir ums wieder ? 

Fiesko. Morgen Mittag will ich mre Meinungen 
fammeln. 
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Verrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, 
Fiesko! Bourgognino, komm! Du wirft etwas Sets 
fames hören. (Beibe ab.) 

Siesko (zu ven Unterm), Geht ihr zu dem Hinter 
thoren hinaus, daB Doria’s Spione nichts merken. 
(Ude entfernen ſich.) 


Uennzehnter Antfiritt. 
Siesko (her nachbenkend auf und nieber neht). 


Welch ein Aufruhr in meiner Bruft! welche heim 
liche Zlucht der Gedanken — Gleich verbächtigen Bruͤ⸗ 
dern, die auf eine fchwarze That ausgehen, auf den 
Zehen fchleichen, und ihr flammrorh Geſicht furchtfam 
zu Boden fchlagen, ſtehlen fich die Appigen Phantome 
an meiner Seele vorbei — Halter! Halter! Laßt mich 
euch in's Angeficht leuchten — — ein guter Gedanke 
ftahlet des Mannes Herz und zeigt ſich heldenmäßig 
bem Tage. — Ha! ich kenne euch! — das ift die Liverei 
bes ewigen Lügner — Verſchwindet! (Wieder Paufe, 
barauf leshafter Republikaner Fiesko? Herzog 
Fiesko? — Gemach — Hier iſt der gaͤhe Hinunterſturz, 
wo die Mark der Tugend ſich ſchließt, ſich ſcheiden 
Himmel und Hoͤlle — Eben hier haben Helden geſtrau⸗ 
chelt und Helden ſind geſunken, und die Welt belegt 
ihre Namen mit Fluͤchen — Eben hier haben Helden 
gezweifelt, und Helden find ſtill geſtanden, und Halbgoͤtter 
geworden — (Mafgerd Daß fie mein find, die Herzen 
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von Genua? Daß von meinen Händen dahin, dort 
hin fi gängeln läßt das furchtbare Genua? — O 
über die fchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden 
Teufel ſtellt — Unglädfelige Schwungfucht! uralte 
Buhlerin! Engel kuͤßten an deinem Halfe den Himmel 
hinweg und der Tod fprang aus deinem Freifenden 
Bauche — (Eich ſchaudernd ſchuͤttelnd) Engel fingft du 
mit Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menfchen 
angelft du mit Gold, Weibern und Kronen! Mach einer 
nachdenkenden Paufe, fett) Ein Diadem erlämpfen, ift 
groß. Es wegwerfen, ift göttlich. (Entſchloſſen) Geh 
unter, Tyrann! Sey frei, Genua, und ich (fanft ges 
fgmotzen) dein gluͤckl ichſt er Buͤrger. 
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Dritter Aufıng. 
| 0 >00. 
gurchtbare Wildniß. u 
Erſter Auftritt 
‚ Verrina , Bourgognino Ceommen durch die Macht). 

Bourgognino cſtebt im. Aber wohin führft du mach, 
Bater? Der dumpfe Schmerz, womit du mid) abrieffl, 
Feucht noch immer aus deinem arbeitenden Odem. Uns 
terbrich dDiefes grauenvolle Schweigen. Rede. Sch folge 
nicht weiter. 

Verrina. Das ift der Ort. 

Bourgognins. Der fchredlichite, den du auffinden 
Tonnteft. Water, wenn das, was du hier vornehmen 
wirft, dem Orte gleich fieht, Vater, fo werden meine 
Haarfpigen aufwärts fpringen. 

Verrina. Doc bluͤhet das, gegen die Nacht 
meiner Seele. Folge mir dahin, wo die Verweſung 
Leichname morfch frißt und der Tod feine fehaudernde 
Tafel Hält — dahin, wo das Gewinfel verlorner See⸗ 
len Teufel beluftigt und des Jammers undantbare 
Thränen im durchlöcherten Siebe der Ewigkeit ausrins 
nen — dahin, mein Sohn, wo die Welt ihre Lofung 
ändert und die Gottheit ihr allghriges Wappen bricht — 
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dort will ich zu dir dur Berzerrüngen weahen, 
und mit Zaͤhnklappern wirft du hören. 

Bonrgsgnins,. Hdren? Was? ich beſchwoͤre dich. 

Verrina. Juͤngling! ich fürchte — Juͤngling, dein 
Blut iſt roſenroth — dein Fleiſch iſt mild geſchmeidig; 
dergleichen Naturen fühlen menſchlich weichz au 
dieſer empfindenden Flamme ſchmilzt meine graufams 
Weisheit. Haͤtte der Froſt des Alters oder der bleierne 
Sram den fröhlichen Sprung deiner Geiſter gelaͤhmt — 
hätte ſchwarzes klumpiges Blut. ber leidenden Natur 
ben Weg zum Herzen gefperrt, bann wärft du geſchickt, 
die Sprache meines Grams zu verftchen und meinen 
Entſchluß anzuftaunen. 

Bonrgoguine. Ich werde Ihn hören und mein 
machen. 

Verrina. Nicht darum , mein Sopn - _ Berrine 
wird damit dein Herz verfehonen. O Scipio, fchwere 
Raften liegen auf diefer Bruft — ein Gedanke, grauen, 
vol, wie die lichtſcheue Nacht — ungeheuer genug, eine 
Mannsbruſt zu fprengen — Siehſt du? Allein wil 
ich ihn vollführen — allein tragen kann ich ihn 
nicht. Wenn ich flolz wäre, Scipio, ic) kdnnte fagen, 
es ift eine Qual, der einzige große Mann zu fen 
— Groͤße ift dem Schöpfer zur Laſt gefallen und er 
bat Geiſter zu Vertrauten gemacht — Höre, Scipio! 

Ronrgognino. Meine Seele verfchlingt die beinige, 

Verrina. Höre, aber erwidere nichts. Nichte, 
junger Menſch! Hörft du? Kein Wort ſollſt du base! 
fagen — Fiesko muß fterben! 

Ponrgognino mu Berönungd, Sterben! Birdtot . 


——— —— — EEE 


WVerrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es 
iſt heraus — Fiesko ſterben, Soße, ſterben Durch mich! 
— Nun geh — Es gibt Thaten, die ſich keinem Men⸗ 
ſchen⸗Urtheil mehr unterwerfen — nur den Himmel zum 
Schiedsmann erkennen. — Das iſt eine davon. Geh. Ich 
will weber deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich weiß, 
was fie mich Foftet, und damit gut. Doch höre — 
du koͤnnteſt dich wohl gar wahnfinnig daran denken — 
Höre — Saheſt du ihn geftern in unfrer Beſtuͤrzung fidh 
fptegeln? Der Dann, deſſen Lächeln Italien irre führte, 
wirb er feines Gleichen in Genua dulden? Sch. Den 
Tyrannen wirb Fiesko ftürzen, das ift gewiß! Fiesko 
wird Genua's gefährlichfter Tyrann werden, das iſt ge 
wiſſer! (Er gehe ſchuen a9. Bourgognino bliut Inu ſtaunend 
und ſprachlos nach, bann folgt er Ihm laugſam.) 


Zweiter Aultritt. 


East dei Resto. In der Mitte bes Hintergrundes eine große 
Glasthuͤr, die den Proſpert Aber das Meer und Genua bffnet, 
Morgendaͤmmerung. 


Fiesko Gor'm Senfier), 


Mas iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Mor⸗ 
gen kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien 
haben meinen Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes 
Weſen krampfig um meine Empfindung gewaͤlzt — Ich 
muß mich im Offenen dehnen. cav mast die GSiabthar 
auf. Stadt und Mer vom Morgenroth Aberſltanuni. Fiesto 











mit ſtarten Schritten Im Dimmer) Daß Ich der. größte 
Mann bin im ganzen Genua! und bie kleinern Seelen 
ſollten fich nicht unter die große verfammeln ? — Aber 
ich verletze bie Tugend! (Eteht nie) Tugend? — Der 
erhabene Kopf bat andere Merfuchungen, als der ge 
meine — Sollt' er Tugend mit. ihm zu theilen haben? 
Der Harnifch, der des Pygmaͤen fchmächtigen Körper 
zwingt, follte der einem Rieſenleib anpaſſen mÄflen?. 
(Die Sonne geht auf über Genua.) - 

Diefe majeftätifche Stadt! cr offenen Armen dage⸗ 
gen eitend) Mein! und daruͤber emporzuflammen, gleich 
dem Föniglichen Tag, daruͤber zu brüten mit Mu 
narchenfraft — all die kochenden Begierden — all bie 
nimmerfatten Wünfche in dieſem grundiofen Ocean un⸗ 
terzutanchen ? — — Gewiß! wenn auch bes Betruͤgers 
Wig den Betrug nicht adelt, fo adelt Doch der. Preis 
den Betrüger. Es ift fchimpflich, eine volle Boͤrſe zu 
leeren — es ift frech, eine Willton zu veruntreuen, aber 
es iſt namenlos groß, eine Krone zu fehlen. Die 
Schande nimmt ab mit der wachfenden Suͤnde. 
(Pauſe, dann mit Ausbruch Gehorchen! — Herrkchen:! 
ungeheure ſchwindlichte Kluft — Legt alles hinein; mas 
der Menfch Kofibares hat — eure gewonnenen Schlach⸗ 
ten, Eroberer — Künftler, eure unfterblichen Werke — 
eure Wolläfte, Epikure — eure Meere und Snfeln, ihr 
BWeltumfchiffer! Schörhennand Herrfhen! Seyn 
und Nichtſeyn! Wer Aber den fchwindlichten Gras 
ben vom letzten Seraph zum Unendlichen feßt, wird 
auch diefen Sprung‘ ausmeſſen. «mit erhabenem Epiel.) 
3u fliehen in jener ſchrecklich erhabenen': She — 
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WVerrina. Sterben! — Ich danfe dir, Bert! es 
ft Heraus — Fiesko flerben, Sohn, fterben durch mich! 
— Nun geh — Es gibt Thaten, die fich keinem Mens 
fchenstirtheil mehr unterwerfen — nur den Himmel zum 
Schiedsmann erlennen. — Das ifl eine davon. Geh. Ich 
will weder deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich weiß, 
was fie mich Toftet, und damit gut. Doch höre — 
du koͤnnteſt dich wohl gar wahnfinnig daran denken — 
Hoͤre — Saheft du ihn geftern in unfrer Beftürzung fich 
fpiegeln? Der Mann, deſſen Lächeln Stalien irre führte, 
wirb er feines Gleichen in Genua dulden? Sch. Den 
Tyrannen wird Fiesko ſtuͤrzen, das iſt gewiß! Fieskoe 
wird Genua's gefaͤhrlichſter Tyrann werden, das iſt ge⸗ 
wiſſer! (CEr geht ſchnen ab. Bourgognino Hit In ſtaunend 
und ſprachlos nach, bann folgt er ihm laugſam.) 


Zweiter Auliritt. 


Gaal bei Festo. In der Mitte des Hintergrunbes eine große 
Stasthür, die ben Profpert Aber dad Meer und Genua bifnet. 
Morgendämmerung. 


Fiesko Gor'm Senfter). 


Was iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Mor⸗ 
gen kommt feurig aus der See — Wilde Phantaſien 
haben meinen Schlaf aufgeſchwelgt — mein ganzes 
Weſen krampfig um meine Empfindung gewaͤlzt — Ich 
muß mich im Offenen dehnen. car mast die Glattgar 
auf. Gtadt und Meor vom Morgenroth Abeifinmnk Fiesto 





Siesko (teitt hbchſt vertreten sucht. Gewiß, gnaͤdige 
Frau, Sie Aberrafchen mich feltfam. 

Feonore. Das begegnet naar den. Liebenden mie. 

Siesko. Schhne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schoͤn⸗ 
heit an den feindlichen Morgenhauch. 

Feonore. Auch wuͤßt' Ich nicht, warum ich ben 
wenigen Reſt für den Gram fchonen follte. 

Fiesko. Sram, meine Liebe! ‚Stand ich bisher 
im Wahn, Staaten nicht umwählen wollen, 
beiße Gemuͤthsruhe? Ä 

: Seonore. Möglich — Doc) fahr ich, daß meine 
Weiberbruft unter dieſer Gemuͤthsruhe bricht. Ich 
fomme, mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden 
Bitte zu beldfligen, wenn Sie Zeit fuͤr mich wegwer⸗ 
fen möchten. Seit fieben Monaten hatt’ .ich den feld 
ſamen Traum, ‚Gräfin von Lavagna zu ſeyn. &r ift 
berflogen. Der Kopf fchmerzt mir davon. Ich werde 
den ganzen - Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zuruͤck⸗ 
rufen müffen, meine Geifter von diefem lebhaften Phau⸗ 
tome zu heilen. Erlauben Ste darum, daß ich in die 
Arme meiner guten Mutter zuruͤckkehre! 

Siesko Caußerſt veftänge. . Gräfin! 

Feonote. Es ift ein ſchwaches, verzärteltes Ding, 
mein Herz, mit. dem Sie Mitleiven haben. mäffen. 
Auch die geringften Andenken des. Traums koͤnnten 
meiner kranken Einbildung Schaden thun. Ich ftelle 
deßwegen bie letzten ÄAberbliebenen Pfaͤnder ihrem rechts 
mäßigen Beſitzer zuruick. (Sie test ‚einige Galanterien auf 
ein Tiſchchen.) Auch dieſen Dolch, der mein Herz durch 
fuhr — (feineh::Wiehenwied . auch Diefen. — und Cubem fie 


mederzuſchmollen in der Meuſchlichkeit reißenden Stru⸗ 
bel, wo das Mad der blinden Beträgerin Schickſale 
ſchelmiſch waͤlzt — den erfien Mund am Becher der rende 
— tief unten den geharnifchten Riefen Geſe tz am Gaͤn⸗ 
gelbande zu lenken — fehlagen zu fehen unvergoltene 
Wunden, wenn fein Turzarmiger Grimm an das Ge 
länder der Majeſtaͤt ohnmaͤchtig poltert — die unbaͤn⸗ 
digen Leidenfchaften des Volks, gleich fo viel ſtampfenden 
Hoffen, mit dem weichen Spiele des Zuͤgels zu zwin⸗ 
gen — den emporftrebenden Stolz der Vaſallen mit 
Einem — Einem Arhemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fehbpferifche Fürftenftab auch Die Träume bes 
fürftlichen Siebers in’s Leben fehwingt! Ha! welche 
Vorſtelluug, die den ſtaunenden Geiſt über feine Linien 
wirbelt! — Ein Augenblick Fuͤrſt hat das Marl des 
ganzen Dafenns verfchlungen. Nicht der Tummel— 
plan des Lebens — fein Gehalt beftimmt feinen Werth. 
Zerſtuͤcke den Donner Im feine einfachen Sylben, und du 
wirft Kinder damit in den Schlummer fingen; ſchmelze 
fie zuſammen -in einen pldtzlichen Schall, und ber 
monarchiſche Laut wird den ewigen Himmel bewegen — 
Ich bin entfchloffen! (Heroiſch anf und nieder.) 


Dritter Anttritt. 
Fiesko. Ceonore ctritt herein mit mertlicher Anoſt) 


Aemere. Wergeben Sie, Bel Ich fürdyte, Ihre 
Mongenrube:gu fiheen. | 





Siesko Cteitt hochſt betteten zurkt. Gewiß, gnaͤdige 
Frau, Sie üͤberraſchen mich ſeltſam. 

Feonore. Das begegnet mar den Liebenden nie. 

Siesko. Schöne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schoͤn⸗ 
heit an den feindlichen Morgenhauch. 

Feonore. Auch wuͤßt' Ich nicht, warum Ich den 
wenigen Reft für den Gram fchonen follte. 

Fiesko. Sram, meine Liebe! Stand ich bisher 
im Wahn, Staaten nicht umwählen wollen, 
heiße Gemuͤthsruhe? 

Seonore. Möglich — Doc) fahr ih, daß meine 
Weiberbruft unter diefer Gemuͤthsruhe bricht. Ich 
fomme, mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden 
Bitte zu beläfligen, wenn Sie Zeit fuͤr mich wegwer⸗ 
fen möchten. Seit fieben Monaten hatt’ .ich den feld 
ſamen Traum, ‚Gräfin von Lavagna zu ſeyn. &r ifl 
verflogen. Der Kopf fchmerzt mir davon. Ich werbe 
den: ganzen Genuß meiner unfchulbigen Kindheit zuruͤck⸗ 
rufen müffen, meine Geifter von dieſem lebhaften Phaw 
tome zu heilen. Erlauben Sie darum, daß ich in bie 
AUrme meiner guten Mutter zuruͤckkehre! 

Fiesko CAugerft sertänge. Gräfin! 

Seonore. Es tft ein ſchwaches, verzärteltes Ding, 
mein Herz, mit dem Sie Mitleiven haben. mäffen. 
Auch die geringften Andenken des Traums koͤnnten 
meiner kranken Einbildung Schaden thun. Ych ftelle 
deßwegen die legten uͤberbliebenen Pfänder ifrem rechts 
mäßigen Beſitzer :zurbdl. :c@ie test: einige Galanterien anf 
ein Tiſchchen.) Auch dieſen Dolch, des mein Herz durch 
fuhr — (fein: Riebentniefd auch dieſen — und Kiabem fie 


fü laut weinenb binauspärzen win) behalte nichts, als die 
Wunde! 

Fiesko (erſchattert, eilt ihr nad, Hirt fie auf. Leonore ! 
Welch ein Auftritt! Um Gotteswillen! 

Seonore <fint matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin 
zu feyn, hab’ ich nicht verbient , aber Shre Gemahlin 
hätte Achtung verdient — Wie fie jetzt zifehen, die 
Läfterzungen! Wie fie auf mich herabſchielen, Genna's 
Damen und Mädchen! „Seht, wie fie wegbläht, die 
Eitle, die den Fiesko heirathete!« — Graufame Ahn⸗ 
bung meiner weiblichen Hoffahrt! ch hatte mein ganzes 
Gefchlecht verachtet, da mich Fiesko zum Brautaltare 
führte. 

Kesko. Nein, wirklich, Signora ! diefer Yuftritt 
iſt fonderbar. 

Seonore (für ag). Ah, erwänfcht. Er wird blaß 
und roth. Jetzt bin ich muthig. 

Fiesko. Nur zwei Tage, Gräfin, und dann rich 
ten Sie mich. 

Seonore. Anfgeopfert — Laß mich es nicht vor 
dir ausfprechen , jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer 
Buhlerin! Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemabl! 
Wahrhaftig, die Augen, die ganz Genua in knechtiſches 
Zittern jagen, muͤſſen fich jetzt vor den Thraͤnen eines 
Weibes verkrichen — | 

Fiesko (äuperft verwirrt). Nicht mehr, Signora! 
Nicht weiter! 

Seonare (mit Vehmuth und etwas bitter). Ein ſchwa⸗ 
es Weiberherz zu zerfleiſchen! O es ift des ſtarken 

heſchlechts fo würdig! — Ich warf wich in die Arme 





diefes Mannes. An biefen Starken fchmiegten fich 
wolläftig alle meine weiblichen Schwächen. Ich Aber 
gab ihm meinen ganzen Himmel — der großmüthige 
Mann verfchentt ihn an eine — 

Fiesko cſtarzt ihr mit Heftigkeit in's Wort), Meine 
Leonore, nein! — 

Jeonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! 
Das war wieder aͤchter Goldklang der Liebe. Haſſen 
ſollt' ich dich, Falſcher, und werſe mich hungrig auf 
die Broſamen deiner Zaͤrtlichkeit. — Haſſen? Sagte 
ich haſſen, Fiesko? O glaub' es nicht! Sterben 
lehrt mich dein Meineid, aber nicht haſſen. Mein 
Herz iſt betrogen. (Man hört den Mohren.) 

Siesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine Heine, 
kindiſche Bitte. | 

Sesnore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichgältigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
(Bebeutend) Bis Genua um zwei Tage älter ift, fragen 
Sie nicht! verdammen Sie nicht! (Er führt fie mit Ans 
ftand in ein anderes Zimmer.) 





Vierter Auftritt. 


Mohr (Cenchend). Fiesko, 


Aesko. Woher fo in Athem? 

Mohr. Geſchwind, gnädiger Herr — 

Sieshs. ft was in’s Garn gelaufen? 

Mohr. Lest diefen Brief, Bin ich denn wirklich 
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iQ laut weinen binauäpärzen wien behalte nichts, als die 
Wunde! 

Siesho (erfgAttert, eilt ihr nach, hist fie auf). Leonore! 
Welch ein Auftritt! Um Gotteswillen! 

Seonore (fänt matt in feinen Arm). Ihre Gemahlin 
zu ſeyn, bab’ ich nicht verdient , aber Ihre Gemahlin 
hätte Achtung verdient — Wie fie jet zifchen, die 
Laͤſterzungen! Wie fie auf mich herabſchielen, Genua's 
Damen und Mädchen! „Seht, wie fie wegbläht, die 
Eitle, die den Fiesko heirathete!« — Graufame Ahn⸗ 
dung meiner weiblichen Hoffahrt! Ich hatte mein ganzes 
Gefchlecht verachtet, da mich Fiesko zum Brautaltare 
führte. 

Kesko. Nein, wirklich, Signora! diefer Yuftritt 
iſt ſonderbar. 

Feonore (für ig). Ah, erwuͤnſcht. Er wird blaß 
und roth. Jetzt bin ich muthig. 

Kesko. Nur zwei Tage, Graͤfin, und dann rich 
ten Sie mich. 

Seonore. Aufgeopfert — Laß mich es nicht vor 
dir ausfprechen , jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer 
Buhlerin! Nein! Sehen Sie mich an, mein Gemahl! 
Wahrhaftig , die Augen, die ganz Genua in Inechtifche® 
Zittern jagen, muͤſſen fich jeßt vor den Thränen eines 
Weibes verkriechen — | 

Siesko (äuperft verwirrt. Nicht mehr, Signora! 
Nicht weiter! 

Seonare (mit Wehmuth und etwas bitte). Ein ſchwa⸗ 
ches Weiberherz zu zerfleifihen! O es ift des ſtarken 
Geſchlechts fo würdig! — Ich warf wich in die Arme 


dieſes Mannes. An biefen Starken fchmiegten fich 
wolläftig alle meine weiblichen Schwächen. sch Über 
gab ihm meinen ganzen Himmel — der großmüthige 
Mann verfchenkt ihn an eine — 

Fiesko cſtarzt ihr mit Heftigkeit in’s Wort), Meine 
Leonore, nein! — 

Seonore. Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! 
Das war wieder ächter Goldklang der Liebe. Haſſen 
ſollt' ich dich, Kalfcher, und werfe mich hungrig auf 
die Brofamen deiner Zärtlichkeit. — Haffen? Sagte 
ih baffen, Fiesko? DO glaub’ es nicht! Sterben 
lehrt mich dein Meineid, aber nicht haſſen. Mein 
Herz ift betrogen. (Man hört den Mohren.) 

Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine Meine, 
findifche Bitte, 

Seonore. Alles, Fiesko, nur nicht Gleichgältigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen. — 
(Bereutend) Bis Genua um zwei Tage älter ift, fragen 
Sie nicht! verbammen Sie nicht! (Er führt fie mit Uns 
fand in ein anderes Zimmer.) 





Vierter Aukttritt. 


Mohr (teunchend). Fitsko. 


FResko. Woher fo in Athem? 

Mohr. Gefchwind, gnädiger Herr — 

Ae-sko. Iſt was in’s Garn gelaufen? 

Mohr. : Lest diefen Brief. Bin ich denn wirklich 





da? Sch glaube, Genua iſt am zwölf Saffen kürzer 
worden, oder meine Beine um fo viel länger... Ihr 
verblaßt? Ja, um Köpfe werden fie forten, und ber 
eure ift Tarock. Wie gefaͤllt's euch? 

Fiesko (wirft ven Brief erihättert auf den Tiſch). Krauss 
kopf und zehen Teufel! wie kommſt du zu diefem Brief? 

Mohr. Ohngefähr wie — Euer Gnaden zur Repus 
blik. Ein Expreſſer follte damit nad) Levanto fliegen. 
Sch wittre den Fraß, laure dem Burfchen in einem 
Hohlweg auf. Baf, liegt der Marder — wir haben 
bas Huhn. 

Fiesko. Sein Blut über dich! Der Brief ift nicht 
mit Gold zu bezahlen, . - 

Mohr, Doc) dan? ich für Silber. (Ernſthaft und 
wichti) Graf von Lavagna! Sch habe neulich einen 
Geluſt nad) eurem Kopf gehabt. (Suvem er auf ben -Brief 
deutet) Hier wär er wieder — Seht, benP ich, 
wären gnadiger Herr und Halunke quitt. Fuͤr's Wei⸗ 
tere koͤnnt ihr euch beim guten Freunde bedanken. 
(Reicht ihm einen zweiten Bette). Numero zwei. 

Siesko (nimmt dad Blatt mit Erſtaunen). Mirft du 
toll feyn ? | 

Mohr. Numero zwei. (Ce ftelt fi trotig neben 
ihm, ftemmt ben Enenödgen an.) - Der--Lhrpe hat's doch fo 
dumm nicht gemacht , daß er die Maus pardonnirte? 
(Aralified) Belt! er hard fehlau gemacht, wer hätt’ 
ihn auch fonft aus dem Garne genagt? — Run? Wie 
behagt euh Das? _ 

Siesko. Kerl, wie viel Teufel beſoldeſt bu ? 

Hoher. Zu dienen — nur. einen, und ber ſteht 
im gräflichem Sutter. 
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- Sieako.. Doria’s eigene Unterfehrift" — Mo bringſt 
du das Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bononi. 
Ich machte mich noch die geſtrige Nacht dahin, ließ 
eure ſchoͤnen Worte und eure noch ſchoͤneren Zechinen 
klingen. Die letzten drangen durch. Fruͤh ſechs ſollt' 
ich wieder anfragen. Der Graf war richtig dort, wie 
ihr ſagtet, und bezahlte mit Schwarz und Weiß 
das Weggeld zu einem conterbandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht). Ueber die feilen Weiberknechte! 
— Republiken wollen fie ſtuͤrzen, koͤnnen einer Mebe 
nicht ſchweigen. Ich ſehe aus dieſen Papieren, daß 
Doria und ſein Anhang Complot gemacht haben, mich 
mit elf Senatoren zu ermorden und Gianettino zum 
ſouverainen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen 
der Dogewahl, dem dritten des Monats, 

Fiesko Cragay. Untere flinke Nacht fol diefen Mor 
‚gen. im Mutterleibe erwuͤrgen — Geſchwind, Haſſan! 
— meine Sachen find reif — Rufe die Undern — 
wir wollen ibnen. einen blutigen Borfprung Mahn 
Tummle dih, Haſſan! 

Mohr. Noch muß ich euch meinen Schubſack v von 
Zeitungen ſtuͤrzen. Zweitanfend - Mann find glüdlich 
hereinpraktizirt. Ich habe fie bei den Kapuzinern unters 
gebracht ,. wo auch Fein vorlauter Sonnenſtrahl fie aus⸗ 
fpionisen fol. Sie brennen vor Neugier, ihren Seren 
zu ſehen, und es ſind treffliche Korle, 

FAesko. Aus jedem Kopf: blüht ein Scubo für 
dich — Was murmelte Genua zu meinen Galeeren? 


Mohr. Das ift ein Hauptfpaß, guädiger Herr! 
Meber die vierhundert Abenteurer, die ber Friede zwi⸗ 
fchen Srantreih und Spanien auf den Sand gefekt 
bat, nifteten fi) an meine Leute und beftärmten fie, 
ein gutes Wort für fie bei euch einzulegen, daß ihr fie 
gegen die Ungläubigen ſchicken moͤgt. Ich habe fie auf 
den Abend zu euch in den Schloßhof befchieben. 

Siesko (froh). Bald follt’ ich dir um den Hals 
fallen, Schurle! Ein Meifterftreih! Vierhundert ſagſt 
du? — Genua ift nicht mehr zu retten. Vierhundert 
Seudi find dein. | 

Mohr (treuherzig). Gelt, Fiesko? Wir Zwei wollen 
Genua zuſammenſchmeißen, daß man die Geſetze mit 
dem Beſen aufkehren kann — Das hab' ich euch nie 
geſagt, daß ich unter der hieſigen Garniſon meine Bds 
gel habe, auf die ich zahlen kann wie auf meine Höllen- 
fahrt. Nun hab’ ich veranftaltet, daß wir auf jedem 
Thor wenigftens ſechs Kreaturen unter der Wache haben, 
die genug find, die Andern zu befchwäten und ihre 
fünf Sinne unter Wein zu fegen. Wenn ihr alfo Luft 
habt, diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet 
ihr die Wachen befoffen. 

Fiesko. Mede nichts mehr. Bis jet hab’ ich 
den ungeheuren Quader ohne Menſchenhuͤlfe gewaͤlzt; 
bart am Ziel fol mich der fchlechtefte Kerl in der Run⸗ 
dung befchämen ? Deine Hand, Burfche! Was dir ber 
Graf fehuldig bleibt, wird der Herzog hereinholen. 

Mohr. Weberdies noch ein Billet von der Graͤfin 
Imperiali. Sie wintte mir von der Gaſſe hinauf, war 
ſehr gnädig, fragte mich fpdttelnd, ob die Gräfin 
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yon Lavagna keinen Anfall von Gelbſucht gehabt haͤtte? 
Euer Gnaden, ſagt' ich, fragen nur einem Befinden 
nach, ſagt' ih — 

Fiesko (hat das Biuet geiefen und wirft ed weg), Schr 
gut geſagt; fie antwortete? 

Mohr. Antwortete: Sie bedaute dennoch das 
Schickſal der armen Wittwe, erbiete ſich auch, ihr Ge⸗ 
nugthuung zu geben, und Euer Gnaden Galanterien 
kuͤnftig zu verbitten. 

Sieshe (bamiſch). Welche ſich wohl noch vor Belt 
Untergang aufheben dürften — Das die ganze Erheb- 
lichkeit, Haflan ? 

Mohr Goshaft). Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten 
der Damen find es zunächft nach ben politifthen — 

Siesho. O ja freilich, ımd diefe allerdings, Aber 
was willft du mit diefen Papterchen ? 

Mohr. Eine Teufelei mit einer andern austragen 
— Diefe Pulver gab mir Signora, eurer Frau täglich 
eins in die Schokolade zu rühren. 

Fiesko (tritt blaß zuruc). Gab dir? 

Mohr. Donna Julia, Gräfin Imperiali. 

Siesko (reißt ihm ſolche weg, heſtig), Luͤgſt du, Ka⸗ 
naille, laff? ich dich lebendig an den Wetterhahn vom 
Lorenzothurme ſchmieden, wo dich der Wind in einem 
Athemzuge nenumal herumtreibt — die Pulver? 

Mohr (unsedaibia). Soll ich eurer Frau in der 
Schokolade zu ſaufen geben, verordnete Donna Julia 
SGurpertali. ' 

Stöcke (außer Enfıma). Ungehener Ungeheuer! — 
dieſes holdſelige Geſchoͤpf? — Hat fo viel Hoͤlle in einer 

ShHilter’3 ſaͤmmtl. Werte. II. Vd. 49 


Vonrgegnino. Ketten von Stahl oder Seide — 
es find Ketten, und Andreas Doria falle! 

Siesko (zum Ta gehend). Alſo den Stab gebrochen 
über Onkel und Neffe! Unterzeichnet! (Aue unterſchreiben.) 
Das Wer? ift berichtigt. (Gegen ſich miter) Nun zum 
gleichwicytigen Wie? — Reden Sie guaft, Freund 
Kalkagno. 

Kalkagns. Wir führen ed aus, wie Soldaten 
oder wie Meuter. Jenes ift gefahrlich, weil es 
und zwingt, viele Mitwiſſer zu baben, gewagt, weil 
die Herzen der Nation noch nicht ganz gewonnen find 
— diefem find fünf gute Dolche gewachfen. In drei 
Tagen ift hohe Meile in der Korenzofirche, beide Doria 
halten dort ihre Andacht. In der Nahe des Allerhoͤch⸗ 
ſten entishlaft aud) Tyrannenangſt. Ich fagte Alles. 

Aesko (abgewandt). Kallagno — abfchenlich iſt Ihre 
vernünftige Meinung. — Raphael Sacco ? 

Sacco. Kalkagno's Gründe gefallen mir, aber feine 
Wahl empört. Beſſer, Fiesko laͤßt Oheim und Neffen 
zu einem Gaftmahle laden, wo fie dann, zwifchen dem 
ganzen Groll der Nepublif gepreßt, die Wahl haben, 
den Tod entweder an unfern Dolchen zu eflen, oder in 
gutem Cyprier Befcheid zu thun. Wenigſtens bequem 
iſt dieſe Methode. 

Fiesko (mit Entfegen). Sacco, und wenn der Tropfe 
Wein, den Ihre ſterbende Zunge koſtet, zum ſiedenden 
Pech wird, ein Vorſchmack der Hoͤle — Wie dann, 
Sacco? — Weg mit dieſem Rath! Sprich be, 
Verrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
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Meuchelmord bringt uns in jedes Banditen Bruͤderſchaft. 
Das Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine 
Meinung iſt, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, 
rufen Genua's Patrioten ſtuͤrmend zur Rache auf, (Er 
ſaͤhrt vom Seſſel. Die Andern folaen. Bourgoguino wirft fich 
ihm um den Hals.) 2 

Bourgoguine, Und ywingen mit. geivaffneter Hand 
dem Gluͤck eine Gunft ab? Das ift die Stimme der 
Ehre und die meinige. 

Siesho. Und die meinige., Pfui, Genueſer! (u 
Kaltagno und Sacco.) Das Gluͤck hat bereits fchon zu 
viel für und gethan, wir muͤſſen uns felbit auch noch 
Arbeit geben — alte Aufrubr, und den noch diefe 
Nacht, Genuefer! Benin«, Bovrgocin⸗ erſtaunen. -Die 
Antern erſchredken.) 

Kalkagno. Was? noch dieſe Nacht? Noch ſind 
die Tyrannen zu maͤchtig, noch unſer Anhang zu duͤune. 

Sacco. Dieſe Nacht noch? und es iſt nichts gethan, 
und die Sonne geht ſchon bergunter? umnlir 

Fiesko. Eure Bedenklichkeiten find fehr gegründet, 
aber lefet dieſe Blätter. CEx reicht ihnen bie Haudſchriften 
Gianettine’s und gebt, indeß fie ‚neugierig leſen, haͤmiſch auf uub 
wieder.) Jetzt fahre wohl, Doria, fehöner Stern! Stolz 
und vorlaut ffandeft du da, als hätteft du den Horizont 
von Genua erpachtet, und ſaheſt doch, bag auch die 
Some den Simmel: raͤumt und das Scepter der Welt 
mit den Monde theilt. Fahre wohl, Doria, ſchoͤuer 


Steru! 
Auch Patroklus iſt geſtorben, 
Und war mehr als du. 


Pourgognino (aytem fie’ Nie Seatter geiefen). Das 
ift graͤßlich! 

Kalkagno. Zwölf auf einen. Schuß! 

Berrina. Morgen in der Signorial 

Bourgegnine. Gebt mir die Zettel. Ich reite 
fpornftreich8 durch Genua, halte fie fo, fo werben die 
Steine hinter mir fpringen und die Hunde Zetermordio 
heulen. 

Alle. Rache! Rache! Rache! Dieſe Nacht noch? 

Siesko. Da ſeyd ihr, wo ich euch wollte, Sobald 
es Abend wird, will ich die vornehmſten Mißvergnuͤg⸗ 
ten zu einer Luſtbarkeit bitten; namlich. alle, die auf 
Gianettino's Morbdlifte ftehen, und noch überdies bie 
Sauli, die Gentili , die Vivaldi und Veſodimari, alle 
Todfeinde des Haufes Doria, die der Meuchelmörber 
zu fürchten vergaß. Ste werden meinen Anfchlag mit 
offenen Armen umfaffen , daran zweifle ich nicht. 

Bourgognins. Daran zweifle ich nicht. 

Fiesko. Vor Allem mäflen wir und des Meers 
verfichern. Galeeren und Schiffsvolk hab’ ich. Die 
zwanzig. Schiffe der Doria find unbetafelt, unbemannt, 
leicht Aberrumpelt. Die Mündung der Darfena wird 
geftopft, alle Hoffnung zur Flucht verriegelt. Haben 
wir den Hafen, fo liegt Genua in Ketten. 

Berrina. - Unläugbar. 

Siesko. Dann werden bie feften Plaͤtze der Stadt 
erobert und befeßt. Der wichtigfte iſt das Thomas 
thor, das zum Hafen führt und unfere Seemacht mit 
der Landmacht verknüpft. Beide Doria werden in ihren 
Palläften überfallen, ermordet. In allen Gaffen wird 
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Laͤrm geſchicgen; die Sturmglocken werden gezogen, 
die Bürger herausgerufen, unfre Partei zu: nehmen 
und Genua's Freiheit zu verfechten. Beguͤnſtiget und 
das Süd, fo hört ihr in der Signoria das Weitere. 

Verrina. Der. Plan iſt gut. Laßt fehen, wie wir 
die Rollen vertheilen.. _ 

Fiesko Gedeutend). Genueſer, ihr ftelltet mich freis 
willig an die Spitze des Complots. Werdet ihr auch 
meinen weitern Befehlen gehorchen ? 

Verrina. So gewiß fie die beſten find. 

Fiesko. Verrina, weißt du das Woͤrtchen unter 
der Sahne? — Genueſer, fagt’s ihm, es heiße Sub; 
ordination! Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen 
kann, wie ich eben will — Verftcht mich ganz — wenn 
ich nicht der Souverain ber Verſchwoͤrung bin, jo hat 
fie auch ein Mitglied verloren. 

Verrina. Ein freies Leben ift ein paar knechtiſcher 
Stunden werth — Wir gehorchen. 

Fiesko. So verlaßt mich jetzt. Einer von euch 
wird die Stadt viſitiren und mir von der Staͤrke und 
Schwaͤche der feſten Plaͤtze Rapport machen. Ein An⸗ 
derer erforſcht die Parole. Ein Dritter bemannt die 
Galeeren. Ein Vierter wird die zweitauſend Mann 
nach meinem Schloßhof befoͤrdern. Ich ſelbſt werde 
auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch uͤber⸗ 
dies, wenn das Gluͤck will, die Bank im Pharo 
ſprengen. Schlag neun Uhr: iſt Alles Im Schloß, meine 
legten Befehle zu hören. catingeti) : 

Verrina. Ich nehme den Hafen auf mich. (Ab.) 

Veurgognino. Ich die Soldaten. us a0.) 


— — — — —— 


Aalkagus. Die Parole will ich ablemırn. ce 
Saccs. Ich die Munde durch Genua machen. (Ms) 


— — ·— 


Sechoter Auftritt. 
Siesho. Darauf ver Mohr. 


Siesko Chat fih an ein Pult geſetzt und ſchreibt). Schlu⸗ 
gen fie nicht um gegen das Woͤrtchen Subordina 
tion, wie die Raupe gegen die Nadel? — Uber es 
tft zu ſpaͤt, Republikaner! 

Mohr c(tommt). Onädiger Herr — 

Siesko (ſteht auf, gibt Ihm einen Betten. Alle, deren 
Namen auf diefem Blatt fichen, ladeſt du zu einer 
Komddie auf die Nacht. 

Mohr. Mitzufpielen vermuthlid. Die Entroͤe 
wird Gurgeln Foften. 

Siesko fremd und veraͤchtlich. Wenn das beftellt 
ft, will ich dich nicht länger in Genna aufhalten. 
(Ex geht und laͤßt eine Goldborſe hinter fi falten.) Das fey 
deine leßte Urbeit. (Geht as.) 


— — 4 u. — 


Siebenter Auftritt. 


Mohr (est ben Beutel Ianafam von der Erbe, indem eu 
ihm ſtutzig nachblickt). 

Stehn wir fo mit einander? „Will ich dich 
nicht mehr in Genua aufhalten.“ Das heißt 
aus dem Chriſtlichen in mein Heidenthum verbolmetfcht : 
Wenn id Herzog bin, laff ich den guten 
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Sreund an einen genuefifhen Salgen hän—⸗ 
gen. Gut. Er beforgt, weil ich um feine Schliche 
weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
lafien, wenn er Herzog iſt. Sachte, Herr Graf! das 
Letzte wäre noch zu hberlegen. 

Set, alter Doria , fteht mir deine Hant zu Befehl. 
— Hin Bf bu, wenn ich dich nicht warne. Wenn 
ich jetzt bingehe und das Complot angebe, rett id 
bem Herzog von Genua nichts Geringeres, als ein 
Reben und ein Herzogthum; nichts Geringeres, als biefes 
Hut, von Gold geftrichen voll, kann fein Dank ſeyn. 
(Er win fort, bleibt aber plöglicy ſtill eben) Uber fachte, 
Freund Haffan! Du bift etwa gar auf der Reiſe nach 
einen dummen Streich? Wenn die ganze Tobtfchlägerei 
jest zuruͤckginge und daraus gar etwas Gutes märde ? 
— Pfui! pfui! Was will mir mein Geiz für einen, 
Zeufelöftreich fpielen! — Was ftifter größeres Unheil? 
wenn ich diefen Fiesko prelle? — wenn ich jenen 
Doris an das Meffer liefre? — Das Tlügelt mir aus, 
meine Teufel! — Bringt der Fiesko es hinaus, Tann 
Senna auflommen. Weg! das kann nicht ſeyn. Schlüpft 
dieſer Doria durch, bleibt Alles wie vor, und Genua 
bat Frieden — Das wäre och garſtigerl — ber das 
Spektafel, wenn die Köpfe der Nebellen in die Gaya 
Tlche des Henkers fliegen 7 CAuf die ambere Geile) Uber 
das Iuftige Gemetzel diefer Nacht, wenn Ihre Durchs 
lauten am Pfiff eines Mohren errohrgen? Wein! 
aus diefem Wirrwarr heife fich ein Chriſt, dem Heiden 
iſt das Raͤthſel zu ſpitzig — — Ich will einen u 
lehrten fragen. (we) 


— — — —— 


Adıter Auftritt. : 
Saal bei ber Gräfin Imperial. 

Iulis Cm Riesige.) Gianetiine (tritt herein, zerftört) 

Gianettine. Guten Abend, Schwefter!. 

Inlia camt au. Etwas Außerordentliches mag es 
auch ſeyn, das ben Kronpriuzen son Genua zu feiner 
Schweſter fährt? 

Gianettins. Schweſter, bift du doch flets von 
Schmetterlingen umſchwaͤrmt und ich von Weſpen. 
Wer kann ablommen? Geben wir uns. 

Julie. Du machſt mic) bald ungeduldig. - 

Gianettino. Schwefler, wann wars das letzte 
Mal, dag dic, Fiesko befuchte ? 

Inlia. Seltſam. Als wenn mein Gehirn der 
Be Nichtigkeiten beherbergte! 

Gianettine. Ich muß es durchaus wiffen. 

Inlia. Run — er war geflern ba. 

Gianettins. Und zeigte fih offen? 

Inlia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noch der alte Phantaſt? 

Inlia coereiigt). Bruder! 

Gianettins (mit ſtarterer Stimme). Höre! Auch noch 
der alte Phantaft ? 

Inlia (ehr aufgebracht auf), Wofuͤr halten Sie mich, 
Bruder? 

Gianettins csteist figen, baͤmiſch). Für ein Stuͤck 
Weiberfleifh,, in einen großen — großen Adelsbrief 
gewickelt. . Unter uns, Schwefter, weil doch Niemand 
auflauert. 


— — GE 


Iulie ie. Uater und — Sie ſind ein toll, 
dreifter Affe, der auf dem Kredit feines Onkels ſtecken 
reiter — Weil doch Niemand.auflauert. 

Gianettino. Schweſterchen! Schweſterchen! Nicht 
boͤſe — — bin nar luſtig, weil Fiesko noch der alte 
Phautaſt iſt. Das hab' ich wiſſen wollen. wait 
mich. (WIN gehen.) 


x . . 
ur 


" Mennter Auftritt. 
Somellin oma. . >; 

Jomellin (eäßt der Jullia bie Hand). Derzeihung. für 
meine Dreiftigleit, gnadige Frau! Gu Gianettino getehrt) 
Gewiſſe Dinge, die ſich nicht auſſchieben laffen.-- . .- 

Gianettins (nimmt ihn sei Seite. Julie teitt"zornig. gu 
einem Flagel und fpiet ein Allegro). Miles angeordnet auf 
morgen ? 

Somellin. Alles, Prinz. Aber der Gourier, der 
beute früh nach Levanto flog, iſt nisht wieder zurüd. 
Auch Spinola ift niht da. Wenn er aufgefangen 
wäre! — Sch bin in höchfter Verlegenbeit. 

Gianettine. Beforge nichts. Du haft doch die 
Lifte bei der Hand? en 

Somellin Getreten). Gnädiger Herr — die Lifte — 
Ich weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Rock⸗ 
tafche liegen haben — 

Gianettins. Auch gut. Wäre nur Spinola zu 
hd. Fieslo wird. morgen fräh tobt im Wette gefunden. 
Ich hab’ die Anftalt gemacht. ii men 


, te 
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Somelin. Aber fürchterliches Aufſehen wird's 
wachen. 

Gianettino. Das eben ift unfre Sicherheit, Burſche. 
Miltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in 
Wallung, und Alles kann der Menfch. Außerordentliche 
Srevel machen es vor Schreden gefrieren, und: ber 
Menfch ift nichts. Weiße du das Maͤhrchen mit dem 
Medufalopf? Der Anblid maht Steine — Was 
ift nicht getban, Burfche,, bis Steine erwarmen ! 

Somelin. Haben Sie ber gnaͤdigen Frau einen 
Wink gegeben? 

Gianettins. Pfui doch! die muß man des Fiesko 
wegen belilater behandeln. Do, wenn fie erfi die 
Arbchte verſchmeckt, wird fie die Unkoſten verſchmerzen. 
Komm! Ach erwarte biefen Abend noch Truppen von 
Mailand und muß an den Thoren die Drdre geben. 
Bar Julia.) Nun, Schweſter! haft du deinen Zorn "bald 
verllimpert? » 

Fulla. Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaſt. 

(Gianettino wi hinaus und ſtoͤßt auf Fiese.) 


— — — 22— 


Behnter Auttriu. 
Fiesko (kommt). | 
Gianettino (zurügfaeens). Ha! 
 Siesha (snvertommens , verbinhuch). Prinz , Sie übers 


eben mich eines Bande, den ich mir eben vorbe⸗ 
balten Hatte — .. 





so: 


Gianettino. Auch mir, Graf, konnte nichts Er, 
wänfchteres als Ihre Gefellfchaft begegnen. 

Siesko (trut zu Julien und kaßt ihr reſpertvoil bie Kanb). 
Man ift es bei Ihnen gewohnt, Signora, immer feine 
Erwartungen Äbertroffen zu ſehen. 

Iulia. Pfui doc, das würde bei einer Andern 
zweideutig lauten — Uber ich erichrede an meinem 
Neglige. Verzeihen Sie, Graſ. (Wiu in ihr Kabinet 
fliehen.) 

Fiesko. D bleiben Sie, ſchoͤne guadige Frau! 
Das Frauenzimmer ift nie fo ſchoͤn, als im Schlafs 
gewand! (laͤcheind) es ift die Tracht feines Gewerbes, 
— Diefe binaufgezwungenen Haare — Erlauben Sie, 
daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Julie. Daß ihr Männer fo gern verwirret! 

Siesho (unſchuldig gegen Bianetiino). Haare und Res 
publiken: Nicht wahr, das gilt uns gleichviel? — 
Und auch dieſes Band ift falfıh angehefter — Segen 
Sie ſich, fehöne Gräfin — Augen zu betrügen, verfieht 
Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen Sie mich 
Ihre Kammerfrau ſeyn. EGie ſert fin, er macht ihe dem 
Anzug zurecht.) | 

Gianettins (zupft den Lomeiiw. Der arme forglofe 
Wicht! | = 

Sieska (an Intiene Buſen beſchäaſtich. Sehen Sie — 
dieſes verſtecke ich weislich. Die Sinne müflen ims 
mer nur blinde Briefträger ſeyn, und nicht willen, 
was Phantafie und Natur mit einander abzukarten 
haben. 

Inlia. Das iſt leichtfertig. 





AIesko. Ganz und gar nicht‘; denn, fehen Wie, 
die befte Neuigkeit verliert, fobald fie Stadtmaͤhrchen 
wird — Unfere Sinne find nur die Grundfuppe unfrer 
innern Republil, Der Adel lebt von ihnen, aber 
hebt fich über ihren platten Geſchmack. (Er Her fie fertig 
gemacht und führt fie vor einm Spiegel) Nun, bei meiner 
Ehre! dieſer Anzug muß morgen Mode im Genua 
ſeyn. (Sen) Darf ich Sie fo durch die Stadt führen, 
Graͤfin? 

Inlia. Weber den verſchlagenen Kopf! Wie kuͤnſt⸗ 
lich er's anlegte, mich in feinen Willen hineinzuluͤgen! 
Aber ich habe Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Fiesko. Verzeihen Sie, Graͤfin — das können 
Sie, wie Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — 
Diefen Mittag ift eine Gefellfchaft florentinifcher Schaus 
foieler bier angelommen und hat fich erboten, in 
meinem Pallafte zu fpielen — Nun Hab’ ich nicht 
verhindern können, daß die meiſten Edeldamen der 
Stadt Zufthauerinnen ſeyn werden, welches mich äußerft 
verlegen macht, wie ich die vornehmſte Loge befeßen 
foll ,. ohne meinen empfindlichen Gaͤſten eine Sottife 
zu mad)en. Noch ift nur ein Ausweg möglich, wu 
einer tiefen Verbeugung.) Wollen Sie fo gnaͤdis feon, 
Signora ? 

"= Iulia (wies roth und geht fchleunig ins Kabinet). Baure! 

Gianettino «it zu · Fieseo). Graf, Sie erinnern 
ſich einer unangenehmen Seſchichte die neulich zeigen 
und beiden vorfiel — 

Fiesko. Ich wuͤnſchte, Prinz, wir vergäßen fie 
beide — Wir Menfchen handeln gegen uns ‚- wie wir 





une: kennen, und weſſen Schul’ iſt's als die “miehnige, 
dag mich mein Freund Doria nicht ganz gekannt hat? 
Gianettins. Wenigſtens werd’ ich nie daran ben 
fen, ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu than — . 
Fiesks. Und ich nie, ohne ihnen von Herzen zu 
vergeben. — Gulia kommt etwas umgerleibet zuruͤc.) 
Gianettino. Eben fällt es mir bei, Graf, Sie 
loffen ja gegen die Türken kreuzen? 
Siesko. Diefen Abend werben die Anker gelichtet 
— Ich bin eben darum in einiger Beforgniß, woraus 
mich die Gefälligkeit meines Freundes Doria reißen 
konnte. 
Gianettino (Caußerſt hoflich). it allem Vergnuͤgen! 
— Befehlen Sie über meinen ganzen Einfluß! 
Siesko. Der Vorgang dürfte gegen Abend einigen 
Auflauf gegen den Hafen und meinen Pallaft verurfachen, 
welchen dev Herzog, Ihr Oheim, mißdeuten kͤnnte — — 
Gianettino treuherzigq). Laſſen Sie mich dafuͤr 
ſorgen. Machen Sie immer fort, und ich wuͤnſche 
Fhnen viel Gluͤck zur Unternehmung. Br 
Siesko amom) 39 bin Ibren fer verbunden: 


Fu 


Eitter Auftritt, al 
vorige. Em Meutfcher. der Labwache · 
Gianeun. Was ſoll's? hi une 
Dentſcher. Als ich das Thomasthot in, 
(ab ich gewaffnete Soldaten in großer:Anzahl der Dar 
fena zueilen und die Galeeren des Grafen von Lavagna 
fegelfertig machen — - 





nen Ge 


Gianettine. Nichte Wichtigeres ? Es wird nicht 
weiter gemeldet. 

Deutfcher. Schr wohl. Auch) aus den Kldſtern 
der Kapuziner vwimmelt verdachtiges Geſindel, und 
fehleicht Über den Markt; Gang und Anſehen laffen 
vermuthen , daß ed Soldaten find. 

Gtenettins (min. Ueber den Dienfteifer eines 
Dummtopfs! (Bu Komelin, zuverſichtlich) Das find meine 
Matlänvder. 

Deutfcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arre⸗ 
tirt werden follen ? 

Gianettino (laut zu Lomeilin). Sehen Sie nad), 
Lomellinn. (Witd zum Deutpgen) Nun fort, es ift gut! 
(Bu Lomellin) Bedeuten Sie dem dentfchen Dchfen, daß 
er dad Maul halten foll. 

Gomellin ab mit dem Deutimen.) 

Siesho (ser Lißher mit Jurlen getaͤndelt und verſtohlen 
binhser gefiyielt hatte). Unfer Freund iſt verdruͤßlich. Darf 
ich det Grund wiffen ? 

Gianettino. Kein Wunder. Das ewige Unfragen 
und Melden | (Eqießt hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schaufpiel. 
Darf ich Ihnen den Arm anbieten, gnädige Frau ? 

Julia. Geduld! Id muß erft die Enveloppe ums 
werfen. Doc kein Trauersfpiel, Graf? Das kommt 
mir im Traum. 

Meohko med. O, es ift zum Todtlachen, Gräfin! 

(u fuhrt fie an Worhang FAR.) 


= —— 
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Bierter Anfıng. 


Es iſt Nacht. Schloßhof Hei Fiesko. Die Katernen werden anges 
zündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloßflügel iſt erleuchtet. 


Erſter Auftritt. 


Bourgognino (fahrt Soldaten auf). 


Fourgognino. Halt! — An das große Hofthor 
kommen vier Poften. Zwei an jede Thür zum Schloß. 
(Baden nehmen ihren Porten) Mer will, wird bereinge- 
laffen. Hinaus darf Niemand. Wer Gewalt braucht, 
niedergeftochen! (Mit ben Uebrigen in's Schloß. Schildwachen 
auf und nieder.) 


Zvweiter Auftritt. 


Wachen am Hofihor (eurem, Mer da? (Benturione 
kommt.) 

Benturione. Freund von Lavagna. (Geht auer Aber 
ben Hof nach dem rechten Schloßthor.) 

Wachen (Gort). Zuruͤck! 

Benturione (ſtutt und geht nach dem linken Thor), 
Schiller's ſammtl. Werte. II. Bd. 20 





Wachen cam intew. Zuruͤck! 

Benturione (ſteht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur Tinten 
Wache). Freund, wo hinaus geht's zur Komddie ? 

Wache. Weiß nicht. 

Benturione (auf und ab mit fteigender Befremdung, darauf 
sur rechten Wache). Freund, wann geht die Komdbie an? 

Wade. Weiß nicht. 

Benturione (erſtaunt auf und nieder. Wird bie Waffen 
gewahrt. Beftärzt). Freund, was foll das? 

Wache Weiß nicht. 

Bentnrione C(oaut fi erſchrocken in feinen Mantel 
Sonderbar! 

Wachen am Hofthor crufen am. Wer da? 


ö— — — — 


Dritter Anftritt. 
Vorige. Zibo Ctommt). 


Bibo cm Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Benturione. Zibo, wo find wir? 
Zibo. Was? 

Benturione. Schau' um dich, Zibo! 
Sibo. Wo? was? 

Benturione. Alle Thüren befekt. 
Bibo. Hier liegen Waffen. 
Zenturione. Niemand gibt Auskunft. 
Zibo. Das ift feltfam. 

Benturione. Wie viel ift bie Glocke 7 
Dibo. Acht Uhr voräber. 
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Benturione. Puh! es ift grimmtalt. 

Bibs. Acht Uhr ift die beftellte Stunde, 

Benturione (ven Kopf ſchattelnd). Hier iſt's nicht 
richtig. 

Zibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 

Benturione. Morgen iſt Dogewahl — Zibo, hier 
iſts nicht richtig. 

Hibo. Stille! ſtille! ſtille! 

Benturisne. Der rechte Schloßfluͤgel iſt voll Lichter. 

Bibo. Hoͤrſt du nichts? Hörft du nichts? 

Bentnrione. Hohles Gemurmel drin und mit 
unter — 

Bibs. Dumpfiges Raffeln, wie von Harnifchen, 
die fih an einander reiben — 

Benturione. Schauervoll! Schanervoll! 

Bibe. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wachen am Hofthor ceufen an. Wer da? 


Vierter Auftritt. - 


Vorige. Vier Afferato, 


Alferato cim Hereintreten). Freund von Fiesko. 
Dibo. Es find die vier Afferato. 

Benturione. Guten Abend, Landsmann. 
Alferato. Wir gehen in die Komdbie. 

Zibo. Gluͤck auf den Meg! 

Afferato. Geht ihr nicht mit in die Komddie? 
Benturione. Spaziert nur voran. Wir wollen 


erft frifche Luft fchöpfen. 
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Aſſerato. Es wird bald angehen. Kommt. (Sehen 
weiter.) 

Wade. Zuruͤck! 

Aſſerats. Wo will das hinaus? 

Benturione car. Zum Schloß hinaus. 

Afferato. Hier ift ein Mißverfland. 

Bibs. Ein handgreiflicher. mufe anf dem rechten 
Fluͤgel.) 

Aſſerato. Hört ihr die Symphonie? Das Luſt⸗ 
fpiel wird vor fich gehen. 

Benturione. Mic) beucht, es fing ſchon an, und 
wir fpielten die Narren darin. 

Bibs. Uebrige Hitze hab’ ich nicht. Sch gehe. 

Afferato. Waffen bier? 

Bibo. Pah! Komddienwaaren. 

Benturione. Sollen wir hier ftehen, wie bie Nars 
ren am Acheron ? Kommt! zum Kaffeehaus! Aue Seas 
eilen gegen bie Pforte) 

Wachen (freien heftig)y. Zuruͤck! 

Benturione. Mord und Tod! Wir find gefangen! 

Bibo, Mein Schwert fagt: Nicht lange! 

Aſſerato. Ste’ ein! fted’ ein! Der Graf ift ein 
Ehrenmann. 

Bibo. Verkauft! Verrathen! Die Komddie war 
der Sped, hinter der Maus fchlug die Thür zu. 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht! Mich fchaubert, 
wie fi) das entwideln fol. 
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Fünfter Auftritt. 


Schildwachen. Wer da? (Berrina, Sacco fommen,) 

Verrina. Freunde vom Haufe. (Sieben andere Nobin 
kommen nach.) 

Hibo. Seine Vertraute! Nun Elärt fich Alles auf. 

Sacco (im Geſpraͤch mit Verrina). Mie ich Ihnen 
fage. Xesfaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’e 
befter Offizier und ihm blindlings ergeben. 

Verrina. Das freut mid). 

Dibo (um Verrina). Sie kommen erwänfcht, Vers 
ring, uns allen aus dem Traume zu helfen. 

Verrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione, Wir find zu einer Komdbie geladen. 

Verrina. So haben wir einen Weg. 

Benturione Cungebutste). Den Weg alles Fleiſches. 
Den weiß ih. Sie fehen ja, daß die Thuͤren beſetzt 
find? Mofür hier die Thuͤren befett ? 

Bibo. Wofür die Wachen? 

Benturione. Wir ftehen da, wie unter dem Galgen. 

Verrina. Der Graf wird felbft kommen. 

Benturione. Er Tann fich betreiben. Meine Ges 
duld reißt den Zaum ab. (Une Nobili geben im Sainters 
grunde auf und nieder.) 

Bourgognins (aus dem Schloß). Wie ſteht's im 
Hafen, Verrina? 

Verrina. Alles gluͤcklich an Bord. 

Bourgognins. Das Schloß iſt auch gepfropft voll 
Soldaten. 

Verrina. Es geht ftark auf neun Uhr. 





Bourgognins. Der Graf macht fehr lange. 

Verrina. Immer zu raſch für feine Hoffnung. 
Bourgognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir Etwas 
dene. 

Bonrgognine. Vater, uͤbereile dich nicht. 

Verrina. Es läßt fih nicht Abereilen, wo 
nicht verzdgert werben kann. Wenn ich den zweiten 
Mord nicht begehe, kann ich den erften niemals vers 
antworten. 

Bonrgognino. Aber wann fol Fiesko ſterben? 

Verrina. Wenn Genua frei ift, flirbt Fiesko! 

Schildwachen. Wer da? 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Fieske. 


RKiesko Cim SHereintreten). Ein Freund! (Auc verneigen 
fi. Scehildwachen präfentiven) Willlommen, werthefte 
Säfte. Sie werden gefchmält haben, daß der Haus⸗ 
vater fo lang auf fich warten ließ. Verzeihen Sie, 
(Reife zu Vereine) Fertig? 

Verrina Ghm ins Ohr). Nach Munfch, 

Siesko Cieife 38 Bourgognino). Und ? 

Bourgognino. Alles richtig. 

Siesko (zu Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

Fiesks. Und Kalkagno? 

Pourgognino. Fehlt noch, 
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Aesko Laut zu ven Thorwachen). Man ſoll ſchließen! 
(Er nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtand sur Ver⸗ 
ſammlung.) 

Meine Herrn! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiele 
bitten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, 
ſondern Ihnen Rollen darin aufzutragen. 

Zange genug, meine Freunde, haben wir Gianet- 
tino Doria's Trotz und die Anmaßungen des Andreas 
ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, Sreunde, 
wird feine Zeit zu verlieren feyn. Zu was Ende glaus 
ben Site diefe zwanzig Galeeren, die den vaterlänbifchen 
Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, fo biefe 
Doria fchloffen? Zu was Ende die fremden Waffen, 
die fie in's Herz Genua’s zogen? — Setzt iſt es nicht 
mehr mit Murren und Verwünfchen gethan. Alles 
zu retten, muß Alles gewagt werden. Ein verzieis 
feltes Webel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer 
in diefer VBerfammlung feyn, der Phlegma genug hat, 
einen Herrn zu erkennen, ber nur feines Gleichen ift? 
(Gemurmel.) — Hier ift Keiner, beffen Ahnen nicht um 
Genua's Wiege ftanden. Was? bei Allem, was heis 
lig ift! was? was haben denn dieſe zwei Buͤrger vor 
aus, daß fie den frechen Flug über unfere Haupter 
nehmen? — (Wildes Gemurre) — Jeder von Ihnen iſt 
feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen feine Un 
terdrüder zu führen — Keiner von Ihnen Tann ein 
Haar breit von feinen Mechten vergeben, ohne zugleich 
bie Seele des ganzen Staats zu verrathen — 

(Ungeftüme Bewegungen unter ben Zuhbrern unterbrechen 

ihn; dann fährt er fort) 





Bourgognine. Der Graf macht fehr lange. 

Yerrina. Immer zu rafh für feine Hoffnung. 
Bourgognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir Etwas 
dene. 

Bourgognino. Water, Übereile dich nicht. 

Verrina. Es laͤßt fih nicht ibereilen, wo 
nicht verzdgert werben kann. Wenn ich den zweiten 
Mord nicht begehe, kann ich den erften niemals vers 
Antworten. 

Dourgognino. Uber warn fol Fiesto fterben? 

Verrina. Wenn Genua frei ift, ftirbt Fiesko! 

Schildwachen. Wer da? 





Sechster Auftritt. - 


Vorige. Fiesko. 


Fiesks Cim Hereintreten). Ein Freund! (Aue verneigen 
fig. Schildwachen praͤſentiren) Willfommen, werthefte 
Säfte. Sie werden gefchmält haben, daß ber Haus 
vater fo lang auf fich warten ließ. Verzeihen Sie, 
(Reife zu Verrina) Fertig? 

Verrina cm ins om). Nach Wunſch. 

Siesko Cieife zu Bourgognino). Und ? 

Bourgognins. Alles richtig. 

Siesko Gun Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 

Siesks. Und Kalkagno? 

Bourgognins. Fehlt noch, 
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KAesko (laut zu ben Thorwachen). Man ſoll ſchließen! 
(Er nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtand zur Ver⸗ 
ſammlung.) 

Meine Herrn! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiele 
bitten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, 
ſondern Ihnen Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianet⸗ 
tino Doria's Trotz und bie Anmaßungen des Andreas 
ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, Freunde, 
wird Feine Zeit zu verlieren feyn. Zu was Ende glaus 
ben Sie diefe zwanzig Galeeren, die den vaterländifchen 
Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, fo diefe 
Doria fchloffen? Zu was Ende die fremden Waffen, 
die fie in's Herz Genua's zogen? — Setzt ift es nicht 
mehr mit Murren und Verwünfchen gethan. Alles 
zu retten, muß Alles gewagt werden. Ein verzweis 
feltes Uebel will eine verwegene Arznei. Sollte Einer 
in biefer Verſammlung feyn, der Phlegma genug hat, 
einen Herrn zu erkennen, ber nur feines Gleichen ift? 
(Gemurmel.) — Hier ift Keiner, deſſen Ahnen nicht um 
Genua's Wiege fanden. Was? bei Allem, was heis 
fig ift! was? was haben denn dieſe zwei Buͤrger vor 
aus, daß fie den frechen Flug über unfere Häupter 
nehmen? — (Wildes Gemurre) — Geber von Ihnen iſt 
feierlich aufgefordert, Genua's Sache gegen feine Uns 
terdrüder zu führen — Keiner von Ihnen Tann ein 
Haar breit von feinen Mechten vergeben, ohne zugleich 
die Seele des ganzen Staats zu verrathen — 

(Ungeftüme Bewegungen unter ben Zuhörern unterbrechen 

ihn; dann fährt er fort) 
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Sie empfinden — jet iſt Alles gewonnen. Schon 
hab’ ich vor Ihnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. 
Mollen Sie folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. 
Diefe Anftalten, die Sie noch kaum mit Entfeßen bes 
fchauen, muͤſſen Ihnen jetzt frifchen Heldenmurh eins, 
hauchen. Diefe Schauder der Bangigkeit muͤſſen in 
einen rähmlichen Eifer erwarmen, mit diefen Patrioten 
und mir Eine Sache zu machen und die Tyrannen 
von Grund aus zu fürzen. Der Erfolg wird das 
Wagſtuͤck begänftigen, denn meine Anftalten find gut. 
Das Unternehmen ift gerecht, denn Genua leidet, Der 
Gedanke macht uns unfterblih, denn er ift gefährlich 
und ungeheuer. 

Benturione cin ſtuͤrmiſcher Aufwalung). Genug! Ges 
nua wird frei! Mit dieſem Feldgefchrei gegen die Hölle! 

Zibo. Und wen das nicht aus feinem Schlummer 
jagt, der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune 
des Meltgerichts Losfchließt. 

fFiesko. Das waren Worte eines Mannes. Nun 
erft verdienen Sie die Gefahr zu willen, die über Ihnen 
und Genua hing, (Er gibt ihnen bie Bettel des Mohren.) 
Leuchtet, Soldaten! (Mosin drängen fi um eine Jackel und 
leſen.) Es ging, wie ich wänfchte, Freund. 

Verrina. Doch rede noch nicht fo laut. Ich habe 
dort auf dem linken Flügel Gefichter bleich werden und 
Kniee ſchlottern geſehen. 

Benturione an Wuth). Zwolf Senatoren! Teufe⸗ 
liſch! Faßt alle Schwerter auf! Me ſtaͤrzen ſich auf die 
bereit liegenden Wagen, Zwei ausgenommen) 

Dibo. Dein Name fteht auch da, Bourgognino. 





— 





Bonrgognins. Und noch heute, fo Gott will, auf 
Doria’8 Gurgel. 

Benturione. Zwei Schwerter liegen noch. 

Hibo. Was? was? 

Denturione. Zwei nahmen Fein Schwert. 

Afferato. Meine Brüder Tonnen Fein Blut fehen. 
Verſchont fie! 

Benturione cent. Was? was? Kein Tyrannen⸗ 
blut fehen? Zerreißt bie Memmen! Werft fie zur Res 
publik hinaus, dieſe Baftarde! GEinige von ber Geſellſchaft 
werfen ſich ergrimmt auf bie Beiden.) 

Siesho (reist fie auseinauder). Halter! halter! Soll 
Genua Sklaven feine Freiheit verdanken? Sol unfer 
Gold durch diefes fchlechte Metall feinen guten Klang 
verlieren? (Er befreit fie) Sie, meine Herren, nehmen 
fo lang mit einem Zimmer in meinem Schloffe vorlieb, 
bis unſre Sachen entichieden find. (Bar Wache) Zwei 
Arreftanten! Ihr haftet für fiel Zwei ſcharfe Poften 
an ihre Schwelle! (Sie werden abgeführt.) 

Schildwachen am Chor. Wer vraußen? (Man pocht.) 

Kalkagno crüft angſtuch). Schließt auf! Ein Freund! 
Schließt um Gottes willen auf! 

Bonrgognins. Es iſt Kalkagno. Was foll das: 
um Gottes willen ? 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten. 
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Siebenter Auftritt. 


Vorige. Malkagno (außer Athen, erſchrocken). 


Kalkagns. Aus! Aus! Fliehe, wer fliehen kann! 
Alles aus! 

Bourgognins. Was aus? Haben fie Fleiſch von 
Erz, find unfre Schwerter von Binfen ? 

Fiesko. Weberlegung, Kallagno! Ein Mißver⸗ 
fland hier wäre nicht mehr zu vergeben. 

Kalkagno. Verrathen find wir. Eine böllifche 
Wahrheit! Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Sch 
fomme vom Pallaſt der Signoria. Er hatte Aubienz 
beim Herzog. (Aue Nobiti erblaffen, Jiesto ſelbſt verändert 
die Farbe.) . 

Verrina (entſchloſſen gegen bie Thorwache). Soldaten! 
ſtreckt mir die Hellebarden vor! Ich will nicht durch 
die Hande des Henkers fterben. (Me Nobili rennen bes 
ſtuͤrzt durcheinander.) 

Siesko (gefaßter· Wohin? Was macht ihr? — 
Geh in die Hoͤlle, Kalkagno — Es war ein blinder 
Schrecken, ihr Herrn — Weib! Das vor dieſen Kna⸗ 
ben zu ſagen — Auch du, Verrina? — Bourgognino, 
du auch? Wohin du? 

Bourgognino cheftig). Heim, meine Bertha ermor⸗ 
den, und wieber bier fenn. 

Fiesko (ſchlagt ein GSelaͤchter au. Bleibt! Halter! 
Iſt das der Muth der Torannenmdrder? — Meifters 
lich fpieleft du deine Rolle, Kallagno? — Merktet ihr 
nicht, daß diefe Zeitung meine Veranflaltung war? 
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— Kalkagno, fprechen Sie, war's nicht mein Befehl, 
dag Sie diefe Römer auf die Probe ftellen follten? 

Verrina. Run, wenn du lachen kannſt? — Sch 
will's glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen 
halten. 

Siesko. Schande über euch, Männer! In diefer 
Knabenprobe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder. 
Ihr werdet wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte 
verwetzen. (Reife zu Kaltagnod Waren Sie felbft dort? 

Kalkagns. Ich drängte mich durch die Trabanten, 
meinem Auftrag gemäß die Parole beim Herzog zu 
holen — wie ich zurächtrete, bringt man den Mohren. 

Siesko dGaut). Alſo der Alte ift zu Bette? Wir 
wollen ihn aus den Federn trommeln. (Lee) Sprach 
er lang mit dem Herzog? 

Kalkagno. Mein erfter Schred und eure nahe 
Gefahr ließen mich kaum zwei Minuten dort. 

Fiesko (laut und munter). Sich doch! wie unfre 
Landsleute noch zittern. 

Kalkagno. Sie hätten auch nicht fo bald heraus, 
plagen follen. Reid Uber um Gottes willen, Graf! 
was wird dieſe Nothlüge fruchten ? 

Fiesko. Zeit, Freund, und dann ift der erfle 
Schreck jet vorüber. Laut) Het Man fol Mein 
bringen! (Eeiſe) Und fah’n Sie den Herzog erblaffen ? 
Raut) Friſch, Brüder! wir wollen noch eins Beſcheid 
thun auf den Tanz biefer Nacht! cReifd Und fah’n Sie 
den Herzog erblaffen ? 

Kalkagno. Des Mohren erſtes Wort muß: Ver 
ſchwoͤrung! gelautet Haben; der Alte trat fehneebleich 
zuruͤck. 
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Siesho (verwircr). Hum! Hum! der Teufel if 
ſchlau, Kallagno — Er verrieth nichts, bis das Mes 
fer an ihre Gurgel ging. Jetzt if er freilich ihr Engel. 
Der Mohr ift ſchlau. (Man bringt ihm einen Becher Wein; 
er hätt ihn gegen bie Werfammiung und trintt.) Unſer gutes 
Gluͤck, Kameraden! (Man post.) 

Schildwahen. Wer draußen ? 

Eine Stimme. Ordonnanz des Herzogs. (Die Nosin 
ſtarzen verzweifelnd im Hof herum.) 

Siesko (fpringt unter ſie). Nein, Kinder! Erſchreckt 
nicht! erſchreckt nicht! Ssch bin Hier. Hurtig! Schafft 
diefe Waffen weg. Seyd Männer! ich bitte euch. Diefer 
Befuch läßt mich hoffen, daß Andreas noch zweifelt. 
Seht Hinein. Faßt euch. Schließt auf, Soldaten. 
(Aue entfernen fi. Das Thor wird gebffnet.) 


Adıter Auftritt. 


Siesko (als rim’ er aus dem Schloß). Drei Weutfche Cdie 
ben Diohren gebunden bringen). 


Fiesko. Wer rief mich in den Hof? 

Dentſcher. Führt uns zum Grafen. 

RKesko. Der Graf ift bier. Wer begehrt mid? 

Dentſcher (macht die Honneur vor tw). Einen guten 
Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Euer 
Gnaden gebunden aus. Er habe fchändlich herausge⸗ 
plaudert. Das Weitere fagt ber Zettel. 

Fiesks (nimmt ihn oleichgaitis). Und hab’ ich dir nicht 
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erft heute die Galeere verlündigt ? (Bum Deutſchen) Es 
ift gut, Zreund. Meinen Reſpekt an den Herzog. 

Mohr «ruft ihnen nach). Und and) meinerfeits einen, 
und fag’ ihm — dem Herzog — wenn er feinen Efel 
geſchickt hatte, fo würd’ er erfahren haben, daß im 
Schloß zweitaufend Soldaten ſtecken. (Deutfye gehen as. 
Nobilli kommen zuruͤck.) 


Ueunter Aufltritt. 


Fiesko. Verſchworne. Mohr Cirogig in der Mitte). 


Verſchworne «fahren bebend zuruck Heim Aublick des Moh⸗ 
ren). Ha! was iſt das? 

Fiesko Chat das Billet geleſen, mit verbiffenem Born). 
Genueſer! die Gefahr iſt vorbei — aber auch die Ver⸗ 
ſchwoͤrung. 

Verrina ruft erſtaunt aus). Was? Sind die Doria 
tobt ? 

Siesko cin Heftiger Bewegung). Bei Gott! anf bie 
ganze Kriegsmacht der Republik — auf das war ich 
nicht gefaßt. Der alte fchwächliche Mann fchlägt mit 
vier Zeilen dritthalbtaufend Mann. (RApt kraftlos bie Hände 
finten.) Doria fchlägt ben Fiesko. 

Dourgognino. So fprechen Sie doch! Wir en 
flarren. 

Fiesko need. „kavagna, Siehaben, deucht mich, 
„Ein Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen 
„mit Undauf belohnt. Diefer Mohr warnt mich vor 
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„einem Complot. Ich fende ihn bier gebunden zuräd 
„und werde heute Nacht ohne Leibwache fchlafen.“ 
(Er laͤßt dab Papier fallen. Alle fehen fi an.) 

Verrina. Nun, Fiesko? 

Fiesko (mir Aren. Ein Doria ſoll mich an Groß 
muth befiegt haben? Eine Zugend fehlte im Stamm 
der Fiesker! — Nein! So wahr ich felber bin! — Geht 
auseinander, ihr! Sch werde hingehen — und Alles 
befennen. (Win Hinausftärzen.) 

Verrina marc ihn auf. Bift du wahnfinnig, Menfch? 
Mar ed denn irgend ein Bubenftreich, den wir vorhat⸗ 
ten? Halt! oder war’s nicht Sache des Vaterlands ! 
Halt! oder wollteft du nur dem Andreas zu Leibe, 
nicht dem Tyrannen? Halt! fag’ ich — ich verhafte 
dich, als einen Verräther des Staats — 

Verſchworne. Bindet ihn! werft ihn zu Boden! 

Fiesko (reist Einem ein Schwert weg und macht fi Bahn). 
Sachte doch! Wer ift der Erfte, der das NHalfter über 
den Tiger wirft? — Seht, ihr Herrn — Frei bin ich 
— koͤnnte durch, wo ich Luft hätte — Jetzt will ich 
bleiben, denn ich Habe mich anders befonnen. 

Bonrgognins. Auf Ihre Pflicht befonnen ? 

Siesko (aufgebracht, mit Ste. Na, Knabe! Lernen 
Sie erft die Fhrige gegen mid) auswendig, und mir 
nimmer das! — Ruhig, ihr Herrn — es bleibt Alles 
wie zuvor. — (Zum Mohren, deſſen Steide ex zerhaut) Du 
haft das Verdienft, eine große That zu verans 
laffen — Entfliehe! | a 

Kalkagno (zornigq). Was? was? Leben ſoll ber 
Heide? leben und uns alle verrathen haben? 
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Siesko. Leben, und euch allen — bang gemacht 
haben. Sort, Burfche! Sorge, baß du Genua auf den 
Ruͤcken kriegſt, man koͤnnte feinen Muth an dir retten 
wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel laßt keinen Schels 
men fiten! — Gehorfamer Diener, ihr Herrn! — 
Ich merke fchon, in Stalien wächst mein Strid nicht. 
Ich muß ihn anderswo fuchen. (Ab mit Gelächter.) 


Behnter Auftritt. 


Bedienter (kommt). Vorige (ohne ven Mohren). 


Dedienter. Die Gräfin Imperiali fragen fchon 
dreimal nad) Euer Gnaden. 

Siesko. Potz taufend! Die Komddie wird freilich 
wohl angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich 
dort — Bleib’ — Meine Frau bitteft du, in den Eon- 
zertfaal zu treten und mich Hinter den Tapeten zu 
erwarten. (Bebienter ab.) Ich habe hier euer Aller Rollen 
zu Papier gebracht; wenn Jeder die feinige erfüllt, fo 
ift nichts mehr zu fagen — Verrina wird voraus in 
den Hafen gehen und mit einer Kanone das 
Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schiffe 
erobert find. — Sc) gehe; mich ruft noch eine große 
Verrichtung. Ihr werdet ein Gloͤckchen hören und alle 
miteinander in meinen Conzertfaal kommen — Indeß 
geht hinein — und laßt euch meinen Cyprier fehmeden. 
(Sie gehen auseinander.) 


— —— — —— — 


— — — — 


Elfter Auftritt. 
Sonzertfaak, 
Leonore. Arabella. Roſa. Aue beängftigt.) 


Jeonore. In den Eonzertfaal verfprach Fiesko zu 
fommen, und kommt nicht. Elf Uhr ift vorüber. Bon 
Waffen und Menfchen droͤhnt fürchterlich der Pallaſt, 
und kommt kein Fiesto? 

Bofa. Sie follen ſich hinter die Tapeten verſtecken 
— Mas der gnädige Herr bamit wollen mag. 

Seonore. Er will's, Roſa; ich weiß alfo genug, 
um gehorfam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer 
Furcht zu ſeyn — Und doch! doch zittr' ich fo, Delle, 
und mein Herz klopft fo ſchrecklich bang. Mädchen, 
um Gottes willen ! gehe Feines von meiner Seite, 

Bella. Fuͤrchten Sie nichts. Unfere Ungft bewacht 
unfern Fürwiß. 

F eonore. Worauf mein Auge ftößt, begegnen mir 
fremde Gefichter , wie Sefpenfter Hohl und verzerrt. 
Men ich anrufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchtet 
fih in bie dichtefte Nacht, dieſe graßliche Her; 
berge bes böfen Gewiffens Was man antwors 
tet, ift ein halber heimlicher Laut, der auf bebender 
Zunge noch ängftlich zweifelt, ob er auch kecklich ent 
wifchen darf. — Fiesko? — Ich weiß nicht, was hier 
Grauenvolles gefchmiedet wird — Nur meinen Fiesko 
(mit Grazie Ihre Hände fartend) umflattert, ihr himmlifchen . 
Mächte! 

,Noſa ,uuſammengeſchrect). Jeſus! Was raufcht in 
der Gallerie? | 
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Bela. Es iſt der Soldat, der dort Wache flcht. 
(Die Schilbwache ruft außen: „Wer da?“ Man antwortet.) 

Seonore. Leute fommen! Hinter die Tapete! Ge: 
fhwind ! (@ie verfteden fig.) 


— — — — — 


Bwölfter Auftritt. 
Julia, Siesko Cm Gefpräg). 


Inlia (fehe zerſtort). Hören fie auf, Graf! Ihre 
Galanterien fallen nicht mehr in achtlofe Ohren, aber 
in ein fiedendes Blut — Wo bin ih? Hier tft Nies 
mand als die verführerifche Nacht! Wohin haben Sie 
mein verwahrlostes Herz geplaudert ? 

Sieshs. Wo die verzagte Leidenfchaft Fühner wird 
und Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Inlia. Halt ein, Fiesko! Bei Allem, was heilig 
ft, nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du 
wuͤrdeſt meine flammenrothen Wangen fehen und did) 
erbarmen. 

Fiesko. Weit gefehlt, Julia! Eben dann wuͤrde 
meine Empfindung die Feuerſahne der deinigen 
gewahr, uud liefe defto muthiger über. Er täßt ihr 
. heftig die Hand.) 

Julia. Menfh, dein Geficht brennt ficberifch, 
wie dein Geſpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen, ich 
fuͤhl's, fchlägt wildes, frevelndes Teuer. Laß uns 
das Licht ſuchen, ich bitte. Die aufgewiegelten Sinne 
koͤnnten den gefährlichen Wink diefer Finſterniß merken. 

Schlilerꝰs ſaͤmmti. Werte, IL 8. 4 





Geh! diefe gährenden Nebellen Ehunten binter dem Ruͤ⸗ 
en des verfehämten Tags ihre gottlofen Känfte treiben. 
Seh unter Menfchen, ich beſchwoͤre dich. 

Aesko (uöringrigerd, Wie ohne Noth beforgt, meine 
Liebe! Mird je die Gebieterin ihren Sklaven fürchten? 

Iulia. Ueber euch Männer und den ewigen Wi: 
derfpruch! Als wenn ihr nicht die gefährlichhten Sieger 
wäret, wenn ihr euch unfrer Eigenliebe gefangen gebt. 
Soll ich dir Alles geftehen, Fiesko? daß nur mein 
Lafter meine Qugend bewahrte? nur mein Stolz deine 
Kuͤnſte verlachte? nur bis hicher meine Grundfäße 
Stand hielten? Du verzweifelt an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut. Hier verlaffen 
fie mich. 

Fiesko (eichtfertig drei), Und was verlorft bu bei 
diefem Berlufte? 

Inlin caufgerest und mit His. Wenn ich den Schlüffel 
zu meinem weiblichen Heiligthum an dich vertändle, 
womit du mid) ſchamroth machſt, wenn du will? 
Was hab’ ich weniger zu verlieren, ale Alles? Willſt 
du mehr wiffen, Spötter? Das Bekenntniß willft du 
noch haben, daß die ganze geheime Weisheit 
unſers Geſchlechts nur eine armfelige Vorkehrung tft, 
unfere tödtliche Seite zu entſetzen, die doch zuletzt 
allein von euren Schwüren belagert wird, die (id) 
geſteh' es erröthend ein) fo gern erobert feyn möchte, 
fo oft beim erflen Seitenblid der Tugend den Feind 
verrätherifceh empfängt? — daß alle unfere weiblichen 
Künfte einzig für dieſes wehrlofe Stichblatt fechten, 
wie auf dem Schady alle Offiziere den wehrlofen König 
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bedecken ? Ueberrumpelſt du dieſen — Matt! und wirf 
sehwft das ganze Brett durcheinander. (Ma einer Paufe, 
wit Eruſt) Da haft du das Gemälde unfrer prablerk 
ſchen Armuth — Sey großmüthig ! 

Siechs. Umd doch, Zulia — Wo befler als im 
meiner unendlichen Leidenfchaft kannſt bu dieſen Schatz 
niederlegen ? Ä 

Inlia. Gewiß nirgends beffer und nirgends ſchlim⸗ 
mer — Höre, Fiesko, wie lang wird dieſe Unendlich- 
keit währen? — Ach! ſchon zu unglädlich hab’ ich 
gefpielt, daB ich nicht auch mein Letztes noch ſetzen 
folte — Dich zu fangen, Fiesko, muthete ich dreift 
meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen die Allmacht, 
dich feftzuhalten — Mui doch! was red’ ich da? 
(Be tritt zuruͤck und Hält die Hände unr’s Geſicht.) 

Siesko, Zwei Sünden in einem Athen. Das 
Mißtrauen in meinen Geſchmack, oder das Majeſtaͤts⸗ 
perbrechen gegen beine Liebenswuͤrdigkeit? — was von 
beiden iſt ſchwerer zu vergeben ? 

Julia (matt, unterliegend, mit beweslichem Tone). Luͤgen 
find nur die Waffen der Hoͤlle — die braucht Fiesko 
nicht mehr, feine Julia zu fällen. (Sie faͤut erſchoͤpft ie 
einen Sopha, nam einer Banfe, feierlich) Höre, laß dir unch 
ein Woͤrtchen fagen, Fiesko — Mir find Heldins 
aen, wenn wir unfre Zugend ficher wiſſen; — wenn 
wir fie pertheidigen, Kinder; Abm Rare und wilh 
unter bie Augen) Furien, wenn wir fie rächen — 
Höre. Wenn bu mich Falt würgteft, Fiesko? 

Siesko (unmt einen aufgebramten Kon an. Kalt? kalt? 
Nun, bei Gott! was fordert denn die unerfättliche 
Eitelteit des Weibes, wenn es einen Mann vor fich 


824 


2 
a —— — — 


kriechen fieht und noch zweifelt ? Ha! er erwacht wie 
der, ich fühle, Coem Tom im Kälte veränderr) noch zu "gılter 
Zeit gehen mir die Augen auf — Was war's, das ich 
eben erbetteln wollte? — Die Hleinfte Erniedrigung 
eines Mannes iſt gegen die böchfte Gunft eines Weibes 
weggeworfen! (Zu ige mit tiefer feoftiger Verbeugung) Faſſen 
Sie Muth, Madam! Jetzt find Sie ficher. 

Inlia (sertärzn. Graf! welche Anwandlung 2 

Siesko äußerst gleihgättig. Nein, Madam! Sie 
haben volllommen recht, wir beide haben die Ehre nur 
einmal auf dem Spiel, (mit einem höffihen Handeuß) 
sch habe das Vergnügen, Ihnen bei der Gefellfchaft 
meinen Reſpekt zu bezeugen. (Er wit fort.) 

Inlia Ciym nad, reißt ihn zuruͤch. Bleib’! Biſt du 
rofend ? Bleib’! Muß ich es denn fagen — heraus 
ſagen, was das ganze Männervolf auf den Knieen — 
in Thranen — auf der Folterbanf meinem Stolz nicht 
abdringen follte? — Weh! auch dies dichte Dunkel 
ift zu licht, diefe Feuershrunft zu bergen, die das Ges 
ftändniß auf meinen Wangen macht — Fiesko — O 
ich bohre durch's Herz meines ganzen Geſchlechts — 
mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig haften — Ich 
bete dich an, Fiesko! (FJaut vor ihm nieder.) 

Fiesko (weist drei Scyeitte zuruͤck, laͤßt fie Tiegen und 
lacht triumphirend auf). Das bedaur’ ih, Signora! Er 
zieht die GBlode, hebt bie Tapete auf und führt Keonoren hervor) 
Hier tft meine Gemahlin — ein göttliches Weib! (Cr 
fänt Leonoren in den Arm.) 

Inlia Ciyeingt fepreiend vom Boden). Ah! Unerhört 
betrogen! 
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Dereizehnter Auftritt. 


Die Verfchwornen (welche zumal Hereintretend. Kamen (von 
der andern Seite). Fiesko. Leonore und Julia, _ 


Seonore. Mein Gemahl, das war allzuftreng. 

Fiesko. Ein fchlechtes Herz verdient nicht weniger. 
Deinen Thraͤnen war ich dieſe Genugthuung fchuldig. 
Zur Verfammlung) Nein, meine Herren und Damen, 
ih bin nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in Tindifche 
Flammen aufzupraffeln. Die Thorbeiten der Menfchen 
beluftigen mich lange, eh’ fie mich reizen. Diefe 
verdient meinen ganzen Zorn, benn fie. bat diefem Engel 
dieſes Pulver gemifcht. (Er zeigt das Gift der Werfamms 
Inng, bie mit Abſchen zuruͤcktritt.) 

Iulia Ghre Wuth in fig beibend). Gut! gut! Sehr 
gut, mein Herr! Win fort). | 

Aesko (fahrt fie am Arme zuräch. Sie werden Ge; 
buld haben, Madam — Noch find wir nicht fertig — 
Diefe Sefellfchaft möchte ‚gar zu gern wiflen, warum 
ich meinen Verftand fo verleugnen Tonnte, den tollen 
Roman mit Genua’s größter Narrin zu fpielen — 

Inlia caufſpringend). Es ift nicht auszuhalten! Doch 
zittre du! (Drohend) Doria dbonnert in Genua, und ich 
. — bin feine Schwefter. 

fAEesko. Schlimm genug, wenn das Ihre lets 
Galle ift — Leider muß ich Ihnen die Botſchaft 
bringen, daß Fiesko von Lavagna aus dem geftohlenen 
Diadem Ihres durdhlauchtigften Bruders einen Strid 
gedreht hat, womit er ben Dieb der Republik diefe 
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Nacht aufzuhängen gefonnen iſt. (Ds fie fi entfärkt, 
lacht er boͤhniſch auf) Pfui! das kam unerwartet — und 
fehen Sie! Cindem er beißenter fortfaͤhrt) darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Blicken Ihres Haufes etwas 
zu fchaffen zu geben, darum behaͤngt' ich mich Canf 
fie dentend) mit diefer SHarlelinsleidenfchaft, Darum 
(anf Leonoren zeigend) ließ ich dieſen Edelſtein fallen, und 
mein Wild rannte gluͤcklich in den blanken Betrug. 
Ich danke für Ihre Gefaͤlligkeit, Signdra, und gebe 
meinen Theaterſchmuck ab. (Er Merliefert ihr ihren Schat⸗ 
teunriß mit einer tiefen Verbeugung.) 

Jeonore (ſchmlegt ſich Hittend ah den Fieero). Mein 
Ludodico, fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd 
bitten? 

Inlia (reogig zu Reonoren). Schweig, du Verhaßte — 

Feskid (zu einem Bebienten). Sey er galant, Freund, 
biete er dieſer Dame den Arm an; ſie hat Luſt, mein 
Staatsgefaͤngniß zu ſehen. Er ſteht mir dafuͤr, daß 
Signora von Niemand incommodirt wird — draußen 
geht eine ſcharfe Luft — der Sturm, der dieſe Nacht 
den Stamm Doria ſpaltet, moͤchte ihr leicht — den 
Haarputz verderben. 

Inlia cſchluchzend). Die Peſt uͤber dich, ſchwarzer, 
heimtuͤckiſcher Heuchler! (Qu Leonoren grimmis) Freue dich 
deines Triumphes nicht, auch dich wird er verdetben, 
und ſich ſelbſt, und — verzweifeln! (Starzt binaus. 

AKesko (wintt den Gaͤftem. Sie waren Zeugen — 
Fetten Ste meine Ehre in Genna! (In den Verſchwornen) 
Ihr werdet mich abholen, wenn die Kanone kommt. 
(ae entfernen fid.) 
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Vierzehnter Antteitt. 
Seonore. Fiesko. 


eonore cxtritt ihm anoſtlich nähen). Fiesko! — Fiesko! 
— Ich verſtehe Sie nur halb, aber ich fange an zu 
zittern. 

Siesho wigtig). Leonore — ich ſah Sie einſt einer 
Genueferin zur Linken geben — Sch fah Sie in den 
Afftembleen des Adels mit dem zweiten Handkuß der 
Ritter vorlieb nehmen. Leonore — das that meinen 
Augen weh. sch befchloß, es fol nicht mehr feyn 
— es wird aufhören. Hören Sie das Friegerifche Ger 
töfe in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift wahr 
— Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich 
— die Herzogin weden. 

Feonore (chlaͤgt beide Arme zuſammen und wirft ſich in 
einen Seren. Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesko (oefent, mit Würted. Laſſen Sie mich aus 
reden, Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die drei- 
fahe Krone, das Blut der Fiesker fließt nur unter 
dem Purpur gefund. Soll Ihr Gemahl nur ererbten 
Glanz von fich werfen? EEebhafier) Was? Soll er fich 
für all feine Hoheit beim gaufelnden Zufall bedanken, 
der in einer erträglichen Laune aus modernden Vers 
bienften einen Johann Ludwig Fiesko zufammenflidte? 
Nein, Leonore! Ich bin zu ſtolz, mir etwas ſchenken 
zu laſſen, was ich noch ſelbſt zu erwerben weiß. Heute 
Nacht werf' ich meinen Ahnen den erborgten Schmuck 
in ihr Grab zuruͤck — Die Grafen von Labagna 
farben aus — Fuͤrſten beginnen. 
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Seonore (ſqchatteit den Kopf, fin phantaſtrend). Sch 
febe meinen Gemahl an tiefen tödrlichen Wunden zu 
Boden fallen — Gohler) Ich fehe die ftummen Träger 
den zerriffenen Leichnam meines Gemahls mir entgegen 
tragen. (Erſchrocen auffpringend> Die erſte — einzige 
Kugel fliegt durch die Seele Fiesko's. 

Fiesko (faßt fie ſiebevoll bei der Hand). Ruhig, mein 
Kind! das wird dieſe einzige Kugel nicht. 

Seonore csner ihn ernſthaft am. So zuverſichtlich 
ruft Fiesko den Himmel heraus? Und wäre der taus 
fendmaltaufendfte Fall nur der mögliche, fo koͤnnte der 
taufenbmaltanfendfte wahr werden, und mein Gemahl 
wäre verloren — Denfe, du fpielteft um den Himmel, 
Fiesko! wenn eine Billion Gewinnfte für einen eins 
zigen Sehler fiele, würbeft bu dreift genug feyn, die 
Würfel zu fchütteln und die freche Wette mit Gott 
einzugehen? Nein, mein Gemahl! Wenn auf dem 
Brett Alles liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiesko clachel). Sey unbeforgt, dad Gluͤck und 
ich ſtehen beſſer. 

Feonore. Sagſt du das — und ſtandeſt bei jenem 
geiſterverzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib 
— ſaheſt zu der Betruͤgerin, wie ſie ihren Guͤnſtling 
mit kleinen Gluͤckskarten lockte, bis er warm ward, 
aufftand, die Bank forderte — und ihn jetzt im Wurf 
der Verzweiflung verließ? — O mein Gemahl! du 
gehft nicht Hin, dich den Genuefern zu zeigen und ans 
gebetet zu werden. Mepublifaner aus ihrem Schlaf 
aufzujagen, das Roß an feine Hufe zu mahnen, iſt 
kein Spaziergang. Fiesko! traue diefen Rebellen nicht. 


Die Klugen, die dich aufheten, fürchten dich. Die 
Dummen, die dich vergdttern,, näßen bir wenig, und 
wo ich hinſehe, tft Fiesko verloren, 

Fiesko (mit ftarten Schritten im Zimmer). Kleinmuth 
ift die höchfte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Feonore. Größe, Fiesko? — Daß dein Genie 
meinem Herzen fo übel will! — Sieh! Ich vertraue 
deinem Gluͤck, du fiegft, will ich fagen — Weh dann 
mir Aermſten meines Gefchlechts! Unglädfelig, wenn 
es mißlingt! wenn es gluͤckt, unglädfeliger! Hier tft 
feine Wahl, mein Geliebter! Wenn er den Herzog 
verfehlt, ift Fiesko verloren. - Mein Gemahl ift Hin, 
wenn ich den Herzog umarme. 

Siesko. Das verftehe ich nicht. 

Seonore, Doch, mein Fiesko! In diefer ſtuͤrmi⸗ 
fchen Zone des Throns verborret das zarte Pflänzchen 
ber Liebe. Das Herz eines Menfchen, und wär’ auch 
ſelbſt Fiesko der Mienfch, ift zu enge für zwei allmächs 
tige Gdtter — Götter, die fi) fo gram find, 
Liebe hat Thräanen und kann Thränen verftchen; 
Herrſchſucht hat eherne Augen, worin ewig nie die Em⸗ 
pfindung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut Ber 
ziht auf die ganze übrige Schöpfung; Herrſchſucht 
bungert beim Raube der ganzen Natur — Herrſch⸗ 
ſucht gertrömmert die Welt in ein raffelndes Ketten 
haus, Liebe träumt fich in jeder Wuͤſte Elyſium. — 
Wollteft du jetzt an meinem Bufen dich wiegen, pochte 
ein fidrriger Vaſall an dein Meih — Wollt’ ich jetzt 
in deine Arme mich werfen, hörte deine Deſpotenangſt 
einen Mörder aus ben Tapeten hervorrauſchen und 


jagte dich flächtig von Zimmer zu Zimmer. Ja, der 
großängige Verdacht ſteckte zuletzt auch die haͤusliche 
Eintracht an — Wenn deine Leonore dir jetzt einen La⸗ 
betrauk brachte, whrdeft du den Kelch mit Verzuckungen 
wegftoßen und die Zärtlicyleit eine Giftmiſcherin fchelten. 

Sieshe (Hast mit Entfegen ſtehen). Leonore, Hör’ auf! 
Das ift eine häßliche Vorftellung — 

Seonore. And doc) ift das Gemälde nicht fertig. 
Ich würde ſagen, opfre die Liebe der Groͤße, opfre 
die Ruhe — wenn nur Fiesko noch bleibt — Gott! 
das ift Radſtoß! — Selten fleigen Engel auf den Thron, 
feltener herunter, Wer Feinen Menfchen zu fürchten 
braucht, wird er fich eines Menfchen erbarmen? Wer 
an jeden Wunfch einen Donnerkeil heften Tann, wird 
er für ndthig finden, ihm ein fanftes Wörtchen zum 
Geleite zu geben? (Sie Hart inne, dann tritt fie beſcheiden 
zu ihm und faßt feine Hand; mit feinfter Birterfeit.) Kürs 
fen, Fiesko! dieſe mißrathenen Projekte der 
wollenden und nicht koͤnnenden Natur — fiten fo gern 
zwifchen Menfchheit und Gottheit nieder; — heil 
loſe Geſchoͤpfe! fchlechtere Schöpfer! 

Fiesko (färzt fi beunruhigt durch's Zimmer) Leonore, 
hoͤr' auf! Die Bruͤcke iſt hinter mir abgehoben — 

Seonore (buat ihn ſchmachtend an). Und warum, 
mein Gemahl? Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen, 
(Schmelzend zärtlich und etwas ſchelmiſch) Ich hörte Dich 
wohl einft ſchwoͤren, meine Schönheit habe alle deine 
Entwürfe geftärzt — du haft falfch gefchworen, du 
Heuchler, oder Fe hat früßzeitig abgebläft — Frage 
Dein Herz, wer if fchulbigT Heuriger, indem fie ihn wit 
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beiden Armen mmıet) Komma zorick! Ermanne dich! 
Entfage! Die Kiebe fol dich entfchädigen. Kann mein 
Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesko! 
das Diadem wird noch drmer ſeyn — (Schmeichelnd) 
Komm! ich will alle deine Wünfche auswendig lernen, 
will alle Zauber der Natur in einen Auß der Liebe 
zufammenfchmelzen, ben erhabenen Fluͤchtling ewig in 
dDiefen himmlifchen Banden zu halten — vein Herz ift 
unendlich — auch die Kiebe fey es, Fiesko. (Schmelzend) 
Sin armes Geſchoͤpf glädlih zu machen — ein Ges 
höpf, das feinen Himmel an deinem Buſen lebt — 
foflte das eine Lücke im deinem Herzen laſſen? 

Siesko (sur und durch erſchüttert). Leonote, was 
haft dus gemacht? «Er faͤut ihr kraftlos um den Hate) Ich 
werde Feinem Genuefer mehr unter die Augen treten — 

Seonore (frentig raſch)y. Laß uns fliehen, Fiesko — 
laß in den Staub uns werfen alle diefe prablenden 
Nichts, laß in romantifchen Fluren ganz der Liebe uns 
leben! (Sie drädt ihn an Ihe Herz, mit ſchoͤner Entzuͤcung) 
Unfre Seelen, klar wie über uns das heitere Blau 
des Himmels, nehmen dann den ſchwarzen Hauch des 
Grams nicht mehr an — Unfer Leben rinnt dann 
melodifch wie die flötende Quelle zum Schöpfer — 
Man Hört den Kanonenfhuß. Fiesko foringt los. Alle Ver⸗ 
ſchwornen treten in ben Saal.) 


— — — ——— 


Füntsehnter Auftritt. 


Verſchworne. Die Zeit ift da! 

Sieshs (su Leonoren, fer). Lebe wohl! Ewig — oder 
Genua liegt morgen zu deinen Füßen. (Win fortftärgen.) 

Bourgeguino (fgreit. Die Gräfin ſinkt um. (Keonore 
in Ohnmacht. Aue fpringen bin, fie zu halten. Fiesko vor ihr 
niebergeworfen.) 

Siesko (mit fqueidendem Ton). Leonore! Netter! um 
Gottes willen! rettet! (Rofa, Bella tommen, fie zurecht zu 
bringen.) Sie fchlägt die Augen auf — (Er fpringt ent: 
ſchloſſen in bie Hohe.) seht kommt — fie dem Doria zus 
zudrücen. (SBerfhworne ftärzen zum Saal hinaus. Vorhang 
faut.) 


Fünfter Autıng. 


— ⏑ — 


Nach Mitternacht — Große Straße in Genua — Hier und da 

leuchten Lampen an einigen Haͤuſern, die nach und nach ausloͤſchen 

— Im Hintergrunde der Bühne ſieht man das Thomasthor, das 

noch geſchloſſen iſt. In perſpektiviſcher Ferne die See — Einige 

Menſchen gehen mit Handlaternen uͤber den Platz, darauf die 

Runde und Patrouillen — Alles iſt ruhig. Nur das Meer 
wallt etwas ungeſtuͤm. 


Erſter Auftritt. 


Liesko (kommt gewaffnet und bleibt vor dem Pallaſt des Andreas 
Doria ftehen). Darauf Andreas, 


Siesho. Der Ulte hat Wort gehalten — im Pals 
lafte alle Kichter aus. Die Wachen find fort. Ich 
will lauten, (Ekautet) He! Hola! Wach' auf, Doria! 
verrathener, verfaufter Doria, wach' auf! Hola! Hola! 
Hola! Wach’ auf! 

Andreas (erfgeint auf dem Altane). Wer z0g die 
Glocke? 

Siesko (mit veränderter Stimme), Frage nicht! Folge! 
Dein Stern gebt unter, Herzog, Genua fleht auf 
wider dich! Nahe‘ find deine enter, und du kannſt 
fhlafen, Andreas ? 


Andreas (mir pre. Ich befinne mich, wie die 
zärnende See mit meiner Bellona zankte, daß der Kiel 
trachte und der oberfte Maft brach — und Andreas 
Doria fchlief fanft. Wer ſchickt die Henker? 

Siesko. Ein Mann, furchtbarer ald die zürnende 
See, Johann Ludwig Fiesko. 

Andreas cu. Du bift bei Laune, Freund! 
Bring’ deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine 
ungewöhnliche Stunde. 

Siesko. Du höhnft deinen Warner ? 

Andreas. Ich dank' ihm, und gehe zu Bette. 
Fiesko hat fich ſchlaͤfrig geſchwelgt, und hat Feine Zeit 
für Doria übrig. | 

Siesks. Unglädlicher alter Mann! — traue ber 
Schlange nicht! Sieben Farben ringeln auf ihrem ſpie⸗ 
gelnden Rüden — du nahft — und gaͤhlings fehnärt 
dich der toͤdtliche Wirbel. Den Wink eines Verräthers 
verlachteſt du. Verlache den Rath eines Freundes nicht. 
Ein Pferd fteht gefattelt in deinem Hof. Fliehe bei 
Zeit! Berlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesko denkt edel. Ich hab’ ihn nie 
mals beleidigt, und Fiesko verräth mich nicht. 

Siesko. Denkt edel, verräth Dich, und gab bir 
Proben von Beiden, 

Andreas. So fickt eine Leibwache ba, bie fein 
Fiesko zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter 
ibm dienen. 

RAesko chamiſch)· Ich möchte fie fprechen, einen 
Brief in die Ewigkeit zu beſtellen. 





Andreas (gros). Armer Spoͤtter! haft du nie ge 
hört, daB Andreas Doria Achtzig alt ift, 
und Genua — glücklich? — (Er verläßt den Altan.) 

Siesko cotiat ihm ſtarr nad), Mußt' ich diefen Mann 
erft ftürzen, eb’ ich lerne, daß es fchwerer ift, ihm 
zu gleichen ? (Er geht einige Schritte tieffinnig auf und nieber.) 
Mein! ich machte Groͤße mit Größe wert — wir find 
fertig, Andreas! und nun, Verderben, gehe beinen 
Gang! (@r eitt in die Hinterfle Baffe — Trommeln tönen von 
alten Enden. Scharfes Gefecht am Thomasſsthor. Das Thor 
wird gefprengt und dffuet die Ausficht in den Hafen, worin 
Schiffe Tiegen, mit Fackein exleuchtet.) 


— — — — — — 


Zweiter Auftritt. 


Gianctiime Doria Cin einen Scharlach⸗Mantel geworfen). 
Somellin, Bediente (voraus mit Fackeln. Ae Haftig). 


Gianetting «tere pin, Mer befahl Lärmen zu 
ſchlagen? 

Fomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 

Gionstting. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 
(Schuͤſſe am Thomasthor.) 

Somellin, Seuer dort! 

Gianettins. Thor offen! Wachen in Aufrupr! 
(Bu den Bedienten) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem 
Hafen zu! (Eiten gegen das Thor.) 





Dritter Auftritt. 


Vorige. Bourgognino mit Verfchwornen (die vom 
Ahomasthor kommen). 


Dourgognius. Sebaſtian Leslaro ift ein wackrer 
Soldat. 

Benturione. Wehrte fih wie ein Bär, bie er 
niederfiel. 

Gianettino (tritt beſtarzt zur). Was Hör’ ich da? 
— Halter! 

Bonrgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Somelin. Es find Feinde, Prinz! Schleichen Sie 
links weg. 

Pourgognius (ruft Hieig am. Mer da mit dem 
Slambeau ? 

Bentnrione. Steht! Eure Lofung? 

Gianettins (zieht dad Schwert, tragig. Unterwerfung 
und Dorig, 

Ponrgognins (ſchaͤumend, faͤrchterlich). Raͤuber ber 
Republik und meiner Braut! Gu den Verſchwornen, in⸗ 
dem er auf Gianettino ftärzt) Ein Gang Profit, Bruͤder! 
Seine Teufel liefern ihn felbft aus. (Ex ftößt ihn nieder.) 

Gianettino (faut mit Besräne). Mord! Mord! Mord! 
Raͤche mich, Lomellino ! 

Somellin. Bediente (ſiehend). Huͤlfe! Mörder! 
Mörder! 

Benturione (ruft mit ftarter Stimme). Er iſt getrofs 
fen. Halter den Grafen auf! (Eomellin wird gefangen.) 

Somellin Cenieend). Schont meines Lebens, id 
- trete zu euch über! 
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Bonrgognins. Lebt diefes Unthier no? Die 
Memme mag fliehen. (Eomellin entwifcht.) 
Benturione. Thomasthor unfer! Gianettino kalt! 
Rennt, was ihr rennen koͤnnt! Sagt's dem Fiesko an! 
Gianettino (Gbaͤumt fi wrampfis in die Hoͤhe). Peſt, 
Fiesko — (Stirbt.) 
Ponrgognino (reißt den Stahl aus dem Leichnam) 
Genua frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zen⸗ 
turione, Dies blutige bringft du meiner Braut. Ihr 
Kerker iſt gefprengt. Ich werde nachlommen und ihr 
den Brautfuß geben. (Eiten ab zu verfgiebenen Straßen.) 


0 


Vierter Auftritt, 
‚ Andreas | Doria, Deuuſche. 


entſcher. Der Sturm zog ſich dorthin. Werft 
euch zu Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua's Thuͤrme 
ſchauen und den Himmel! Nein, es iſt kein Traum, 
und Andreas iſt verrathen. 

Dentſcher. Feinde um und um! dort! Flieht uͤber 
die Grenze! 

Audreas (wirft ſich auf den Leichnam feines Neffen). 
Hier will ich enden. Rede einer von lieben. Hier 
Itegt die Kraft meines Alters. Meine Bahn ift aus. 
CKaltagno fern mit den Verſchwornen.) 

Dentſcher. Mörder dort ! Morder "Bi, alter 
Fuͤrſt! 


Schiller8 ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 232 
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Dritter Auftritt. 


Norige. Bourgognino mit Verfchwornen (die vom 
Xhomasthor fommen). 


Pourgognins. Sehaftian Leslaro ift ein wackrer 
Soldat. 

Benturione. Wehrte fih wie ein Bär, bie er 
nieberftel. 

Gianettino (tritt vertärst zurͤch. Was Hör’ ich da? 
— Halter! 

Ponrgognino. Wer dort mit dem Flambeau? 

Somelin,. Es find Feinde, Prinz! Schleichen Sie 
links weg. 

Dourgognins (ruft Hieig an. Wer da mit dem 
Slambeau ? 

Benturione. Steht! Eure Lofung ? 

Gianettino Gicht dad Schwert, trogig. Unterwerfung 
und Doria. 

Pourgsgnins (ſchaͤumend, faͤrchterlich). Mäuber der 
Nepublif und meiner Braut! Gu den Verſchwornen, ins 
dem er auf Gianettino ſtuͤrzt) Ein Gang Profit, Brüder! 
Seine Teufel liefern ihn felbft aus. (Ex ftößt ihn nieder.) 

Gianettino (qfaͤut mit Gepräne). Mord! Mord! Mord! 
Näche mich, Lomellino ! 

Somellin. Berdiente (mehend). Huͤlfe! Mörder! 
Mörder! 

Bentnrione (ruft mit ſtarter Stimme). Er iſt getrofs 
fen. Halter den Grafen auf! (Komelin wird gefangen.) 

Somellin cmiend. Schont meines Lebens, ich 
trete zu euch über! 
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Bonrgognins. Lebt diefes Unthier noch? Die 
Memme mag flichen. (Komeliin entwiſcht.) 

Benturione. Thomasthor unfer! Gianettino kalt! 
Rennt, was ihr rennen koͤnnt! Sagt's dem Fiesko an! 

Gianettino (Gbaͤumt ſich krampfis in die Hoͤhe). Peſt, 
Fiesko — (Stirbt.) 

Pourgognins (reißt den Stahl aus dem Leichnam 
Genua frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zen: 
turione. Dies blutige bringft du meiner Braut. Ihr 
Kerker ift gefprengt. Sch werde nachlommen und ihr 
den Brautfug geben. (Eiten ab zu verfiebenen Straßen.) 


> ‘ \ 


Vierter: Auftritt. 
. Andreas | Doria, | Deutfche. 


Dentſcher. Der Sturm zog fich dorthin. Werft 
euch zu Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua’s Thürme 
fchauen und den Himmel! Nein, es ift Fein Traum, 
und Andreas ift verratben. 

Dentſcher. Feinde um und um! Fort! Flieht uͤber 
die Grenze! 

Andreas (wirft ſich auf den Leichnam feines Neffen). 
Hier will ich enden. Nede Feiner von lieben. Hier 
Itegt die Kraft meines Alters. Meint Dahn ift aus, 
CKRaltagno fern mit ben Verſchwornen.) 

Dentſcher. Mörder dort! Mörder! Bi, alter 
Fuͤrſt! | | 


Sätilersd ſaͤmmtl. Werte. TI. Bd. 32 
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Andreas (ha bie Trewmein wieder anfnaen. Hbret, 
Ausländer! Hoͤret! Das find Genuefer, deren Joch ich 
brach. Werbane ſich) Mergilt man auch fo im eurem 
Lande? 

Dentſcher. Zort! fort! fort! indeß unfere deut; 
fhen Knochen Scharten in ihre Klingen fchlagen. (Eab⸗ 
tagno näher.) 

Andreas. Mettet euch! Laßt mich! Schredit Na 
tionen mit der Schauerpoft: Die Genuefer erfchlugen 
ihren Bater — | 

Deutſcher. Fort! Zum Erfchlagen hat's noch Weile 
— Kameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! 
Bienen.) Peitſcht diefen welfchen Hunden Reſpekt für 
einen Graufopf ein — 

Kalkagno ru au. Wer da? Was gibt’s da? 

Dentſche Chauen ein). Deutfche Hiebe! (GSehen fech⸗ 
tend ab. Gianettino's Leichnam wird weggebracht.) 


Fünfter Auftritt. 


Ceonore (in Diannazieitern). Arabella chinter ihr Her. 
Beide ſchleichen aͤngſtlich hervor). 


Arabella. Kommen Sie, gnaͤdige Kran, o fonimen 
Sie doch — 

Feonore. Da hinaus wuͤthet der Aufruhr — — 
Horch! war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — 
Weh! fie umzingeln ihn — Auf Fiesko's Herz deuten 
ihre gaͤhnenden Rohre — Auf das meinige, Bela — 
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Sie dräden ab — Halter! halter! Es ift mein Ge 
mahl! (Mirſt ihre Arme ſchwaͤrmend in die Luft.) 

Arabella, Aber um Gottes willen — 

F eonore Cimmer wild phantaſirend, mat allen Gegenben 
ſhreieud). Fiesko! — Fiesko! — Beste! — Sie weichen 
hinter ihm ab, ſeine Getreuen — Rebellentreue iſt wan⸗ 
dend. Heftig erfamomen) Rebellen führt mein Gemahl? 
Bella! Himmel! Ein Rebell kaͤmpft mein Fiesko7 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Geuua'e 
furchtbarer Schiedsmann! 

Feonore (aufmertſam). Das wirt etwas — usb 
Leonore hätte gezittert? Den erften Republikaner um⸗ 
armte bie feigfte Republikanerin? — Eh, Arabella — 
Wenn die Männer um Länder ſich meſſen, duͤrfen auch 
die Weiber fich fühlen. (Man fängt wieder un 5a tuunmmeln.) 
Ich werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella <jaytägt die Sande zuſammend. Barnberige 
Himmel! 

Jeonore. Sachte! Woran ſtoͤßt ſich mein Zas 
Hier iſt ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert biegt 
dabei. (Ste waͤgt es) Ein ſchweres Schwert, meine 
Bella! Doch ſchleppen kann ich's noch wohl, nud das 


Schwert macht ſeinem duͤhrer nicht Echande. 1 7°} 


laͤuter Sturm.) 

Arabella. Hoͤren Sie? Bren Sie? Dus win 
mert vom Charm der Dowinikaner. Bor erbarnee * 
wie fürchterlich ! . 

Jeonore (anwiemenn). Sprich, wie entzöctend; Yu 
diefer Sturmglode fpricht mein Fiese wit. Gedue: 
(Men irommeit ſtarter.) Hurrah! Hurrah? Nie Haugen 


—— , — ⏑⏑ 


Andreas (ie bie Treumeta wicder antun). Hoͤret, 
Ausländer! Höret! Das find Gennefer, deren och ich 
brach. Wertänt ia) Dergilt man auch fo in eurem 
Lande? 

Denticher. Fort! fort! fort! indeß unfere deut 
fhen Knochen Scharten in ihre Klingen fchlagen. (Sat 
Tngno näher.) 

Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schredit Ras 
tionen mit der Schauerpoft: Die Genuefer erfchlugen 
ihren Bater — 

Deutſcher. Fort! Zum Erfchlagen hat's noch Weile 
— Kameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! 
Giehen.) Peitſcht diefen welfchen Hunden Reſpekt für 
einen Graufopf ein — 

Kalkagno (run au). Wer da? Was gibt’s da? 

Ventſche (hauen ein). Deutiche Hiebe! (Seben feus 
tend ab. Gianettino's Leidinam wird weggebracht.) 


Fünfter Auftritt. 


Ceanore (in Mannztieiseen). Arabelle CHinter ige Ser. 
Beide ſchleichen aͤngſtlich hervor). 


Arabells. Kommen Sie, gnaͤdige Fran, o iunimen 
Sie doch — 

Feonoxe. Da hinaus wuͤthet der Aufrnhr — — 
Horch! war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — 
Weh! fie umzingeln ihn — Auf Fiesko's Herz denten 
ihre gaͤhnenden Rohre — Auf das meinige, Bela — 
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Sie dräden ab — Halter! halter! Es ift mein Ge 
mahl! (Wirt ihre Arme ſchwaͤrmend in die Luft.) 

Arabella. Aber um Gottes willen — 

Feonore Kummer wild phantaſirend, narh allen Gegenben 
fiyeeiene). Fiesko! — Fiesko! — Fleslo! — Sie weichen 
hinter ihm ab, ſeine Getreuen — Rebellentreue iſt wan⸗ 
lend. (Heftig erſcthroaen) Rebellen führt mein Gemahlꝰ 
Bella! Himmel! Ein Rebell kaͤmpft mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Geuua's 
furchtbarer Schiedsmann! 

Feonore Caufmertfam). Das wäre etwas — nud 
Leonore hätte gezittert? Den erfien Republikaner um: 
armte die feigfte Republikanerin? — Geh, Arabella — 
Wenn die Männer um Länder ſich meſſen, dürfen auch 
die Weiber fich fühlen. (Man fängt wieder an ga troameln.) 
Ich werfe mich unter bie Kämpfer. 

Arabella <jatägt de Haͤnbe zuſammend. Barbergiger 
Himmel! 

Seonore. Sachte! Woran ſtoͤßt ſich mein 363 
Hier if ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert biegt 
Dabei. (Sie wäst es) Ein ſchweres Schwert, meine 
Bella! Doch ſchleppen kann ich's noch wohl, nud das 
Schwert macht ſeinem duhrer nicht Bande. nei, 
laͤutet &turm.) " 

Arabella. Hören Sie? Yren x? Dus wi; 
mert vom Charm der Dominikaner, Bor erbarnee* 
wie fürchterlich ! Ä Bar 

Sesnore (ammiemend. Sprich, wie entzuͤckenb⸗ In 
dieſer Sturmglocke ſpricht mein Fießrlo wit Gecuä. 
(Men trommelt ſtarter.) Hurrah! Hurtah Mie blaugen 


mir Flöten fo ſuͤß — Auch diefe Trommeln belebt 
mein Fiesfo — wie mein Gerz höher walk! Ganz 
Genua wird munter — Miethlinge huͤpfen hinter feis 
nem Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? (Es 
Märınt auf drei andern Thuͤrmen.) Nein! eine Heldin fol 
mein Held umarmen — Mein Brutus foll eine Roͤ⸗ 
merin umarmen. (Sie ſett den Hut auf und wirft dem 
Scharlach um) Ich bin Porzia. 

Arabella. Gnaͤdige Frau, Sie wiſſen nicht, wie 
entſetzlich Sie ſchwaͤrmen. Nein, das wiſſen Sie nicht. 
(Sturmlaͤuten und Trommeln.) 

Seonore. Elende, die du das alles hoͤreſt und 
nicht fhwärmft! Weinen möchten diefe Quader, 
daß fie nicht Beine haben, meinem Fiesko zuzufpringen 
— Diefe Palläfte. zürnen über ihren Meifter,, der fie fo 
feft in die Erde zwang, daß fie meinem Fiesko nicht 
zufpringen koͤnnen — Die Ufer, Tönnten ſie's, verließen 
ihre Pflicht, gäben Genua dem Meere preis unb 
tanzten hinter feiner Trommel — Was den Tod aus 
feinen Windeln rüttelt, Tann deinen Muth nicht wecken ? 
Geh! — Ich finde meinen Weg. 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch dieſe 
Brille nicht wahr machen wollen ? 

Seonore «tot; und heroiſch). Das follt’: ich meinen, 
du Alberne — (Seurig) Wo am wildeften das Getuͤmmel 
wäthet, wo in Perfon mein Fiesko kaͤmpft — Iſt 
das Lavagna ? hör’ ich fie fragen — den Niemand bes 
zwingen Tann, der um Genua eiferne Würfel fchwingt, 
iſt das Lavagna? — Genuefer! er iſt's, werd’ ich fa 
gen, und dieſer Mann ift mein Gemahl, und ich hab’ 
auch eine Wunde. (Sacco mit Werſchwornen.) 
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Sacco (ruft m), Wer da? Doria oder Biesto ? 
Jeonore Gegeiſtert). Fiesko und Freiheit! (Sie wirſt 
fig in eine Gaſſe. Auflauf. Bella wird weggebrängt.) 


Sechster Auftritt. 


Sacco (mit einem Kaufen), Kalkagno Gegegnet ihm mit - 
einem andern). 

Kalkagno. Andreas Doria tft entflohen. 

Sacco. Deine: fchlechtefte Empfehlung bei Fiesko. 

Kalkagno. Bären, die Deutfchen! pflanzten fich 
vor den Alten wie Felſen. sch Friegte ihn gar nicht 
zu Gefiht. Neun von den Unfrigen find fertig. Ich 
felbft bin am linken Ohrlappen geftreift. Wenn fie 
das fremden Tyrannen thun, alle Xeufel! wie 
möäffen fie ihre Kürften bewachen! 

Sacco. Wir haben fchon ftarfen Anhang und alle 
Thore find unfer. 

Kalkagno. Auf der Burg, hör’ ich, fechten fie 
ſcharf. | 

Sacco. Bourgognino ift unter ihnen. Was fchafft 
Berrina ? 

Kalkagno. Kiegt zwifchen Genua und dem Meere, 
wie der böllifche Kettenhund , daß kaum eine Anchove 
durch Tann. 

Sacco. Ich Iaff in der Vorftadt flärmen. 

Kalkagno. Ich marfchire über die Piazza Sars 
zana. Nühre dich, Tambour! (Ziehen unter Trommelſchlag 
weiter) - . ur 


Siebenter Auftritt. 
Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit Lunten). 


Mohr. Daß ihr’s wißt, Schurken! ich war der 
Mann, der diefe Suppe einbrodte — Mir gibt man 
keinen Löffel. Gut. Die Hag ift mir eben recht. Wir 
wollen eins anzünden und plündern. Die drüben baren 
fi um ein Herzogthum, wir heizen die Kirchen ein, 
daß die erfrornen Apoſtel fih wärmen. 

(BBerfen ſich in bie umliegeuten Käufer.) 


ng 


Adıter Auftritt. 
Bourgognino. Bertha (verkleidet). 


Bourgognins. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du 
bift in Sicherheit. Bluteft du? 

Dertha (die Sprache verändert). Nirgends. 

Bourgognins (ebhaft). Pfui, fo ſteh' auf! Sch will 
dich hinführen, wo man Wunden für Genua erntet — 
— fchön, fiehft du? wie Diefe, (Er fireift feinen Arm anf.) 

Bertha (urädfaprens). O Himmel! 

Beourgegnino. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, 
zu früh eilft du in den Mann — Wie alt bit du? 

Bertha. Fünfzehn Jahre, | | 

Bonrgognins. Schlimm! für diefe Nacht fünf 
Jahre zu zartlid — Dein Vater? 

Bertha. Der befie Bürger in Genua. 

Pourgognino. Gemach, Knabe! Das ift nur 
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einer, und feine Tochter ift meine verfobte Braut. 
Weißt bu das Haus ded Verrina? 

Bertha. Sch dachte. 

Fonrgognins craſch)y. Und kennſt feine göttliche 
Tochter ? 

Bertha. Bertha heißt feine Tochter. 

Bourgognino <hisid. Gleich geh’ und überliefre 
ihr diefen Ring. Es gelte den Trauring, ſagſt du, 
und der blaue Bufch halte fich brav. Jetzt fahre wohl! 
ih ‚muß dorthin. Die Gefahr ift noch nicht aus, 
(Einige Käufer brennen.) 

Bertha (ruft ihm nach mis fanfter Stimme). Scipio! 

Bourgognino ufebt Serroffen fiim. Wei meinem 
Schwert! ich Tenne die Stimme. 

Bertha (ſaut ihm an den Hals). Bei meinem Her⸗ 
gen! ich bin hier fehr bekannt. 

Dourgogninn (ſqreit). Bertha! (Sturmlaͤuten in ber 
Vorſtadt. Auflauf. Beibe verlieren fi in einer Umarmung.) 


% % 
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Anftatt ber vorigen Scene hat Schiller während feines 
Aufenthalts in Leipzig im Jahre 1735 folgende für das 
bortige Theater eingerüdt: 


(Ein unterirdiſches Gewölbe, durch eine einzige Rampe erleuchtet. 
Der Hintergrund bleibt ganz finfter. Bertha allein, einen ſchwar⸗ 
sen Schleier über das Geſicht geworfen ,. figt auf einem Steine Im 
Vordergrunde. Nach einer Paufe fteht Ne auf und geht umher.) 

Noch immer kein Laut? Feine menfchliche Spur? 
kein Fußtritt meiner Erretter ? — Schredliches Karren! 
Schredlich und undankbar, wie die Sehnſucht eines 


4‘ 
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Bonrgognino ruft tout. Du bift frei, Bertha! 
Der Tyrann ift todt. Dies Schwert hier bar ihn er 
fthlagen. 

Bertha Ciym in bie Arme eilend). Mein Erretter! 
Mein Engel! 

Bonrgognins. Hörft du die Sturmgloden? das 
Getdfe der Trommeln? Fiesto har überwunden. Ges 
nuag iſt frei, der Fluch deines Waters zernichtet. 

Bertha. Gott! Gott! Alſo mir galt diefes ſchreck⸗ 
liche Getoſſe, diefes Glockengelaͤute? 

Bourgognino. Dir, Bertha! Es ift unfer Brauts 
geläute. Verlaß diefen abfcheulichen Kerker und folge 
mir zum Wlter. 

Derthe. Zum Altar, Bourgognino? Jetzt, in 
diefer Mitternachtsftunde ? In diefem entfeßlichen wäs 
thenden Tumult, als wenn die Welt aus den Aren ginge? 

Verrina (tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu vebem, 
am Eingange ftehen). 

Donrgognins. In diefer ſchoͤnen, herrlichen Nacht, 
wo ganz Oenua feine Freiheit feiert, wie den Bund 
der Liebe. Dies Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, 
foll mein Hochzeitfhmud feyn. Diefe Hand, noch warm 
von der Heldenthat, fol der Priefter in die deinige füs 
gen. Fuͤrchte nichts, meine Liebe, und begleite mich 
in die Kirche. 

(Verrina kommt näher, tritt zwiſchen beide und umarmt fie.) 
Berrina. Gott fegne euch, meine Kinder! 
Bertha und Jonrgognino (zu feinen Füßen fauend). 

D mein Vater! 
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Und wenn er noch lebt, mein Geliebter — wenn er nun 
fommen wird, Wort zu halten und fein Mädchen im 
Triumph abzuholen, und Alles hier einfam finder und 
ſtumm, , und der entfeelte Leichnam feine Wonne nicht 
mehr beantwortet — Wenn feinie glühenden Käffe das 
entflobene Xeben vergeblich auf meinen Kippen fuchen, 
feine Thränen fruchtlos über mich fließen, — wenn der 
Vater jammernd auf feine Tochter fallt und das Ge⸗ 
frei ihres Leidens in den kahlen Mauern diefed Ge⸗ 
fängniffes widerhallt — — O dann, dann verſchweig' 
ihnen meine Klagen, Gewoͤlbe! Sag' ihnen, daß ich 
duldete wie eine Heldin und daß mein letzter Athem 
Verzeihung war. Ginkt erſchoͤpft auf den Stein nieder — 
Pauſe. — Man hoͤrt ein verworrenes Getoͤſe von Trommeln 
und Glocken hinter der Bühne, über den Soffiten und unter 
der Bühne. Bertha fährt in die Höhe.) Horch, was ift das? 
Hör’ ich recht oder traum’ ich? Fuͤrchterlich fchallen die 
Sloden zufammen. Das ift Fein Ton, als wenn man 
zum Gottesdienft lautete, (Das Getdfe kommt näher und. 
wird ftärter; fie Läuft erfchroden umher.) Lauter und immer 
lauter! Gott, das ift Sturm! das ift Sturm! Iſt 
der Feind in die Stadt gebrochen? Geht Genua in 
Flammen auf? — Ein wildes, fchredliches Getoͤſe, 
wie das Rennen von taufend Menfchen! Was ift das? 
(Es wird ftart an die Thäre geſchlagen) Es kommt hieher, 
Die Miegel werden aufgefchoben — (Mit Keshaftigkeit gegen 
den Hintergrund zugehend.) Menfchen, Menſchen! Freiheit! 
Rettung! Erloͤſung! 

Bourgognino (färzt mit bloßem Schwert herein, einige 

Sadelträger folgen). 


346 


Bonrgognino (ruſt tan. Du biſt frei, Werthal 
Der Tyraun ift todt. Dies Schwert hier hat ihn er 
fthlagen. 

Berthn Gihm in die Arme eilend). Mein Erretter! 
Mein Engel! 

Bonrgognino. Hörft du die Sturmgloden? das 
Getdfe der Trommeln? Fiesko hat überwunden. Ges 
uua tft frei, der Fluch deines Waters zernichtet. 

Bertha. Gott! Gott! Alfo mir galt diefes ſchreck⸗ 
liche Getoſſe, diefes Glockengelaͤute? 

Bourgognino. Dir, Bertha! Es if unfer Braut⸗ 
geläute. Verlaß diefen abſcheulichen Kerker und folge 
mir zum Altar. 

Bertha. Zum Altar, Bourgognino? Seht, in 
dieſer Mitternachtsftunde ? In diefem entfeglichen wis 
thenden Tumult, als wenn die Welt aus den Aren ginge? 


Verrina tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu reden, 
am Eingange ftehen). 

Pourgognino. In diefer fchönen, herrlichen Nacht, 
wo ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund 
der Liebe. Dies Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, 
ſoll mein Hochzeitihmud feyn. Diefe Hand, noch) warm 
von der Heldenthat, foll der Priefter in die deinige fuͤ⸗ 
gen. Fürchte nichts, meine Liebe, und begleite mich 
in bie Kirche. 

(Verrina kommt näher, tritt zwifchen beide und umarmt fie.) 
Berrina. Gott fegne euch, meine Kinder ! 
Bertha und Jonrgognins (zu feinen Füßen fauend). 

D mein Vater! 
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Verrina Liest feine Haͤnde anf veide — Paufe — Karauf 
wendet er ſich feierlich zu Bourgocuinoꝛ. Vergiß nie, wie 
thewer du fie erwerben mußteſt! Mergiß nie, Daß Deine 
Ehe fo alt ift, als Genna's Zreibeit. Geit Ernſt und 
Hoheit fi zu Bertha wendend) De bift des Verrina Toch⸗ 
ter und bein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. Mach 
einigem Sſuſchweigen wintt er ihnen, aufzuſtehen, unb fagt mit 
Beltemmung) Der Priefter erwartet euch. 

Dertha und Pourgognino (zugleich). Mie, mein 
Vater? Sie wollen uns nicht dahin folgen? 

Verrina (ſehr ernſthaft) Dorthin ruft mich eine 
furchtbare Pflicht; mein Geber wird euch folgen. (Man 
hört Trompeten und Pauten und PBreubengefehrei von ferne.) 
Kennit du dies Jauchzen? 

Dourgognins. Man wird den Fiesko zum Herzog 
ausrufen. Der Pbel vergdttert ihn und brachte ihm 
lärmend den Purpur; der Udel fah mir Entfegen zu 
und konnte nicht Nein fagen. 

Verrina (lacht mit Bitterteit). Alſo fiehft du, mein 
Sohn, ich muß eilends fort und der Erfte feyn, der 
dem neuen Monarchen den Eid der Yuldigung leiftet. 

Bonrgognino part ihm erfgroden). Was wollen Sie 
thun ? Ich begleite Sie. 

Bertha hängt ſich aͤngſtlich an Bourgognino). Gott! 
was iſt das, Bourgognino? Woruͤber bruͤtet mein 
Bater ? 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle unfre Hab; 
feligteiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff brin; 
gen laflen. Nimm deine Braut und feige unverzüglich 
an Bord. Vielleicht werd’ ich nachkommen, vielleicht 
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nicht mehr — Ihr fegelt nach Marfeille und (mit Rah⸗ 
ung fie umarmend) Gott geleit’ euch! 

Vonrgognino (entſchloſſen). Verrina, ich bleibe; 
die Geſahr iſt noch nicht aus. 

Verrina (qfahrt Ihm Bertha m. Stolzer, Uuerſaͤtt⸗ 
licher, taͤndle mit deiner Braut. Dei nen Tyrannen haſt 
du weggeſchafft, aͤberlaß mir den meinigen. (Sehen ab. 


Aeunter Auftritt. 


Fiesko (tritt Hisig auf. Sibo. Gefolge. 


Siesko. Mer warf das euer ein? 

Pibo, Die Burg ift erobert. 

Siesko. Wer warf das Feuer ein? 

» Bibs (wintt dem Gefolge). Patrouillen nach dem 
Thäter! (Einige gehen.) 

Siesko Gornier. Wollen fie mich zum Mordbrenner 
machen? Gleich eilt mit Sprigen und Eimern! (Ges 
foige a6.) Uber Gianettino ift doch geliefert? 

Pibo. So fagt man. 

Kesko win. Sagt man nur? Wer fagt das 
nur? Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo CGedentlich). Wenn ich meine Augen gegen die 
Ausfage eines Edelmanns feßen kann, fo lebt Gianettino. 

Siesko (auffahrend). Sie reden fih um den Hals, 
Zibo! 

Sibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Mi⸗ 
auten lebendig in gelbem Buſch und Scharlach 
berumgeben. 
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Zwolkter Anttritt. 


Fiesko. Kalkagno. Bares. Ienturisne. Sibo. Soldaten 
mit Mufie und Bahnen treten auf). 


Steaks (ihnen entgegen im Ariumppr Genueſer — 
der Wurf tft geworfen — Hier liegt der Wurm meiner 
Seele — die graßliche Koft meines Haſſes. Hebet 
bie Schwerter hoch! Bianettino ! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu ſagen, daß 
zwei Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und 
zu den Fieskifchen Fahnen ſchwoͤren — 

Bibo. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom 
Admiralſchiff feinen Gruß und die Herrſchaft über Ha⸗ 
fen md Meer — 

Beninriene. Und durch mich der Gouverneur ber 
Stadt feinen Commandoftab und die Schluͤſſel — 

Sacco. Und in mir wirft fich lindem er niederfaͤut) 
der große und Eleine Math der Republik knieend vor 
feinen Herrn, und bittet fußfältig um Gnade und Scho⸗ 
nung — 

Kalkagno. Mic) laßt den Erften feyn, der ben 
großen Sieger in feinen Mauern willkommen heißt — 
Hal Ihnen — Senket die Gehmn tief! — Herzog 
von Genua! 

Alle (weinen bie Sohte a6). Heil! Heil bem 
Herzog von Genua! (Hapnenmarfıy.) “ 

Siesho (manb die ganze Beit üser, den Kopf tm die Hand 
geſuaten, in einer bentenden. Stelling). 

Kalkagno. Volk und Senat fichen wartend, ihren 
gnaͤdigen Oberherrn im Fuͤrſtenornat zu begruͤßen — 


— — —— — 


Mohr cſehmeicheind. Schickt mich wenigſtens beſof⸗ 
ſen in die Ewigkeit! 

Fieske. Nuͤchtern. 

Mohr. Aber haͤngt mich nur an keine chriſtliche 

Kirche. 

Siesko. Ein Ritter halt Bert. Sch verfprach dir 
deinen eigenen Galgen. 

Sacco Grummt). Nicht viel Federleſens, Heide } 
Man hat noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls — der Strick 
braͤche? — 

Siesko Gum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (cxeſignirt). So mag's ſeyn — und der Teu⸗ 
fel kann ſich auf den Extrafall ruͤſten. (Ab mit Solda⸗ 
ten, die ihn in einiger Entfernung aufhaͤngen.) 


Eifter Anttritt. 


Fiesko. SLeonore Cerfyeint Hinten im Scharlachmantel 
Gianettino’d). 


Siesko (wird fie gewahr, fährt vor, fährt zuruͤck und mur⸗ 
melt grimmig). Kenn’ ich nicht dieſen Buſch und Mantel? 
(Eirt näher , heftig) Ich kenne den Buſch und Mantel! 
(Wuͤthend, indem er auf fie Losftärzt und fie niederſtoͤßt.) 
Menn du drei Leben haft, fo ſteh' wieder auf und 
‚wandle! (Leonove faͤllt mit einem gebrochenen Laut. Man 
hört einen Siegesmarſch. Trommeln, Körner und Hoboen.) 
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Bwälfter Auftritt. 


Siesho. Kalkagno. Sacco. Ienturisne. ZSibo. Soldaten 
(mit Muſik und Bahnen treten auf). 


Fiesko (ihnen entgegen im Teiumph). Genneſer — 
der Wurf tft gemorfen — Hier liegt der Wurm meiner 
Seele — die graßliche Koft meines Haſſes. Hebet 
bie Schwerter body! Gianettino ! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu fagen, daß 
zwei Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und 
zu den Fieskifchen Fahnen fchwören — 

Bibe. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom 
Admiralfchiff feinen Gruß und die Dersichaft über Ha⸗ 
fen md Meer — 

Beninrisne. Und durch wich ber Gouverneur der 
Stadt feinen Commandoftab und die Schluͤſſel — 

Sacıo. Und in mir wirft fich dinten er nisderfänt) 
der große und kleine Math der Republik knieend vor 
fernen Herrn, und bittet fußfällig um Gnade und Sches 
mung — 

Kalkagno. Mic) laßt den Erften feyn, der bei 
großen Sieger in feinen Mauern willkommen heißt — 
Hal Ihnen — Senket die Sehnen tief! — Herzog 
von Senuwal 

Alle Gehmen bie Späte a0). Heil! Heil bem 
Herzog von Genua! (Ssabnenmarſch. 

Fresko (Manb die ganze Beit fiber, den Kopf im die Hanb 
geſunten, in einer bentenden Steiing). 

Kalkagno. Volk und Senat fichen wartend, ihren 
guädigen Oberherrn im Fuͤrſtenornat zu begrüßen — 


Erlauben Sie und, durchlanchtigſter Herzog! Sie im 
Triumph nach der Signoria zu führen! 

Siesko. Erlaubt mir erft, daß ich mit meinem 
Herzen mich abfinde — Ich mußte eine gewifle theure 
Perſon in banger Ahnung zurädlaffen,; eine Perfon, die 
die Glorie diefer Nacht mit mir theilen wird. (Geruͤhrt 
zur Geſellſchaft) Habt die Guͤte und begleitet mich zu 
eurer liebenswärdigen Herzogin! (Er win aufbrechen.) 

Kalkagno. Soll der meuchelmörderifche Bube hier 
liegen und feine Schande in diefem Winkel verhehlen? 

Benturione. Stedt feinen Kopf auf eine Hellebarbe. 

Bibs. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
kehren. (Man leuchtet gegen den Reihnam.) 

Kalkagno (erſchrocken und etwas leiſe). Schaut ber, 
Genuefer! Das ift bei Sort Fein Gianettinogeſicht. 
(le fehen ſtarr auf bie Leiche.) 

Fiesko c(haͤlt fin, wirft von der Seite einen forſchenden 
Bid darauf, den er ſtarr und langſam unter Verzerrungen zu⸗ 
rachieht). Nein, Teufel — nein, das ift Fein Gia⸗ 
nettinogeficht, haͤmiſcher Teufel! Die Augen Herumgeromt). 
Genna mein, fagt ihr? mein? — CHtnaus mwäüthend 
in einem graͤflichen Schrei.) Spiegelfechterei ber Hölle! Es 
tft mein Weib! (Einer durchdonnert zu Boden. Verſchworne 
fliehen in todter Paufe und fchauervollen Gruppen.) 

Fiesko (matt aufgerictet mit dumpfer Stimme). Hab' 
ich mein Weib ermordet, Genueſer? — Ich beſchwoͤre 
euch, ſchielt nicht ſo geiſterbleich auf dieſes Spiel der 
Natur — Gott ſey gelobt! Es gibt Schickſale, die der 
Menfch nicht zu fürchten hat, weil er nur Menſch 
if. Wem Gdtterwolluft verfagt ift, dem wird Teine 





Zeufelsqual zugemuthet — Diefe Verirrung wäre et 
was mehr. mir ſchrechhafter Beruhigung) Genuefer, Gott 
fey Dank! es kann nicht feyn. 


Preizehnter Auftritt. 
Vorige, Arabella Ceommt jammernd). 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was hab’ 
ich auch jeßt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, 
ihr Männer — Hier verließ ich meine gnaͤdige Frau, 
und nirgends find’ ich fie wieder. 

Fiesko (tritt ihr naͤher, mit leiſer bebender Gtimme). 
Leonore heißt deine gnaͤdige Frau? 

Arabella qqroh). O daß Sie da find, mein lieb⸗ 
ſter, guter, gnädiger Herr! — Zuͤrnen Sie nicht Aber 
uns, wir konnten fie nicht mehr zuruͤckhalten. 

Fiesko (ürnt fie dumpfig an. Du Verhaßte! von 
was nicht ? | 

Arabella. Daß fie nit nachfprang — 

Fiesko (heftigen). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. In's Gedränge — 

Fiesks (wuthend). Daß deine Zunge zum Krokodil 
würde — ihre Kleider? 

Arabella. Ein fcharlachner Mantel — 

Fesko (raſend gegen fie taumelnd). Geh in den neunten 
Kreis der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag hier an dem Boden — 

Einige Berfchworne (murmelnd). Gianettino ward 
bier ermordet — - 

Schiler’s ſaͤmmtl. Werte, II. Bd. 23 
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Sieoko (toteimatt zurfchtwantnd zu Arabellen). Deine 
Frau ift gefunden. (Arabella geht angſtvol. Wiedto ſucht 
mit verdrehten Augen im ganzen Kreiſe herum, darauf mit Teifer 
ſchwebender Stimme, bie fiufenweid bis zum Toben ftelgt.) 
Wahr iſt's — wahr — und ih das Stichblatt des 
unendlichen Bubenftüds. GViehiſch um ſich hauend.) Tretet 
zuruͤck, ihr menſchlichen Geſichter — Ah, (mit frechem 
Zahnebldcken gen Himmeh hatt’ ich nur feinen Weltbau 
zwifchen diefen Zähnen — ich fühle mich aufgelegt, die 
ganze Natur in ein grinfendes Scheufal zu zerfragen, 
bis fie ausfieht wie mein Schmerz. — (Zu ben Andern 
die bebend herumſtehen) Menſch! — wie es jet daſteht, 
das erbärmliche Geſchlecht, fich fegnet und felig preist, 
daß ed nicht ift wie ich — Nicht wie ich! — (An hobles 
Beben hingefallen) Ich allein habe den Streich — Gaſcher, 
wilder) SH? Warum ih? Warum nicht mit mir aud) 
diefe? Warum fol fih mein Schmerz; am Schmerz 
eines Mitgefchöpfes nicht ftumpf reiben dürfen ? 

Kalkagno (furchtſam). Mein theurer Herzog — 

Siesko (Hringt auf ihn ein mit gräßfiher Frende). Ah, 
willlommen! Hier, Gott fey Dank! ift Einer, den 
auch diefer Donner quetfcht! Sndem er den Kalkagno 
wuͤthend in feine Arme drädt) Bruder Zerfchmetterter! Wohl 
befomme die Verdammniß! Sie ift tobt! Du haft fie 
auch geliebt! (Er zwingt ihn an den Leichnam und brädt 
ihm den Kopf dagegen) Sie ift todt! (Den flieren Blid in einen 
Winter geheftetd Ah, daß ich ſtuͤnde am Thor der Ver 
dammmiß, binunterfchauen dürfte mein Aug’ anf bie 
mancherlei Solterfchrauben der finnreichen Hölle, faugen 
mein Ohr zerfnirfchter Sünder Gewinfel — Könnt’ ich 
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fie fegen, meine Qual, wer weiß, ich träge fie viel 
leicht! mit Sauer zur Reihe gehend) Mein Weibliegt 
bier ermordet — Nein, das. will wenig fagen! 
Mahpräatiger) Ich, der Bube, Habe mein Weib 
ermordet — D pfui, fo etwas kann die Hölle kaum 
figeln — Erft wirbelt fie mic) Fünftlid) auf der Freude 
letztes glatteftes Schwindeldach, fchwagt mid) bie An 
die Schwelle des Himmels — und dann hinunter — 
dann — 9 Fönnte mein Odem die Pet unter Seelen 
blafen — dann — dann ermord’ ich mein Weib — 
Nein! ihr Witz ift noch feiner — dann übereilen fich 
Cverähtlich) zwei Augen, und (mit ſchredlichem Nachdruch 
ih ermorde — mein Weib! (Beißend laͤchelndd Das 
ift ein Meifterftüd! 
(Alle Verſchworne hängen geruͤhrt an ihren Waffen. Einige 
wifchen Thränen aus den Augen. Paufe.) Ä 
Siesko (erſchredt und ftiller, Indem ee im Eirkel herums 
snar), Schluchzt hier Jemand? — Sa, bei Gott, die 
einen Fürſten würgten, weinen! (In flitem 
Schmerz geſchmolzen) Meder! weint ihr über diefen Hochs 
verrath des Todes oder weint ihr über meines Geiftes 
Memmenfall! (In ernfter, ruͤhrender Stellung vor ber Tob 
ten verweitend.) Wo in warme Thranen felfenharte Mörs 
der fchmelzen, flüchte Fiesko's Merzmeiflung! (Eine 


weinend an ihr mieber.) Leonore, vergib — Reue zuͤrnt 


man dem Himmel nicht ab. (Welt mit Wehmutt) Fahre 
voraus, Leonore, genoß ich das Feſt einer Stunde; 
wo ich den Genuefern ihre Herzogin brachte — Wie 
Tieblich verfchamt fah ich ſchon deine Wangen erröthen, 
deinen -Bufen wie fürftlich fchön unter dem Silberflore 


fchwellen, wie angenehm beine lispelnde Stimme ber 
Entzädung verfagen! EEebhafter) Ha! wie beraufchend 
wallte mir ſchon der flolze Zuruf zu Ohren, wie fpie 
gelte ſich meiner Liebe Triumph im verfinfenden Neide! 
— Leonore — die Stunde ift gefommen — Genua’s 
Herzog iſt dein Fieslo — und Genua’s fchlechtefter 
Bertler befinnt fich,, feine Verachtung an meine Qual 
und meinen Scharlah zu taufchen — (Ruhrender) 
Eine Gattin theilt feinen Sram — mit wen Tann ich 
meine Herrlichkeit theilen? (Er weint heftiger und verbirgt 
fein Geſicht an der Leiche. Rährung auf allen Geſichtern.) 

Kalkagns. Es war eine treffliche Dame. 

Hibo. Daß man doch ja den Zrauerfall dem Volt 
noch verfchweige. Er nahme den Unfrigen den Muth 
und gab’ ihn den Feinden. 

Siesko (ſteht gefaßt umd feſt auf. Hoͤret, Genuefer! 
— die Vorfehung, verſteh' ich ihren Wink, fchlug mir 
diefe Wunde nur, mein Herz für die nahe Größe zu 
prüfen. — Es war die gewagtefle Probe — jekt 
fürcht’ ich weder Qual noch Entzüden mehr. Kommt! 
Genua erwarte mich, faget ihr? — Sch will Ges 
nua einen Fürften fchenten, wie ihn noch fein Euros 
päaer fah — Kommt! diefer unglüdlichen Fuͤrſtin will 
ich eine Todtenfeier halten, daB das Leben feine Ans 
beter verlieren und die Verweſung wie eine Braut 
glänzen fol — Setzt folgt eurem Herzog! (Gehen ab 
unter Fahnenmarſch. 
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Vierzehnter Auftritt. 


Andreas Doria. Somellins, 


Andreas. Dort jauchzen fie bin. 

Somellin. Ihr Gluͤck har fie beraufcht. Die Thore 
find bloßgegeben. Der Signoria wälzt fih Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen fcheute das Roß. 
Mein Neffe ift todt. Hören Sie, Lomellinn — 

Somellin. Was? noch? noch hoffen Sie, Herzog ? 

Andreas (ern). Zittre du für dein Xeben, weil 
du mich Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht eins 
mal hoffen darf. 

Somellin. Gnädigfter Herr — eine braufende Nas 
tion liegt in der Schale Fiesko's — Was in der Fhrigen? 

Andreas (groß und warm). Der Himmel! 

Somellin (hamiſch die Achſein zudens), Geitdem das 
Pulver erfunden ift, Fampiren die Engel nicht mehr. 

Andreas. Erbaͤrmlicher Affe, der einem verzwei⸗ 
felnden Graufopf feinen Gott noch nimmt! (Ernſt und 
gebietend) Geh! mache bekannt, daß Andreas noch lebe 
— Andreas, fagft du, erfuche feine Kinder, ihm doch 
in feinem achtzigften Jahre nicht zu den Ausländern 
zu jagen, die dem Andreas den Flor feines Bater- 
landes niemals verzeihen würden. Sag’ ihnen das, und 
Andreas erfuche feine Kinder um ſoviel Erde in feis 
nem Vaterlande für ſoviel Gebeine. | 

Somellin. Ich geborfame, aber verzweifle. cWu 
gehen.) 

Andreas. Hoͤre! und nimm dieſe eisgraue Haarlocke 


— — 





mit — Sie war die letzte, ſagſt du, auf meinem 
Haupt und ging los in der dritten Jaͤnnernacht, als 
Genua losriß von meinem Herzen, und habe achtzig 
Jahre gehalten, und habe den Kahlkopf verlaffen im 
achtzigfien Jahr — die Haarlocke ift mürbe, aber doch 
flart genug, dem ſchlanken Jüngling den Purpur 
zu knuͤpſen. (Sr geht mit verhaͤltem Geſicht. Lomellin eilt 
in eine entgegengeſetzte Gaſſe. Man hört ein tumultuariſches 
Freudengeſchrei unter Trommeten und Pauken.) 


— — — — u 


Funtzehnter Aultritt. 
Verrina (vom Hafen). Bertha und Bourgognino. 


Verrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

Vourgognino. Sie werben den Fiesko zum Her⸗ 
309 ausrufen. 

Bertha (ſchmiegt fig Anaftlich an Bourgognino). Mein 
Vater ift fürchterlich, Scipio! 

Berrina. Laßt mich allein, Kinder! — O Genua! 
Genua! 

Bourgognino. Der Poͤbel vergöttert ihn und fors 
derte wiehernd den Purpur. Der Adel fah mir Ent 
fegen zu und durfte nicht nein fagen. 

Berrina. Mein Sohn, ich habe alle meine Habs 
feligleiten zu ®old gemacht und auf dein Schiff brin⸗ 
gen laflen. Nimm deine Frau und ftich unverzüglich 
in See. Vielleicht werd’ ich nachlommen. Vielleicht — 
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nicht mehr. Ihr fegelt nach Marfeille und (chwer und 
gepreßt fie umarmend) Gott geleit’ euch! (Schneu as.) 
Bertha. Um Gottes willen! Worhber brätet mein 
Bater? 
Donrgognins. Verſtandſt du den Water? 
Bertha. Fliehen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 
Vonrgognino. So fprach er — und wir gehor⸗ 
hen. Geide gehen nach dem KHafen.) 


Sechzehnter Auftritt. 


Verrina, Liesko Cim herzoglichen Schmuch). 
(Beide treffen aufeinander.) 


Siesko. Verrina! Ermänfcht, Eben war ich aus, 
dich zu fuchen. 

Verrina. Das war auch mein Gang. 

Fiesko. Merkt Verrina Feine Veränderung an 
feinem Freunde? 

Verrina (zurädgenatten). Ich wuͤnſche Feine. 

Siesko. Uber ſiehſt du auch Feine? 

Verrina come ihn anzuſehen). Ich hoffe, nein. 

Fiesko. sch frage, findeſt du Feine? 

Verrina (nach einem flägtigen Blich. Sch finde Feine. 

Siesko. Nun, fiehft du, fo muß es doch wahr 
feyn, daß die Gewalt nicht Tyrannen macht. Seit 
wir uns beide verließen, bin ich Genua's Herzog ges 
worden, und Verring indem er Ihn an die Bruft druͤck) 
findet meine Umarmung noch feurig wie fonft. 


Verrina. Defto fchlimmer, daß ich fie froftig er 
widern muß; der Anbli der Majeftät fällt wie ein 
fehneidendes Meffer zwifchen mich und den Herzog! 
Johann Ludwig Fiesfo befaß Länder in meinem Herzen 
— jest bat er ja Genua erobert, und ich nehme mein 
Eigenthum zurüd. 

Siesko Getreten). Das wolle Gott nicht! Für ein 
Herzogthum wäre Der Preis zu juͤdiſch. 

Verrina (murmelt duͤſter) Hum! Iſt denn etwa bie 
Sreiheit in der Mode gefunfen, daß man dem’ Erften 
dem Belten Republifen um ein Schandengeld"Tnachwirft. 

Siesko Geißt die Rippen zuſammen). Das fag’ du 
Niemand ald dem Fiesko. 

Verrina. O natürlich! Ein vorzäglicher Kopf muß 
ed feyn, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige weg⸗ 
kommt — aber Schade! der verfchlagene Spieler hat's 
nur in einer Karte verfehen. Er Falkulirte das ganze 
Spiel des Neides, aber der raffinirte Witling ließ 
zum Ungläd die Patrioten aus. (Schr bedeutend) Hat 
der Unterdräder der Sreiheit auch einen Kniff auf die 
Züge der rdmifhen Tugend zuräcdbehalten? Ich 
ſchwoͤr' es beim lebendigen Gott, ch’ die Nachwelt 
meine Gebeine aus dem Kirchhof eines Herzogthums 
grabt, foll fie auf dem Made fie zuſammenleſen! 

Kesko (nimmt ihn mit Sanſtmuth bei der Sand). Auch 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder ift? wenn er fein 
Shrftenthum nur zur Schatzkammer feiner Wohlthätigs 
feit macht, die bis jet bei feiner baushälterifchen 
Dürftigfeit betteln ging? Verrina, auch dann nicht? 

Verrina. Auch dann nicht — und ber verfchentte 
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Raub hat noch Feinem Dieb von dem Galgen geholfen. 
Ueberdies ging diefe Großmuth bei Verrina fehl, Meis 
nem Mitbürger Tonnt’ ich ſchon erlauben, mir Gutes 
zu thun — meinem Mitbürger hofft’ ich's wett machen 
zu innen. Die Geſchenke eines Färften find Gnade 
— und Gott tft mir gnaͤdig. 

Siesko (irgend). Wollt' ich doch licher Italien 
vom Atlantenmeer abreißen, als diefen Starrkopf von 
feinem Wahn. | 

Verrina. Und Abreißen ift doch fonft deine ſchlech⸗ 
tefte Kunft nicht‘, Davon weiß das Lamm Mepublif zu 
erzählen, das du dem Wolf Doria aus dem Rachen 
nahmſt — es felbft aufzufreflen. — Aber genug! Nur 
im Vorbeigehen, Herzog, fage mir, was verbrach denn 
der arme Teufel, den ihre am Jeſuiterdom auffnhpftet ? 

Fiesko. Die Kanaille zändete Genua an. 

Verrina. Aber doch die Geſetze ließ die Kanaille 
noch ganz? \ 

Siesko. Verrina braubfchatt meine Freundfchaft. 

Verrina. Hinweg mit der Freundfchaft! Sch fage 
bir ja, ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß 
ich dich haſſe — hafle wie den Wurm des Parabiefes, 
der den erften falfchen Wurf in die Schöpfung that, 
worunter fchon das fünfte Jahrtauſend blutet — Höre, 
Fiesko — nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund 
gegen Freund, Menfch gegen Menfch -red’ ich zu 
dir. (Scharf und heftig) Du haft eine Schande begans 
gen an der Majeftät des wahrhaftigen Gottes, daß du 
dir die Tugend bie Hände zu deinem Bubenftäd führen 
und Genua's Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließefl 
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— Fiesko, wär’ auch ich der Redlichdumme geweſen 
den Schall nicht zu merken, Fiesko! bei allen Schauern 
der Ewigkeit, einen Strick wollt’ ich drehen aus meinen 
eigenen Gedaͤrmen, und mich erdroffeln, daß meine flic; 
bende Seele in gichtrifchen Schaumblafen dir zufpriten 
follte. Das fürftliche Schelmenftäd druͤckt wohl die 
Goldwage menfchlicher Suͤnden entzwei, aber du haft 
den Himmel genedt, und den Proceß wird das Welt- 
gericht führen. 
(Biedto erftaunt und mißt ihn ſprachlos mit großen Augen.) 
Verrina. Befinne dich auf keine Antwort. Sekt 
find wir fertig. (Nach einigem Auf und Niedergehen) Herzog 
von Genua, auf den Schiffen des geffrigen Tyrannen 
lernt’ ich eine Gattung armer Gefchöpfe kennen, die eine 
berjährte Schuld mit jedem Nuderfchlage wiederkaͤuen 
und in den Dcean ihre Thränen weinen, der wie ein 
reicher Mann zu vornehm ift, fie zu zahlen — Ein gu⸗ 
ter Fuͤrſt eröffnet fein Regiment mit Erbarmen. MWollteft 
Du dich entfchließen, die Galeerenfllaven zu erldfen ? 
Fiesko (ſcharf)y. Sie fenen.die Erftlinge meiner Ty⸗ 
rannet — Geh und verfüändige ihnen allen Erlöfung! 
Verrina. So machft du deine Sache nur halb, 
wenn du ihre Freude verlierſt. Verſuch' es und geh 
ſelbſt. Die großen Herren find fo felten dabei, wenn 
fie Boͤſes thun; follen fie auch das Gute im Hinterhalt 
fiften? — Ich dächte, der Herzog wäre für Feines 
Bettlers Empfindungen zu groß. 
Siesks. Mann, du bift fehredlich, aber ich weiß 
nicht, warum ich folgen muß. (Beide schen dem Meere zu.) 
Verrina chait fine mit Wehmuth). Uber, noch einmal 
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umarme mich, Fiesko! Hier ift ja Niemand, ver den 
Verrina weinen fieht und einen Zärften empfinden, 
(Er drüct ihn innig.) Gewiß, nie fchlugen zwei größere 
Herzen zufammen; wir liebten- und doch fo brüderlich 
warm — (Heftig an Fiesko's Halſe weinend.) Fiesko! 
Fiesko! du raumft einen Platz in meiner Bruſt, den 
das Menfchengefchlecht, dreifach genommen, nicht mehr 
beſetzen wird. 

Fiesko (ſehr gerührt). Sey — mein — Freund! 

Verrina. Wirf diefen Häßlichen Purpur weg, und 
ih bin's — Der erfte Fuͤrſt war ein Mörder, und 
führte den Purpur ein, die Flecken feiner That in diefer 
Blutfarbe zu verfteden — Höre, Fiesfo — ich bin ein 
Kriegsmann, verftehe mich wenig auf naffe Wangen — 
Fiesko — das find meine erften Thranen — Wirf 
diefen Purpur weg! 

Fiesko. Schweig! 

Verrina cheftiger). Fiesko — laß hier alle Kronen 
diefes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine 
Foltern legen — ich fol Inieen vor einem Sterblichen — 
ich werde nicht Inieen — Fiesko! Cindem er nieberfänt) 
es ift mein erfter Kniefall — Wirf diefen Purpur weg! 

Fiesko. Steh’ auf und reize mich nicht mehr! 

Verrina (entſchloſſen). Sch fteh’ auf, reize dich nicht 
mehr. (Sie ftehen auf einem Brett, das zu einer Galeere führt.) 
Der Fürft hat den Vortritt. (Gehen über das Brett.) 

Kesko. Was zerrft du mich am Mantel ?— er fällt! 

Berrina (mit farchterlichem Hohne). Nun, wenn der 
Purpur fallt, muß auch der Herzog nach. (Er ſtuͤrzt 
ihn in's Meer.) 


364 


Siesko (uf aus den Wetten). Hilf, Genua! Hilf! 
Hilf deinem Herzog! (Gturt unter) 


Siebenzehnter Auftritt. 


Kalkagno. Sacco. Bibe. Zenturione. Verſchworne. 
(Une eilig. Aengſtlich. 


Kalkagno (ſqreit). Fiesko! Fiesko! Andreas iſt 
zuruͤck, halb Genua ſpringt dem Andreas zu. Wo iſt 
Fiesko? 

Verrina (mit feſten Tom. Ertrunken! 

BZenturione. Antwortet die Hölle oder das Toll⸗ 
haus ? 

Verrina. Erträntt, wenn das häbfcher lautet 
— Ich gehe zum Andreas, 

(ABe bleiben in flarren Gruppen ſtehen. Der Vorhang ft.) 


Kabale und Liebe. 


Ein bürgerlibes Trauerſpiel. 





Yerfonen. 





Präftnent von Walter, am Hof eines beutfchen Fürften. 

Serdinand, fein Sonn, Major. 

Hofmarſchall von Kaib. 

Lady Milford, Favoritin des Fürften. 

Wurm, Hausfetretär des Präfidenten. 

Killer, Stadtmufifant, oder, wie than fie an einigen Orten 
nennt, Kunftpfeifer. 

Deffen Scan. 

Kouife, deffen Tochter. 

Sophie, Kammerjungfer ber Lady. 

Ein Bammerdiener des Sürften. 

Verſchiedene Nebenperſonen. 








Aabale und Liebe. 


Ein bürgerlihed Xrauerfpiel. 


Fran (ſqlarſt eine Taſſe aus). Poſſen! Geſchwaͤtz! 
Was Tann über dich kommen? Wer kann dir was 
anbaben? Du gehft deiner Profeffion nach und raffft 
Scholaren zufammen, wo fle zu kriegen find. 

Hiller. Uber, fag’ mir doch, was wird bei dem 
ganzen Commerz auch herauslommen? — Nehmen 
kann er das Mädel nicht — Vom Nehmen ift gar bie 
Rede nicht, und zu einer — daß Gott erbarm’? — 
Buten Morgen! — Gelt, wenn fo ein Musje von fi 
da und dort, und dort und bier fchon berumbeholfen 
bat, wenn er, der Henker weiß was alles? gelöst bat, 
ſchmeckt's meinem guten Schluder freili , einmal auf 
füß Wafler zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! und 
wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ſtreckteſt und vor 
jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird fie, 
dir auf der Nafe, befchwagen,, den Mäpdel eins bins 
fegen und führt fi) ab, und das Maͤdel ift verfchimpfirt 
auf ihr Lebenlang, bleibt figen, oder hat's Handwerk 
verſchmeckt, treibt’8 fort, (sie Jauſt vor die Stirn) Jeſus 
CEhriftus! 

Frau. Gott behuͤt' uns in Gnaden! 

Miller. Es hat fi) zu behüten. Worauf kann 
fo ein Windfuß wohl fonft fein Abſehen richten? — 
Das Mädel ift ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten 
Fuß. Unterm Dach mag's ausfehen, wie’s will. Darüber 
kuckt man bei euch Weibsleuten weg, wenn's nur der 
liebe Gott par terre nicht bat fehlen laſſen — Stöbert 
mein Springinsfeld erft noch diefed Kapitel aus — heh! 
da geht ihm ein Kicht auf, wie meinem Nobnei, wenn 
er die Witterung eines Sranzofen kriegt, und nun mäffen 
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alle Segel dran und darauf los, und — ich verdenk's 
ihm gar nicht. Menſch iſt Menſch. Das muß ich 
wiſſen. 

Frau. Sollteſt nur die wunderhuͤbſchen Billeter auch 
leſen, die der gnaäͤdige Herr an deine Tochter alle ſchrei⸗ 
ben thut. Guter Gorr! da fieht man’s ja ſonnenklar, 
wie es ihm pur um ihre ſchoͤne Seele zu thun ift. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad 
fhlägt man, den Efel meint man. Wer einen Gruß 
an das liebe Fleifch zu beftellen hat, darf nur das gute 
Herz Boten gehen laffen. Wie Hab’ ich's gemacht? 
Hat man’s nur erft fo weit im Reinen, daß die Ges 
muͤther topp machen, wutfch! nehmen die Körper auch 
ein Erempel; das Gefind macht's der Herrſchaft nach, 
und ber filberne Mond iſt am Ende nur der Kuppler 
geweien. 

Frau. Sieh doch nur erft die prächtigen Bücher an, 
die der Herr Major in's Haus gefchafft haben. Deine 
Tochter betet auch immer draus. 

Hiller pri), Hui da! Betet! Du haft den Wit 
davon. Die roben Kraftbrähen der Natur find Ihro 
Gnaden zartem Makronen- Magen noch zu hart. — 
Er muß fie erft in der Höllifchen Peftilenzküche der 
Belletriften Tünftlich auflochen laſſen. In's Feuer mit 
dent Quark! Da faugt mir dag Mädel — weiß Gott 
was für? — überhimmlifche Ulfanzereien ein, das läuft 
dann wie fpanifche Müden in’d Blut und wirft mir 
die Handvoll Chriftenthum noch gar auseinander, die 
der Vater mit Inapper Noth fo noch zufammen hielt. 
In's Feuer, fag’ ich! Das Maͤdel fett fich alles Teufels- 
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Fran cfotärpe eine Taſſe aus). Poſſen! Geſchwaͤtz! 
Was Tann Über dich kommen? Wer Tann dir was 
auhaben? Du gehft deiner Profeffion nach und raffit 
Scholaren zufammen, wo fte zu kriegen find. 

Hiller. Uber, fag’ mir doch, was wird bei dem 
ganzen Commerz auch berauslommen? — Nehmen 
kann er das Mädel nicht — Vom Nehmen ift gar bie 
Rede nicht, und zu einer — daß Gott erbarm’? — 
Guten Morgen! — Gelt, wenn fo ein Musje von ſich 
da und dort, und dort und hier fchon berumbeholfen 
bat, wenn er, der Henker weiß was alle8? geldst hat, 
ſchmeckt's meinem guten Schluder freilich , einmal auf 
füg Wafler zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! und 
wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ſtreckteſt und vor 
jedem Blutstropfen Schildwache ſtaͤndeſt, er wird fie, 
dir auf der Nafe, beſchwatzen, dem Mädel eins hin⸗ 
fegen und führt fi) ab, und das Mädel ift verfchimpfirt 
auf ihr Lebenlang, bleibt fien, oder hat’s Handwerk 
verſchmeckt, treibt’& fort, (die Bauft vor die Stirn) Jeſus 
Ehriftus! 

Frau. Gott behuͤt' uns in Gnaden! 

Miller. Es har fi zu behuͤten. Worauf Tann 
fo ein Windfuß wohl fonft fein Abſehen richten? — 
Das Mäpdel ift ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten 
Fuß. Unter'm Dach mag's ausfehen, wie's will. Darhber 
kuckt man bei euch Weibsleuten weg, wenn’s nur ber 
liebe Gott par terre nicht bat fehlen laffen — Stöbert 
mein Springinsfeld erft noch dieſes Kapitel ans — heh! 
da geht ihm ein Kicht auf, wie meinem Nodnei, wenn 
er die Witterung eines Franzoſen Friegt, und nun muͤſſen 
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alle Segel dran und darauf los, und — ich verdenk's 
ihm gar nicht. Menſch iſt Menſch. Das muß ich 
wiffen. | 

Stau. Sollteft nur die wunderhäbfchen Billeter auch 
leſen, die der gnaͤdige Herr an deine Tochter alle ſchrei⸗ 
ben thut. Guter Sort! da flieht man's ja fonnenflar, 
wie ed ihm pur um ihre fchöne Seele zu thun ift. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad 
ſchlaͤgt man, den Efel meint man. Wer einen Gruß 
an das liebe Fleifch zu beftellen bat, darf nur das gute 
Herz Boten gehen laſſen. Wie hab' ich's gemacht? 
Hat man’d nur erft fo weit im Neinen, daß die Ges 
muͤther topp machen, wutfch! nehmen die Körper auch 
ein Exempel; das Gefind machr’s der Herrſchaft nach, 
und der filberne Mond ift am Ende nur der Kuppler 
gewefen. 

Frau. Sieh doch nur erft die prächtigen Bücher an, 
die der Herr Major in's Haus gefchafft haben. Deine 
Tochter betet auch immer draus. 

Miller pre). Hui da! Betet! Du haft den Wit 
davon. Die rohen Kraftbrähen der Natur find Ihro 
Gnaden zartem Mafkronens Magen noch zu hart. — 
Er muß fie erft in der Höllifchen Peftilenzküche der 
Belletriften kuͤnſtlich aufkochen laffen. In's Feuer mit 
dent Quark! Da faugt mir das Mädel — weiß Gott 
was für? — überhimmlifche Alfanzereien ein, das läuft 
dann wie fpanifche Müden in's Blut und wirft mir 
die Handvoll- Ehriftenthum noch gar auseinander, die 
der Vater mit Inapper Noth fo noch zufammeni hielt. 
In's Feuer, fag’ ih! Das Mädel ſetzt fich alles Teufels: 
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Gezeug in den Kopf; über all dem Herumfchwänzen 
in der Schlaraffenwelt finder’s zuletzts feine Heimat 
nicht mehr, vergißt, ſchaͤmt fich, daß fein Bater Miller 
der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen wadern 
ehrbaren Schwiegerfohn, der fi) fo warm in meine 
Kundſchaft hineingefegt hatte — — Nein! Gott ver 
damme mich! (Er fprinst auf, Higied Gleich muß bie 
Paſtete auf den Herd, und dem Major — — ja ja, 
dem Major will ich weifen, wo Meifter Zimmermann 
das Koch gemacht hat. (Er win fort.) 

San. Sey artig, Miller! Wie manchen ſchoͤnen 
Groſchen haben uns nur die Prafenter — — 

Hiller (kommt zuräc und bleibt vor ihr ftehen). "Das 
Blutgeld meiner Tochter ? — Schier did) zum Satan, 
infame Kupplerin! Eh’ will ich mit meiner Geig’ auf 
den Bettel herumzichen und das Eonzert um was Wars 
mes geben — eh’ will ich mein Violoncello zerfchlagen 
und Mift im Sonanzboden führen, eh’ ich mir's ſchmek⸗ 
ten lafle von dem Geld, das mein einziges Kind mit 
Seel’ und Seligkeit abverdient. Stell’ den vermalebeiten 
‚Kaffee ein und das Tabakſchnupfen, fo brauchſt du 
deiner Tochter Geficht nicht zu Markt zu treiben. Sch 
bab’ mich fatt gefreflen und immer ein gutes Hemd 
auf dem Leib gehabt, ch’ fo ein vertradter Tauſend⸗ 
fafa in meine Stube gefchmedt hat. 

Iran. Nur nicht gleich mit der Thür in’s Haus, 
Wie du doch den Augenblid in Feuer und Flammen 
ftebft! Sch fprech’ ja nur, man muͤſſ' den Herrn Mas 
jor nicht disgufchthüren, weil Sie bes Praͤſidenten 
Sohn find. | 
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Hiller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, 
juft eben darum, muß die Sad)’ noch Heut’ auseinan⸗ 
ber! Der Prafident muß es mir Dank wiflen, wenn 
er ein- rechtfchaffener Vater if. Du wirft mir meinen 
rothen plüfchenen Rod ausbürften, und id) werde mich 
bei Seiner Excellenz anmelden laffen. Ich werde fprechen 
zu Seiner Ercellenz: Dero Herr Sohn haben ein Aug’ 
auf meine Tochter; meine Tochter ift zu fehlecht zu Dero 
Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero Herrn Sohnes Hure 
ift meine Tochter zu Eoftbar, und damit bafla! — Sch 
heiße Miller. 


Bweite Scene. 


Hchretär Wurm. Die Vorigen. 


Scan. Ach! guten Morgen, Herr Sefertare! Hat 
man auch einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeits, meinerfeits, Frau Bafe! Wo 
eine Kavalierögnade einfpricht, kommt mein bürgerliches 
Vergnuͤgen in gar Feine Rechnung. 

San. Was. Sie nicht fagen, Herr Sekertare! " 
Des Heren Majors von Walter hohe Gnade machen 
und wohl je und je das Blaͤſier; doch verachten wir 
darum Niemand. 

Hiller (verdruslich· Dem Herrn einen Seſſel, Frau! 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann ? 

Wurm (Eegt Hut und Stoc weg, ſert fig). Nun! nun! 
ud wie befinden ſich denn meine Zulünftige — oder 
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Geweſene ? — Ich will doch nicht hoffen — kriegt man 
fe nicht zu ſehen — Mamſell Louiſen? 

Stau. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare! Aber 
meine Tochter ift doch gar nicht hochmuͤthig. 

Miller Cärgertig, MbBt fie mit dem Cuenbogen). Weib! 

Frau. Bedauern's nur, daß fie die Ehre nicht 
haben kann vom Herrn Sekertare. Sie ift eben in die 
Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Ich werd’ 
einmal eine fromme chriftliche Frau an ihr haben! 

Stan Ciägel dumm svornehm). Ja — aber Herr Seker⸗ 
tare — 

Miller Un ſichtbarer Verlegenheit, kneipt fie in die Ohren. 
Weib! 

Frau. Wenn Ihnen unſer Haus ſonſt irgendwo die⸗ 
nen kann, — mit allem Vergnuͤgen, Herr Sekertare — 

Wurm (macht falſche Augen). Sonſt irgendwo! Schoͤ⸗ 
nen Dank! Schoͤnen Dank! — Hem! hem! hem! 

Frau. Aber — wie der Herr Sekertare ſelber die 
Einſicht werden haben — 

Miller (vol Zorn feine Frau vor den Hintern ſtoßend). 
Weib! 

Fran. Gut ift gut und beffer ik beffer, und einem 
einzigen Kinde mag man doc) auch nicht vor feinem Glüd 
ſeyn. (Bauriſch⸗ſtolz) Sie werben mich ja doch wohl 
merfen, Herr Sekertare ? 

Wurm (rüdı unrubig im Seſſel, tragt inter ben Ohren 
und zupft an Manſchetten und Chapeaud. Merken? nicht Doch 
— D ja — Wie meinen Sie denn? | 

Fran. Nu — nu — ich. Dachte nur — ich meine 
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chuſtet) weil eben halt der liebe Gott meine: Tochter 
baardu"zur gnadigen Madam will haben — 

Wurm crimt vom Stumm. Was fagen Sie da? 
Was? 

Miller. Bleiben fißen! Bleiben fiten, Herr Ses 
kretarius! Das Weib ift eine alberne Gans! Wo fol 
eine gnädige Madam herlommen? Was für ein Efel 
ſtreckkt fein Langohr ans diefem Geſchwaͤtze? 

Kran. Schmäl’ du, fo lang du willſt. Was ich 
weiß, meiß ih — und was der Herr Major gefagt 
bat, das hat er gefagt. 

Hiller (aufgebracht, fpringt mach der Geige), geil 
du dein Maul halten? Millft das Violoncell am Hirn- 
kaſten wiffen? — Was kannſt du wiffen? — Was 
fann er gefagt haben? — Kehren fich an das Geklatſch 
nicht, Herr Vetter! — Marſch du in deine Küche! — 
Merden mich doch nicht für des Dummkopfs leiblichen 
Schwager halten, daß ich‘ obenaus wolle mit dem 
Mädel? Werden doch das nicht von mir denken, Herr 
Sekretarius. 

Wurm. Auch hab' ich es nicht um Sie verdient, 
Herr Mufifmeifter! Sie haben mich jederzeit den Mann 
von Wort ſehen laffen, und meine Anfprüche auf Ihre 
Tochter waren fo gut, als unterfchrieben. Ich babe ein 
Amt , das feinen guten Haushälter nahren kann; der 
Präfident ift mir gewogen; an Empfehlung Tann es 
nicht fehlen, wenn ich mid) höher pouffiren will, Sie 
fehen, daß meine Abfichten auf Mamfell Louiſen ernfthaft 
find, wenn Sie vielleicht von einem adeligen Wind- 
beutel herumgeholt — — 
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Stau. Herr Sekertare Wurm! mehr Refpekt, wenn 
man bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ich — Kaffen 
Sie es gut feyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. 
Was ich Fhnen verwichenen Herbft zum Befcheid gab, 
bring’ ich heut’ wieder. Ich zwinge meine Tochter nicht. 
Stehen Sie ihr an — wohl und gut, fo mag fie zu 
feben, wie fie glüdlich mit Ihnen wird. Schättelt fie 
den Kopf — noch beffer — — in Gottes Namen, wollt 
ich fagen — fo ſtecken Sie den Korb ein und trinken 
eine Bouteille mit dem Vater. Das Mädel muß mit 
Ihnen leben — ih nicht. — Warum foll ich ihr einen 
Mann , den fie nicht ſchmecken kann, aus purem Haren 
Eigenfinn an den Hals werfen? — daß mich der böfe 
Feind in meinen eisgrauen Tagen noch wie fein Wild» 
pret herumhetze — daß ich's in jedem Glas Wein u 
faufen — in jeder Suppe zu freffen kriegte: Du biſt — 
ber Spitzbube der fein Kind_ruinirt bat, 

Frau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen Con 
fen; abfolut nicht; meine Tochter ift zu mas Hohen 
gemuͤnzt, und ich lauf in die Gerichte, wenn mein 
Mann fi befhwaten läßt. 

Hiller. Willſt du Arm und Bein entzwei haben, 
Mettermaul? 

Wurm (u Millern). Gin väterlicher Rath vermag 
bei der Tochter viel, und hoffentlich werden Sie mic) 
Tennen, Herr Miller? 

Miller. Daß dic) alle Hagel! 8 Mädel muß Sie 
Tonnen. Was ich alter Knafterbart an Ihnen abgude, 
ift juſt Fein Treffen für’ junge nafchhafte Mädel. Ich 
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will Ihnen aufs Haar hin fagen, ob Sie ein Mann 
für's Orchefter find — aber eine Weiberfeel’ ift auch fhr 
einen Kapellmeifter zu ſpitzig. — Und dann von der 
Bruft weg, Herr Better — ich bin halt ein plumper 
gerader deutfcher Kerl — für meinen Rath werden Sie 
fi) zulegt wenig bedanken. Ich rathe meiner Tochter 
zu Teinem — aber Sie mißrath’ ich meiner Tochter, 
Herr Sekretarius! Laflen Sie mich ausreden. Einem 
Liebhaber , der den Vater zu Hälfe ruft, trau’ ih — 
erlauben Sie — keine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, 
fo wird er fi ſchaͤmen, feine Talente durch diefen alts 
modifchen Kanal vor feine Tiebfte zu bringen — Hat er’s 
Courage nicht, fo ift er ein Hafenfuß, und für den find 
feine Louifen gemachten — — Da! hinter dem Rüden 
des Vaters muß er fein Gewerb an die Tochter beftellen. 
Machen muß er, daß das Maͤdel lieber Vater und 
Mutter zum Teufel wuͤnſcht, als ihn fahren laßt, — 
oder felber fommt, dem Vater zu Füßen fich wirft und 
um Gottes willen den fchwarzen gelben Tod oder den 
Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer’s bei dem Meibervolf nicht 
fo weit bringt, der fol — — auf feinem Ganfeliel 
reiten. 

Wurm (greift na Hut und Stod, und zum Zimmer 
hinaus). Obligation, Herr Miller! 

Miller (geht ihm langſam nach). Für was? für was? 
Haben Ste ja doch nichts genoffen, Herr Sefretarius! 
(Buräcttommend.) Nichts hört er und hin zieht er — — 
Iſt mir's doch wie Gift und Operment, wenn ich den 
Sederfuchfer zu Geſichte kriege. Ein confiszirter widriger 
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Kerl, als haͤtt' ihn irgend ein Schleichhaͤndler im die 
Melt meines Herrgotts hineingefchachert. — Die Heinen 
thdifhen Mausaugen — die Haare brandrord — das 
Kinn herausgequolien, gerade ald wenn die Natur vor 
purem Gift Über das verhungte Stüd Arbeit meinen 
Schlingel da angefaßt und in irgend eine Ede geworfen 
hätte — Nein! ch’ ich meine Tochter an fo einen Schuft 
wegwerfe, lieber foll fie mir — Gott verzeib’ mir’s! — 

Fran (fpuat aus, giftig, Der Hund! — aber man 
wird dir's Maul fauber Halten! 

Hiller. Du aber auch mit deinem peftilenzialifchen 
Junker! — haft mich vorhin auch fo in Harnifch ges 
bracht. — Bift doch nie dummer, als wenn bu um 
Gottes willen gefcheit feyn follteft., Was hat das Ge 
trätfch von einer gnädigen Madam und deiner Tochter 
da vorftellen follen? Das ift mir der Alte! Dem muß 
man fo was an die Nafe heften, wenn's morgen am 
Marktbrunnen ausgefchellt ſeyn fol. Das ift juft fo ein 
Musje, wie fie in der Leute Häufern herum riechen, 
über Keller und Koch räfonniren, und fpringt einem 
ein nafenweifes Wort uͤber's Maul — Bumbs! haben’s 
Fürft und Mätreff’ und Präfident, und du haft das 
fiedende Donnerwetter am Halſe. 


— — — — — 


Dritte Scene 


Louife Millerin <eommt, ein Buch In der Hand). Vorige. 
£onife (legt daß Buch nieder, geht zu Millern und brädt 
ihm die Hand). Guten Morgen, lieber Vater! 
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Miller cwarm). Brav, meine Louiſe! — Freut 
mich — daß du ſo fleißig an deinen Schoͤpfer denkſt. 
Bleib' immer ſo, und ſein Arm wird dich halten. 

Foniſe. O! ich bin eine ſchwere Suͤnderin, Vater! 
— War er da, Mutter? 

Scan. Wer, mein Kind? 

Sonife. Ach! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menfchen gibt — Mein Kopf ift fo wuͤſte — Er war 
nicht da? Walter? 

Miller «traurig und ernſthaft). Ich dächte, meine 
Louiſe hätte den Namen in der Kirche gelaffen ? 

Sonife (nachdem "fie ihn eine Zeitlang ſtarr angefeben). 
Ich verfteh’ ihn, Vater — fühle das Meffer, das er 
in mein Gewiffen ftößt; aber es kommt zu ſpaͤt. — 
Ich habe Feine Andacht mehr, Water — der Himmel 
und Ferdinand reißen an meiner Seele, und ic) fürchte 
— ich fürchte — (Nach einer Pauſe) Doch nein, guter 
Vater ! Wenn wir ihn über dem Gemälde vernachläßis 
gen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. — 
Menn meine Freude über fein Meiſterſtuͤck mich ihn 
felbft überfehen madht, Vater, muß das Gott nicht 
ergöten ? 

Miller (wirft ſich unmuthig auf Sen Stuhhy. Da haben 
wir's! Das ift die Frucht von dem gottlofen Leſen! 

Sonife (tritt unruhig an ein Jenſter). Wo er wohl 
jest ift? — Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — 
ihn hören — — ich bin ein fchlechtes, vergeflenes Maͤd⸗ 
hen. (&rfayrirt an dem Wort und ſtuͤrzt ihrem Mater zu.) 
Doc) nein, nein! verzeih’ er mir. Ich beweine mein 
Schickſal nicht. Ich will ja nur wenig an ihn denken 
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— das koſtet ja nichts. Dies Bischen Leben — dürft’ 
ich es hinhauchen in ein leifes, fchmeichelndes Thftchen, 
fein Geſicht abzufhhlen! — Dies Blümchen Jugend — 
— wär es ein Veilchen, und er träte darauf und es 
därfte befcheiden unter ihm fterben! Damit genügte mir, 
Vater! Wenn die Müde in ihren Strahlen fich fonnet 
— Tann fie das ftrafen, die ftolze, majeftätifche Sonne? 

Hiller cseugt ſich gerätmt an bie Lehne des Stuhls und 
bededt dad Geſicht). Höre, Kouife — das Biſſel Bodens 
fatz meiner Jahre, ich gab’ es Hin, hätteft du den 
Major nie gefehen. 

Sonife cerſchroden). Was ſagwer da? was? — 
Nein! er meint es anders, der gute Vater. Er wird 
nicht wiſſen, daß Ferdinand mein iſt, mir geſchaffen, 
mir zur Freude vom Vater der Lichenden. (Sie ſteht 
uachdentend.) Als ich ihn das Erſtemal ſah — (raſcher 
und mir das Blut in die Wangen ſtieg, froher jagten 
alle Pulſe; jede Wallung ſprach, jeder Athem liſpelte: 
Er iſt's! — und mein Herz den Immermangelnden er⸗ 
kannte, bekraͤftigte: Er iſt's! — und wie das wieder⸗ 
klang durch die ganze mitfreuende Welt! Damals — 
o damals ging in meiner Seele der erſte Morgen auf. 
Tauſend junge Gefuͤhle ſchoſſen aus meinem Herzen, 
wie die Blumen aus dem Erdreich, wenn's Fruͤhling 
wird. Ich ſah keine Welt mehr, und doch beſinn' ich 
mich, daß ſie niemals ſo ſchͤn war. Ich wußte von 
keinem Gott mehr, und doch hatt' ich ihn nie ſo geliebt. 

Miller ceilt auf fie zu, druͤct fie wider feine Bruſh. 
Louiſe — theures — herrliches Kind — Nimm meinen 
alten mürben Kopf — nimm Alles — Alles! — den 
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Major — Gott ift mein Zeuge — ich Tann dir ihn 
nimmer geben. (@r seht ab.) 

Sonife. Auch will ich ihn ja jet nicht, mein Bas 
ter! Diefer karge Thautropfe Zeit — fchon ein. Traum 
von Ferdinand trinkt ihn wolläftig auf. Ich entfag’ 
ihm für diefes Leben. Dann, Mutter, dann, wenn bie 
Schranten des LUnterfchiedes einftirzen — wenn bon 
uns abfpringen all’ die verhaßten Hülfen des Standes 
— Menfchen nur Menfchen find — Sch bringe nichts 
mit mir, als meine Unfchuld ; aber der Vater hat ia 
fo oft gefagt, daß der Schmud und die prachtigen Titel 
wohlfeil werden, wenn Gott kommt und die Herzen im 
Preife fteigen. Ich werde dann reich ſeyn. Dort rech⸗ 
net man Thränen für Triumphe, und fehöne Gedanken 
für Ahnen an! Sch werde dann vornehm feyn, Muts 
ter! — Was hätte er dann noch vor feinem Mädchen 
voraus? 

Fran (faͤhrt in die Hohe). Louiſe! der Major! Er 
. fpringt über die Planke! Wo verberg’ ich mich ? 

Sonife (fänst an zu zittern, Bleib’ Sie doch, 
Mutter! 

Kran. Mein Gott! wie feh’ ich ans; ich muß 
mid) ja fhamen! Sch darf mich nicht vor Seiner Gna⸗ 
den fo ſehen laſſen. cas.) 
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Wierte Scene. 
Ferdinand von Walter. Kouife. 


Gr fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf einen 
Beet — er bleibt vor ihr ſtehen — fie fehen ſich eime Zeit 
lang ſtillſchweigend an. Pauſe.) 


Serdinand. Du bift blaß, Louiſe? 

Sonife (ſtebt auf und fänt ihm um sen Hals). Es ift 
nichts! nichts! Du bift ja da. Es ift vorüber! 

Ferdinand Cinre Hand nehmend und zum Munde führend). 
Und liebt mich meine Louiſe noh? Mein Herz ift das 
geftrige, ift’8 auch das deine noch? sch fliege nur her, 
will fehen, ob du heiter bift, und gehn und es auch feyn 
— Du biſt's nicht! 

Sonife. Doch, doch, mein Geliebter! 

Ferdinand. Nede mir Wahrheit! Du biſt's nicht! 
Ich ſchaue durch deine Seele, wie durch das Klare Waſſer 
diefes Brillanten (zeigt auf feinen Ring). Hier wirft ſich 
Fein Bläschen auf, das ich nicht merkte — Fein Gedante 
tritt in Dies Angeſicht, der mir entwifchte! Was haft 
du? Gefchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, fo 
läuft Feine Molfe über die Welt! Mas bekuͤmmert dich? 

Foniſe (ſieht ihn eine Weile ſtumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth). Ferdinand! Daß du doc wuͤßteſt, wie 
fchön “in diefer Sprache das bürgerliche Mädchen ſich 
ausnimmt. — 

Ardinand. Mas iſt das? Gefremdet.) Mädchen! 
Hoͤre! wie kommſt du auf das? — Du biſt meine Louiſe! 
Wer ſagt dir, daß du noch etwas ſeyn ſollteſt? Siehſt 

du, Falſche, auf welchen Kaltſinn ich dir begegnen muß. 
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MWäreft du ganz nur Liebe für mich, wann hätteft du 
Zeit gehabt, eine Vergleichung zu machen? Wenn ich 
bei dir bin, zerfehmilzt meine Vernunft in einen Blick 
— in einen Traum von dir, wenn ich weg bin, und 
du haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe ? Schäme 
dich! Jeder Augenblid , den du an diefen Kummer vers 
lorft, war deinem Juͤngling geftohlen. 

F oniſe (faßt feine Hand, Indem fie den Kopf ſchuͤttett). Du 
willſt mich einfchläfern, Ferdinand — willft meine Augen 
von diefem Abgrund hinwegloden, in den ich ganz gewiß 
ftärzen muß. Sch feh’ in die Zufunft — die Stimme 
des Ruhms — deine Entwürfe — dein Vater — mein 
Nichts. (Erſchrickt und laͤßt plbtzlich feine Hand fahren.) ers 
dinand! Ein Dolch über Dir und mir! Man trennt uns! 

Kerdinand. Trennt und! (Er ſpringt auf) Moher 
bringft du diefe Ahnung, Louiſe? Trennt ung? — Wer 
Tann den Bund zweier Herzen ldfen oder die Töne eines 
Akkords auseinander reißen? — Ich bin ein Edelmann 
— Laß doc fehen, ob mein Adelsbrief alter ift als 
der Riß zum unendlichen Weltall ? oder mein Wappen 
gältiger als die Handfchrift des Himmels in Louiſens 
Augen: Diefes Weib ift für diefen Mann! — Ich bin 
des Prafidenten Sohn. Eben darum, Wer, als die 
Liebe, kann mir die Klüche verfüßen, die mir der Lan⸗ 
deswucher meines Vaters vermachen wird ? 


Sonife. O wie fehr fuͤrcht' ich ihn — diefen Vater! — 


Ferdinand. Ich fürchte nichts — nichts — als die 
Grenzen deiner Liebe! Laß auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwifchen uns treten, ich will fie für Treppen nehmen 
und drüber hin in Louifens Arme fliegen! Die Stürme 
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des widrigen Schidfals follen meine Empfindung empor 
blafen, Gefahren werden meine Louiſe nur reizender 
machen. — Alfo nichts mehr von Furcht, meine Liebe! 
Ich felbft — ich will über dir wachen, wie der Zauber 
drach über unterirdifchem Golde — Mir vertraue dich! 
Du brauchtt feinen Engel mehr — Sch will mich zwis 
fchen dich und das Schickſal werfen — empfangen für 
dich jede Wunde — auffaffen für dich jeden Tropfen 
aus dem Becher der Freude — dir ihn bringen in der 
Schale der Kiebe. (Ste zaͤrtlich umfaffend.) An diefem Arm 
foll meine Louiſe durch's Leben huͤpfen; ſchoͤner, als er 
dich von fich ließ, foll der Himmel dich wieder haben 
und mit Verwunderung eingeftchn, daß nur die Liebe 
die legte. Hand an die Seelen legt. — 

Sonife Chrüdt ihn von fi, in großer Bewegung). Nichts 
mehr! Sch bitte dich, fchweig! — Wuͤßteſt du — Laß 
mi — du weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein 
Herz wie Zurien anfallen. Win fort.) 

Ferdinand (par fie auf. Louiſe! Wie? Mas? 
Melche Unwandlung ? 

Sonife. Ich hatte diefe Traume vergeffen und 
war gluͤcklich — Jetzt! jeßt! von heute an — der 
Friede meines Lebens ift aus — Wilde Wünfche — ich 
"weiß es — werden in meinem Bufen rafen. — Geh 
— Gott vergebe dir's! — Du haft den Feuerbrand in 
mein junges friedſames Herz geworfen, und es wird 
nimmer, nimmer geloͤſcht werden. (Sie ſtaͤrzt hinaus. 
Er folgt ihr ſprachlos nad.) 








Fünfte Scene. 


Saal beim Präfidenten 


Der Prüfident, ein Ordenstrenz um den Hals, einen Stern 
an ber Seite, und Sekretär Wurm treten auf. 


Präfivent. Ein ernfthaftes Uttachement? Mein 
Sohn? — Nein, Wurm, das macht ı er mid) nimmers 
mehr glauben! 

Wurm. Ihro Excellenz haben die Gnade, mir den 
Beweis zu befehlen. 

Prafident. Daß er der Bürgerfanaille den Hof 
macht — Flatterien fagt — auch meinetwegen Empfin⸗ 
dungen vorplaudert — das find lauter Sachen, die ich 
möglich finde — verzeihlich finde — aber — und nod) 
gar die Tochter eines Muſikanten, fagt er? 

Wurm. Mufitmeifter Millers Tochter. 

Präſident. Huͤbſch? — Zwar das verftcht fich. 

Wurm (lebhaft). Das ſchoͤnſte Exemplar einer 
Blondine, die, nicht zu viel gefagt, neben den erften 
Schönheiten des Hofes noch Figur machen würde. 

Präfident Gacht)y. Er fagt mir, Wurm — er habe 
ein Aug’ auf das Ding — das find’ ih; aber fieht 
er, mein lieber Wurm — daß mein Sohn Gefühl für 
das FSrauenzimmer hat, macht mir Hoffnung, daß ihn 
die Damen nicht haſſen werden. Er kann bei Hof etwas 
durchfegen. Das Madchen ift ſchoͤn, fagt er, daß 


gefallt mir an meinem Sohn, daß er Gefhmad hat. 


Spiegelt er der Närrin folide Abfichten vor — no 
befler — fo feh’ ih, daß er Wit genug hat, in feinen 
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Beutel zu lügen. Er kann Prafident werden. Seht 
er es noch dazu Durch! — herrlich! das zeigt mir an, 
daß er Gluͤck hart. — Schließt fich die Farce mit einem 
gefunden Enkel — unvergleichlich! fo trink' ich auf die 
guten Aſpecten meines Stammbaumd eine Bouteille 
Malaga mehr und bezahle die Skortationsftrafe für 
feine Dirne, 

Wurm. Alles, was ich wänfche, Ihr' Excellen, 
ift, daß Sie nicht nöthig haben möchten, die Bonteille 
zu Ihrer Zerftreuung zu trinken. 

Präfident cernſthaft). Wurm, befinn’ er fich, daß 
ih, wenn ich einmal glaube, hartuadig glaube, rafe, 
wenn ich zürne — Ich will einen Spaß daraus machen, 
daß er mich aufheßen wollte. Daß er fich feinen Neben: 
buhler gern vom Hals gefchafft harte, glaub’ ich ihm 
herzlich gern. Da er meinen Sohn bei dem Mädchen 
auszuftehen Mühe haben möchte, foll ihm der Vater 
zur Sliegenflatfche dienen, das find’ ich wieder begreif- 
lich — und daß er einen fo herrlichen Anfaß zum Schels 
men bat, entzüdt mich fogar — Nur, mein lieber 
Wurm, muß er mich nicht prellen wollen. — Nur, 
verfteht er mich, muß er den Pfiff nicht bis zum Eins 
bruch in meine Grundfage treiben! — 

Wurm. Ihro Ercellenz verzeihen! Wenn auch 
wirklich — wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier 
im Spiele feyn follte, fo wäre fie es wenigflens nur 
mit den Augen und nicht mit der Zunge. 

Präfident. Und ich dachte, fie bliebe ganz weg. 
Dummer Teufel, was verfchlagt es denn ihm, ob er 
Die Karolin frifch aus der Münze oder vom Banquier 
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befommt. Tröft er fich mit dem biefigen Adel; — 
wiffentlich oder nicht — bei und wird felten eine Mariage 
gefchloffen,, wo nicht mwenigftens ein halb Dutzend der 
Säfte — oder der Auſwaͤrter — das Paradies des 
Braͤutigams geometrifch ermeflen kann. 

Wurm (verbengt ſich). Ich mache hier gern den 
Buͤrgersmann, gnadiger Herr! 

Präſident. Weberdies kann er mit Nächftem bie 
Sreude haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die 
fchönfte Art heimzugeben. Eben jegt liegt der Anfchlag 
im Kabinet, daß, auf Ankunft der neuen Herzogin, 
Lady Milford zum Schein den Abfchied erhalten und, 
den Betrug volllommen zu machen, eine Verbindung 
eingeben fol, Er weiß, Wurm, wie fehr fich mein 
Anfehen auf den Einfluß der Lady ſtuͤtzt — wie übers 
haupt meine mächtigften Springfedern in die Wallungen 
des Fürften hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie 
für die Milford. Ein Anderer kann ſich melden — den 
Kauf fchliegen, mit der Dame das Vertrauen des Fürs 
fin an fich reißen, fich ihm unentbehrlic) machen — 
Damit nun der Fürft im Net meiner Samilie bleibe, 
foll mein Serdinand die Milford heirathen — Iſt ihm 
das helle ? 

Wurm. Daß mic) die Augen beißen — — Wer 
nigftens bewies der Prafident bier, daß ber Bater 
nur ein Anfänger gegen ihn if. Wenn der Major 
Ihnen eben fo den gehorfamen Sohn zeigt, als 
Sie ihm den zartlihen Vater, fo dürfte Ihre An- 
forderung mit Proteft zuruͤckkommen. 

Präſident. Zum Gluͤck war mir noch nie für die 

Echilier’d ſaͤmmtl. Werte. U. Bo. 25 
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Ausführung eines Entwurfes bang, wo id) mich mit 
einem: Es foll fo feyn! einftellen Eonnte. — Aber 
- feh’ er nun, Wurm, das hat uns wieder auf den vori⸗ 
gen Punkt geleitet. Sch kündige meinem Sohn noch 
diefen Vormittag feine Vermählung an. Das Geficht, 
das er mir zeigen wird, foll feinen Argwohn entweder 
rechtfertigen oder ganz widerlegen. 

Wurm. Gnädiger Herr, ich bitte fehr um Ber 
gebung ! Das finftere Geficht, das er Ihnen ganz zus 
verläffig zeigt, laßt fic) eben fo gut auf die Rechnung 
der Braut fchreiben, die Sie ihm zuführen, als derjes 
nigen, die Sie ihm nehmen. Ich erfuche Sie um 
eine fchärfere Probe, Wahlen Sie ihm die untadelhafs 
tefte Partie im Land, und fagt er Sa, fo laffen Sie 
den Sekretaͤr Wurm drei Fahre Kugeln fchleifen. 

Wräfident cveißt in die Lippen. Teufel! 

Wurm. Es iſt nicht anders! Die Mutter — die 
Dummheit ſelbſt — hat mir in der Einfalt zu viel 
geplaudert. 

Präfident (geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zuräc?). 
Gut! Diefen Morgen noch. 

Wurm Nur vergeflen Ew. Excellenz nicht, dag 
der Major — der Sohn meines Herrn ift! 

Präſident. Er foll gefchont werden, Wurm! 

Wurm. Und daß der Dienft, Ihnen von einer 
unwillkommenen Schwiegertochter zu helfen — 

Präfivdent. Den Gegendienft werth if, ihm zu 
einer Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm (Cvaat fi vergnugt). Ewig der Jhrige, gnaͤ⸗ 
diger Herr} (Er will gehen.) 
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Vrãſident. Was ich ihm vorhin vertraut habe, 
Wurm! Dropend) Wenn er plaudert — 

Wurm (lacht). So zeigen Ihre Ercellenz meine 
falfchen Handfchriften auf! (Er seht au.) 

Präſident. Zwar du bift mir gewiß! Sch halte 
dic) an deiner eigenen Schurkerei, wie den Schröter am 
Faden! 

Ein Kammerdiener (ritt herein). Hofmarſchall von 
Kalb — 

Präſident. Kommt wie gerufen! — Er ſoll mir 
angenehm ſeyn. (Kammerdiener geht.) 


Scehste Scene. 


Hofmarfchall von Kalb Cin einem reichen, aber gefchmads 
ofen SHoftieite, mit Kammerherrnſchluͤſſel, zwei Uhren und 
einem Degen, Chapeau⸗bas und frifirt a la Herifon. Er fliegt 
mit großem Geräufch auf ben Präfidenten zu und verbreitet einen 
Bifamgerud über das ganze Parterre). Präfident. 

Hofmarſchall ion umarmend). Ah! guten Morgen, 
mein DBefter! Wie geruht? wie gefchlafen? — Sie 
verzeihen doch, daß ich fo fpat das Vergnügen habe — 
dringende Gefchäfte — der Küchenzettel — Viſitenbillets 
— das Nrrangement der Partien auf die heutige Schlits 
tenfahrt — Ah — und dann mußt’ ich ja auch bei 
dem Lever zugegen feyn und Seiner Durchleucht das 
Wetter verfündigen. 

Präfident. Ya, Marfchall, da haben Sie freilich 
nicht abfommen koͤnnen! 


Hofmarfchall. Dben darein hat mich der Schelm 
von Schneider noch fiten laffen. 

Vrãſident. Und doch fir und fertig? 

Hofmarfchall. Das ift noch nicht Alles! Ein Mals 
heur jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Präfident Gerſtreut). Iſt das möglich ? 

Hofmarſchall. Hören Sie nur! Ich fleige kaum 
aus dem Wagen, fo werden die Hengfte ſcheu, ftampfen 
und ſchlagen aus, daß mir — ich bitte Sie! — der 
Gaſſenkoth über und über an die Beinkleider fprigt. 
Was anzufangen? Setzen Sie fih um Gottes willen 
in meine Lage, Baron! Da ftand ih! Spät war «6! 
Eine Zagreife ift es — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchleucht — Gott der Gerechte! Was fallt mir bei? 
Sch fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über 
Hals und Kopf in die Kutſche! Sch in voller Earriere 
nach Haus — wechsle die Kleider — fahre zuräd — 
Was fagen Sie? — und bin noch der Erfte in der 
Antihambre — Was denfen Sie? 

Präfivent. Ein herrliches Impromptu des menfchs 
lichen Wiges — Doch das beifeite, Kalb — Sie fpras 
chen alfo mit dem Herzog ? 

Hofmarſchall winter. Zwanzig Minuten und eine 
halbe. 

Prãſident. Das geftch’ ich! — und wiflen mir 
alfo ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit ? 

Hofmarſchall cernſthaft nach einigem Stillſchweigen). 
Seine Durchleucht haben heute einen Merde d' Oye 
Biber an. 

Präſident. Man denke! — Nein, Marſchall, fo 
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babe ich doch eine beffere Zeitung für Sie — Daß 
Lady Milford Majorin von Walter wird, ift Ihnen 
gewiß etwas Neues? 

Hokmarſchall. Denken Sie! und das ift fchon rich- 
tig gemacht? 

Präfivent. Unterfchrieben, Marfchall — und Sie 
verbinden mich, wenn Sie ohne Auffchub dahin gehen, 
die Lady auf feinen Beſuch präpariren und den Ent 
ſchluß meines Ferdinands in der ganzen Mefidenz bes 
kannt machen. 

Hofmarfhall (entzuah). O mit taufend Freuden, 
mein Belter! — Was kann mir erwänfchter fommen? 
— Ich fliege fogleih — (Umarmt ipn.) Leben Sie wohl 
— in brei Viertelftunden weiß es die ganze Stadt, 
(Höpft hinaus.) 

Präfident (lacht dem Maria nah). Man fage noch, 
daß diefe Gefchdpfe in der Welt zu nichts taugen — — 
Nun muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze 
Stadt hat gelogen. (Ktinget — Wurm kommt.) Mein 
Sohn foll hereinfommen! Wurm geht ab, ber Praͤſident 
auf und nieder, gedankenvoll.) 


Siebente Scene. 


Ferdinand. Präfident. Wurm (welcher gleich abgeht). 
Ferdinand. Sie haben befohlen, gnaͤdiger Herr 
Vater — 
Präſident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohnes einmal froh werden will! — Laß er uns allein, 


Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich fchon eine 
Zeitlang und finde die offene rafche Tugend nicht mehr, 
die mich fonft fo entzädt hat. Ein feltfamer Gram 
Brötet auf deinem Gefichte. Du fliehft mich — Du 
fliebft deine Eirfel — Pfui! — Deinen Jahren ver, 
zeiht man zehn Wusfchweifungen vor einer einzigen 
Grille. Ueberlaß diefe mir, lieber Sohn! Mich lag 
an deinem Glüd arbeiten, und denfe auf nichts, als 
in meine Entwärfe zu fpielen. — Komm! umarme 
mich, Serdinand ! 

Ferdinand. Sie find Heute fehr gnädig, mein 
Vater! 

Präfident. Heute, du Schall — und diefes Heute 
noch mit der herben Grimafle ? (Ernſthaft) Serdinand ! 
— Wem zu lieb hab’ ich die gefährliche Bahn zum 
Herzen des Fürften betreten? Wem zu lieb bin ich 
auf ewig mit meinem Gemiflen und dem Himmel zers 
fallen? — Höre, Ferdinand — Ich fpreche mit meinem 
Sohne — Wem hab’ ich durch die Hinwegraͤumung 
meines Vorgängers Platz gemacht — eine Gefchichte, 
die defto blutiger in mein Inwendiges fchneidet, je forgs 
fältiger id) das Meffer der Welt verberge. Höre! fage 
mir, Ferdinand! wem that ich dies alles ? 

Ferdinand (triti mit Schreden zurä). Doch mir nicht, 
mein Vater? Doch auf mich foll der blutige Wider 
fchein dieſes Frevels nicht fallen? Beim allmächtigen 
Gott! es ift beffer, gar nicht geboren feyn, als dieſer 
Mifferhat zur Ausrede dienen! 

Präſident. Was war das? Was? Doc, ich will 
ed dem Romanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — 
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ich will mich. nicht erhitzen! — Vorlauter Knabe, lohnſt 
du mir alfo für meine ſchlafloſen Naͤchte? Alſo 
für meine raſtloſe Sorge? Alſo für den ewigen, Skor⸗ 


pion meines Gewiffens? Auf mich fällt die Kauft aR- _ 


Verantwortung — auf mich der Fluch, der -Donne 
des Richterd — Du empfängft dein Gluͤck von der zwei⸗ 
ten Hand — Das Verbrechen klebt nicht am Erbe. 

Ferdinand cfeeat die rechte Hand gen Himmen. Feier 
lich entfag’ ich hier einem Erbe, das mich nur an einen 
abfcheulichen Vater erinnert! 

Wräfident. Höre, junger Menfch, bringe mich 
nicht auf! — Wenn ed nac) deinem Kopfe. ginge, du 
Tröcheft dein Leben lang im Staube! | 

Ferdinand. D, immer noch befier, Water, ale 
ich Fröch’ um den Thron herum! 

Wräfident cverbeißt feinen Born. Hum! — Zwingen 
muß man dich, dein Gluͤck zu erfennen! Wo zehn Ans 
dere mit aller Anftrengung nicht hinaufklimmen, wirft 
du fpielend, im Schlafe, gehoben! Du bift im zwölf 
ten Jahre Fahndrih! Im zwanzigften Major! Sch 
hab’ es durchgefegt beim Fuͤrſten. Du wirft die Uniform 
ausziehen und in das Minifterium eintreten! Der Fuͤrſt 
fprach vom Geheimenrath — Gefandtfchaften — außer 
. ordentlichen Gnaden! Eine herrliche Ausficht dehnt ſich 
vor dir! — Die ebene Straße zunäachft nach dem Throne 
— zum Throne felbft, wenn anders die Gewalt fo viel 
werth ift, als ihre Zeichen — das begeiftert did) nicht? 

Ferdinand. Weil meine Begriffe von Grdße und 
Gluͤck nicht ganz die Fhrigen find — Ihre Gluͤckſelig⸗ 
keit macht fich nur felten anders, als durch Verderben 


bekannt. Neid, Furcht, Verwuͤnſchung find die trau 
rigen Spiegel, worin ſich die Hoheit eines Herrſchers 
belächelt — Thränen, Fluͤche, Verzweiflung die entfeßs 
Hehe Mahlzeit, woran die gepriefenen Gluͤcklichen ſchwel⸗ 
gen, von ber fie betrunfen aufftehen und fo in die 
Ewigkeit vor den Thron Gottes taumeln — Mein Ideal 
von Gluͤck zieht ſich genägfamer in mich felbft zurüd! 
Sn meinem Herzen liegen alle meine Wünfche be 
graben! — 

Präfident. Meifterhaft! Unverbefferlich! Herrlich! 
Nach dreißig Jahren die erfte Vorlefung wieder! — 
Schade nur, daß mein fünzigjähriger Kopf zu zäh für 
das Lernen ift! — Doch — dies feltene Talent nicht 
einroften zu laſſen, will ich dir Jemand an die Seite 
geben, bei dem du dich in diefer buntſcheckigen Tollheit 
nah Wunfch ererciren kannſt. — Du wirft dich ents 
ſchließen — noch heute entfchließen — eine Frau zu 
nehmen. 

Ferdinand c(tritt beſtärzt zuräc)y. Mein Bater! 

Präſident. Ohne Complimente — Ich habe der 
Lady Milford in deinem Namen eine Karte geſchickt. 
Du wirſt dich ohne Aufſchub bequemen, dahin zu gehen 
und ihr zu ſagen, daß du ihr Braͤutigam biſt! 

Ferdinand. Der Milford, mein Vater? 

Präſident. Wenn ſie dir bekannt iſt! — 

Ferdinand Caußer Faſſuns). Welcher Schandfänle m 
Herzogthum iſt ſie das nicht! — Aber ich bin wohl 
laͤcherlich, lieber Vater, daß ich Ihre Laune fuͤr Ernſt 
aufnehme? Wuͤrden Sie Vater zu dem Schurfen 
Sohn feyn wollen, der eine privilegirte Buhlerin 
heirathete? 
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Praſident. Noch mehr! Sch würde felbft um fie 
werben, wenn fie einen Sünfziger möchte. — Wuͤrdeſt 
du zu dem Schurfen Water niht Sohn feyn 
wollen? 

Ferdinand. Nein! So wahr Gott lebt! 

Yräfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! bie 
ich ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

Ferdinand. Ich bitte Sie, Vater! Laſſen Sie 
mich nicht länger in einer Vermuthung, wo es mir 
unerträglich wird, mich Ihren Sohn zu nennen! 

Präfident. Zunge, bift du toll? Welcher Menfch 
von Vernunft würde nicht nach der Diftinktion geizen, 
mit feinem Landesherrn an einem britten Orte zu 
wechfeln? 

Ferdinand. Sie werden mir zum Näthfel, mein 
Vater! Diftinftion nennen Sie es — Diftint 
tion, ba mit dem Fürften zu theilen, wo er auch 
unter den Menfchen binunterkriecht ? 

Präfident (ſchlaͤgt ein Gelaͤchter auf). 

Ferdinand. Sie können lachen — und ich will 
über das hinweggehen, Vater! Mit welchem Geficht 
foll ich vor den fchlechteften Handwerker treten, der mit 
feiner Frau wenigftens doch einen ganzen Körper zur 
Mitgift befommt? Mit welchem Geficht vor die Welt? 
vor den Fürften ? Mit welchem vor die Buhlerin felbft, 
die den Brandfleden ihrer Ehre in meiner Schande aus; 
wafchen würde? 

Pröfivent. Wo in aller Welt bringft du das Maul 
ber, Zunge? 

Ferdinand. Ich befchwdre Sie bei Himmel und 





“ 


394 


Erde, Vater! Sie innen durch die Hinwerfüng Fhres 
einzigen Sohnes fo gläclic) nicht werden, als Sie ihn 
unglüdlich machen! Ich gebe ihnen mein Leben, wenn 
das Sie fleigen machen kann. Mein Leben hab’ ich 
von Ihnen; ich werde Feinen Augenblick anftehen, es 
ganz Fhrer Größe zu opfern! — Meine Ehre, Vater ! 
— wenn Sie mir diefe nehmen, fo war es ein leicht 
fertiges Schelmenſtuͤck, mir das Leben zu geben, und ich 
muß den Vater wie den Kuppler verfluchen. 
Wräfident freundlich, indem er ihm auf die Achſel elopft). 
Brav, lieber Sohn! Setzt feh’ ich, daß du ein ganzer 
Kerl bift und der beften Frau im Herzogthum würdig. 
— Sie foll dir werden — Noch diefen Mittag wirft 
du dich mit der Gräfin von Oftheim verloben! 
Ferdinand (auf's Neue betreten). Iſt dieſe Stunde 
beftimmt , mich ganz zu zerfehntettern ? 
Wräfident einen tauernden Blick auf ihn werfendl. Wo 
doc) Hoffentlich deine Ehre nichts cinwenden wird? 
Ferdinand. Nein, mein Vater! Friederike von Oſt⸗ 
heim Fünnte jeden Andern zum Glädlichften machen ! 
Bor fi, In hoͤchſter Verwirrung) Mas feine Bosheit 
an meinem Herzen noch ganz ließ, zerreißt feine Güte. 
Präfident (noh Immer kein Auge von ihn wendenb) 
Ich warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 
Serdinand (ftärzt auf ihm zu, und füßt ihm feurig bie 
Hand). Mater! Ihre Gnade entflammt meine ganze 
Empfindung — Vater! meinen heißeften Dank fuͤr Ihre 
herzliche Meinung — Ihre Wahl ift untadelhaft — 
aber — ich kann — ich darf — bedauern Sie mich 
— Ich Tann die Gräfin nicht lieben ! 
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Yräfident‘ (tritt einen Schritt jmden. Hola! Jetzt 
hab’ ich den jungen Herrn! Alſo in die Falle ging er, 
der liftige Heuchler — Alſo es war nicht Ehre, die bit 
die Lady verbot. — Es war nicht die Perfon, fondern 
die Heirath, die du verabfcheutet ? — — 

Ferdinand cfteht zuerft wie verfteinert, dann fährt er auf 
und will fortrennen). 

Yräfident. Wohin? Halt! Iſt das der Reſpekt, 
den du mir fehuldig bift? (Der Major kehrt zuräk.) Du 
bift der Lady gemeldet. Der Fürft har mein Wort! 
Stadt und Hof wiffen e8 richtig! — Wenn du mid 
zum Lügner machſt, Sunge — vor dem Fürften — der 
Lady — der Stadt — dem Hofe mich zum Lügner 
machſt — Höre, Junge — oder wenn ich hinter ges 
wiffe Hiftorien Eomme! — Halt! Hola! Was 
bläst fo auf einmal das Feuer in deinen Wangen 
aus? 

Ferdinand (ſchneeblaß und zitternd). Wie? Mas? 

Es ift gewiß nichts, mein Vater! 
Präſident einen fürcterligen Brit auf ihn heftend). 
Und wenn ed was iſt — und wenn ich die Spur fins 
den follte, woher diefe Widerſetzlichkeit ſammt? — — 
Ha, Junge! der bloße Verdacht fchon bringt mich zum 
Mafen! Geh den Augenblid! Die Wachtparade fängt 
an! Du wirft bei der Lady fenn, fo bald die Parole 
gegeben iſt! — Wenn ich auftrete, zittert ein Herzogs 
thum! Laß doch fehen, ob mich ein Starrlopf von 
Sohn meiftert! (Er geht und kommt noch einmal wieher.) 
Junge, ich fage dir, du wirft dort feyn, ober fliehe 
meinen Zorn! (Er geht ab.) 


Ferdinand (erwacht aus einer dumpfen Betaͤubung). Iſt 
er weg? War das eines Vaters Stimme? — Ja! Ich 
will zu ihr — will hin — will ihr Dinge ſagen, will 
ihr einen Spiegel vorhalten — Nichtswuͤrdige! und 
wenn du auch noch dann meine Hand verlangſt — 
Im Angeſicht des verfammelten Adels, des Militärs 
und des Volks — Umguͤrte dich mit dem ganzen Stolze 
beine® Englands — Sch verwerfe dich — ein deutſcher 
Füngling! car eilt hinaus.) 
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Bweiter Akt, 


— a — 


Ein Saar im Palais der Lady Milford; zur rechten Hand 
ſteht ein Sopha, zur Kinten ein Fluͤgel. 


Erftie Scene. 


Lady in einem freien, aber reizenden Neglige, bie Haare noch 
unfriſirt, ſizt vor dem Fluͤgel und phantafirt; Sophie, die 
Kammerjungfer, kommt von dem Fenſter. 


Sophie. Die Offiziere gehen auseinander! Die 
Wachtparade ift aus — aber ich fehe noch feinen Walter! 

Fady (fee unruhig, indem fie auffteht und einen Gang 
durch den Saal macht), Ich weiß nicht, wie ich mich 
heute finde, Sophie — Ich bin noch nie fo gewefen — 
Alfo du fahrt ihn gar nicht? — Freilich wohl — Es 
wird ihm nicht - eilen — Wie ein Verbrechen liegt es 
auf meiner Bruft — Geh, Sophie — man foll mir den 
wildeften Renner herausführen,, der im Marſtall ift! Ich 
muß in’d Freie — Menfchen fehen und blauen Hims 
mel, und mich leichter reiten um's Herz herum, 

Sophie. Wenn Sie fi) unpäßlich fühlen, Milady 
— berufen Sie Affemblee hier zufammen! Laffen Sie 
ben Herzog bier Zafel halten, oder die l'Hombretiſche 
vor Ihren Sopha ſetzen! Mir follte der Zürft und fein 
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ganzer Hof zu Gebote ſtehen und eine Grille im Kopfe 
ſurren? 

Fady (wirſt ſich in den Sopha). Ich bitte, verſchone 
mich! Ich gebe dir einen Demant fuͤr jede Stunde, wo 
ich ſie mir vom Halſe ſchaffen kann! Soll ich meine 
Zimmer mit dieſem Volk tapeziren? — Das ſind 
ſchlechte erbaͤrmliche Menſchen, die ſich entſetzen, wenn 
mir ein warmes herzliches Wort entwiſcht, Mund und 
Naſen aufreißen, als ſaͤhen ſie einen Geiſt — Sklaven 
eines einzigen Marionettendrahts, den ich leichter als 
mein Filet regiere! — Was fang’ ich mit den Lauten 
an, deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen ? 
Kann ic) eine Freude daran finden, fie was zu fragen, 
wenn ich voraus weiß, was fie mir antworten werden? 
Oder Worte mit ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht 
haben, andrer Meinung al ich zu feyn? — Weg mit 
ihnen! Es ift verbrüßlich, ein Roß zu reiten, das nicht 
auch in den Zügel beißt. (Sie tritt zum Fenſter.) 

Sophie. Uber den Türften werden Sie doch aus« 
nehmen, Lady? Den fchönften Mann — den feurigften 
Liebhaber — den wißigften Kopf in feinem ganzen 


Rande! 


Lady Crommt zurä). Denn es ift fein Land — 
und nur ein Fürftentbum, Sophie, kann meinem Ges 
ſchmack zur ertraglichen Ausrede dienen — Du fagft, 
man beneide mich! Armes Ding! Bellagen foll man 
mich vielmehr! Unter allen, die an den Brüften ber 
Majeftät trinten, kommt die Favoritin am fchlechteften 
weg, weil fie allein dem großen und reihen Mann 
auf dem Bettelſtabe begegnet — Wahr iſt's, er kann 
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mit dem Talisman feiner Größe jeden Geluft meines 
Herzens, wie ein Feenfchloß, aus der Erde rufen! — 
Er fett den Saft von zwei Indien auf die Tafel — 
ruft Paradiefe aus Wildniffen — läßt die Quellen feis 
nes Landes in flolzen Bogen gen Himmel fpringen, oder 
das Mark feiner Unterthanen in einem Feuerwerk hins 
puffen — — Uber Tann er aud) feinem Herzen be 
fehlen, gegen ein großes feuriges Herz groß 
und feurig zu fchlagen? Kann er fein darbendes Ges 
hirn auf ein einziges fchönes Gefühl erequiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne; und was 
belfen mich taufend beff’re Empfindungen, wo ich nur 
Wallungen löfchen darf? 

Sophie Glickt fie verwundernd and. Wie lang’ ift es 
denn aber, daß ich Ihnen diene, Milady ? 

Sady. Weil du erft heute mit mir befannt wirft? 
— Es iſt wahr, liebe Sophie — ich habe dem Fürften 
meine Ehre verkauft; aber mein Herz babe ich frei 
behalten — ein Herz, meine Gute, das vielleicht eines 
Mannes noch werth ift — über welches der giftige 
Wind des Hofes nur wie der Hauch über den Spiegel 
ging! Trau’ ed mir zu, meine Liebe, daß ich es laͤngſt 
gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hätte, wenn - 
ich ed nur von meinem Ehrgeiz erhalten fünnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzuraumen ! 

Sophie. Und diefes Herz unterwarf fich dem Chrs 
geize fo gern? 

Fady (Gebbaft). Als wenn es ſich nicht ſchon gerächt 
haͤtte! — Nicht jetzt noch ſich raͤchte! — Sophie! 
¶( Bedeutend, indem fie die Hand auf Sophiens Aehſel fallen laͤßt.) 
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Wir Franenzimmer Tonnen nur zwifchen Herrfchen 
und Dienen wählen, aber die hoͤchſte Wonne ber 
Gewalt ift doch nur ein elender Behelf, wenn und 
die größere Wonne verfagt wird, Sklavinnen eines 
Mannes zu feyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von 
Ihnen zulett hören wollte! - 

Jady. Und warum, meine Sophie? Sieht man 
es denn diefer Tindifchen Führung des Scepters nicht 
an, daß wir nur für das Gaͤngelband taugen? 
Sahft du es denn diefem launifchen Slatterfinne nicht 
an — diefen wilden Ergößungen nicht an, daß fie nur 
wildere Wünfche in meiner Bruſt überlärmen follten? 

Sophie (tritt erftaunt zuruch. Lady! 

Jady (Gebhafter). Befriedige diefe! Gib mir den 
Mann, den ich jeßt denke — den ich anbete — fterben, 
Sophie, oder befigen muß. (Schmelzend) Laß mid aus 
feinem Mund es vernehmen, daß Thranen der Liebe 
ſchoͤner glaͤnzen in unfern Augen, als die Brillanten in 
unferm Haar, (feurig) und ich werfe dem Fürften fein 
Herz und fein Fuͤrſtenthum vor die Füße, fliehe mit 
diefem Manne, fliehe in die entlegenfle Wuͤſte ber 
Bet — — 

Sophie Glidt fie erſchrocken am). Himmel! was mas 
hen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Jady Geſtuͤrzt). Du entfärbft dich? — Hab’ ich 
vielleicht etwas zu viel gefagt? — O laß mich beine 
Zunge mit meinem Zutrauen binden — höre noch mehr 
— höre Alles — 

Sophie (ſchaut ſich Angftlih um). Ich fürchte, Milady 
— ich fürchte — ich brauch’ es nicht mehr zu hiren! 
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Fady. Die Verbindung mit dem Major — Du 
und die Welt fiehen im Wahn, fie fey eine Ho f⸗Ka⸗ 
bale — Sophie errdthe nicht — ſchaͤme dich meiner 
nicht — fe ift das Werk — meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! mas mir abnete!- 

Gady. Sie ließen fich befchwagen, Sophie — ber 
ſchwache Fuͤrſt — der hoffchlaue Walter — der alberne 
Marfhall — jeder von ihnen: wird darauf ſchwoͤren, 
daß biefe Heirath das unfehlbarfte Mittel. ſey, mich 
dem Herzog zu retten, unfer Band. um fo. feher zu 
Inhpfen! — Ja, es auf ewig zu trennen! auf ewig 
diefe fhändlichen Ketten zu brechen! — Belogne Luͤg⸗ 
ner! Bon einem: ſchwachen Weibe überliftet! — Ihr 
felbft führt mir jegt meinen Geliebten zu! - Das war 
es ja nur, was ich wollte — Hab’ ich ihn eiamal — 
hab’ ich ihn — o dann auf immer gute Nacht, abfcheu- 
liche Hemlichteit —-. 


Sweite Scene 


Ein alter Kammerdiener des Fürſten, der ein Schmuci⸗ 
raͤſtchen trägt. Die Vorigen, 


Kammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog 
empfehlen Sich Milady zu Gnaden, und fchiden Ihnen 
diefe Brillanten zur Hochzeit! Sie kommen ſo eben erſt 
aus Venedig! 

Fady (Hat das Kaͤſtchen gedffnet und faͤhrt erſchrocken zus 
am. Menſch! was bezahlt der Herzog fuͤr dieſe Steine? 
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RKammerdiener (mit finfterm Seſicht). Sie koſten 
ihn keinen Heller! 

ady. Was? Biſt du raſend? Nichts! — und 
(indem fie einen Schritt vom Ihm wegtrittd du wirfſt mir ja 
einen Blick zu, als wenn du mich Durchbohren wollteft — 
Nichts Foften ihn diefe unermeßlich Toftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Lande 
Under nach Amerika fort — die zahlen Alles! 

Gadı) (fent den Schmuc plbtzlich nieder und gebt raſch durch 
den Baal, nach einer Paufe zum Kammerdiener). Mann‘! 
was tft dir? Ich glaube, du weinft? 

Kammerdiener (wiſcht fig die Augen, mit fchrediicher 
Stimme, ale Glieder zitternd). Edelſteine, wie diefe da 
— ich habe auch ein paar Söhne darunter. 

Fady (wendet ſich bebend weg, feine Hande faſſend). Doch 
keinen gezwungenen ? 

Kammerdiener (tayt farchterlich. O Gott! — 
Nein — lauter Freiwillige! Es traten wohl ſo etliche 
vorlaute Burſche vor die Front heraus und fragten den 
Oberſten, wie theuer der Fuͤrſt das Joch Menſchen ver⸗ 
kaufe? — Uber unſer gnaͤdigſter Landesherr ließ alle 
Regimenter auf dem Paradeplatz aufmarſchiren und die 
Maulaffen niederſchießen. Wir hoͤrten die Buͤchſen knal⸗ 
len, ſahen ihr Gehirn auf das Pflaſter ſpritzen und die 
ganze Armee ſchrie: Juchhe! nach Amerika! — 

Foady (faut mit Entſeten in den Sopha). Gott! Gott! 
— Und ich hörte nichts? und merkte nichts? 

Kammerdiener. Ja, gnädige rau! — Warum 
mußtet Ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf bie Baͤ⸗ 
renhatz reiten, als man den Lärmen zum Aufbruch 
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flug? — Die Herrlichkeit Härter Ihr doch nicht ver 
fäumen follen, wie uns die gellenden Trommeln ver 
kuͤndigten, es tft Zeit, und henlende Waiſen dort einen 
lebendigen Vater verfolgten, und bier eine wuͤthende 
Mutter lief, ihr fängendes Kind an Bajonetten zu 
fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit S& 
belhieben aus einander riß, und wie Graubärte verzweifs 
lungsvoll daftanden und den Burfchen auch zuletzt die 
Kruͤcken noch nachwarfen in die neue Welt — DO und 
mitunter das polternde Mirbelfchlagen, damit der Alls 
wiflende uns nicht follte beten hören — 

Jadı (ſteht auf, heftig bewegt). Weg mit diefen Stei⸗ 
nen — fie bligen Höllenflammen in mein Herz ! (Sanfter 
sum Kammerdiener) Mäßige dich, armer alter Mann) 
Sie werben wieder kommen. Sie werden ihr Vaterland 
wieder fchen. 

Kammerdiener (warm und vom. Das weiß der 
Himmel! das werden fie! — — Noch am Stadtthor drehs 
ten fie fih um und fehrieen: „Gott mit euch, Weib 
und Kinder! — E86 Ich’ unfer Kandesvater — Am 
jüngften Gerichte find wir wieder da!“ — 

Fady (mit ftartem Schritt aufs und nicbergehenb). Ab, 
fcheulich! Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe 
fie alle getrodnet, die Thränen des Landes — Schreck⸗ 
lich, fchredlich gehen mir die Augen auf — Geh du 
— Gag’ deinem Herrn — Sch werd’ ihm perfönlich 
danken! CHammerdiener wit gehen, fie wirft ihm ihre Geld 
börfe in den Hut.) Und das nimm, weil du mir ir Bahr 
beit fagteft — 

Kammerdiener (wirft fie veraͤchtlich auf den Vſch zuruͤch. 
Legt's zu dem Uebrigen! (Er geht ab.) 


Kammerdiener (mir fintterm wear. Sie koſten 
ihn keinen Heller! 

Gary. Was? Bit du rafend? Nichts! — und 
(indem fie einen Schritt von Ihm wegtritt) dus wirfſt mir ja. 
einen Blick zu, als wenn du mich durchbohren wollteft — 
Nichts koften ihn diefe unermeßlich koſtbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentaufend Lande 
Under nach Amerika fort — die zahlen Alles! 

Fady (feut ven Schmuc pldelich nieder und geht rafch durqh 
den Saal, nad einer Pauſe zum Kammerdiener). Mann! 
was ift dir? Ich glaube, du weinft? 

Bammerdiener (wiſcht fi die Augen, mit ſchreckicher 
Stimme, alle Btieder zitternd). Edelfteine, wie dieſe da 
— ich habe auch ein paar Söhne darunter. 

Gadn (wendet ſich bebend weg, feine Haͤnde faſſend). Doch 
keinen gezwungenen ? 

Sammerdiener (tat Fürsten). O Gott! — 
Nein — lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche 
vorlaute Burſche vor die Front heraus und fragten den 
Dberften, wie thener der Fürft das Joch Menfchen vers 
kaufe? — Uber unfer gnädigfter Landesherr ließ alle 
Regimenter auf dem Paradeplaß aufmarfchiren und Die 
Maulaffen niederſchießen. Wir hörten die Buͤchſen knal⸗ 
Ien, ſahen ihr Gehirn auf das Pflafter ſpritzen und bie 
ganze Armee fchries Juchhe! nah Amerika! — 

Foady (faut mit Entſeten in den Sopha). Gott! Gott! 
— Und ich hörte nichts? und merkte nichts? 

Kammerdiener. Ya, gnädige Frau! — Warum 
mußte Ihr denn mit unferm Deren gerad’ auf Die Bi; 
renbag reiten, ald man den Lärmen zum Aufbruch) 
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flug? — Die Herrlichkeit härtet Ihr doch nicht ver 
fäumen follen, wie uns die gellenden Trommeln ver 
Handigten, es ift Zeit, und heulende Waifen dort einen 
lebendigen Vater verfolgten, und hier eine wuͤthende 
Mutter lief, ihr fäugendes Kind an Bajonetten zu 
fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit S& 
belhieben aus einander riß, und wie Graubärte verzweif⸗ 
lungsvoll daftanden und den Burfchen auch zuleßt bie 
Kruͤcken noch nachwarfen in die neue Welt — O und 
mitunter das polternde Wirbelfchlagen, bamit der Alls 
wiffende uns nicht follte beten hören — 

Jady (ſteht auf, heftig bewegt). Weg mit diefen Stei⸗ 
nen — fie blißen Höllenflammen in mein Herz ! (Sanfter 
sum Kammerdiener) Mäßige dich, armer alter Mann! 
Ste werden wieder kommen. Sie werden ihr Vaterland 
wieder fehen. 

Kammerdiener (warn und vom. Das weiß ber 
Himmel! das werden fie! — — No am Stadtthor dreh⸗ 
ten fie fih um und fchrieen: „Gott mit euch, Weiß 
und Kinder! — Es leb' unfer Kandesvater — Am 
jüngften Gerichte find wir wieder da!“ — 

Lady (mit ſtarkem Schritt aufs und miebergehenbd. Ab⸗ 
fcheulich! Fuͤrchterlich! — Mich beredete man, ich habe 
fie alle getrocknet, die Thränen des Landes — Schreck⸗ 
Lich, fehredlich gehen mir die Augen auf — Geh du 
— Gag’ deinem Herrn — Sch werd’ ihm perſoͤnlich 
danken! cHammerbiener wit gehen, fie wirft ihm Ihre Geld⸗ 
obrſe in den Hut) Und das nimm, weil du mir Wahr 
beit fagteft — 

Kammerdiener (wirft fie veraͤchtlich auf den Vſch zuruͤch. 
Legt's zu dem Uebrigen! Ex geht as.) 


—— — — — 


Jady Gebt iym erſtaunt nad). Sophie, ſpring' ihm 
nach, frag’ ihn um feinen Namen! Er ſoll feine Söhne 
wieder haben! (Sophie ab. Lady nagbentend auf umb mieber. 
Vauſe. Bu Gophien, die wieder kommt.) Ging nicht jüngft 
ein Gerücht, daB das Feuer eine Stadt an der Greuge 
verwüftet und bei vierhundert Familien an den Vettel 
flab gebracht Habe? (Sie Füngett.) 

Sophie. Wie kommen Sie auf das? Allerdings 
tft es fo, und die mehrften diefer Unglüdlichen bienen 
jetzt ihren Gläubigern als SHaven, oder verderben in 
den Schachten der fürftlichen Siiberbergwerte, 

Bedienter commt). Was beichlen Milady ? 

Jady einst ihm ben Schmuch. Daß das ohne Verzug 
in die Kandfchaft gebracht werde! — Man foll es fogleich 
zu Geld machen, befehl’ ich, und den Gewinnft davon 
unter die Vierhundert vertheilen , die der Brand ruinirt 
hat! 

Sophie. Milady , bedenken Sie, daß Sie die hoͤchſte 
Ungnade wagen! 

Lady mir Seiser. Sol ich den Fluch feines Landes 
in meinen Haaren tragen? (Sie wintt dem Bebienten, biefer 
geht) Oder willft du, daß -ich unter der fchredlichen 
Laft folcher Thränen zu Boden finle? — Geh, Sophie 
— Es ift befler, falſche Juwelen im Haar das 
Bewußtſeyn diefer That im Herzen zu haben! ° 

Sophie. Uber Juwelen wie diefe! Härten Sie 
nicht Ihre fchlechtern nehmen koͤnnen? Nein, wahrlich) 
Milady! es iſt Ihnen nicht zu vergeben! 

Fady. MNärrifches Mädchen! Dafuͤr werden in 
einem Augenblicke mehr Brillanten und Perlen für mich 
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fallen, als zehn Könige in ihren Diademen getragen, 
und fchönsree — - :- 

Bedienter ciommt zuräm. Major von Walter — 

Sophie (ſpringt auf die Laby zu). Gott! Sie ver⸗ 
blaſſen — 

Fady. Der erſte Mann, der mir Schrecken macht 
— Sophie — Ich ſey unpaͤßlich, Eduard! — Halt 
— Iſt er aufgeräumt? Lacht er? Was ſpricht er? O, 
Sophie! Nicht wahr, ich ſehe haͤßlich aus? 

Sophie: Ich bitte Sie, Lay! — 

Dedienter. Befehlen Sie, daß ich Ihn abweiſe? 

Lady (ſtotternd). Er foll mir willkommen feyn. 
(Bedienter hinaus) Sprich, Sophie! — Was ſag' ich 
ihm? Wie empfang’ ich Ihn? — Sch werde ſtumm ſeyn! 
— Er wird meiner Schwäche fpotten — Er wird — 
o was ahnt mir — Du verläffeft mich, Sophie? — 
Bleib’! — Doch nein! ch! — So Bleib’ doch! — 
(Der Major Yommt durch bad Vorzimmer.) 


Sophie. Sammeln Sie ih! Er .ift fchon da! 


— — — — — — 
a 


Brite Brent. 


Srrdinond von: ‚Walter. Die vorigen. 


Ferdinand (mit einer urzen Verbeugung). Wenn ich 
Sie worin unterbreche, guädige Fran — 

Fady (unter mertsarem Herzklopfen). In nichts, Herr 
Major, das mir. wichtiger wäre. | 

Ferdinand. 3 fomme auf den Deich, meines 
Vaters — on 
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Sary. Ich bin feine Schulderin. 

Ferdinand. Und fol Ihnen melden, daß wir 
und heirathen — So weit der Auftrag. meines Vaters. 

ady (entfarbt ſich und zittert. Nicht Ihres eigenen 
Herzens? 

Ferdinand. Miniſter und Kuppler pflegen das 
niemals zu fragen! 

Fady (mit eier Beaͤugſtigung, daß ihr die Worte verfagen). 
Und Sie ſelbſt haͤtten ſonſt nichts beizuſetzen? 

Ferdinand (mit einem BE anf bie Mampem, Noch 
fehr viel, Milady! 

Jady (gist Sophien einen Wine, biefe entfernt ſich). Darf 
hi Ihnen dieſen Sopha anbieten ? 

Ferdinand. Ich werde kurz feyn, Milady! 

Fady. Nun? | 

Ferdinand. Ich bin ein Mann von Ehre! 

- Sady. Den ich zu ſchaͤtzen weiß! 

Ferdinand. Kapalier! 

Fady. Kein beff’rer im Herzogthum! 

Ferdinand. Und Offizier! 

Jady cqchmeicheihaft). Sie berühren Hier Vorzüge, 
die auch Andere mit Ihnen gemein haben! Warum 
verfchtweigen Sie größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand (frofie). Hier brauch? ich fie nicht! 

Fady mit Immer fteigenter Angſt)y. Aber für was 
muß ich diefen Vorbericht nehmen? 

Ferdinand Cangſam und mit Nachdruc. Fuͤr den Eins 
wurf ber Ehre, wenn Sie Luſt haben follten, meine 
Hand zu erzwingen! 

Yady Cauffahrend). Mas ift das, Herr Major? 
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Ferdinand cerefen),. Die Sprache meines. Herzens 
— meines Wappens — und dieſes Degens! 

ady. Dieſen Degen gab Ihnen der Fuͤrſt. 

Ferdinand. Der Staat gab mir ihn durch bie. 
Hand des Fuͤrſten — mein Herz Gott — mein Map 
pen ein halbes Jahrtauſend! 

Jady, Der Name des Herzogs — 

Ferdinand Gitis). Kann der Herzog Geſetze der 
Menfchheit verbrehen, oder Handlungen münzen wie 
feine Dreier? — Er felbft ift nicht über. die Ehre erha⸗ 
ben, aber er Kann ihren Mund mit feinem Golde ver 
Kopfen! Er kann den Hermelin über feine Schande 
berwerfen! Ich bitte mir aus, davon nichts mehr, 
Milady — Es ift nicht mehr die Rede von weggewors 
fenen Ausfichten und Ahnen — oder von dieſer Degen 
quafte,, oder non ber Meinung der Welt: ich bin bereit, 
dies alles mit Fuͤßen zu treten, fobald Sie mich nur 
überzeugt haben werben, daß der Preis nicht ſchlim⸗ 
mer noch ale das Opfer ift. 

Fady (ſqmerzhaft vom ihm weggehend). Herr Major! 
das hab’ ich nicht verdient ! 

Serdinand (ergreift ihre Hand). Vergeben Sie! Wir 
reden hier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und mich 
— heute und nie mehr — zuſammen führt, berechtigt 
mich, zwingt mich, Ihnen mein. geheimftes Gefühl 
nicht zuruͤck zu halten! — — Es will mir nicht zu 
Kopfe, Milady, daß eine Dame von fo viel Schönheit 
und Geiſt — Eigenfchaften, die ein Mann fchäßen 
würde — ſich an einen Zürften follte wegwerfen koͤnnen, 
der nur das Geſchlecht an ihr zu bewundern gelernt 
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bat, wenn ſich diefe Dame nicht ſchaͤm ke, VvVor einen 
Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Fady (qchaut ihm groß in's Geſicht). eben Sie ganz 

Ferdinand. Sie nennen ſich eine Brittin! Er⸗ 
lauben Sie mir — ich kann es nicht glauben, daß Sie 
eine Brittin ſind! Die freigeborne Tochter des freieſten 
Volks unter dem Himmel — das auch zu ſtolz iſt, frems 
der Tugend zu raͤuchern, — kann ſich nimmermehr an 
fremdes Laſter verdingen! Es iſt nicht moͤglich, 
daß Sie eine Brittin find, oder das Herz dieſer Brittin 
muß um fo viel Fleiner feyn, als größer-und kühner 
Britanniend Adern fchlagen ! 

Fady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man könnte antworten, es tft weib⸗ 
liche Eitelkeit — Leidenfchaft — Temperament — Hang 
zum Vergnägen! Schon dfters überlebte Tugend die 
Ehre! Schon Manche, die mit Schande in diefe Sddaanke 
trat, hat nachher die Welt durch edle Handlungen mit 
ſich ausgefdhnt, und das haͤßliche Handwerk Durch einen 
fhönen Gebrauch geadelt — — aber woher denn jeßt 
diefe ungeheure Preffung des Landes, die vorher nie 
ſo geweſen? Das war im Namen bes Herzogthums! 
— Sch bin zu Ende! 

Lady (mit Sanftmuth und Hoheit). Es iſt das erfte 
Mal, Walter,. daß folche Reden an mid) gewagt werden, 
und Sie find der einzige Menfch, dem. ich Darauf ant⸗ 
worte — Daß Sie meine Hand verwerfen, darum 
ſchaͤtz ich Sie! Daß Sie mein Herz läftern, vergebe 
ich Ihnen! Daß es Ahr Ernft ift, glaube ich Ihnen 
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nicht! Wer ſich herausnimmt, Beleidigungen biefer Art 
eitier Dame zu fagen, die nicht mehr. als eine: Nacht 
braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dame eine 
große Seele zutrauen, oder — von Sinnen feyn. — 
Dat Sie ven Ruin des Landes auf meine Bruft waͤlzen, 
vergebe Ihnen Gott, der Ullmächtige, der Sie und mich 
und den Fürften einft gegeneinander flellt. — Aber Sie 
baben die Engländerin in mir aufgefordert, und auf 
Vorwuͤrfe diefer Art muß mein Baterland Antwort haben! 

Serdinand Lauf feinen Degen geſtuͤtzt). Ich bin begierig ! 

Lady. Hören Sie alfo, was ih, außer Ihnen, noch 
Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen vers 
trauen will! — Ich bin nicht die Abenteurerin, Walter, 
für die Sie mich halten! Ach könnte groß thun und 
fagen: Sch bin fürftlichen Gebluͤs — aus des uns 
glücklichen Thomas Norfolk's Geſchlechte, der für die 
fehottifche Maris ein Opfer ward. — Mein Vater, . 
des Enigs oberſter Kaͤmmerer, wurde bezuͤchtigt, in 
verraͤtheriſchem Vernehmen mit Frankreich zu ſtehen, 
durch einen Spruch der Parlamente verdammt und 
enthauptet. — Alle unſre Güter fielen der Krone zu! 
Wir ſelbſt wurden des Landes verwieſen! Meine Mutter 
ſtarb am Tage der Hinrichtung! Ich — ein vierzehn⸗ 
jaͤhriges Maͤdchen — floh nach Deutſchland mit meiner 
Waͤrterin — einem Kaͤſtchen Juwelen — und dieſem 
Familienkreuz, das meine ſterbende Mutter mit ihrem 
leßten Segen mir in den Bufen fledte! 

Serdinand (wird nampdentend und heftet warmere Blicke 
auf Die Laby). 

Aady (foͤhrt fort mit immer zunehmender Räbrung‘ . Kraut 
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— ohne Namen — ohne Schutz und Vermögen — eine 
ausländifche Waife, Fam ich nad) Hamburg! Ich hatte 
nichts gelernt, als ein bischen Franzoͤſiſch — ein wenig 
Zilet und den Flügel — defto befler verftand ich, auf 
Gold und Silber zu fpeifen,, unter Damaftenen Decken 
zu fchlafen, mit einem Wink zehn Vediente fliegen zu 
machen und die Schmeicheleien der Großen Ihres Ge⸗ 
ſchlechts aufzunehmen. — Sechs Fahre waren fchon 
hingeweint. — Die legte Schmudnadel flog dahin — 
Meine Wärterin ſtarb — und jeßt führte mein Schick⸗ 
fal Ihren Herzog nach Hamburg. Ich fpazierte Damals 
an den Ufern der Elbe, fah in den Strom und fing 
eben an zu phantafiren, ob dieſes Waſſer ober 
mein Leiden das Tiefere wäre? — Der Herzog ſah 
mich, verfolgte mich, fand meinen Aufenthalt, lag zu 
meinen Züßen und ſchwur, daß er mich liebe. GSie 
halt in großer Bewegung inne, dann fährs fie fort mit weis 
nender Stimme.) Alle Bilder meiner gluͤcklichen Kindheit 
wachten jetzt wieder mit verführendem Schimmer auf 
— Schwarz wie das Grab graute mich eine troftlofe 
Zufunft an — Mein Herz brannte nach Herzen — Ich 
fanf an das feinige, (Won Ihm wegftärzend.) Jetzt ver⸗ 
dammen Sie mid! 

Ferdinand (ehe bewegt, eitt Ihe nach und Hält fie zurhel), 
Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was that ich? — — 
Schredlich enthüllt fi) mein Frevel mir! Ste koͤnnen 
mir nicht mehr vergeben! 

Sary (kommt zuruͤck und bat fi zu fammeln geſucht). 
Hoͤren Sie weiter! Der Fuͤrſt uͤberraſchte zwar meine 
wehrloſe Tugend — aber das Blut der Norfolk empoͤrte 
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ſich in mir: Du, eine geborne Fuͤrſtia, Emilie, rief es, 
und jebt eines, Fürften Concubine? — Stolz und 
Schickſal Fämpften in meiner Bruft, ale der Zürft mich 
bieber brachte und auf einmal bie fchauderndfte Scene 
por meinen Augen fand ! — Die Wolluft der Großen dies 
fer Welt ift die nimmerfatte Hyaͤne, die fich mit Heißs 
hunger Opfer fucht, — Färchterlich hatte fie fchon in 
diefem Lande gewuͤthet — hatte Braut und Bräutigam 
zertrennt — hatte felbft ber Ehen göttliches Band zer 
riffen — — hier das ftile Gluͤck einer Familie gefchleift 
— dort ein junges unerfahrnes Merz der verheerenden 
Peſt aufgefchloffen,, und fterbende Schhlerinnen ſchaͤum⸗ 
ten den Namen ihres Lehrers unter Flächen und Zuckun⸗ 
gen aus — Ich ftellte mich zwifchen das Lamm und 
den Tiger, nahm einen fürftlichen Eid von ihm in einer 
Stunde der Keidenfchaft, und dieſe abfcheuliche Opferung 
mußte aufhören. 

Ferdinand (rennt in ber beftigften Unruhe durch den Saal). 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 

Fady. Die traurige Periode hatte einer noch trau⸗ 
rigern Platz gemacht! Hof und Serail wimmelten jet 
von Italiens Auswurf! Zlatterhafte Pariferinnen tan 
delten mit dem furchtbaren Scepter und das Volk blu⸗ 
tete unter ihren Launen — Sie alle erlebten ihren Tag! 
Ich fah fie neben mir in den Staub finten, denn ich 
‚war mehr Kolette, als fie alle! Ich nahm dem Tyran⸗ 
en den Zügel ab, der wollüftig in meiner Umarmung 
erfchlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte zum erften 
Mal eine Menfchenhand und ſank vertrauend an meinen 
Buſen! OYanfe, worin fie ihn ſchmelzend anſieht). O daß ber 
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Mann, von dem ich allein nicht vetkannt ſeyn möchte, 
mich jetzt zwingen muß‘, groß zu prahlen und meim 
file Tugend am Licht der Bewunderung zu verfengen! 
— Walter, ich habe Kerker gefprengt — babe Todes⸗ 
Urtheile zerriffen und manche entfeßliche Ewigkeit auf 
Galeeren verkürzt! In unheilbare Wunden hab’ ich 
doch wenigftens flillenden Balfam gegoffen — mächtige 
Frevler in Staub gelegt und die verlorne Sache der 
Unfchuld oft noch mit einer buhlerifchen Thräne gerettet 
— Ha, Fhngling! wie fü war mir das! Wie ftolg 
konnte mein Herz jede Anklage meiner fürftlichen Geburt 
widerlegen ! — Und jeßt fommt der Mann, den mein 
erfchöpftes Schickſal vielleicht zum Erfaß meiner voris 
gen Leiden ſchuf — der Mann, den ich mit brennenber 
Sehnfucht im Traum ſchon umfaßte — 

Ferdinand cfaut ihr in's Wort, durch und durch erſchuttert). 
Zuviel! zuviel! Das iſt wider die Abrede, Lady! Sie 
ſollten ſich von Anklagen reinigen und machen mich zu 
einem Verbrecher! Schonen Sie — ich beſchwoͤre Sie 
— ſchonen Sie meines Herzens, das Beſchaͤmung und 
wuͤthende Reue zerreißen — 

Fady Hält feine Hand feſty. Jetzt oder nimmermehr! 
Lange genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht 
diefer Thränen mußt du noch fühlen. Em zaͤrtlichſten Ton) 
Höre, Walter! wenn eine Unglädliche — unwiderſteh⸗ 
ich, allmächtig am dich gezogen — ſich an dich preßt 
imit einem Bufen voll gluͤhender nnerfchöpflicher Liebe 
— Walter! — und du jet noch‘ das ‚kalte Wort Ehre 
ſprichſt — diefe Unglädliche, niedergedrädt vom Gefäß! 
ihrer Schande — des Laſters uͤberdruͤßig — heldenmaͤßig 
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empor gehoben vom Mufe der Tugend — fih ſo — 
in deine Urme wirft (fie umfaßt jhn beſchwoͤrend und felerlich) 
— durch Dich gerettet — durch dich dem Simmel 
wieder gefchenft ſeyn will, oder (das Geſicht von ihm abs 
gewendet, mit hohler, bebender Stimme) deinem Bilde 
zu entfliehen, bem fhrchterlichen Mufe der Werzweifs 
lung gehorfam, in noch abfeheulichere Tieſen des # Saflere 
wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (ſich von ihr losreißend in: der feprecklächftei 
Bedraͤngniß). Nein, beim großen Gott! ich kann das nicht 
aushalten — Lady, ich muß — Himmel und Erde liegen 
auf mir — ich muß Ihnen ein Geftändniß thun, Lady! 

Jady (von ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Felt nicht, 
bei allem, was heilig ift. — in dieſem entſetzlichen Au⸗ 
genblid nicht, wo mein zerriffenes Herz an taufend 
Dolchſtichen blutet — Sey's Tod. oder Leben — Ich 
darf es nicht — ich will es nicht hören! 

Ferdinand. Doch, doch, befte Lady! Sie möffen 
ed. Mas ich Ihnen jetzt fagen werde, wird meine 
Strafbarkeit mindern und eine warme Abbitte des 
Vergangenen fen — Sch habe mich in ihnen betrogen, 
Milady — ich erwartete — ich wünfchte, Sie meiner 
Verachtung würdig zu finden. Feſt entichloffen, Sie 
zu beleidigen und ihren Haß zu verdienen, kam ich 
hieher. — Glädlid wir beide, wenn mein Vorſatz 
gelungen: wäre, (Er ſchweigt eine Weite, darauf leiſer und 
ſchuchterner.) Ich liebe, Milady — liebe ein bärs 
gerliches Mädchen — Louiſe Millerin, eines Mus 
ſikus Tochter. (Baby wendet ſich bleich von ihm weg, er fährt 
lebtafter fort.) Ich weiß, wortin ich mich ſtuͤrze; aber 
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wenn auch Klugheit die Leidenfchaft ſchweigen heißt, 
fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin der Schul, 
dige. Ich zuerft zerriß ihrer Unfchuld goldenen Fries 
den — wiegte ifr Herz mit vermeflenen Hoffnungen 
und gab es verrätherifch der wilden Leidenſchaft preis 
— Sie werden mid) an Stand — an Geburt — au 
die Grundfäge meines Baters erinnern ! — aber ich Liebe. 
— Meine Hoffnung fleigt um fo Höher, je tiefer bie 
Natur mit Eonvenienzen zerfallen if. — Mein Ents 
ſchluß und das Vorurtheil! — Wir wollen fehen, ob 
die Mode oder die Menfchheit auf dem Plake 
bleiben wird. (Lady Hat ſich unterdeß bid am das dußerfie 
Ende des Zimmers zurkdgezogen und Hält das Geſicht mit beiden 
Händen bedeckt. Er folgt ihr dahin) Sie wollten mir 
etwas ſagen, Milady? 

Jady Cim Uustrult des Heftigften Leidens). Nichts, Herr 
von Walter! nichts, als daß Sie ſich und mich und 
noch eine Dritte zu Grund richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Fady. Wir koͤnnen mit einander nicht gluͤcklich 
werden. Wir mäffen der Voreiligleit Fhres Vaters zum 
Opfer werden. Nimmermehr werd’ ich das Herz eines 
Mannes haben, der mir feine Hand nur gezwungen gab. 

Serdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab ? 
und alfo doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz 
erzwingen? Sie. einem Mädchen den Dann ehtwenden, 
der die ganze Welt diefee Mädchens if? Sie einen 
Mann von dem Mädchen reißen, das die ganze Welt 
diefes Mannes ift? Sie, Milady — vor einem Augen⸗ 
bl noch die bewundernswärdige Brittin? — 
Sie Fönnen das ? 
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Fady. Weil Ich es muß. mir Eraft und Scharfe.) 
Meine Keidenfchaft, Walter, weicht meiner Zärtlichkeit 
Ar Sie Meine Ehre kann's nicht mehr — Unfre 
Verbindung ift das Gefpräch des ganzen Landes, Alle 
Augen , alle Pfeile des Spottes find auf mich gefpannt. 
Die Beſchimpfung ift unauslöfchlich, wenn ein Unter 
than des Fürften mich ausfchläge! Mechten Sie mit 
Ihrem Vater! Wehren Sie fih, fo gut Sie können! 
— Ich laſſ' alle Minen fprengen! EGSie geht ſchnell ab. 
Der Major bleibt in fprachlofer Erſtarrung ftehen. Pauſe. Dann 
Marzt er fort durch bie Sluͤgelthuͤr.) 


Vierte Scene. 


Zimmer beim Muftifanten. 
Miller. Srau Millerin. Louife Cieeten auf.) 


Hiller (baſtig in's Zimmer). Sch hab's ja zuvor 
geſagt! — 

Jonife Cänofttig auf ihn zw. Mas, Vater? was ? 

Hiller cwennt wie ton auf und nieder). Meinen Staats 
rock ber — hurtig — ic) muß ihm zuvorkommen — 
und ein weißes Manfchettenhemd! — Das hab’ ich 
mir gleich eingebilber ! 

Sonife. Um Gottes willen! was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn? 

Miller wirft feine Percäde in's Zimmer). Nur gleich 
zum Friſeur das! — Was es gibt? (Bor dem Spiegel ges 
forungen) Und mein Bart ift auch wieder fingerslang — 
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Was es gibt? — Was wird's geben, du Rabenaas? 
— der Teufel ift los und dich foll das Wetter fchlagen! 

Iran. Da ſehe man! über mic) muß gleich Alles 
fommen. 

Miller. Ueber dich? Ta, blanes Donnermanl! 
und Aber wen ander6 ? Heute früh mit deinem biaboli 
fhen Junker — Hab’ ich’8 nicht im Moment seſagt? 
— Der Wurm hat geplaudert. 

Frau. Ah was! wie kannſt du das wiſſen? 

Hiller. Wie kann ich das wiffen? — Da! — 
unter der Hausthär ſpukt ein Kerl des Minifters und 
fragt nach dem Geiger! 

Sonife. ch bin des Todes! 

Miller. Du aber auch mit deinen Vergißmein⸗ 
nichts⸗Augen! (Rat vol Bosheit) Das hat feine Richtig 
feit, wen der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt 
hat, dem wird eine hübfche Tochter geboren — Jetzt 
hab' ich's blank. 

Fran. Woher weißt du denn, daß es der Louiſe 
gilt? Du kannſt dem Herzog recommandirt worden 
ſeyn. Er kann dich in's Orcheſter verlangen. 

Miller (ſoringt nach feinem Rohr). Daß dich der 
Schwefelregen von Sodom! — Orcheſter! — Ja, wo 
du Kupplerin den Diskant wirſt heulen und mein blauer 
Hinterer den Contrebaß vorſtellen! (Wurſt ſich in einen 
Stuhl.) Gott im Himmel! 

Sonife (fest fie) todtenbleich nieder). Mutter! Vater! 
Warum wird mir auf einmal fo bange? 

Miller fpringt wieder vom Stuhle auf). Uber foll mir 
der Dintenfledifer einmal in den. Schuß laufen! — Soll 











417 


er mir laufen! — Ed fen in biefer oder in jener Welt 
— Wenn Ich ihm nicht Leib und Seele breiweich zur 
fammendrefche , alle zehn Gebote und alle fieben Bitten . 
im Baterunfer, alle Bücher Moſis und der Propheten 
auf's Leder fchreibe, daß man bie blauen Flecken bei 
der Auferftehung der Todten noch fehen fol — 

Srau. Sa! fluh’ du und polt’re du! Das wird 
jest den Zeufel bannen! Hilf, beiliger Herregott! 
MWohinaus nun? Wie werden wir Rath fchaffen? Was 
nun anfangen? Vater Miller, fo rede doch! (Sie Läuft 
heulend durch's Zimmer.) 

Miller. Auf der Stell' zum Miniſter will ich! 
Ich will ſelbſt mein Maul aufthun — ich ſelbſt will es 
angeben! Du haſt es vor mir gewußt! Du haͤtteſt mir 
einen Wink geben koͤnnen! Das Maͤdel haͤtt' ſich noch 
weiſen laſſen. Es wäre noch Zeit geweſen — aber nein! 
— Da bat ſich mas makeln laſſen; da bat fich was 
fifchen laflen! Da haft du nun Holz obendrein zugetras 
gen — Seht forg’ auch für deinen Kuppelpelz. Friß 
aus, was du einbrockteft! Ich nehme meine Tochter 
in Arm und marfch mit ihr über die Grenze! 


Fünfte Scene. 


Serdinand von Walter (ſtarzt erſchrocken und außer Athem 
in's Zimmer). Die Vorigen. 
Serdinard. War mein Vater da? 
Souife (fahrt mit Schrecken auf. Sein Vater! All, 
mächtiger Gott! 
Schliller“s ſaͤmmti. Werte, IT. 8». 97 
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Sau (fchlägt de Hände zufammen). Der 
Prafident! Es ift aus mit ung! Mit Louifen 

Hiller (lacht von Bosheit). Gottlob! zugleich. 
Gottlob! Da haben wir ja die Beſcherung! 

Ferdinand ceilt auf Louiſen zu und druͤckt fie ſtart im bie 
Arme). Mein biſt du, und würfen Hoͤll' und Himmel 
ſich zwiſchen uns! 

Sonife. Mein Tod iſt gewiß — Rede weiter — 
Du fprachft einen fchreclichen Namen aus — Dein 
Bater ? 

Ferdinand. Nichts! Nichts! Es ift überflanden ! 
Ich hab’ dich ja wieder! Du haft mich ja wieder! O 
lag mich Athem fchöpfen an diefer Bruſt Es war 
eine ſchreckliche Stunde! 

Sonife. Welche? Du toͤdteſt mich! 

Ferdinand (ritt zuruck und ſchaut fie bedeutend an). Eine 
Stunde, Xouife, wo zwifchen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fi) warf — wo meine Liebe vor meis 
nein Gemiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhörte, 
ihrem Ferdinand Alles zu ſeyn — — 

Foniſe Cfinet mit verhuͤlltem Geſicht auf den Seſſel nieder). 

Ferdinand (geht ſchnell auf fie zw, bleibt ſprachlos mit 
ftarrem Blick vor ihr ftehen, dann verläßt er fie pYbglich, in großer 
Bewegung). Nein! Nimmermehr! Unmöglich, Lady! Zu 
viel verlangt! Ich kann dir diefe Unfchuld nicht opfern 
— Nein, beim unendlichen Gott! ich kann meinen Eid 
nicht verlegen , der niich Taut wie des Himmels Donner 
aus diefem brechenden Auge mahnt — Lady, blid’ hie 
ber — hieher, du NRabenvater — Ach ſoll diefen 
. Engel wärgen ? Die Hölle foll ich in diefen himmlifchen 
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Bufen fehhtten? (Mit Entſchluß auf fie zueilend.) Ich 
will fie führen vor des Meltrichters Thron, und ob 
meine Liebe Verbrechen iſt, fol der Ewige fagen. (Gr 
faßt fie bei der Sand und hebt fie vom Seſſel.) Falle Murh, 
meine Theuerſte! — Du haft gewonnen! Als Sieger 
fomm’ ich aus dem gefährlichften Kampf zurüd! 

Sonife. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts ! 
Sprich e8 aus, das entfegliche Urtheil! Deinen Vater 
nannteft du? Du nannteft die Lady? Schauer des 
Todes ergreifen mich — Man fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand (ſtärzt betaͤubt zu Louiſens Shßen nieder). 
Mich, Unglüdfelige! 

Lonife (nah einer Paufe, mit ftillem bebenden Ton und 
ſchrecklicher Ruhe). Nun — was erfchred’ ich denn? — 
Der alte Mann dort hat mir's ja oft geſagt — ich 
hab’ es ihm nie glauben wollen. (Paufe, dann wirft fie 
ſich Millern Iautweinend in den Arm.) Mater, bier ift deine 
Tochter wieder — Verzeifung, Bater! — Dein Kind 
kann ja nicht dafür , daß diefer Traum fo ſchoͤn mar, 
und — — fo fürchterlich jegr das Erwachen — 

Miller. Louife! Lonife! DO Gott, fie ift von fi) 
— meine Tochter, mein armes Kind — Fluch über 
den Verführer! — Fluch uͤber das Weib, das fie ihm 
kuppelte! 

Frau (wirft ſich jammernd auf Louiſen). Verdien' ich 
dieſen Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, 
Baron! — Was hat dieſes Lamm gethan, daß Sie 
es wuͤrgen? 

Ferdinand (ſpringt an ihr auf, vom Entſchloſſenheit). 
Aber ich will ſeine Kabalen durchbohren — durchreißen 
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will ich alle diefe eifernen Ketten des Vorurtheild — 
Frei wie ein Mann will ich wählen, daß diefe Inſek⸗ 
tenfeelen am Rieſenwerk meiner Liebe hinauffchwindeln. 
(Er win fort.) 

Fonife (zittert vom Seſſel auf, folgt ihn). Bleib! Bleib! 
Mohin willſt du? — Vater — Mutter — in diefer 
bangen Stunde verläßt er uns! 

Stan ceilt ihm nach, hängt fih an ihm). Der Präftdent 
wird hieher fommen — Er wird unfer Kind mißhan⸗ 
deln — Er wird und mißhandeln — Herr von Walter, 
und Sie verlaffen ung? 

Hiller (lacht wathend). Verläßt uns! Freilich! Wa⸗ 
rum nicht? — Sie gab ihm ja Alles hin! cMit ver 
einen Hand den Major, mit ber andern Konifen faſſend). Ges 
duld, Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur über 
dDiefe da — Erwarte erft deinen Vater, wenn du fein 
Bube bifl. Erzaͤhl' es ihm, wie du dich in ihr Herz 
ſtahlſt, Betrüger, oder bei Gott! Cihm feine Tochter zus 
ſchleudernd, wild und heftig) du follft mir zuvor Diefen 
wimmernden Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu 
Schanden richtete! 

Serdinand Commt zuräd, und geht auf und ab in tiefen 
Gedanten). Zwar die Gewalt des Prafidenten ift groß 
— Vaterrecht ift ein weites Wort — der Frevel 
felbft kann fich in feinen Falten verfteden, er kann es 
weit damit treiben — Weit! — Doc auf's Neußerfte 
treibt’8 nur die Liebe — Hier, Louiſe! Deine Hand 
in die meinige! (Er faßt fie heftig.) So wahr mich Gott 
im leßten Hauch nicht verlaffen fol! — Der Augens 
blick, der diefe zwei Hände trennt, zerreißt auch ben 
Faden zwifchen mir und der Schöpfung! 
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Foniſe. Mir wird bange! Blick“ weg! Deine Lip⸗ 
pen beben! Dein Auge rollt fuͤrchterlich — 

Ferdinand. Nein, Louiſe! zittre nicht! Es iſt 
nicht Wahnſinn, was aus mir redet! Es iſt das koͤſt⸗ 
liche Geſchenk des Himmels, Entſchluß in dem gel, 
tenden Augenblick, wo die gepreßte Bruft nur durch 
etwas Unerhörtes fich Luft macht — Ich liebe dich, 
Louiſe — Du follft mir bleiben, Louiſe — Yet zu 
meinem Vater! (Er eilt ſchnell fort und rennt — gegen den 
Praͤſidenten.) 


Sedhste Scene. 


Der Präfident (mit einem Gefolge von Bedienten). Vorige, 


Präfident cm Hereintreten). Da ift er fchon! 

Alle c(erſchrecken). 

Ferdinand (weicht einige Schritte zuräm. : Im Haufe 
der Unfchuld, 

Präfivent. Wo der Sohn Gehorfam gegen den 
Vater lernt! 

Ferdinand. Laffen Sie und doch — — 

Präfident (untersrigt ihn, zu Miterm. Er ift der 
Bater? 

Miller. Stadtmuſikant Miller. 

Präfident (zur Sram, Sie die Mutter? 

Stan. Ach ja! die Mutter! 

Ferdinand (zu Mitten), Vater, bring’ er die Toch⸗ 
ter weg — ihre droht eine Ohnmacht. 
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Präafident. Weberflüffige Sorgfalt! Ich will fie 
anftreichen. (Bu Louiſen) Wie lang kennt fie den Sohn 
des Präfidenten ? 

Sonife. Diefem habe ich nie. nachgefragt! Ferdi⸗ 
nand von Walter befucht mich feit dem November! 

Ferdinand. Betet fie an! 

Präſident. Erhielt fie Verficherungen ? 

Serdinand. Vor wenig Yugenbliden die feierliche 
ſten im Ungeftchte Gottes. 

Präfident (zornig zu feinem Sohn). Zur Beichte deiner 
Thorheit wird man dir fchon das Zeichen geben. Gu 
Louiſen) Ich erwarte Antwort. 

FKonife. Er ſchwur mir Liebe, 

Ferdinand. Und wird fie halten! 

Präſident. Muß ich befehlen, daß du fehweigft ? 
— Nahım fie den Schwur an? 

Sonife (zärttig). Ich erwiederte ihn. 

Ferdinand (mit fefter Stimme), Der Bund iſt ge 
ſchloſſen! 

Präſident. Ich werde das Echo hinaus werfen 
laſſen. Gothaft zu Louiſen) Aber er bezahlte fie doch 
jederzeit baar? 

Sonife caufmertſzm). Diefe Frage verftche ich nicht 
ganz. 

Präfident (mit veißensem Lagen). Nicht? Nun! ich 
meine nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, 
feinen goldenen Boden — auch fie, hoff ich, wird 
ihre Gunft nicht verfchenft haben — oder war's ihr 
vielleicht mit dem bloßen Verſchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (füpet wie rafend au). Hoͤllel was war das? 
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Sonife (zum Major mit Wuͤrde und Unwillen). Herr 
von Walter, jebt find Sie frei! 

Ferdinand. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tu⸗ 
gend auch im Bertlerkleid! 

Präfident (lacht lauter). Eine Iuftige Zumuthung! 
Der Vater fol die Hure des Sohnes refpeltiren. 

Fonife (ſtarzt niederꝛ). D Himmel und Erbe! 

Ferdinand Cmit Konifen zu gleicher Zeit, indem er bem 
Desen na dem Präfidenten zuckt, den er aber fehnell wieber 
finten laͤßt). Vater! Gie hatten einmal ein Leben an 
mich zu fordern — Es ift bezahlt. «Den Degen eins 
ftestens.) Der Schuldbrief der kindlichen Pflicht liegt 
zerriffen da — 

Hiller (ver is jet furchtſam auf der Seite geftanden, 
teltt hervor in Bewegung , wechfeldweife vor Wuth mit ben Zähs 
nen knirſchend, und vor Angft damit klappernd). Euer Excel⸗ 
lenz — Das Kind ift des Vaters Arbeit — Halten zu 
Gnaden — Wer das Kind eine Mähre fchilt, fchlägt 
den Vater an’d Ohr, und Ohrfeig” um Ohrfeig' — 
Das ift fo Zar bei uns — Halten zu Gnaden! 

Stan. Hilf, Herr und Heiland! — Jetzt bricht 
auch der Alte los — über unferm Kopf wird das 
Wetter zufammenfchlagen! . 

Präfident (der es nur halb gehbrt hat), Regt fich der 
Kuppler auh? — Wir fprechen uns glei), Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! Ich heiße Miller, 
wenn Sie ein Adagio hören wollen — mit Bublſchaften 
dien’ ich nicht! So lang der Hof nocd da Vorrath bat, 
kommt die Lieferung nicht an und Bürgersleute! Hals 
ten zu Gnaden! 
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Fran. Um des Himmels Willen, Mann! Du 
bringft Weib und Kind um. 

Kerdinand. Sie fpielen hier eine Rolle, mein 
Vater, wobei Sie fich wenigitend die Zeugen hätten 
erfparen können! 

Hiller ceommt ihm naͤher, herzhafter). Deutſch und 
verftändlich! Halten zu Gnaden! Euer Ercellenz fchal 
ten und walten im Land! Das ift meine Stube! 
Mein devoteftes Eompliment, wenn ich dermaleinft ein 
pro memoria bringe, aber den ungehobelten Gaft werf’ 
ich zur Thüre hinaus — Halten zu Gnaden! 

Präfident coor Wuth sup). Was? — Was ift das? 
(Tritt ihm näher.) 

Hiller «ziept fin ſachte sumtim. Das war nur fo 
meine Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Präfident cn Flammen). Ha, Spitzbube! In's 
Zuchtshaus fpricht dich deine vermeflene Meinung — . 
Fort! Man fol Gerichtspiener holen. (Einige vom Gefoige 
oehen ab; der Präfibent rennt vol Wuth durch bad Zimmer.) 
Vater in's Zuchthaus! — an den Pranger Mutter und 
Metze von Tochter! Die Gerechtigkeit fol meiner Wuth 
ihre Arme borgen! Fuͤr diefen Schimpf muß ich ſchreck⸗ 
liche Genugthuung haben — Ein ſolches Gefindel follte 
meine Plane zerfchlagen, und ungeflraft Vater und 
Sohn an einander beten? — Ha, Verfluchte! Ich 
will meinen Haß an eurem Untergang fättigen, die 
ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ih 
meiner brennenden Rache opfern! 

Ferdinand «tritt gelaffen und flandhaft unter fie fin) 
D nicht doch! Seyd außer Furcht! Fch bin zugegen, 
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(Zum Praͤſidenten mit Unterwärfigtei). Keine Uebereilung, 
- mein Vater! Wenn Sie fich felbft lieben, Feine Gewalt⸗ 
thätigkeit! — Es gibt eine Gegend in meinem Herzen, 
worin das Wort Bater noch nie gehört worden iſt — 
Dringen Sie nicht bis in diefe. 

Präfident. Nichtöwärbiger! Schweig! Reize mei⸗ 
nen Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aus einer dumpfen Betäubung zu fich ſelbſt). 
Schau’ du nad) deinem Kinde, Frau! Ich laufe zum 
Herzog! — Der Leibfchneider — das bat mir Gott 
eingeblafen — der Xeibfchneider lernt die Flöte bei mir! 
Es kann nicht fehlen beim Herzog. (Er win gehen). 

Präſident. Beim Herzog, fagft du? — Haft du 
vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber du fprins 
gen oder den Hals brechen mußt ? — Beim Herzog, du 
Dummkopf? — Verfuch’ es, wenn bu, lebendig todt, 
eine Thurmhoͤhe tief, unter dem Boden im Kerker liegft, 
wo die Nacht mit der Hölle liebaͤugelt, und Schall 
und Kicht wieder umkehren. Raßle dann mit deinen 
Ketten und wimmre: Mir ift zu viel gefchehen! 


Siebente Scene. 
Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Ferdinand ceit auf Lonifen zu, die ihm hats tobt In dem 
Arın fame). Louiſe! Hälfe! Rettung! Der Schredten Aber 
wältigte fie! 

Mitller cexgreift fein ſpaniſches Nohr, fest den Hut auf 
und macht ſich zum Angriffe gefaßt). 
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Fran (wirft ſich auf die Enie vor dem Präfltenten). 

Präfident (zu ven Gerichtsdienern, feinen Orden entbloͤſ⸗ 
ſend). Legt Hand an, im Namen des Herzogs! — 
Meg von der Mege, Junge! — Ohnmaͤchtig oder nicht 
— wenn fie nur erft das eiferne Halsband um hat, 
wird man fie fhon mit Steinwärfen aufweden! 

Kran. Erbarmung, Ihro Erxrcellenz! Erbarmung! 
Erbarmung ! 

Hiller (reiſt feine Frau in die Höhe). Knie vor Gott, 
alte Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich 
1a doch fchon in's Zuchthaus muß! 

Präfident heist die Lippen). Du Fannft dich verrech⸗ 
nen, Bube! Es ftehen noch Galgen leer! (Zu den Ge 
richtsdienern) Muß ich es noch einmal fagen ? 

Gerichtsdiener Cöringen auf Louiſen ein). 

Kerdinand (ſringt an ihr auf, und ſtellt füh vor fie, 
erimmig). Mer will was? (Ex zieht den Degen fammt der 
Scheide und wehrt fid) mit dem Gefaͤß.) Wag' es, fie anzus 
rühren, wer nicht auch die Hirnfchale an die Gerichte 
vermiethet hat. (Zum Praͤſidenten) Schonen Sie Ihrer 
felbft! Treiben Sie mich nicht weiter, mein Vater! 

Präfident (dropend zu ben Gerichtsdienern). Wenn euch 
euer Brod lieb ift, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Konifen wieder an), 

Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich fage: Zus 
ruͤck! — Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fid 
felbft! Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Präfident (aufgebracht zu den Gerichtsdienern). Iſt das 
ner Dienfteifer, Schurken? 

Gerichtsdiener (greifen hisiger an). 
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Ferdinand. Wenn es denn feyn muß (indem er den 
Degen zieht und einige von denfelben verwundet), fo verzeihe 
mir, Gerechtigkeit! 

Prãſident c(von Born). Ich will doch ſehen, ob auch) 
Ich diefen Degen fühle. (Ex fast Louiſen ſelbſt, zerrt fie in 
die Höhe und uͤbergibt fie einem Gerichtsenechte.) 

Ferdinand (lacht erbittert). Water, Vater! Sie mas 
chen bier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, Die 
fih fo übel auf ihre Leute verftund, und aus vollfoms 
menen Henkersknechten fhlehte Minifter 
machte! . 

Prüäfident (zu den Uebrigen). Fort mit ihr! 

Ferdinand. Vater, fie foll an dem Pranger ftehen, 
aber mit dem Major, des Prafidenten Sohne — Be 
ftehen Sie noch darauf? 

Präfident. Defto poffierlicher wird das Spektakel 
— Sort! 

Kerdinand. Water! ich werfe meinen Offiziere 
begen auf das Mädchen — — Beſtehen Sie noch 
darauf? 

Präfident. Das Port d'Epee ift an beiner Seite 
des Prangerftehens gewohnt worden — Fort! fort! 
Ihr wißt meinen Willen! 

Ferdinand (oradt einen Gerichtsdiener weg, faßt Louiſen 
mit einem Arm, mit dem andern zuͤckt er den Degen auf ſie). 
Vater! Eh' Sie meine Gemahlin beſchimpfen, durch⸗ 
ſtoß ich ſie — Beſtehen Sie noch darauf? 

Präſident. Thu' es, wenn deine Klinge auch 
ſpitzig iſt! 
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Ferdinand Catt Louiſen fahren und bliat farchterlich zum 
Himmel). Du, Allmaͤchtiger, biſt Zeuge! Kein menſch⸗ 
liches Mittel ließ ich unverſucht — ich muß zu einem 
teufliſchen ſchreiten — Ihr fuͤhrt ſie zum Pranger 
fort, unterdeſſen (dem Praͤſidenten in's Ohr rufend) erzähl 
ich der Reſidenz eine Geſchichte, wie man Praͤſident 
wird. Gib 

Prãſident (wie vom Brig gerubrt). Was iſt das? — 
Ferdinand! — Laßt fie ledig! (Er eilt dem Mafor nach). 
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Dritter Akt. 


— a — 


Erſte Scene. 


Saal Heim Präfidenten. 
Ber Präfident und Sekretär Wurm Ciommen), 


Praſident. Der Streich war verwänfcht ! 

Wurm. Wie ich befürchtete, gnädiger Herr! 
Zwang erbittert die Schwärmer immer, aber bes 
kehrt fie nie! 

Pröfident. Ich Hatte mein beftes Vertrauen in 
diefen Anſchlag geſetzt! Ich urtheilte fo: Wenn das 
Mädchen befchimpft wird, muß er, als Offizier, 
zurhctreten. — 

Wurm. Ganz vortrefflich! Aber zum Befchims 
pfen hatt’ es auch kommen follen. 

Präfivdent. Und doc — wenn ich es jet mit 
kaltem Blut uͤberdenke — Ich hätte mich nicht follen 
eintreiben laffen. — Es war eine Drohung, woraus 
er wohl nimmermehr Ernft gemacht hatte, 

Wurm. Das denken Sie ja nicht! Der gereizten 
Reidenfchaft ift Feine Thorheit zu bunt. Sie fagen mir, 
der Herr Major habe immer den Kopf zu Ihrer Megies 
rung gefchärtelt! Ich glaub's. Die Grundfäge, die er 
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aus Akademien hieher brachte, wollten mir gleich nicht 
recht einleuchten! Was follen auch die phantaftifchen 
Traumereien von Seelengröße und perfönlichem Adel an 
einem Hof, wo die größte Weisheit Diejenige ift, im 
rechten Tempo, auf eine gefchidte Art, Groß und 
Klein zu feyn! Er ift zu jung und zu feurig, um Ge 
ſchmack am langfamen krummen Gang der Kabale zu 
finden, und nichts wird feine Ambition in Berwegung 
fegen, als was groß ift und abenteuerlich. 

Präfident cverdruͤßlich). Uber was wird diefe wohl: 
weife Unmerfung an unferm Handel verbeffern ? 

Wurm. Sie wird Em. Ercellenz auf die Wunde 
hinweiſen, und aud) vielleicht auf ben Verband. Einen 
folchen Charatter — erlauben Sie — hätte man ent: 
weder nie zum Bertrauten oder niemald zum Feind 
machen follen! Er verabfcheut das Mittel, wodurd Sie 
geftiegen find. Vielleicht war es bis jegt nur der Sohn, 
ber die Zunge des Verraͤthers baud. Geben Sie ihm 
Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzufchütteln; machen 
Sie ihn durch wiederholte Stürme auf feine Leidenſchaft 
glauben, daß Sie der zartliche Bater nicht find, fo 
dringen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor! Sa, 
ſchon allein die feltfame Phantafie, der Gerechtigfeit ein 
fo merfwürdiges Opfer zu bringen, koͤnnte Reiz genug 
für ihn haben, felbft feinen Vater zu ftürzen! 

Präfident. Wurm! — Wurm! — Er führt mich 
da vor einen entfeßlichen Abgrund! 

Wurm. Sch. will Sie zurückführen, gnädiger Herr. 
Darf ich freimüthig reden? 

Präſident cinden er ſich niederfegt). Mic ein Vers 
dammıter zum Mitverdammten ! 
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Wurm. Ulfo verzeihen Sie — Sie haben, dünft 
mich, der biegfamen Hoffunft den ganzen Prafidenten 
zu danken, warum vertrauten Sie ihr nicht auch den 
Vater an? Sch befinne mich, mit welcher Offenheit 
Sie Ihren Vorgänger Damals zu einer Partie Piquet 
beredeten und bei ihm die halbe Nacht mit freundfchaft: 
lihem Burgunder binwegfchwemmten, und das war 
doch die nämliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Luft blafen ſollte — 
Warum zeigten Sie Ihrem Sohne den Feind? Nim⸗ 
mermehr hätte diefer erfahren follen, daß ich um feine 
Liebesangelegenheit wiſſe. Sie hatten den Roman von 
Seiten des Mädchens unterhöhlt und das Herz Ihres 
Sohnes behalten! Sie hatten den Flugen General ges 
fpielt, der den Feind nicht am Kern feiner Truppen 
faßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern ftifter! 

Präfivent. Wie war das zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Urt — und die Karten 
find noch nicht ganz vergeben. Unterdrüden Sie eine 
Zeitlang, daß Sie Vater find. Meffen Sie fich mit 
einer Leidenfchaft nicht, Die jeder Widerftand nur mächs 


tiger machte — Ueberlaſſen Sie es mir, an ihrem 


eigenen Feuer den Wurm auszubräten, der fie frißt. 
Präſident. Sch bin begierig. 

Wurm. Ich müßte mich fehlecht auf den Baro- 
meter der Seele verftchen, oder der Herr Major ift in 
der Eiferfucht fehredlich, wie in der Liebe! Machen 
Sie ihm das Mädchen verdaͤchtig — — Wahrfcheinlich 
oder nicht. Ein Gran Hefereicht hin, die ganze Maffe 
in eine zerfidrende Gahrung zu jagen! 
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Prãſident. Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punkt — Bor allen 
Dingen, gnädiger Herr, erklären Sie mir, wie viel 
Sie bei der ferneren Weigerung des Major auf dem 
Spiel haben — in weldhem Grade ed Ihnen wichtig iſt, 
den Roman mit dem Bürgermädchen zu endigen und 
die Verbindung mit Lady Milford zu Stande zu bringen? 

Präfident. Kann er noch fragen, Wurm? — 
Mein ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie 
mit der Lady zuruͤckgeht, und wenn ich den Major 
zwinge, mein Hals! 

Wurm (munter). Jetzt haben Sie die Gnade nnd 
hören — Den Herrn Major umfpinnen wir mit Liſt. 
Gegen das Mädchen nehmen wir Ihre ganze Gewalt zu 
Huülfe. Wir diktiren ihr ein Billersbour an 
eine dritte Perfon indie Feder, und fpielen 
das mit guter Art dem Major in die Hände, 

Präfident. Toller Einfall! Als ob fie ſich fo 
geſchwind hin bequemen würde, ihr eigenes Todes⸗ 
urtheil zu fchreiben! 

Wurm. Sie muß, wenn Sie mir freie Hand 
loffen wollen. Sch kenne das gute Herz auf und nieder. 
Sie hat nicht mehr ald zwei tödtliche Seiten, durch) 
welche wir ihr Gewiſſen beftärnen können — ihren 
Vater und den Major. Der Letere bleibt ganz und 
gar aus dem Spiel; defto freier kͤnnen wir mit dem 
Mufitanten umfpringen. — 

Präfident. Als zum Exrempel? 

Wurm. Nach dem, was Ew. Excellenz mir von 
dem Auftritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nicht 
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leichter ſeyn, als den Vater mit einem Halsproceß zu 
bedrohen. Die Perſon des Guͤnſtlings und Siegel⸗ 
bewahrers ift gewiflermaßen der Schatten.der Majeftät. 
— Beleidigungen jener find Verletzungen diefer. — 
Wenigftens will ich den armen Schächer mit diefem 
zufammengeflicten Kobold durch ein Nadeldhr jagen. 

Yräfident. Doch — ernfthaft dürfte ber Handel 
nicht werden. 

Wurm. Ganz und gar nicht — Nur in fo weit, 
als es nöthig ift, die Familie in die Klemme zu treiben 
— Mir feen alfo in aller Stille ven Muſikus fett — 
Die Noth um fo dringender zu machen, koͤnnte man 
auch die Mutter mitnehmen, — fprechen von peinlicher 
Anklage, von Schaffot, von ewiger Feftung, und machen 
den Brief der Tochter zur einzigen Vedingnis 
ſeiner Befreiung. 

Präſident. Gut! gut! Ich verſtehe. 

Wurm. Sie liebt ihren Vater — bis zur Leidens 
fchaft, möcht ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — 
feiner Freiheit zum Mindeften — die Bormwärfe ihres 
Gewiſſens, den Anlaß dazu gegeben zu haben — die 
Unmöglichkeit, den Major zu befiten — endlich bie 
Betäubung ihres Kopfes, die ich auf mich nehme — 
Es kann nicht fehlen — fie muß in bie Falle gehn. 

Präfident. Uber mein Sohn? Wird er nicht auf 
der Stelle Wind davon haben? Wird er nicht wuͤthender 
werden ? 

Wurm. Das laffen Sie meine Sorge feyn, gnaͤ⸗ 
diger Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher 
frei gelafen, bis die ganze Familie einen koͤrperlichen 

Schiller's ſaͤmmel. Werte, II. Wo». 28 
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Eid darauf ablegt, den ganzen Vorgang geheim zu 
halten und den Betrug zu beflätigen. 

Präafivent. Einen Eid? Was wird ein Eid 
fruchten, Dummfopf? 

Wurm. Nichte bei uns, gnädiger Herr! Bei 
diefer Menfchenart Allee — Und fehen Sie nun, 
wie ſchoͤn wir beide auf diefe Manier zum Ziel kommen 
werden — Das Mädchen verliert die Liebe des Majors 
und den Ruf ihrer Tugend! Vater und Mutter zichen 
gelindere Saiten auf, und durch und durch weich gemacht 
von Schickſalen diefer Art, erkennen fie es noch zuletzt 
für Erbarmung, wenn ich der Tochter durch meine 
Hand ihre Reputation wieder gebe. 

Prãſident Cacht unter Kopfſchuͤtteln). Sa, ich gebe 
mich dir überwunden, Schurke! Das Geweb' iſt fatanifch 
fein! Der Schuͤler übertrifft feinen Meifter — — Nun 
ift die Frage, an wen dad Billet muß gerichtet 
werden ? mit wem wir fie in Verdacht bringen müffen? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den 
Entſchluß Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles 
verlieren muß! 

Praãſident (may einigem Nachdenten). Ich weiß nur 
den Hofmarfchall, 

Wurm (zuar die Achſein). Mein Gefchmad wär 
er num freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Yräfident. Und warum nicht? Wunderlich! Eine 

iendende Garderobe — eine Atmofpähre von Kan de 
mille fleurs und Biſam — auf jedes alberne Wort ein 
Handvoll Dukaten — und alles das follte die Delifateik 
einer bürgerlichen Dirne nicht endlich beftechen koͤnnen? 


ım % 
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D, guter Freund! fo ſcrupuloͤs ift die Eiſerſucht wicht! 
Ich ſchicke zum Marfchall! (Eungelt.) | 
Wurm. Unterdeffen, daß Ew. Ercellenz diefes und 
die Sefangennehmung des Geigers beforgen,, werb’ ich 
hingehen und den bewußten Kiebesbrief auffeßen. 

Präfident zum Schreibbuit gehend). Den er mir zum 
Durchlefen heraufbringt , fobald er zu Stand feyn wird. 
Wurm geht ab. Der Präfident ſetzt ſich zu ſchreiben; ein Kam⸗ 
merbiener kommt; er ſteht auf und gist ihm ein Papier.) Diefer 
Verhaftsbefehl muß ohne Auffchub in die Gerichte — 
ein anderer von euch wird den Hofmarſchall zu mir 
bitten, 

Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben 
hier angefahren. 

Präſident. Noch beſſer — Uber die Anſtalten 
follen mit Vorficht getroffen werden, ſagt ibm, daß 
fein Aufftand erfolgt. 

Sammerdiener. Sehr wohl, Ihr! Ercellenz! 

Präſident. Berfteht ihr? Ganz in der Stille. 

Kammerdiener. Ganz gut, Ihro Excellenz ! a6.) 


—— — — — 


Bweite Scene. 
Der Präfident und der Kofmarfchall. 


Hofmarfchall ceirfertid. Nur en passant, mein 
Befter! — Wie leben Sie? Wie befinden Ste fih? — 
Heute Abend ift große Opera Dido — das fuperbefte 
Feuerwerk — eine ganze Stadt brennt zuſammen — 
Sie Sehen Ste doch auch brennen? Was? 
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Yräfident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem 
eigenen Haufe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft 
nimmt — Sie kommen erwänfcht, lieber Marfchall, 
mir in einer Sache zu rathen, thätig zu helfen, die uns 
beide pouffirt oder völlig zu Grunde richtet. Setzen 
Sie ſich. 

Hofmarfchal. Machen Sie mir nicht Angſt, mein 
Süßer! 

Präfivent. Wie gefagt — pouffirt oder ganz zu 
Grunde richtet. Sie wiffen mein Project mit dem 
Major und der Lady. Sie begreifen auch, wie unents 
behrlich e8 war, unfer beider Gluͤck zu firiren. Es 
kann Alles zufammenfallen, Kalb! Mein Ferdinand 
will nicht! 

Hofmarfhal. Will nicht — will nicht — ich 
hab's ja in der ganzen Stadt fchon herumgefagt! Die 
Mariage ift ja in Jedermanns Munde! 

Präfident. Sie können vor der ganzen Stadt als 
MWindmacher daftehen. Er liebt eine Andere! 

Hofmarſchall. Sie fcherzen. Iſt das auch wohl 
ein Hinderniß ? 

Präſident. Bei dem Trotzkopf das unuͤberwind⸗ 
lichfte. 

Hofmarſchall. Er follte fo mwahnfinnig ſeyn und 
fein Fortune von fih flogen? Was? 

Präſident. Fragen Sie ihn das und hören Sie, 
was er antwortet? 

Hofmarfhal. Aber, mon Dieu! was Tann er 
denn antworten? 

Präfident. Daß er der ganzen Welt das Verbrechen 
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entdecken wolle, wodurch wir geſtiegen ſind — daß 
er unſere falſchen Briefe und Quittungen angeben — 
daß er uns beide an's Meſſer lieſern wolle — das kann 
er antworten! 

Hofmarfhal. Sind Sie von Sinnen? 

Präfident. Das hat er geantwortet. Das war er 
fhon Willens in's Werk zu richten — Davon hab’ ich 
ihn kaum noch Durch meine höchfte Erniebrigung abge 
bracht. Was wiflen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarfhall (mit einem Schafsgeſichh. Mein Vers 
ſtand fteht flille! 

Präſident. Das Fünnte noch hingehen. Uber zus 
gleich hinterbringen mir meine Spione, daß der Ober: 
(chen? von Bock auf dem Sprunge fey, um die Lady 
zu werben. 

Hofmarſchall. Sie machen mich rafend! Wer 
fagen Sie? von Bock, fagen Sie? — Wiffen Sie 
denn auch, daß wir Todfeinde zufammen find? Miffen 
Sie auch, warum wir es find? 

Präſident. Das erfie Wort, das ich höre! 

Hokmarſchall. Beſter! Sie werden hören und aus 
der Haut werden Sie fahren — Wenn Sie fich noch 
des Hofballs entfinnen — — es geht jeßt ind ein und 
zwanzigfte Jahr — willen Sie, worauf man den erften. 
Englifchen tanzte und dem Grafen von Meerfchaum das 
heiße Wache von einem Kronleuchter auf den Domino 
trdpfelte — Ach Gott, das muͤſſen Sie freilich noch wiſſen! 

Präfident. er könnte fo mas vergeffen! 

Hotmarſchall. Sehen Sie! da hatte Prinzeffin 
Amalie in der Hitze des Tanzes ein . Strumpfband 


verloren. — Alles fommt, wie begreiflidy, in Allarm — 
von Bock und ih — wir waren noch Kammerjunfer 
— wir Triechen burd) ben ganzen Rebontenfaal, das 
Strumpfband zu fuchen — endlich erblick' ich's — von 
Bol mertr’d — von Bol darauf zu, reißt es mir 
and den Händen — ich bitte Sie! — bringt’s der 
Prinzeffin und ſchnappt mir glädlich das Compliment 
weg. — Was denken Sie? 
Prãſident. Impertinent! 
Hofmarſchall. Schnappt mir dad Eompliment weg 
— Ich meine in Ohnmacht zu ſinken. Eine folche Mas 
lice Hi gar nicht erlebt worden. — Endlich ermann’ ich 
mi), nähere mich Ihrer Durchlaucht und fpreche: 
Gnaͤdige Frau! von Bod war fo gluͤcklich, Höchftdenen, 
felben das Strumpfband zu überreichen, aber wer das 
Strumpfband zuerft erblickte, belohnt ſich in der Stille 
unb fchweigt. 
Yrüfident. Bravo, Marſchall! Braviffimo! 
Hofmarfhal. Und ſchweigt — Uber ich werds 
dem von Bock bis zum jängften Gerichte noch nach 
tragen — der niederträachtige Friechende Schmeichler! — 
Und das war noch nicht genug — Wie wir beide zu 
gleich auf das Strumpfband zu Boden fallen, wifcht 
mir von Bock an der rechten Friſur allen Puder weg 
und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 
Yräfident. Das ift der Mann, der die Milford 
beirathen und die erfte Perfon am Hofe werden wird. 
Hofmarſchall. Sie ſloßen mir ein Meſſer in's 
Herz. Wird? wird? Warum wird er? Wo iſt die 
Nothwendigkeit? 
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Vräſident. Weil mein Ferdinand nicht will und 
fonft Keiner fich meldet. 

Hofmarſchall. Aber wiſſen Sie denn gar Fein 
einziges Mittel, den Major zum Entſchluß zu brin⸗ 
gen? — — Sey's auch noch fo bifarr, fo verzweifelt! 
Mas in der Welt kann fo widrig ſeyn, das und jeht 
nicht willfommen ware, ben verhaßten von Bock außs 
zuftechen! 

Präfident. Ich weiß nur eines, und das bei 
Ihnen ſteht. 

Hofmarſchall. Bei mir ſteht? Und das iſt? 

Präſident. Den Major mir feiner Geliebten zu 
entzweien. 

Hofmarſchall. Zu entzweien? Wie meinen Sie 
das? — und wie mach’ ich das? 

Präſident. Alles ift gewonnen, fobald wir ihm 
das Madchen verdahtig machen! 

Hofmarſchall. Daß fie ftehle, meinen Sie? 

Pröfident. Ach nein doch! Wie glaubte er das? 
— Daß fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarfhal. Diefer Andre? 

Präſident. Muͤſſen Sie feyn, Baron! 

Hofmarſchall. Ich ſeyn? Ih? — Iſt fie von Adel? 

Präfident. Wozu das? Welcher Einfall! — Eis 
nes Muſikanten Tochter. 

Hofmarſchall. Buͤrgerlich alfo? Das wird nicht 
angehen! Was? 

Yräfident. Was wird: nicht angehen? Narrens; 
poflen! Wem unter der Sonne wird es einfallen, ein 
Paar runde Wangen nach dem Stammbaum zu fragen? 


> 


Hoſmarſchall. Uber bedenken Sie doch, ein Eh⸗ 
renmann! Und meine Reputation bei Hofe! 

Präfident. Das iſt was anders! Verzeihen Sie! 
Ich habe das noch nicht gewußt, Daß Ihnen der 
Mann von unbefholtenen Sitten mehr ifl, 
ale der von Einfluß. Wollen wir abbrechen! 

Hofmarſchall. Seyen Sie Hug, Baron! es war 
ja nicht fo verftanden. 

Präfident cfropie. Nein — nein! Sie haben voll, 
kommen Recht. Ich bin es auch müde. Ich lafle 
ben Karren ſtehen. Dem von Bock wuͤnſch ich Gluͤck 
zum Premierminiſter. Die Welt iſt noch anderswo. 
Ich fordre meine Entlaſſung vom Herzog. 

Hofmarſchall. Und ich? — Sie haben gut ſchwaz⸗ 
zen, Sie! Sie find ein Studirter! Uber ih, — mon 
Dieu! was bin denn ich, wenn mich feine Durch⸗ 
laucht entlaflen ? 

Präfivent. Ein Bonmot von vorgeftern! bie Mode 
vom vorigen Jahr! 

Hofmarfchall. Sch beſchwoͤre Sie, Theurer, Gold- 
ner! — Erftiden Sie diefen Gedanken! Ich will mir 
ja Alles gefallen laſſen! 

Präſident. Wollen Sie Ihren Namen zu einem 
Rendez- vous hergeben, den Ihnen dieſe Millerin 
fchriftlich vorfchlagen fol? 

Hoſfmarſchall. In Gottes Namen! Ich will ihn 
bergeben. 

Präfident. Und den Brief irgendwo herausfallen 
laffen, wo er dem Major zu Gefiht kommen muß? 

Hofmarſchall. Zum Erempel auf der Parade will 
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ich ihn, als von ungefär, mit dem Schnupftuch ber 
ausfchleudern. 

Pröfident. Und die Holle ihres Liebhabers gegen 
den Major behaupten? 

Hofmarfchall. Mort de ma vie! Ich will ihn 
fhon wachen! Ich will dem Näfeweis den Appetit 
nach meinen Amouren verleiden! 

Präſident. Nun geht's nach Munfch! Der Brief 
muß noch heute gefchrieben feyn. Sie müflen vor Abend 
noch berfommen, ihn abzuholen und Ihre Holle mit 
mir zu berichtigen! 

Hefmarfchal. Sobald ich fechzehn Viſiten werde 
gegeben haben, die von allerhöchfter Smportance find. 
Verzeihen Sie alfo, wenn ich mich ohne Auffchub be 
urlaube! (Geht.) 

Präfivent ceuingen. Ich zähle auf Ihre Verſchla⸗ 
genheit, Marfchall! 

 Hofmarfchall ceufe zur). Ah, mon Dieu! Sie 
Tennen mid) ja! 


Dritte Scene. 


Der Präfident und Wurm, 


Wurm. Der Geiger und feine Frau find glädlich 
und ohne alles Geraͤuſch in Verhaft gebracht. Wollen 
Ew. Excellenz jetzt den Brief überlefen? 

Präfident (nachdem er geleſen). Herrlich! herrlich, 
Sefretär! Auch der Marfchall har angebiffen! — Ein 
Gift wie dad müßte die Gefundheit felbft in eiternden 
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Ausſatz verwandeln — Mur gleich mit ben Bor 
fhlägen zum Vater und dann warn zu der Tochter! 
(Gehen ab zu verfchiedenen Geiten.) 


Wierte Scene. 


Zimmer in Müllers Mohnung. 
Kouife und Ferdinand. 


Sonife. Ich bitte dich, höre auf! Ich glaube an 
keine glüdlichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen 
find gefunfen. 

Ferdinand. So find die meinigen geftiegen! Mein 
Vater ift aufgereiztz mein Water wird alle Geſchuͤtze 
gegen und richten! Er wird mich zwingen, den uns 
menfchlichen Sohn zu machen! Sch ftehe nicht für 
meine Eindliche Pflicht! Wuth und Verzweiflung werden 
mir das ſchwarze Geheimniß feiner Mordthat erprefien. 
Der Sohn wird den Vater in die Hande des Henkers 
liefern — Es ift die hoͤchſte Gefahr — — und die 
höchfte Gefahr mußte da feyn,. wenn meine Liebe den 
Niefenfprung wagen follte — — Höre, Louiſe! — 
Ein Gedanke, groß und vermeffen wie meine Leiden⸗ 
ſchaſt, drangt fi vor meine Seele — Du, Louiſe, 
und ich und die Liebe! — Liegt nicht in diefem Cirfel 
der ganze Himmel? oder brauchft Du noch etwas Bier, 
tes dazu? 

Sonife. Brich ab! Nichts mehr! Ich erblaſſe über 
dad, was du fagen willft! 
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Ferdinand. Haben wir an die Welt keine Forbes 
rung mehr, warum denn ihren Beifall erbetteln? Warum 
wagen, wo nichts gewonnen wird und Alles verloren 
werden kann? — Wird diefes Auge nicht eben fo ſchmel⸗ 
zend funkeln, ob es im Rhein oder in der Elbe fich 
fpiegelt oder im baltifchen Meer? Mein Vaterland ift, 
wo mich Louiſe liebt! Deine Fußtapfen in wilden 
fandigen Wüften mir intereffanter, als das Muͤnſter 
in meiner Heimat. — Werden wir die Pracht der 
Stadte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louiſe, gebt 
eine Sonne auf, eine unter — Schaufpiele, neben wel 
chen der üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Wer 
ben wir Gott in feinem Tempel mehr dienen, fo ziehet 
die Nacht mit begeifternden Schauern auf, der wechjelnde 
Mond predigt und Buße und eine andachtige Kirche von 
Sternen beter mit uns! — Werden wir und in Ges 
fprächen der Liebe erfchdpfen? Ein Lächeln meiner 
Louiſe ift Stoff für Jahrhunderte und der Traum des 
Lebens tft aus, bis ich dieſe Thrane ergrüände! 

Sonife. Und hätteft du fonft Feine Pflicht mehr ale 
beine Liebe? Ä 

- Serdinand Cie umarmend). Deine Ruhe ift meine 
heiligſte! | 

Sonife cſehr ernſthaft). So ſchweig und verlaß mich 
— Ich habe einen Vater, der kein Vermögen hat, ale 
diefe einzige Tochter — der morgen fechzig alt wird — 
der der Mache des Prafidenten gewiß ift! 

Ferdinand «fsur raſch ein). Der uns begleiten wird. 
Darum feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, mache 
meine Koftbarfeiten zu Geld, erbebe Summen auf 
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meinen Bater. Es iſt erlaubt, einen Räuber zu pländern, 
und find feine Schäße nicht Blutgeld des Vaterlands? 
— Schlag ein Uhr um Mitternacht wird ein Wagen 
bieher fahren. Ihr werft euch hinein! Wir fliehen! 

Sonife. Und der Fluch deines Vaters uns nach? 
— Ein Fluch, Unbefonnener, den auch Mörder nie 
ohne Erhörung ausfprechen, den Die Mache des Himmels 
auch dem Dieb auf dem Rade halt, der uns Flüchtlinge 
unbarmherzig,, wie ein Gefpenft, von Meer zu Meer 
jagen würde? Nein, mein Oeliebter! Wenn nur ein 
Frevel dich mir erhalten Tann, fo hab’ ich noch Stärke, 
dich zu verlieren! 

Serdinand cpteht pin und murmeit dürfte). Wirklich? 

Sonife. Berlieren! — O ohne Grenzen ent 
fetlich ift der Gedanke — graßlich genug, den unfterb 
lichen Geift zu durchbohren und die glühende Wange 
der Sreude zu bleichen. — Ferdinand! dich zu ver 
lieren! — Do, man verliert ja nur, was man bes 
feffen hat, und dein Herz gehört deinem Stande — 
Mein Anſpruch war Kirchenraub, und ſchaudernd geb’ 
ih ihn auf. | 

Ferdinand (das Geſicht verzerrt und an bee Unterlippe 
nagend). Gibſt du ihn auf? 

Sonife. Nein! Sich mich an, lieber Walter! 
Nicht fo bitter die Zahne gefnirfht. Komm! Laß mich 
jest deinen flerbenden Muth durch mein Beifpiel bele 
ben! Laß mich die Heldin dieſes Augenblis feyn 
— einem Vater den entflohenen Sohn wieder fchenken 
— einem Buͤndniß entfagen, das die Fugen ber Bürs 
gerwelt auseinander treiben und die gemeine ewige 
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Orbnung zu Grund flürzen würde — ich bin die Ver- 
brecherin — mit frechen, thörichten Wuͤnſchen Hat 
fih mein Bufen getragen — mein Ungluͤck ift meine 
Strafe, fo laß mir doch jeßt die füße, fehmeichelnde 
Taufchung, daß ed mein Opfer war — Wirſt du 
mir dieſe Wolluſt mißgbnnen ? 

Serdinand Chat in der Zerfireuung und Wuth eine Violine 
ergriffen und auf derſelben zu fpielen verfucht — Jetzt zerreißt er 
bie Seiten, zerſchmettert das Inſtrument auf ben Boden und 
bricht in ein Tautes Gelächter aus). 

Sonife. Walter! Gott im Himmel! Was foll 
das? — Ermanne dich! — Faffung verlangt dieſe 
Stunde — e8 ifteine trrennende! Du haft ein Herz, 
lieber Walter! Sch Fenne es! — Warm wie das 
Leben ift deine Liebe, und ohne Schranken wie das Uns 
ermeßliche. — Schenke fie einer Edeln und Wärdigern 
— fie wird die Gluͤcklichſten ihres Gefchlechts nicht ber 
neiden — — (Tränen unterdrädend.) Mich ſollſt du nicht 
mehr fehn — das eitle betrogene Mädchen verweine feinen 
Gram in einfamen Mauern, um feine Thranen wird 
fi) Niemand bekuͤmmern — Leer und erftorben ift 
meine Zufunft — Doch werd’ ich noch je und je am 
verwelften Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem fie 
ihm mit abgewandtem Geſicht ihre zitternde Hand gibt.) Leben 
Sie wohl, Herr von Walter! 

Ferdinand (fpringt aus feiner Betäubung auf) ch 
entfliche, Louiſe! Wirſt du mir wirklich nicht folgen? 

Sonife (Hat ſich im Hintergrund des Zimmers niedergefegt 
und. Hält das Geſicht mit beiden Händen bedeckt). Meine 
Pflicht heißt mich bleiben und dulden. j 
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Serdinand. Schlange, Du luͤgſt! Dich feflelt was 
anders hier! 

Foniſe Cim Tom des tiefften inwendigen Leidens). Bleiben 
Sie bei diefer Bermuthung — fie macht vielleicht weni, 
ger elend. 

Serdinand. Kalte Pflicht gegen feurige Liebe! — 
Und mich fol dad Mährchen blenden? — Ein Lieb⸗ 
haber feffelt dich, und Weh über dich und ihn, wenn 
mein Verdacht fich beftätigt! (Geht ſchnell ap). 


Fünfte Scene 


Souife <anein). 


(Ste bleibt noch eine Zeitlang ohme Bewegung und ſtunm in bem 
Seſſel Tiegen, endlich ſteht fie auf, kommt vorwärts und fieht 
furchtſam herum.) 


Wo meine Eltern bleiben? — Mein Vater ven 
ſprach, in wenigen Minuten zur&d zu feyn, und ſchon 
find fünf volle fürchterliche Stunden vorüber — Wenn 
ihm ein Unfall — Wie wird mir? — Warum geht 
mein Athem fo ängftlich ? 

(est tritt Wurm in das Zimmer und bleibt im Hintergrund 

ſtehen, ohne von ihr bemerkt zu werben.) 

Es iſt nichts Wirkliches — Es ift nichts ale das 
fhaudernde Gaufelfpiel des erhißten Gebläts — Hat 
unfere Seele nur einmal Entfeen genug in ſich getruns 
fen, fo wird das Aug' in jedem Winkel Gefpenfler 
feben. 
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Sechste Scene. 


LCouiſe und Sekretär Wurm. 


Wurm (Gommt näner, Guten Abend, Jungfer! 

Sonife. Gott! wer fpricht da? (GSie dreht ſich um, 
wirb ben @efretär gewahr und tritt erfchroden zurä). Schreck⸗ 
ih! Schredtiih! Meiner ängftlihen Ahnung eilt fchon 
die unglüdfeligfte Erfüllung nad). (Sum Setretaͤr mit einem 
Blick von Beragtung) Suchen Sie etwa den Prafidenten ? 
Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Jungfer, ich fuche Sie. 

Sonife. So muß ic mich wundern, daß Sie 
nicht nach dem Marktplatze gingen! 

Wurm. Warum eben dahin? 

Sonife. Ihre Braut von der Schandbuͤhne abzu⸗ 
holen. 

Wurm. Mamfell Millerin! Sie haben einen fals 
fhen Verdacht — 

F ouiſe Cunterdruckt eine Antwort). Was ſteht Ihnen 
zu Dienſten? | 

Wurm. Ich komme, geſchickt von Fhrem Vater, 

Sonife Geſtaͤrzt). Don meinem Vater? — Wo ift 
mein DBater? 

Wurm. Wo er nicht gern iſt. 

Sonife. Um Gottes willen! Gefchwind! Mic 
befällt eine üble Ahnung — Wo tft mein Vater? 

Wurm. Im Thurm, wenn Sie es ja willen 
wollen. 

Sonife cmit einem Blic zum Kimmen. Das noch! Das 
auch noch! — — Im Thurm ? und warum im Thurm? 


IT. 
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Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Sonife. Des Herzogs? 

Wurm. Der die Verlegung der Majeſtaͤt in ber 
Derfon feines Stellvertretere — 

Sonife. Was? was? D ewige Allmacht! 

Wurm. Auffallend zu ahnden befchloffen hat. 

Sonife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, 
freilich, mein Herz hatte noch außer dem Major etwas 
Theures — Das durfte nicht übergangen werden — 
Verlegung der Majeftät — Himmlifche Vorficht! Rette! 
o rette meinen finfenden Glauben! — Und Ferdinand? 

Wurm. Wählt Lady Milford, oder Fluch und 
Enterbung. 

Sonife, Entſetzliche Freiheit! — Und doch — doch 
ift er glädlicher. Er hat keinen Vater zu verlieren. 
Zwar keinen haben iſt Verdammniß genug! — Mein 
Vater auf Verlekung der Majeftät — mein Gelichter 
die Lady oder Fluch und Enterbung — Wahrlich, ber 
wundernswerth! Eine volllommene Büberei ift auch 
eine Vollkommenheit — Volllommenheit? Nein! dazu 
fehlt noch etwas — — Wo iſt meine Mutter? 

Wurm. Im Spinnhaus. 

Sonife (mit ſchmerzvollem Laͤcheln). Seht ift es völlig! 
— Billig, und jeßt wär’ ich ja frei — Abgefchalt 
von allen Pflichten — und Thränen — und Freuden, 
abgefchält von der Vorficht. Ich brauch’ fie ja nicht 
mehr — (Sqchredliches Stiuſchweigen.) Haben Sie vicheicht 
noch eine Zeitung? Meden Sie immerhin. Sekt kann 
ich Alles hören. 

Wurm. Was gefchehen ift, wiflen Sie. 
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Sonife. Alfo nicht, was noch kommen wird? 
(Biederum Pauſe, worin fie den Sekretär von oben bis unten 
anſieht.) Armer Menfch! du treibft ein trauriges Hands 
wert, wobei bu unmöglich felig werden kannſt. Uns 
gluͤckliche machen ift fchon fchredlich genug, aber 
graͤßlich iſts, es ihnen verkuͤndigen — ihnen 
vorzufingen den Eulengefang , dabei zu ftehn, wenn 
das blutende Herz am eifernen Schaft der Nothwen⸗ 
digkeit zittert und Chriften an Gott zweifeln — Der 
Himmel bewahre mih! Und würde dir jeder Angſt⸗ 
tropfe, den du fallen fiebft, mit einer Tonne Goldes 
aufgewogen — ich möchte nicht du fen — — Was 
Tann noch gefcheben? 

Wurm. ch weiß. nicht. 

Sonife. Sie wollen es nicht wiffen. — Diefe 
lichtſcheue Botſchaft fürchtet das Geräufch der Worte, 
aber in der Grabftilfe ihres Gefichts zeigt ſich mir das 
Sefpenft — Was iſt noch übrig? — Sie fagten vorhin, 
der Herzog wolle ed auffallend abuben ? Bas nen⸗ 
nen Sie auffallend? 

Wurm. Fragen Sie nichts mehr. 

Sonife. Hobre, Menſch! Du gingſt beim Henker zur 
Schule. Wie verſtaͤndeſt du ſonſt, das Eiſen erſt lang⸗ 
ſam bedaͤchtlich an den knirſchenden Gelenken hinaufzu⸗ 
führen und das zuckende Herz mit dem Streich der 
Erbarmung zu necken? Welches Schickſal wartet auf 
meinen Vater? — Es iſt Tod in dem, was du lachend 
ſagſt; wie mag das ausſehen, was du an dich haͤltſt? 

Sprich ed aus! Laß mich fie auf einmal haben, die ganze 
zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen Vater? 
Scilier’d fämmtl. Werte. II. Bd. 29 
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;- Woran, ‚Ein Kriminal⸗Proceß. 
„. Sonife. . Was ift aber das? — Ich bir ein. unwiſ⸗ 
ſendes, unſchuldiges Ding, verftehe mic) wenig auf eure 
fürghterlichen lateinifchen Wörter. Was heißt Kriminal 
Proc? — 
. Mnrm. Gericht um Lchen und Tod. 

Souife (tandhaft). So dank' ich Ihnen! (Sie am 
ſchruen in. ein: -Geitenzimmer.) 
WLurm q(ſteht betroffen da). Mo will bas hinans? 
Sollte die Naͤrrin etwa? — Teufel! Sie wird doc 
nicht — Sch eile nach — ich muß.flr ihr. Leben buͤrgen. 
Em Beariff ihr zu ‚folgen.) 

Sonife (kommt zuräd, einen Diantel umgeworfen). Ber 
zeihen Sie, Sekretaͤr! Ich ſchließe Das. Zimmer. 
., Murm, Und wohin fo eilig ? 
e uiſe. ‚Zum Herzog. „(WIR fort.) 

- Wurm. : Was? Wohin? (Ge Hält fie erſchrocen 
—* . 
Sonife. Zum Herzog. Hdren Sie nicht? Zu ‘ben 
dem Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will 
richten laffen — Nein! nicht will = mu ß richten 
laffen, weil einige Böfewichter wollen; der gm dem 
ganzen Proceß der beleidigten Majeſtaͤt michts hergibt, 
als eine: Majeſtaͤt und feinz fuͤrſtliche Haudſchrift. 
1, Wurm (Gacht uͤberlaut). Zum Oezogk 
: Souife. Ich weiß, worüber Sie lachen ++ aber ich 
will ja: auch. fein Erbarmen dorf finden — Gott bewahre 
mich! nur Ekel, -— Ekel; nur. a meinem Geſchrei. Mau 
hat mir geſagt, daß dis Großen der Welt nicht belehrt 
ſind, was El.emdeiſt. — nicht wollen belehrt ſeyn. Ich 
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will ihm fügen, was Elend iſt — willtes ihm vormalen: 
in allen Verzerrungen des Todes, mas Elend it — 
will es ihm vorheulen in Mark: und Bein zernfalmenden 
Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jet Aber dei 
Beſchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm 
noch zum GSthluß in die Ohren ſchrein, daß in der 
Sterbeftunde auch Die Lungen der Erdengoͤtter zu roͤcheln 
anfangen, und das jüngfte Gericht Majeſtaͤten und 
Bettler in dem naͤmlichen Siebe. ruͤttle. (Sie mit grhen. 
Wurm Goshaft freunblich). Geben Sie, o gehen Sie 
ja! Sie koͤnnen wahrlich nichts Kluͤgeres thun. Ich 
rathe ed Ihnen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß der Herzog willfahren wird, Ä 
Soniſe 'cjient pidelich im. Wie fagen Sie? — Se 
rathen mir felbft dazu? Kommt fimell zur): Hm! 
Mas will ich denn ? Erwas Abſcheuliches muß es ſeyn, 
weil diefer Menfch dazu rarh — Woher wiſſen Sie, 
daß det Herzog. mir willfahren. wird? 
Wurm. Weil er es nicht wird umf om ſt than 
duͤrfen. J 
Soniſe. Nicht umfonf?: Welchen Preis Man er 
auf eine Menfchlichkeit feen? 
Wurm. Diefe ſchoͤne Supplikantin ift Vai, genug. 
F oniſe coteint eamt ſtehen, dann mit brechendem Kant) 
Allgerechter! 

Wurm. Und einen Bater werden | Sie dech will 
ich hoffen, um dieſe graͤdige Tore “a überfordert 
funben:r. 3. en 

Senifd:iaug und ab. außen "Kaung). DdJa! jet < ift 
wahr! Sie find verfihanzt, eu Broßeß — verſchanzt 
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vor der Wahrheit hinter ihre eigenen Rafter , wie hinter 
Schwerter der Eherubim — Helfe dir der Allmächtige, 
Bater! Deine Tochter kann für dich ſterben, aber nicht 
fündigen! 

Wurm. Das mag ihm wohl eine Nenigkeit feyn, 
dem armen verlaflenen Mann — „Meine Louiſe,“ fagte 
er mir, „bat mich zu Boden geworfen! Meine Louiſe 
wird mich auch aufrichten.“ — Sch eile, Mamſell, ihm 
die Antwort zu bringen! (Brent fi, als ob er ginge.) 

Jonife ce ihm nach, Halt um zuruch. Bleiben Sie! 
bleiben Sie! Geduld! — Wie flink diefer Satan if, 
wenn ed gilt, Menfchen rafenb zu machen! Ich hab’ 
ihn niebergeworfen. Ich muß ihn aufrichten. Reden Sie! 
Ratben Sie! Was kann ih? was muß ich thun? 

Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Jonife. Dieſes einzige Mittel? 

Wurm. Auch Ihr Vater wänfht — 

Sonife. Auch mein Vater? — Was ift das für 
ein Mittel? 

Wurm. Es ift Ihnen leicht. 

Sonife. ch kenne nichts Schwereres, als‘ die 
Schande. 

Wurm. Wenn Sie den Major wieder frei machen 
wollen. 

Jonife. Bon feiner Liebe? Spotten Sie meiner? 
— Das meiner Willtühr zu uͤberlaſſen, wozu ich ge 
zungen ward ? 

Wurm. So ift es nicht gemeint, liebe Jungſer! 
Der Major muß zuerfi und freiwillig zurächtreten. 

Foeniſe. Er wird nicht. 
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Wurm. So fcheint es. Würde man denn wohl 
feine Zuflucht zu Ihnen nehmen , wenn nicht Ste allein 
dazu helfen könnten? 

Sonife. Kann ich ihn zwingen, daß er mich haffen 
muß? 

Wurm. Wir wollen verfuchen! Segen Sie fi! 

Sonife Getreten). Menſch! was bräteft du ? 

Wurm. Setzen Sie fiht Schreiben Sie! Hier 
ift Seder, Papier und Dinte! 

Sonife (ſetzt ſich in bochſter Beunruhigung). Was foll 
ich fchreiben? An wen fol ich fchreiben? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters, 

Sonife. Ha! du verftchft Dich darauf, Seelen auf 
die Kolter zu fohrauben! <Ergreift eine Seber.) 

Wurm cite. „Onäbiger Herr“ — 

Sonife (ſqreibt mit zitternder Hand). 

Wurm. „Schon drei unerträgliche Tage fi fm nd vor⸗ 
„uber — — find vorüber — und wir fahen uns nicht.“ 

Fonife (must, Test die Weber weg). An wen iſt ber 
Brief? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Sonife. O mein Gott! 

Wurm. „Halten Sie fi) deßwegen an den Major 
„— an den Major — der mich den ganzen Tag wie ein 
„Argus Hüter.“ 

Sonife (pringt au). Büberei, wie noch Feine erhört 
worden! An wen ift der Brief? 

Wurm. Un den Henker Ihres Vaters. 

Sonife (die Kände vingend, auf und nieder), Mein! 
nein! nein! Das ift tyrannifch, o Himmel! Strafe 
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Menſchen meufchlich,, wenn fie Dich reigen, aber warum 
mich zwifchen zwei Schreckniſſen preffien? Warum zwis 
fchen Tod und Schande mich hin. und ber wiegen? 
Warum diefen bintfaugenden Teufel mir auf den Nacken 
fegen ? — Macht, was ihr wollt! Ich fchreibe das nim⸗ 
mermehr! 

Wurm (oreift nach dem Hut). Wie Sie wollen, Mas 
demoifelle! Dos fleht ganz in Ihrem Belieben, 

Souife. Belieben, fagen Sie? In meinem Be 
lieben? — Geh, Barbar! Hänge einen Ungluͤcklichen 
über den Abgrund der Hölle auf, bitt’ ihn um etwas, 
und läftre Gott, und frag’ ihn, ob's ihm beliche? 
— D du weißt allzugut,, daß unfer Herz an natürlichen 
Trieben fo feft ald an Ketten liegt — Nunmehr ift 
Alles gleich! Diktiren Sie weiter! Ich denke nichts 
mehr. Ich weiche der überliftenden Hölle. (Sie feut ſich 
zum zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hätet“ 
— Haben Sie das? 

ouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm, Wir haben geftern den Präfidenten im 
„Haus gehabt. Es war poffierlich zu fehen, wie ber 
»gute Major um meine Ehre fih wehrte.“ 

Souife. O Schön, ſchoͤn! o herrlich! — Nur im 
mer fort! — 

Wurm. »5ch nahm meine Zuflucht zu einer Ohn⸗ 
„macht — zu einer Ohnmacht — daß ich nicht laut 
„lachte.“ 

Sonife. O Himmel! 
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Murm. „Aber bald..wird: mir meine Maske Iners 
„träglich — anertrãlich — — Kenn ich nur loolommien 
„konnte — 

ſoniſe Hält ne nei: auf, geht auf und ‚nicher; "DER 
Kopf gefentt, als fuchte fie was -auf sem Boden; ; banı. ‚fest: fl 
fin wieberum, ſchreibt weiter). „Loskommen kounte.“ 

Wurm „Morgen bat er den Dienft — Paſſen 
„Sie ab, wenn er von mir geht, und fommen au den 
„bewußten Ort“ — Haben: Sie „bewußt. en te wer 


Sonife: Ich habe Alles! M a 
Wurm. „An den bewußten Ort‘ zu rer zärtlis 
sum ee Lpuiſe.“ W 


Sonife. Nun fehlt die Adreſſe nochl ER 

Wurm. „An Herrn Hofmarfchall von Rats, “ 

Sonife. Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd 
meinen Ohren, als meinem Herzen diefe fehandlichen 
Zeilen ! (Sie fteht auf und betrachtet eine große Paufe lang mit 
ftarrem Blick das Geſchriebene, endlich reicht fie e8 dem Sekretaͤr 
mit erfchöpfter hinfterbender Stimme.) Nehmen Sie, mein 
Herr! Es ift mein ehrlicher Name — es ift Ferdinand 
— ift die ganze Wonne meines Lebens, was ich jet 
in Ihre Hande gebe — Ich bin eine Bettlerin! 

Wurm. DO nein doch! Verzagen Sie nicht, liebe 
Mademoifelle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen. 
Vielleicht — wer weiß? — Ich könnte mich noch wohl 
über gewifle Dinge hiwegſetzen — Wahrlich! Bei Gott! 
Sch habe Mitleid mit Ihnen! 

Sonife Cblidt ihn ſtare und burchbringend an). Reden 
Sie niht aus, mein Herr! Sie find auf dem Wege, 
fihh etwas Entfegliches zu wünfchen. 
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Wurm (im Begriff ihre Hand zu eäfem). Geſetzt, es 
wäre dieſe niedliche Hand — Wie fo, liebe Fungfer? 

Sonife (ro und fremd. Weil ich dich in ber 
Brautuacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft aufs 
Mad flechten ließe. (Sie von sehen, kommt aber fand 
mein. Sind wir jet fertig, mein Herr 3 darf bie 
Taube nun fliegen ? 

Wurm. Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie 
möflen mit wir und das Sakrament darauf nehmen, 
biefen Brief für einen freiwilligen zu erkennen. 

Sonife. Gott! Gott! und du felbft mußt das 
Siegel geben, die Werke der Hölle zu verwahren? 
(Wurm zieht fie fort.) 
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Bierter Akt. 


————— 
Erfie Scene 


Saal beim Präfidentem 


Serdinand von Walter, einen offenen Brief in ber Hand, kommt 
ſtaͤrmiſch durch eine Thuͤr, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Ferdinand. War kein Marfchall da? 

Bammerdiener. Herr Major, der Herr Präfident 
fragen nach) Ihnen! 

Ferdinaud. Alle Donner! Ich frag’, war fein Mar⸗ 
ſchall da? 

Kammerdiener. Der gnädige Herr fiten oben am 
Pharotifche! 

Ferdinand. Der gnädige Herr foll im Namen ber 
ganzen Hoͤlle daher kommen! (Kammerbiener geht ab.) 


Bweite Scene 
Serdinand (allein, ben Brief burchffiegend, bald erſtarrend, 
bald wuͤthend herumftärgend), 


Es iſt nicht möglich! nicht moͤglich! Die himmliſche 
Huͤlle verfteckt kein fo teuflifches Herz — — Und 
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doch! doch! Wenn alle Engel herunter fliegen , fuͤr ihre 
Unfchuld bürgten — wenn Himmel und Erbe, wenn 
Schöpfung und Schdpfer zufammen träten,, für ihre 
Unfhuld bürgten — es ift ihre Hand — Ein unerhoͤr⸗ 
ter ungeheurer Betrug, wis die Menschheit noch Teinen 
erlebte! — Das alfo war's, warum man fich fo bes 
barrlich der Flucht widerfeßte! — Darum — o Gott! 
jetzt erwach ich, jetzt enthuͤllt fh mir Alles! Darum 
gab man ſeinen Anſpruch auf meine Liebe mit ſo viel 
Heldenmuth auf, und bald, bald haͤtte ſelbſt mich die 
himmliſche Schminke betrogen! 

(ar ſtuͤrzt raſch durch's Zimmer, dann ſteht er wieder nach⸗ 

denkend ſtill.) 

Mich ſo ganz zu ergruͤnden! — Jedes kuͤhne Ge⸗ 
fuͤhl, jede leiſe ſchͤchterne Bebung zu erwidern, jede 
feurige Wallung — An der feinſten Unbeſchreiblichkeit 
eines ſchwebenden Lauts meine Seele zu faſſen — 
Mich zu berechnen in einer Thraͤne — Auf jeden jaͤhen 
Gipfel der Leidenſchaft mich zu begleiten, mir zu be⸗ 
gegnen vor jedem ſchwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nichts als Grimaſſe? — Gri⸗ 
mafle! — O wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, 
wie ging es zu, daß fich Fein Teufel noch in das Him⸗ 
melreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdedite, mit 
welch überzeugender Täufchung erblaßte die Falſche da! 
Mir weich ſiegender Würde ſchlug fie ven frechen Hohn 
meines Vaters zu Boden, und in eben dem Augenblick 
fühlte.das Weib: ſich doch fihuldig — Was? hielt fie 
nicht felbft die Zeuerprobe: der Wahrheit aus — Die 
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Heuchlerin finkt in Ohnmacht, Weiche Sprache wirft 
du jeßt führen, Empfindung ? Auch Coketten finken in 
Ohnmacht. Momit: wirft du dich rechtfertigen, Un; 
Schuld? — Auch Meben finken in Ohnmacht, _ 

Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie hat 
meine ganze Seele gefehen. Mein Herz. trat beim Ers 
söthen des erſten Kuſſes fichtbar in meine Augen — 
und fie empfand nichts? Empfand virlleicht..nur den 
Triumph ihrer Kunſt ? — ‚Da. mein glüdlicher Wahn 
finn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen wähnte! 
Meine wildeften Wuͤnſche fchiwiegen! Vor meinem Ges 
muͤthe fand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und das 
Mädchen — Gott! da empfand fie nichts 7 Fuͤhlte 
nichts, als ihren Anfchlag gelungen? Nichts,. ale ihren 
Meizen gefchmeichelt? Tod und Race! Nichts, als 
dag ich betrogen wo 


— — — — 


Dritte Scene 
Der Hofmarfchall and Ferdinand. 


Hokmarſchall cin’s Zimmer trippelnd). Sie haben den 
Wunſch bliden laffen, mein Befler! — 

Ferdinand Coor ſich binmurmelud). Einem Schurken 
den Hals zu brechen, Eaut) Marfchall, diefer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Tafche gefallen 
ſeyn, — und ich (mit boshaftem Lagen) war zum Gluͤck 
noch ber Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 


En 


doch! doch! Wenn alle Engel herunter fliegen , fhr Ihre 
Unfchuld bürgten — wenn Himmel und Erbe, wenn 
Schöpfung und Schöpfer zufammen träten, für ihre 
Unfchuld buͤrgten — es ift ihre Hand — Ein unerhörs 
ter ungeheurer Betrug, wis die Menſchheit noch keinen 
erlebte! — Das alfo war's, warum man fich fo bes 
barrlich der Flucht widerfeßte! — Darum — o Gott! 
jegt erwach’ ich , jetzt enthuͤllt ſich mir Alles! Darum 
gab man feinen Anſpruch auf meine Liebe mit fo viel 
Heldenmuth anf, und bald, bald häfte felbft mich die 
bimmlifche. Schminke betrogen! 

(Gr ſtuͤrzt raſch durchs Zimmer, dann ſteht er wieder nach⸗ 

bentend ſtill.) 

Mich ſo ganz zu ergruͤnden! — Jedes kuͤhne Ge⸗ 
fuͤhl, jede leiſe ſchͤchterne Bebung zu erwidern, jede 
feurige Wallung — Un der feinſten Unbeſchreiblichkeit 
eines fchwebenden Lauts meine Seele zu faſſen — 
Mic) zu berechnen in einer Thräne — Auf jeden jähen 
Gipfel der Leidenfchaft mich zu begleiten, mir zu bes 
gegnen vor jedem fehwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nichts als Srimaffe? — Bris 
maſſe? — O wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, 
wie ging es zu, daß fich Fein Teufel noch in das Him⸗ 
melreich hineinlog? 

Da ich ihr die Gefahr umferer Liebe entdedite, mit 
welch überzeugender Taͤuſchung erblaßte die Zalfche da! 
Mir welch ſiegender Würde fchlug fie den frechen Hohn 
meines Vaters zu Boden, und in eben dem Augenblid® 
fühlte. das Weib ſich Doch fihuldig — Was? hielt fie 
nicht felbft die Feuerprobe der Wahrheit aus. — Die 





459 


Heuchlerin finkt in Ohnmacht, Welche Sprache wirft 
du jetzt führen, Empfindung ? Auch Eoferten finken in 
Ohnmacht. Womit: wirft du dich rechtfertigen, Uns 
fhuld? — Auch Metzen finken in Ohnmacht, 

Sie weiß, was ſie aus mir gemacht hat. Sie hat, 
meine ganze Seele gefehen. Mein Herz. trat beim Ers 
söthen des. erften Kuſſes fichtbar in meine Augen — 
. und fie empfand nichts? Empfand vielleicht nur den 
Triumph ihrer Runft %..— Da mein glüdlicher Wahn⸗ 
finn den ganzen Himmel in ihr zu umſpannen wähnte! 
Meine wildeſten Wuͤnſche ſchwiegen! Vor meinem Ges 
muͤthe ſtand kein Gedanke, als die Ewigkeit und das 
Maͤdchen — Gott! da empfand fie nichts? Fuͤhlte 
nichts, als ihren Unfchlag gelungen ? Nichts, als ihren 
Meizen gefchmeichelt ? Tod und Race! Nichts, ale 
daß ich betrogen ſey? 


— — — — 


Dritte Scene 
Der Hofmarfchall und Ferdinand. 


Hokmarſchall cin’s Zimmer trippelnd). Sie haben ben 
Wunſch bliden laffen, mein Befter! — 

Ferdinand (vor fig binmurmelnd). Einem Schurken 
ben Hals zu brechen. Land Marſchall, diefer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Tafche gefallen 
feyn, — und ich (mit boshaftem Laden) war zum Gluͤck 
noch ber Finder. 

Hofmarſchall. Sie? 
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Ferdinand. Durch den luſtigſten Zufall. Machen 
Sie's mit der Allmacht aus. 

Hofmarfhall. Sie fehen, wie ich erfchredie, Baron ! 

Ferdinand. Lefen Gie! Lefen Sie ! (Bon ihm weg 
gehend.) Bin ich auch fchon zum Kiebhaber zu fehlecht, 
vielleicht Taff” ich mich defto beffer als Kuppler an. 
(Während Jener liest, tritt er zur Wand und nimmt zwei 

Piſtolen herunter.) 

Hofmarſchall «wirft den Brief auf den Tiſch und win 
fig davon machen). Werflucht ! 

Ferdinand cqfahrt ihn am Arm zuräld, Geduld, lie 
ber Marfhall! Die Zeitungen duͤnken mich angenehm ! 
Ich will meinen Finderlohn haben! Hier zeigt er ihm 
Me Piſtolen.) 

Hofmarfchall ceriıt beſtuͤrzt zuruch. Ste werben ver, 
nünftig feyn, Beſter! 

Ferdinand (mir ftarter, ſchreccicher Stimme). Mehr als 
zu viel, um einen Schelmen, wie bu bift, in jene 
Melt zu ſchicken. (Er bringt ihm die eine Piſtole auf, zugleich 
sieht er fein Schnupftuch. Nehmen Sie! Diefes Schnupfs 
tuch da faflen Sie! Sch hab's von der Buhlerin. 

Hofmarſchall. Ueber dem Schnupftuh? Raſen 
Sie? Wohin denken Ste? 

Serdinand. Faſſ' diefes End’ an, fag’ ich! fonft 
wirft du ja fehl fchießen, Memme! — Wie fie zittert, 
die Memme! Du follteft Gott danken, Memme, daß 
du zum erften Mal etwas in deinen Hirnkaſten kriegſt! 
(Hofmarſchall macht ſich auf die Beine) Sachte! dafür wird 
gebeten ſeyn. (Er Averhott ihn und riegelt die Thür.) 

Hofmarfhall. Auf dem Zimmer, Baron? 
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Ferdinand. Als ob es fich mit dir einen Gang vor 
den Wall verlohnte? — Schatz, fo knallt's defto lauter, 
und das ift ja doch wohl das erfte Geräufch, das du 
in der Welt machſt — Schlag’ an! 

Hofmarſchall (wiſcht ſich die Stirn). Und Sie wollen 
Ihr Toftbares Leben fo ausſetzen, junger hoffnungs- 
voller Mann? 

Serdinand. Schlag’ an, fag’ ich! Ich habe nichts 
mehr in biefer Welt zu thun! 

Hofmarfhal. Aber ich defto mehr, mein Aller 
vortrefflichfter! 

Ferdinand. Du, VBurfhe? Was du? — Der Noth⸗ 
nagel zu ſeyn, wo die Menfchen fi) rar machen ? 
In Einem Augenblid fiebenmal kurz und fiebenmal 
lang zu werben, wie der Schmetterling an der Nabel? 
Ein Megifter zu führen über die Stuhlgänge deines 
Herrn, und der Mierhgaul feines Witzes zu feyn ? 
Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend ein feltene® 
Murmelthier mit mir, Wie ein zahmer Affe folk bu 
zum Geheul der Verdammten tanzen, apportiren und 
aufwarten und mit deinen hoͤfiſchen Känften die ewige 
Verzweiflung beluftigen. 

Hofmarfhal. Was Sie befehlen, Herr! wie Sie 
belieben — Nur die Piftolen weg! 

Ferdinand. Wie er da ſteht, der Schmerzensfohn! 
— Da ftebht, dem ſechſten Schdyfungstag zum Schimpfe! 
Als wenn ihn ein Buchdruder dem Allmächtigen nach 
gedruckt hätte! — Schade nur, ewig Schade für die 
Unze Gehirn, die fo fhlecht in diefem undankbaren 
Schädel wuchert! Diefe einzige Unze hätte den Pavian 
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noch vollends zum Menfchen gehölfen, da fie jeßt nur 
einen Bruch von Vernunft macht — Und mit dieſem 
ihr Herz zu theilen? — Ungeheuer! Unverantwortlich! 
— Einem Kerl, mehr gemacht, von Sünden zu ent 
wohnen, als dazu anzureizen. 

Hofmarfchall. D! Sort fey ewig Dank! Er wird 
wißig. 

Serdinand. Sch will ihn gelten laffen! “Die To: 
leranz, die der Raupe fchont, foll auch dieſem gm 
gute fommen. Man begegnet ihm, zudt etwa bie 
Achfel, bewundert vielleicht noch die Huge Wirthſchaft 
bes Himmeld, der auch mit Träbern und Bodenfaß 
noch Kreaturen fpeißt; der dem Raben am Hochgericht 
und einem Höfling im Schlamme der Majeftäten den 
Tiſch deckt — Zuletzt erflaunt man noch Aber die große 
Polizei der Vorficht, bie auch in ber Geifterwelt ihre 
Blindfchleichen und Taranteln zur Ausfuhr des Gifts 
befoldet — Uber Cindem feine Wuth fid erneuert) an meine 
Blume foll mir das Ungeziefer nicht Friechen, oder ich 
will es (hen Marſchalul faffend und unfanft Herumfchättelnd) fo 
und fo und wieder fo durcheinander quetfchen. 

Hofmarfchyall coor fin hinſeufzendd. O mein Gort! 
Wer bier weg wäre! Hundert Meilen von bier im 
Bicetre zu Paris, nur bei dieſem nicht! 

Ferdinand. Bube!-MWenn- fie nicht rein mehr 
iſt! Bube! wenn bu genoffeft, wo ichanbetete! 
(Wuͤthender) Schwelgteft, wo ich einen Gott mich 
fühlte! (GPidtzlich ſchweigt er, darauf fuͤrchterlich) Dir wäre 
beſſer, Bube, du floͤheſt der Hölle zu, als daß dir 
niein Zorn im: Himmel begegnete! — Wie weit kamſt 
du mit-dem Mädchen? Belenne ! 
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Hofmarfchall, -Raffen Siermich los! Ich will Alles 
verrathen. 

Ferdinand. DO! e8 muß reizender ſeyn, mit dieſem 
Mädchen zu buhlen, als mit andern noch fo himm⸗ 
liſch zu [hwärmen — Wollte fie ausſchweifen, 
wollte fie, fie Fönnte den Werth der Seele herunter 
bringen, und die. Tugend mit der Wolluſt verfälfchen: 
(Dem Marſchall die Piftole auf's Herz: druͤckend) Wie weit 
kamſ du mit ihr? Ich druͤcke ab, oder bekenne!  ! 

Hofmarſchall. Es ift nichts — iſt ja Alles nichts! 
Haben. Sie nur eine Minute Geduld! Sie ſi ind ja 
betrogen! — 

Ferdinand. Und daran mahnt bu mich, Ber 
wicht? — Wie weit kamſt du mit ihr? Du biſt des 
Todes, oder bekenne! IJ 

Botnatſchal. Mon Dieu! Mein Sott! Ich ſpreche 

— fo: hören Sie doch nur — I Vater — Ibr 
eigener leiblicher Vater — 

Ferdinand (grimmiger). Hat feine Kochter. an Dich 
verfuppelt? Und wie. weit kamſt du mit u Ich 
ermorde dich, oder bekenne!. 

Hotmarſchall. Sie raſen. Sie fieen nic. Ich 
caf ſie nie, Ich kenne ſie icht. Ich weiß gar nichts 
von ihr. —. vo. 

Serkinand Ayueettretem), Du ſahſt ſi fi e nie? Kenn 
ſ te nicht? Weißt gar nichts von ihrYiı Die: Millerin 
ift verloren um deinetwillen; du laugneft fie dreimal 
in Einem Athem hinweg? — Fort, fhlechter Kerl! 
(Sr gibt ihm mit ber Piftole einen Streih und ftößt ihn aus dem 
Zimmer) Für deines Gleichen ift Fein Pulver erfunden! 
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Wierte Scene 


Serdinend (ma® einem langen Stillſchweigen, worin feine 
Züge einen ſchreclichen Gebanten entwickeln). 


Verloren! ja, Unglädfeligel — ich bin ed. Du 
biſt es auch. Ya, bei dem großen Gott! wenn ih 
verloren bin, bift du es auch — Richter der Welt! 
Fordre fie mir nicht ab! Das Mädchen ift mein. Ich 
trat dir deine ganze Welt für das Mädchen ab, habe 
Verzicht gethan auf deine ganze herrliche Schdpfung. 
Laß mir das Mädchen! — Michter der Welt! dort 
winfeln Millionen Seelen nach dir — dorthin Tehre 
das Auge deines Erbarmend — mic) laß allein machen, 
Nichter der Welt! (Indem er ſchrecklich die Hände faltet.) 
Sollte der reiche, vermdgende Schdpfer mit einer Seele 
geizen, die noch dazu die fchlechtefte feiner Schdpfung 
it? — Das Mädchen it mein! Ich einft ihr Gott, 
jeßt ihr Teufel! 

(Die Ungen graß in einen Wintel geworfen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Rab der Verdamm⸗ 
niß geflochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare 
zu Berge ftehend gegen Haare — auch unfer hohles 
Wimmern in Eins gefchmolzen — und jeßt ihr vors 
zufingen ihre Schwäre — Sort! Gott! die Bermählung 
ift fürchterlich, aber ewig! «Er wit ſchneil Hinans. Der 
Yräfident tritt herein.) 








Fünfte Scene. 


Der Präfident und Serdinand. 


Ferdinand (uräctretend. O! — mein Vater! 

Präſident. Schr gut, daß wir uns finden, mein 
Sohn! Sch komme, dir etwas Angenehmes zu ver; 
fändigen, Und etwas, lieber Sohn, das dich ganz 
gewiß überrafchen wird. Wollen wir uns feßen? 

Ferdinand Cfiept ihn Lange Zeit ſtarr an), Mein Vater! 
CIE ftärterer Bewegung zu ihm gehend und feine Hand faffend.) 
Mein Vater! (Seine Hand faffend, vor ihm niederfallend.) 
D mein Bater! ' 

Präfident. Was ift dir, mein Sohn? Steh’ auf! 
Deine Hand brennt und zittert! 

Ferdinand Cmtt wirser feuriger Empfindung). Verzeihung 
für meinen Undant, mein Vater! Ich bin ein verwor⸗ 
fener Menſch! Ich babe Ihre Güte mißkannt! Gie 
meinten ed mit mir fo väterlih — O! Sie hatten 
eine weiffagende Seele — jetzt ift e8 zu fpdt — Ver⸗ 
zeihung! Verzeihung! Ihren Segen, mein Bater ! 

Präfident cHeuert eine ſchuldloſe Miene). Steh’ auf, 
mein Sohn! Befinne dich, daß du mir Kaͤthſel fprichft! 

Ferdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — 9, 
Sie kennen den Menfchen — ihre Wuth wär damals 
fo gerecht, fo edel, fo. vaͤterlich warm — nur verfehlte 
der warme Datereifer des Weges — dieſe Millerin! 

Präfident. Martte mich nicht, mein Sohn! Sch 
verfluche meine Harte! Ich bin gefommen, dir dis 
äubitten! — | 

Ferdinand. Abbitten an mir! — Berfluchen an 
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mir! — Ihre Mißbilligung war Weisheit! Ihre Härte 
war himmliſches Mitleid — — Diefe Millerin, Bater’— 

Präfident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — 
Ich widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat 
meine Achtung erworben! 

Serdinand Cipringt erfpättert auf. Was? auch Sie! 
— Bater! auch Sie? — Und nicht wahr, mein Water, 
ein Gefchdpf wie die Unſchuld? — Und es ift fo menſch⸗ 
lich, diefes Mädchen zu lieben ! 

Pröfident. Sage fo: Es iſt Verbrechen, es nicht 
zu lieben! 

Kerdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Sie 
(hauen ja doch fonft die Herzen fo durch! fahen fie 
noch dazu mit Augen des Haffes! — Heuchelei ohne 
Beifpiel — Diefe Millerin, Vater! — 

Präfident. Iſt es werth, meine Tochter zu ſeyn! 
ch rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit 
für Gold. Meine Grundfäge weichen deiner Liehe — 
Sie fey dein! 

Ferdinand (ſtarzt fürchterlich aus dem Zimmer). Das 
fehlte noh! — Leben Sie wohl, mein Vater! (a) 

Praſident cipm nachgehend). Bleib! Bleib! Wohin 
ftürmft du? (U) 


Schste Scene 
Ein fehr praͤchtiger Saal bei der Lady. 
Lady und Sophie treten herein. 
Fady. Alſo fahft du fie? Wird fie kommen? 
Sophie. Diefen Ungenblid! Sie war noch im 
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Hausgewand und wollte fi nur in ber Geſchwindig⸗ 
keit umkleiden. 

Fady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie 
eine Derbrecherin zittre ich, die Gluͤckliche zu fehen, 
die mit meinem Herzen fo fchredlich harmoniſch fühlt 
— Und wie nahm fie ſich bei der Einladung? 

Sophie. Sie fchien beftärzt, wurde nachdenken, 
ſah mic) mit großen Augen an und fchwieg. Ich hatte 
mich fchon auf ihre Ausfluͤchte vorbereitet, als fie mit 
einem Blick, der mich ganz Überrafchte, zur Antwort 
gab: Ihre Dame befiehlt mir, was ich mir morgen 
erbitten wollte. 

Fady (ſehr unruhig). Laß mih, Sophie! Beklage 
mich! Sch muß errdthen, wenn fie nur das gewoͤhn⸗ 
liche Weib iſt, und wenn fie mehr ift, verzagen. 

Sophie. Uber, Miladpy! — das ift die Laune 
nicht, eine Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie 
fih, wer Sie find! Rufen Sie Ihre Geburt, Ihren 
Hang, Ihre Macht zu Hülfe! Ein ftolzeres Herz muß 
Die folge Pracht Ihres Anblicks erheben! 

Fady (zerſtreut). Was ſchwatzt die Närrin da? 

Sophie Goshaft). Oder iſt es vielleicht Zufall, daß 
eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blitzen? 
Zufall, daß eben heute der reichſte Stoff Sie bekleiden 
muß — daß Ihre Antichambre von Heiducken und 
Pagen wimmelt und das Bürgermädchen im fürftlichen 
Saal Ihres Pallaftes erwartet wird ? 

Fody Cauf und ab vol Erbitterung). Verwuͤnſcht! 
Unerträglih! Daß Weiber für Weibesfchwächen folche 
Luchsaugen haben! — — Uber wie tief, wie tief mug 


ab fchon geſunken feyn, daß eine foldye Kreatur mich 
ergründet ! 

Ein Aammerdiener ciritt au. Mamfell Millerin! — 

Lady (u Bopbiend. Hinweg, du! Entferne dich! 
(Drobend, da dieſe now zaubert.) Hinweg! Ich befehl’ es! 
(Sophie seht ab, Lady mat einen Gang durch ben Baal.) 
But! Recht gut, daß ich in Wallung kam! Ich bin, 
wie ich wöünfchte! (Zum Kammerdiener) Die Mamfell 
mag bereintreten. (Kammerdiener geht. Gie wirft ſich in den 
Sopha und nimmt eine vornehmsnachläffige Lage at.) 


Siebente Scene. 


Louife Millerin tritt ſchachtern herein und bleibt in einer 
großen Entfernung von ber Lady fichen ; Cady hat ihr den Ruͤcken 
zugewandt und betrachtet ſie eine Zeitlang aufmerkſam in dem 
gegenuͤberſtehenden Spiegel. 
Nach einer Pauſe. 

Foniſe. Gnaͤdige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Fady (dreht ſich nach Louiſen um und nickt nur eben 
mit dem Kopfe, fremd und zurädgesogem. Aha! Iſt fie 
— Ohne Zweifel die Mamfel — eine gewiffe — Wie 
nennt man fie doch ? 

Sonife etwas empfindlich). Miller nennt fi) mein 
Vater und Ihro Gnaden ſchickten nach feiner Tochter! 

Fady. Recht! recht! ich entfinne mich — die arme 
Geigerstochter, wovon neulich die Rede war. Mach einer 
Yaufe vor ih) Sehr intereffant und doch Feine Schoͤnheit 
— (Rau au Ronifen) Trete fie näher, mein Kind! (Wieder 
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vor fig) Augen, bie fih in Meinen übten — Wie lieb’ 
ich fie, diefe Augen! Wiederum laut) Nur näher — Nur 
ganz nah — Gutes Kind, ich glaube, du fuͤrcht eſt mich, 

Foniſe (groß mit entſcheidenden Tom. Mein, Milady ! 
Ich verachte das Urtheil der Menge, 

Fody Gor fig). Sieh Doch! — Und diefen Troßs 
kopf hat fie von ihm. Eaut) Man hat fie mir empfoh⸗ 
Ion, Mamfell! Sie foll was gelernt haben und fonft 
auch zu leben wiffen — Nun ja. Sch will's glauben 
— auch nahm’ ich die ganze Welt nicht, einen fo 
warmen Zürfprecher Lügen zu ſtrafen. 

Sonife. Doch kenn’ ich Niemand, Milady, der 
ſich die Mühe gäbe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Fady (aeſchraubt). Mühe um die Klientin oder Pas 
tronin ? 

Sonife. Das ift mir zu hoch, gnaͤdige Frau! 

Fady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bildung 
vernuthen laßt! Louife nennt fie fih? Und wie jung, 
wenn man fragen darf? 

Souife. Sechzehn gewefen. 

ady (ſteht raſch au, Nun iſt's heraus! Sechzehn 
Jahre! Der erſte Puls dieſer Leidenſchaft! — Auf dem 
unberuͤhrten Klavier der erſte einweihende Silberton — 
Nichts iſt verfuͤhrender — Setz dich, ich bin dir gut, 
liebes Maͤdchen. — Und auch er liebt zum erſten Mal 
— Was Wunder, wenn ſich die Strahlen eines Mor: 
genroths finden? (Schr freundlich und ihre Hand ergreifend) 
Es bleibt dabei, ich will dein Gläd machen, Liebe — 
Nichts, nichts als die füge, frähverfliegende Traͤumerei. 
(Ronifen auf die Wangen Fopfend) Meine Sophie heirathet! 
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Du ſollſt ihre Stelle Haben — Gechzehn Jahre! Es 
Tann nicht von Dauer feyn! 

Souife (ehpt ihr ehrerbletig bie Sans), Ich danke für 
diefe Gnade, Milady, ale wenn ich fie annehmen 
bürfte. 

Sady (ie Gntröftung zuruͤcfatend). Man fehe die 
große Dame! Sonft wiſſen fih Jungfern ihrer Her⸗ 
kunft noch glädlih, wenn fie Herrfchaften finden. — 
Wo will denn fie hinaus, meine Koftbare? Sind diefe 
Singer zur Urbeit zu niedlich? Iſt es ihr bischen Ges 
fiht, worauf fie fo troßig thut? 

Sonife. Mein Gefiht, gnädige Frau, gehört mir 
fo wenig als meine Herkunft! 

Lady. Oder glaubt fie vielleicht, das werde nims 
mer ein Ende nehmen? — Armes Gefchöpf, wer dir 
das in den Kopf feßte, mag er ſeyn, wer er will — 
er bat euch beide zum Beſten gehabt. Diefe Wangen find 
nicht im Seuer vergoldet. Was dir dein Spiegel für maſſiv 
und ewig verkauft, iſt nur ein dünner angeflogener Golds 
fhaum , der deinem Unbeter über kurz oder lang in der 
Hand bleiben muß. — Was werden wir dann machen? 

Sonife. Den Unbeter bedauern, Milady, der einen 
Demant Faufte, weilerin Gold fchien gefaßt zu ſeyn. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen). in Mädchen 
von ihren Fahren hat immer zwei Spiegel zugleich, 
den wahren und ihren Bewunderer — die gefällige 
Geſchmeidigkeit des leßtern macht die rauhe Offenher⸗ 
zigleit des rftern wieder gut. Der eine rägt eine 
baßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt der andere, 
es ift ein Gruͤbchen der Grazien. Ihr guten Kinder glaubt 
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jenem nur, was euch auch diefer gefagt bat, 
hüpft von einem zum andern, bis ihr zuleßt die Aus 
fagen beider verwechſelt — — Warum begafft fe 
mich fo? 

Souife. Verzeihen Sie, gnädige Frau! — Ich 
war fo eben im Begriff, Ddiefen prächtig blitzenden 
Rubin zu beweinen, der es nicht wiffen muß, daß 
feine Beſitzerin fo fcharf wider Eitelkeit eifert. 

Lady cerrdthend)d. Keinen Seitenfprung , Lofe! — 
Wenn es nicht die Promeffen ihrer Geſtalt find, was 
in der Welt koͤnnte fie abhalten, einen Stand zu ers 
wählen, der der einzige ift, wo fie Manieren und 
Welt lernen Tann, der einzige ift, wo fich ihrer buͤr⸗ 
gerlichen Vorurtheile entledigen Tann ? 

Sonife. Auch meiner bürgerlichen Unfchuld, Milady! 

Fady. Laͤppiſcher Einwurf! Der ausgelaffenfte 
Bube ift zu verzagt, uns etwas Beichimpfendes zug 
muthen, wenn wir ihm nicht felbft ermunternd ent 
gegen gehn. Zeige fie, wer fie ift! Gebe fie fih Ehre 
und Märde, und ich fage ihrer Tugend für alle Ber 
fuchung gut. 

Sonife. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich 
mich unterficehe, daran zu zweifeln! Die Palläfte 
gewiffer Damen find oft die Freiftätten der frechften 
Srodtzlichkeit. Wer follte der Tochter des armen Geis 
gerd den Heldenmuth zutrauen, den Heldenmuth, mit 
ten in bie Peſt fich zu werfen, und boch dabei vor 
der Vergiftung zu fihaudern? Wer follte fih träumen 
laffen, daß Lady Milford ihrem Gewiſſen einen ewigen 
Skorpion halte, daß fie Geldſummen aufwende, um 
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deu Vorthcil zu haben, jeden Angenblick ſchamroth 
zu werden? — Sch bin offenherzig, guddige Frau! 
— Würde Gie mein Anblick ergdgen, wenn &te einem 
Vergnügen entgegen gingen? Würden Sie ihn ertragen, 
wenn Sie zurädtämen? — — O beffer, beffer, Sie 
laffen Himmelsftriche uns trennen — Sie laffen Meere 
zwifchen uns fließen! — Gehen Sie fich wohl vor, 
Milady! — Stunden der Nüchternheit, Augenblicke der 
Erfhdpfung unten fi) melden — Schlangen der 
Rene koͤnnten Ihren Bufen anfallen, und nun — 
-welche Folter fhr Sie, im Gefichte Ihres Dienfimäds 
chens die beitere Ruhe zu lefen, womit die Un- 
fchuld ein reines Herz zu belohnen pflegt. (Sie mitt 
einen Schritt zuräd) Noch einmal, gnädige Frau! Ych 
bitte fehr um Vergebung ! 

Jady (in großer innerer Bewegung herumgehend). Uner⸗ 
träglih, daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß 
fie Recht hat! (Bu Konifen tretend und ihr ſtart in die Aus 
gen fehens.) Mädchen, bu wirft mich nicht überliften ! 
So warm fprechen Meinungen nit. Hinter dies 
fen Marimen lauert ein feuriges Intereſſe, das dir 
meine Dienfte befonders abfcheulich malt — das dein 
Geſpraͤch fo erhigte — das ich (drohend) entdecken muß. 

Sonife (getaffen und even. Und wenn Gie es nun 
entdecken? Und wenn hr verärhtlicher Serfenftoß den 
beleidigten Wurm aufweckte, dem fein Schöpfer gegen 
Mißhandlung noch einen Stachel gab? — Ich fürchte 
Ihre Rache nicht, Lady! Die arme Sünderin auf dem 
berüchtigten Henterftupl lacht zum Weltuntergang. — 
Mein Elend ift fo hoch geftiegen, daß felbft Aufrichtigkert 
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es nicht mehr vergrößern Faun. Mach einer Paufe, fehe 
ernſthaft) Sie wollen mich ans dem Staub meiner 
Herkunft reißen. Ich will fie nicht zergliebern, dieſe 
verbächtige Gnade. Ich will nur fragen, was Milady 
bewegen konnte, mich fr die Thoͤrin zu halten, die 
ber ihre Herkunft erröthet? Was Sie berechtigen konnte, 
fh zur Schöpferin meines Gluͤcks aufzuwerfen, ehe 
Bie noch wußten, ob ich mein Gluͤck auch von Fhren 
Händen empfangen wolle? — Ich hatte meinen ewigen 
Anſpruch auf die Sreuden ber Welt zerriffen. — Ach 
hatte dem Gluͤck feine Webereilung vergeben — Warum 
mahnen Sie mich aufs Neue an dieſelbe? — Wenn 
felbft die Gottheit dem Bli der Erfchaffenen ihre 
Strahlen verbirgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor 
feiner Verfinfterung zuräcfchauere — warum wollen 
Menfchen fo graufam barmherzig fenn ? — Wie kommt 
es, Milady, daß Ihr gepriefenes Süd das Elend 
fo gern um Neid und Bewundernng anbettelt? — 
Hat Ihre Wonne die Verzweiflung fo nöthig zur 
Folie? — O! fo gönnen Ste mir doch lieber die Blind» 
heit, die mich allein noch mit meinem barbarifchen 
2008 verfdhnt. — Fuͤhlt fih doch das Infekt in einem 
Tropfen Waflers fo felig, als wär’ es ein Himmelreich, 
fo froh und fo felig, bis man ihm von einem Welt 
meer erzählt, worin Zlotten und Wallfiſche fpielen! 
— — Aber glädlich wollen Sie mich ja wiflen? 
(Mach einer Paufe plöulich zur Lady Hintretend und mit Ueber⸗ 
raſchung fie feagend.) Sind Sie gluͤcklich, Milady? CDiefe 
verläßt fie ſchnell und betroffen, Konife folgt ihr und Hält ihr 
Die Hand vor den Bufen)d Hat diefes Herz auch bie 
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lachende Geftalt ihres Standes? Und wenn wir jcht 
Bruſt gegen Bruſt, und Schickſal gegen Schickſal aus 
wechſeln follten — und wenn ich in findlicher Unſchuld 
— und wenn ich auf Ihr Gewiſſen — und wenn ich 
ale meine Mutter Sie fragte — würden Sie mir 
wohl zu dem Zaufche rathen? 

Fady Cheftig bewegt in ben Sopha fin werfend). Uner⸗ 
hört! Unbegreiflih! Nein! Mädchen! Nein! Diefe 
Sröße haft du nicht auf die Welt gebracht, und für 
deinen Vater ift fie zu jugendlich. Luͤge mir nicht! 
ch höre einen andern Lehrer — 

Souife (fein und ſcharf ihr in die Augen ſehend). Es 
follte mich doch wundern, Milady, wenn Sie jetzt 
erft auf diefen Lehrer fielen, und doch vorhin fchon 
eine Eondition für mich wußten! 

Lady (ſpringt auf. Es iſt nicht auszuhalten! — 
Ja denn! weil ich dir doch nicht entwifchen Tann. Ich 
kenn' ihn — weiß Alles — weiß mehr, als ich wiflen 
mag! (Pidelich Hält fie inne, darauf mit Heſtigkeit, die nach 
und nach Bid beinahe zum oben fteigt.) Uber wag’ c#, 
. Unglüdlihe, — wong’ es, ihn jeßt noch zu lieben oder 
von ihm geliebt zu werden — Was fage ih? — Wag’ 
es, an ihn zu denken oder einer von feinen Gedanken 
zu feyn — Sch bin mächtig, Unglüdliche — fuͤrch⸗ 
terlih — fo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Sonife (ſtandhaft). Ohne Rettung, Milady , fobald 
Sie ihn zwingen, daß er Sie lieben muß! 

Fady. ch verftche dich — aber er ſoll mich nicht 
lieben! Ich will über diefe fchimpfliche Leidenſchaft 
fegen, mein Herz unterdräden und das deinige 
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zermalmen — Felſen und Abgruͤnde will ich zwiſchen 
euch werfen; eine Furie will ich mitten durch euren 
Himmel gehn; mein Name ſoll eure Kuͤſſe, wie ein 
Geſpenſt Verbrecher, auseinander ſcheuchen; deine junge 
bluͤhende Geſtalt unter ſeiner Umarmung welk, wie eine 
Mumie, zuſammenfallen — Ich kann nicht mit ihm 
gluͤcklich werden — aber du ſollſt es auch nicht werden 
— Wiſſe das, Elende! Seligkeit zerſtoͤren, iſt auch 
eine Seligkeit! 

Sonife. Eine Seligkeit, um die man Sie ſchon 
gebracht hat, Milady! Laftern Sie Ihr eigned Herz 
nicht. Sie find nicht fahig, das auszuüben, was Sie 
fo drohend auf mich herabfchwören! Ste find nicht 
fähig , ein Gefchöpf zu quälen, das Ihnen nichts zu 
Leide gethan, ale daß es empfunden hat wie Sie — 
Aber ich liebe Sie um diefer Wallung willen, Milady! 

Fady «hie fi jest gefaßt hat. Mo bin ih? Mo 
war ih? Was hab’ ich merken lafien? Wem hab’ 
ich's merken laffen? — O Louiſe, edle, große, götts 
liche Seele! Vergib einer Rafenden — Ich will dir 
fein Haar kraͤnken, mein Kind! Wuͤnſche! Fordre! 
Ich will dich auf den Händen tragen, deine Freundin, 
deine Schwefter will ich feyn — Du bift arm — Sieh! 
(Einige Brillanten herunternehmend.) Ich will dDiefen Schmuck 
verlaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen 
verlaufen — Dein fey Alles, aber — entfag’ ihm! 

Souife (teitt von Befremdung zuruͤch. Spottet fie einer 
Berzweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That 
im Ernft feinen Untheil gehabt haben ? Ha! So könnt’ 
ich mir ja noch den Schein einer Heldin geben und 
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meine Ohnmacht zu einem Werdienft aufputzen. (Si⸗ 
ſteht eine Welle gebantenvon, daun tritt fie näher zur Laby 
faßt ihre Hand und fieht fie ftarr und bedeutend an.) Nehmen 
Sie ihn denn hin, Milady! — — Freiwillig trer 
ich Ihnen ab den Mann, den man mit Haken der Hölle 
von meinem bintenden Herzen riß. — — Vielleicht 
wiſſen Sie es felbft nicht, Milady, aber Sie haben 
den Himmel zweier Liebenden gefchleift, von einander 
gezerrt zwei Herzen, die Gott aneinander band; zer⸗ 
ſchmettert ein Geſchoͤpf, das ihm nahe ging wie Sie, 
das er zur Sreude ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat 
wie Sie, und ihn nun nimmermehr preifen wird — 
Lady! In's Ohr des Allwiffenden fchreit auch der Ichte 
Krampf des zertretenen Wurms — Es wird ihm nicht 
gleichgältig feyn, wenn man Seelen in feinen Händen 
morbdet! Fest ift er Ihnen! Jet, Milady, nehmen 
Sie ihn hin! Nennen Sie in feine Arme! Reißen Sie 
ihn zum Altar — Nur vergeffen Sie nicht, daß zwiſchen 
Ihren Brautkuß das Gefpenft einer Selbſtmoͤrde⸗ 
sin flürgen wird — Gott wird barınherzig ſeyn — Ich 
kann mir nicht anders Helfen! (Sie färzt hinaus.) 


Adte Scene. 


Jady (allein , Steht erfpättert und außer fi, ben ftarren 
Blick nach ber Thür gerichtet, durch weiche die Millerin weg 
geeilt; endlich erwacht fie aus ihrer Betäubung). 

Wie war das? Wie gefchah mir? Was fprach die 
Ungluͤckliche? — Noch, o Himmel! noch zerreiflen fie 
mein Ohr, die fürchterlichen, mich verdammenden 
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Worte: Nehmen Ste ihn hin! — Wen, Ungläd 
felige ? das Gefchent deines Sterberoͤchelns — das ſchau⸗ 
ervolle Vermächtniß deiner Verzweiflung! Gott! Gott! 
Bin ich fo tief geſunken — fo plößlich von allen Thronen 
meines Stolzes herabgeftärzt, daß ich heißhungrig ers 
warte, was einer Bettlerin Großmuth aus ihrem leßten 
Todeskampfe mir zumwerfen wird? — Nehmen Sie 
ihn hin! und das fpricht fie mit einem Tone, begleitet 
fie mit einem Blicke — — Ha! Emilie! bift vun darum 
über die Grenzen deines Geſchlechts weggefchritten ? 
Mußteſt du darum um ben prächtigen Namen des 
großen brittifchen Weibes buhlen, daß das prahlende 
Gebäude deiner Ehre neben der höheren Tugend einer 
verwahrlosten Bürgerdirne verfinten fol? — Nein, 
folge Unglüdliche! nein! — Befhämen läßt fich 
Emile Milford! — doch befchimpfen niet Auch ich 
babe Kraft, zu entfagen! 
Mit meajeftätifhen Schritten auf und nieder.) 

Verkrieche dich jet, weiches, leidendes Weib! — 
Fahret hin, füße goldene Bilder der Liebe — Großmuth 
allein fen jeßt meine Führerin! — — Diefes liebende 
Paar ift verloren, oder Milford muß ihren Anſpruch 
vertilgen und im Herzen des Fürften erlöfchen! Mach 
einer Paufe, lebhaft) Es ift gefchehen! — Gehoben das 
furchtbare Hinderniß — Zerbrochen alle Bande zwifchen 
mir und dem Herzog, geriffen aus meinen Buſen Diefe 
wöthende Liebe! — — In deine Arme werf ich mich, 
Tugend! — Rimm fie auf, deine reuige Tochter Emilie! 
— Ha! wie mir fo wohl ift! Wie ich auf einmal fo 
leicht, fo gehoben mich fühle! — Groß, wie eine fal 
ende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner Hoheit 
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herunterfinfen, meine Herrlichkeit fterbe mit meiner 
Liebe, und nichts ald mein Herz begleite mich in diefe 
ſtolze Verweifung. (Entſchloſſen zum Schreibepult gehend.) 
Seit gleich muß es gefchehen — jet auf der Stelle, che 
die Meize des lieben Fünglings den blutigen Kampf 
meines Herzens erneuern. 

(Sie ſetzt ſich nieder und fängt an zu fchreiben.) 


Neunte Scene. 


Kady. Ein Kammerdiener. Sophie, hernach der Hof- 
marfchall, zulest Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarfchall von Kalb ſtehen im 
Vorzimmer mit einem Auftrag vom Herzog. 

ady Cin der Kiye des Schreibens. Auftaumeln wird 
fie, die fürftliche Drahtpuppe! Freilich! der Einfall ift 
auch drollig genug, fo eine durchlauchtige Hirnſchale 
auseinander zu treiben. — Seine Hoffchranzen werben 
wirbeln. — Das ganze Land wird in Gährung fommen. 

Kammerdiener uns Sophie. Der Hofmarfhall, 
Milady! — 

Lady (cdreht fiy um). Mer? Was? — Defto beſſer! 
Diefe Sorte von Sefchdpfen ift zum Sadtragen auf 
der Welt. Er fol mir willfommen ſeyn! 

Kammerdiener (geht ab). 

Sophie (angftlich näher kommend). Wenn ich nicht 
fürchten muͤßte, Milady, es wäre Vermeſſenheit. Eady 
ſchreibt hirig fort). Die Millerin ſtuͤrzte außer ſich durch 
der Vorſaal — Sie gluͤhen — Sie ſprechen mit ſich 
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felbft. Eabv ſchreibt immer fort.) Ich erfchrede — Was 
muß gefchehen feyn ? 

Hofmarfchall creitt herein, macht dem Räden der Ladv 
taufend MWerbeugungen; da fie ihn nicht Gemerkt, kommt er 
näher, ſtellt fich Hinter ihren Seſſel, fucht ben Zipfel Ihres Kleides 
wegzutriegen und drückt einen Kuß darauf, mit furchtfamem Kiss 
peln). Sereniffimus! — 

Sady (indem fie Sand ftreut und das Geſchriebene durchfliegt). 
Er wird mir fchwarzen Undank zur Laft legen — Ich 
war eine Verlaffene. Er hat mich aus dem Elend ges 
zogen — Aus dem Elend? — Abfcheulicher Taufch ! 
— Zerreiße deine Rechnung, Verführer! Meine ewige 
Schamrdthe bezahlt fie mit Wucher. 

Hotmarſchall (nachdem er die Lady vergebri von allen 
Seiten umgangen hat. Milady fcheinen etwas distrait 
zu ſeyn — Ich werde mir wohl felbft die Kühnheit 
erlauben müffen. (Sehr laut) Sereniffimus ſchicken mich, 
Milady, zu fragen, ob diefen Abend VBaurhall feyn 
werde, oder deutfche Eomddie ? 

Fady (Gachend aufftehend), Eins von beiden, mein 
Engel! — Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe 
Karte zum Defert! (Gegen Sophien) Du, Sophie, bes 
fieblft, daß man anfpannen foll, und rufft meine ganze 
Garderobe in diefen Saal zufammen. — 

Sophie (geht ab vom Beftärzungd. D Himmel! Was 
ahnet mir? Was wird das noch werden ? 

Hofmarfchall. Sie find echauffirt, meine Gnddige? 

Jady. Um fo weniger wird hier gelogen feyn — 
Hurrah, Herr Hofmarfhall! Es wird eine Stelle 
vakant. Gut Wetter für Kuppler! (Da der Marſchall 
eisen zweifelhaften Blick auf den Better wir.) Leſen Sie 





Iefen Sie! Es iſt mein Wille, daß der Inhalt nicht 
unter vier Augen bleibe! 

Hofmarfchall rest, unterdeſſen ſammeln fig die Bedien 
ten der Lady im Hintergrund). 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Sie fo leichtfinnig brachen, 
„kann mich nicht mehr binden. Die Gluͤckſeligkeit Ihres 
„Landes war die Bedingung meiner Liebe. Drei Fahre 
„währte der Betrug. Die Binde fällt mir von ben 
Augen. Ich verabfchene Gunſtbezeugungen, Die von 
„den Thränen ber Unterthanen triefen. — Schenfen 
„Sie die Kiebe, die ich Ihnen nicht mehr ermwidern 
„kann, Ihrem weinenden Lande, und lernen von einer 
„brittifchen Füͤrſtin Erbarmen gegen Ihr deut 
„ſches Volk, In einer Stunde bin ich über der Grenze. 

Johanna Norfolk.« 
. Alte Bediente (murmeln veftärzt durcheinander). Ueber 
der Grenze? 

Hofmarfchall ciegt die Karte erſchrocken auf ven Tiſch. Be⸗ 
häte der Himmel, meine Beſte und Gnädige! Dem Ueber- 
bringer mhßte der Hals eben fo jucken als der Schreiberin. 

Fady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — 
Leider weiß ich es, daß du und deines Gleichen am Nach- 
beten deſſen, was Andere gethan haben, erwürgen! — 
Mein Rath wäre, man backte den Zettel in eine Wild 
pretpaftete, fo fanden ihn Sereniffimus auf dem Zeller — 

Hotfmarſchall. Ciel! Diefe Vermeffenheit! — So 
erwägen Ste dach, fo bedenken Sie doch, wie fehr 
Sie fih in Disgrace feßen, Lady! 

Fady (wendet fi zu ber verſammelten Dienerſchaft und 
ſpricht das Folgende wit der innigſten Nuͤhrung). Ihr ſteht 
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befthrzt , gute 2eute, erwartet angſtvoll, wie ſich das 
Raͤthſel entwideln wird? — Kommt näher, meine 
Lieben! — Ihr dientet mir redlich und warm, fahet 
mir dfter in die Augen als in die Börfe; euer Gehor⸗ 
fam war eure Leidenfchaft,, euer Stolz — meine Gnabe! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das 
Gedaͤchtniß meiner Erniedrigung ſeyn muß! Trauriges 
Schickſal, daß meine fchwärzeften Tage eure glädlichen 
waren! (Mir Thraͤnen in den Augen) Ich entlaffe euch, 
meine Kinder! — — Lady Milford tft nicht mehr, und 
Johanna von Norfolt zu arm, ihre Schuld abzutragen 
— Mein Schatmeifter ftürze meine Schatoulfe unter 
euch — Diefer Pallaft bleibt dem Herzog — Der aͤrmſte 
von euch wird reicher von binnen gehen als feine Ge⸗ 
bieterin. (Sie reicht ihre Hände hin, die Alle nacheinander mit 
Leidenfaft raten.) Ich verftehe euch, meine Guten 
— Lebt wohl! Lebt ewig wohl!! (Zaßt ſich ans ihrer 
Bertemmung.) Ich höre den Wagen vorfahren. C&ie reißt 
fi los, will hinaus, ber Hofmarſchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Erbarmens, ſtehſt du noch immer da? 
Hofmarfchall (der die ganze Zeit Aber mit einem Geiftesbantes 
rott auf den Better ſah. Und diefes Billet fol ich Seiner Hoch⸗ 
fürftlichen Durchlaucht zu höchfteigenen Händen geben ? 
Fady. Mann des Erbarmens! zu Höchfteigenen 
Händen, und ſollſt melden zu höchfteigenen Ohren, weil 
ich nicht baarfuß nach Xoretto könne, fo werde ich um 
den Taglohn arbeiten, mich zu reinigen von dem 
Schimpf, ihn beherrfcht zu haben. 
CEGSlie eilt ab. Ale Uebrigen gehen fehr bewegt auseinander.) 
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auch der Sakramente eiferne® Band! Ferdinand wird 
feine Louiſe kennen! — Wil er mir dies Billet befors 
gen, Vater? Will er fo gut fen? 

Miller. An wen, meine Tochter ? 

Joniſe. Seltfame Frage! Die Unendlichkeit und 
mein Herz haben mit einander nicht Raum genug für 
einen einzigen Gebanten an Ihn — Wann hate ich 
"denn wohl an fonft Jemand fchreiben fallen ? 

Miller cuneupien Hore, Louiſe! Ich erbreche den 
Brief! | 

Sonife. Wie er will Mater! — Uber er wird 
nicht Hug daraus werden. Die Buchftaben liegen wie 
Yalte Leichname da und leben nur Augen der Liebe, 

Hiller cnes). „Du bift verrathen, Ferdinand! — 
„Ein Bubenftäcd ohne Beiſpiel zerriß den Bund unfrer 
„Herzen, aber ein fchreilicher Schwur Hat meine Zunge 
„gebunden und dein Vater bat Aberall feine Horcher 
„geftellt. Doch, wenn du Muth haft, Geliebter! — 
„Ich weiß einen ‚dritten Drt, wo Fein Eidſchwur mehr 
„binder und wohin ihm Fein Horcher geht.“ cminter Hart 
inne und fieht ihr ernfthaft in's Geſicht.) 

Souife. Warum fieht er mich fo an? Xef’ er doc 
ganz aus, Vater! 

Miller. „Uber Muth genug mußt du haben, eine 
„finftre Straße zu wandeln, wo dir nichts: leuchtet, 
„als deine Lonife und Gott. — Ganz nur Liebe mußt 
„du kommen, daheim laſſen alle deine Hoffnungen und 
„alle deine braufenden Wänfche; nichts kannſt du braus 
„hen, als bein Herz Willſt du — fo brich auf, 
„wenn die Glocke den zwoblften Streich thut auf dem 
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z Miller mn: cup. Viſt du da, wein Mirh? Biſt 
du ? — Uber warum Denn fo einſam und ohne Licht? 
Sonife. Ich bin Darum dad) nicht-infam: Wenn'4 
fo recht ſchwarz wird, um. mich beram * hab ich taeine 
beſten Beſuche.... J 
Miller: Gott Gene. dich! Nur der —— 
wurm ſchwaͤrnit mit bei Eule. Shuber and. böfe; Der 
feheuen das Licryht. ’ ara 
Foniſe. uch Die; Ewigkeit, Waters. Deut 
der Seele ohne Gehälfen redet! or 
Hiller. Kind! Kind! Was für Miben. ſib dae 
Foniſe eſtebt auf: ilnd tommt: verwarte). · Ich bak! einen 
harten Kampf. gehimpft! Er! weiß es, Water! Gert 
gab mir Kraft! Der Kawmpf iſt antichieden:! : Betr, man 
pflegt unſer Geſchlecht zart mud zerbrechlich za nenney 
Glaub” er. das aicht mehr Vur einer Spinne ſchuͤtteln 
wir uns ‚aber. das ſchwarze Ungeheuer Berweſung 
druͤcken mir, im Spaß in, Die Arme! Dipe zur Nach: 
richt, Bater! Seine Louiſe Hr: leflig! .. ... ; 
- Hiller. : Hoͤre Lechtert ich: weilte, ’ du; heulteſt 
Du geftelft mir beſſer. : "in. ce a. 2. 2m ge 
Sonife. Wie kb: ihn abeniſten will, Valen Wie 
ich den Tyrannen betruͤgen will! '—. Die, Liebe if 
fchlauer als die Bosheit und. kuͤhner — dad. hat er 
nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Steru — 
O! fie find pfiffig, fD lang: fie es nur mit Dem Kopf 
zu thun haben ;. aber ſobald fie. mit; dem Herzen au⸗ 
binden, werden die Boͤſewichter Dann... — ‚Mit 
einem Eid gedachte:er feinen: Beteugigu. verſiegeln! ‚Side, 
Bater., binden wahk,die, Irhendigen ,. ine Tode ſchmilzt 


auch der Sakramente eiſernes Band! Kerbisundb wird 
feine Lomife keunen! — WI er mir Died Billet befor, 
gen, Vater? Wil er fa gut ſeyn? " 

Miller. An wen, meine Tochter ? 

Sonife. Geltfame Frage! Die Unendlichkeit und 
mein Herz haben mit einander nicht Raum genug für 
einen einzigen Gedanken an Ihn — Bann hätr ich 
denn wohl an fonft Jemand fchreiben fellen? 

Miller cunrubig. Hbre, Louiſe! Ich erbreche den 
Brief! 

Foniſe. Wie er will Vater! — Uber er wird 
nicht Hug daraus werben. Die Buchſtaben liegen wie 
kalte Leichname da und leben nur Augen der Liebe. 

Hiller nem. „Du bift verrathen,, Ferdinand! — 
„Ein Bubenſtuͤck ohne Beiſpiel zerriß den Bund unfrer 
„Herzen, aber ein ſchrecklicher Schwur Hat meine Zunge 
„gebunden und dein Vater hat überall feine Horcher 
»geftellt. Doch, wenn du Muth Haft, Geliebter! — 
„Ich weiß einen dritten Ort, wo Fein Eidſchwur mehr 
„bindet und wohin ihm Fein Horcher geht.“ cmeinexr Hat 
inne und ſieht ihr ernfthaft in's Geſicht.) 

Souife. Warum ſieht er mich fo an? Leſ' er doch 
ganz aus, Vater! 

Hiller. „Uber Muth genng mußt du haben, eine 
sfinftre Straße zu wandeln, wo dir nichts leuchtet, 
„als deine Lonife und Gott. — Ganz nur Liebe mußt 
„du Tommen, daheim laflen alle deine Hoffnungen und 
„alle deine braufenden Wuͤnſche; nichts kannſt du braus 
„hen, ale dein Herz. Willſt du — fo bri auf, 
„wenn die Glocke den zwdlften Streich thut auf Dem 
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nKarmeltterthurm:; Bangt Dir — fo burchfireiche das 
„Wort ftar?, vor deinem Gefchlechte, dem ein Maͤb⸗ 
„chen bat dich zu Schanden gemacht.“ meiner legt das 
Billet nieber , ſchaut Lange mit einem ſchmerzurhen, ſtarren Bid 
vor fi hinaus, enbüch kehrt ex fich‘ gegen fie. and fagt mit 
leiſer, gebrochener Gtimme:) Und dieſer dritte Ort, meine 
Tochter ? 

Sonife.. Ex kennt ihn nicht? er kennt ihm wirklich 
nicht, Vater? — Sonderbar! Der Ort iſt zum Finden 
gemalt, Ferdinand wird ihn finden. 

Miller. Hum! Rede deutlicher! 

Sonife. Ich weiß fo eben Fein liebliches Bert 
dafür. — Er muß nicht erfchredden, Vater, wenn ich 
ihm ein haßliches nenne. Diefer Ort — D warum 
hat die Liebe nicht Namen erfunden! ben. fchönfen 
hätte fie diefem gegeben. Der dritte Ort, guter Vater 
— aber er muß mich ausreden lafen — ber dritte 
Ort iſt das Grab. 

Miller cauf einen Seiſel binwantend). O mein Gott?! 

Sonife (geht auf ihm zu und haͤlt ihm), Nicht doch, 
mein Vater! Das find nur Schauer, die ſich um das 
Wort herum lagern. — Weg mit bdiefen, und es 
liegt ein Brautbette da, woräber der Morgen feinen 
goldenen Teppich breitet und die Sräßlinge ihre bunten 
Suirlanden fireuen. Nur ein beulender Sünder konnte 
den Tod ein Gerippe fchelten 5 es ift ein holder, nied⸗ 
licher Knabe, bluͤhend, wie fie den Liebesgott malen, 
aber fo tuͤckiſch nicht — ein ſtiller, dienſtbarer Genius, 
ber ber erichöpften Pilgerin Seele den Arm. bietet über 
ben. Braben der Zeit, daR Feenſchloß ber. einigen Herr⸗ 
lichkeit auffchließt , freundlich nickt und verfchwinbet. 


s + Hiller: Wa⸗ haft dur vet, meine inchter?. — 
Du willſt eigeamaͤchtig Fand: am dich fegen: 

ı : Sonife: Nenn' er eh nicht fo, mein Mater! Cine 
Geſellſchaft SÖREN, WE: ich sicht mob. gelitten bin — 
an einen Ort voraudfpringen, den ich: nicht Hinger 
wien Ina — iſt: denn das Eimbe? 

Miller. Selbſtmord iſt die abſcheulichſte, mein 
Kind! — Die einzige, die man: nicht mehr bereuen 
dann, weil Tod und Miſſethat zuſammenfallen. 

Sonife Gleibt ſiarr ſiehend; Entſetzlich! — Uber: fo 

raſch wird es doch nicht gehen. "Sch will in den Fluß 
fpriigen,. Bater, nnd im Hinunterfinken Gott 
sen Allmächtigen um Exrbarmen bitten! 
ı Hiller. Das: heißt, du willſt den Diebſtahl bes 
renen, fobald du das Geſtohlene in Sicherheit weißt — 
Tochter! Tochter! Gib Acht, daß du: Gottes nicht 
fpotteft, wenn bu feiner am: meiften vonüdthen haft. 
O! es ift weit, weit mit bir gekommen! — Du haft 
bein’ Gebet: aufgegeben, und der * Barmberzige 308 feine 
Ha von ‚dir! -: 

Foniſe. Iſt Lieben denn zrevel/ mein Water? 

Hiller: Wenn du Bott liebft, wirft da nie bie 
zum Frevel lieben; + — Du: haft miüch..tief gebeugt, 
meine’ Einzige! tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. 
— Doch, ich will dir dein Herz nicht noch ſchwerer 
machen. — Tochter‘, ich ſprach vorhin etwas. Ich 
glaubte "allein zu feyn. Du haft mich behorcht! und 
warum folle ich's noch länger geheim halten? Du. warft 
mein ;Abgots!. Hoͤre, Loniſe, wenn du noch. Platz für 
das Seitbi eines Vaters bak— — Du warſt mein Aalen! 


* 
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Fetzt vertguft du nichts moht von deinem :Eigenthauw. 
Auch ich Habe Ales zu verlieren!: Du ficht, mein Haar 
fängt an grau zu werden. Die Zeit meldet ſich allgemach 
bei mir, wo und Vätern. die Kapitale zu ſtatten kommen 
Die: wir im Herzen unſrer Kinder anlegten. — WINE 
dus mid) darum betruͤgen, Louiſe? Wirft: du dich mit 
Hab' und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Sonife denne feine Sand. mit der hefrigſten Ruͤhruns). 
Rein, mein Dater! Ich gehe als eine große Schuldnerin 
aus der: Welt: und werde in der Ewigteit mit Wonder 
begabten DLEEFEEe 

Miller. Gib ac, ob du wer dn ‚nicht verrechueſt 
mein Kind! GSebhr eruſt und feleruch) Werden wir ‚ums 
dort wohl noch finden? — — Siehl! wie bu: blaß 
wirft! — Meine Louiſe begreift es von ſelbſt, daß ich 
fie in jener Welt. nicht wohl mehr einholen kann, weil 
ich nicht fo früh dahin eile, wie: fie. (ouife ſtuͤrzt ihm 
in den. Wem, von Schauern ergriffen — Er druͤckt fie mit Feuer 
an feine Bruft und fährt fort mit beſchobrenber Gtimme) O 
Toihter! Tochter! gefallene, vielleicht ‚fchon verlorene 
Zochter! Beherzige das. ernfthafte Baterwort! Ich kann 
nicht ‚Aber. Dich wachen. Ich kann dir.die Meffer nehmen, 
du Fannft dich mit einer Stricknadel toͤdten. Bor Gift 
kann ich dich bewahren, du kannſt dich mit einer Schnur 
Perlen. erwärgen. — Lonife — Louniſe — nur warnet 
Tann. ich Dich noch. — Willſt du es darauf ankommen 
laſſen, daß dein treulofes Gaukelbild auf der ſchrecklichen 
Bruͤcke zwiſchen Zeit und Ewigkeit. von dir weiche? — 
Willſa du Dich: vor des Allwiſſenden Thron . mit ber 
Lüge wagen: Deinetmegen, Schöpfer, hin ich ba, 


Bweite Scene. 
| Serdinand zu den Borigen.. 
. Sonife ‚(wis :ipm zuerſt gecrabr wah twieft fid-Migern laui 
fopeeiend um den Reid, Gott! Da ift.er: a bin ver⸗ 
toren! FꝓL 

- Killer. We? Wer? 

Joniſe Geist mit abgewandten : Mefigt auf den n Mojo und 
behar fin fer an ihren Vater). Er). er ſelbſt! — Seh’ er 
nur um fih, Vater — Mich zu: ermorden ,. ift er dal 

Miller cersttet ihm, faͤhrt * Was? Sie hier, 
Baron? 

Ferdinand Conmt langſam näher, bleibt Loniſen gegen⸗ 
Aber ſtehen und Lit den ſtarren forſchenden Blick auf Ihe ruhen. 
nach einer Pauſe). Ueberraſchtes Gewiſſen, habe Dank! 
— Dein Belenntniß ift ſchrecklich, aber ſchnell und ges 
wiß, und erfpart. mir bie Solterung!- Guten Abend, 
Miller! 

Miller. Aber um Gottes willenl Was wollen Sie 
Baron? Was fuüͤhrt Sie her? Was ſoll dieſer Ueberſall ? 
Ferdinand. Ich weiß eine Zeit, we man den Tag 
in feine Sekunden zerſtuͤckte, wo Sehnſucht nah mir 
ſich an die Gewichte der zbgernden Wanduhr King und 
auf. den Aderſchlag lauerte, unter dem ich erſche inen 
follte. — Wie kommt's, daß ich jet uͤberraſche ? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn 
noch ein Funke von Menfchlichleit in Ihrem Herzen zur 
ruͤckblieb, wenn Sie die nicht erwuͤrgen wollen, bie Sie zu 
lieben vorgeben, fliehen Sie, bleiben Sie feinen Augenblick 
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— &o zernicht’ ich fein lettes Gedãchtniß. Gie zerreißt 
ibren Brief.) Ze 

Miller cnärzt ihr freudetrunten um. deu Held), Das iſt 
meine Tochter! Bi’ auf! Um einen Liebhaber biſt du 
leichter, dafür haft dw einen gluͤcklichen Vater gemacht. 
(intern Lachen und: Weinen fie umarmend), Kind! Kind, daß 
ich den Tag meines Lebens nicht werth war! Gott weiß, 
wie ich fchlechter Mann zu diefem Engel gelommen bin! 
— Meine. Lonife,, mein Himmelreich! O Gott! ich 
verſtehe ja wenig von Lieben, aber daß es eine Qual 
fen muß, auſzuhoͤren — fo was begreif’ ich noch! 

Fouiſe. Doc, hinweg: aus diefer Gegend, mein 
Vater! — Weg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen 
meiner: ſpotten und mein guter Name duhin ift auf 
immerdar — Weg, weg, weit weg von dem Ort, wo 
mich’ fo viele Spuren der verlornen Seligleit anreben; 
Weg, wenn es möglich ift! — 

Miller. Wohin du nur willft, meine Tochter! 
Das Brod unfers Herrgotts wächlt überall, und Ohren 
wird er aucd meiner Geige befcheren. Sa! laß auch 
Alles. dahingehn — Sch fee die  Gefchichte deines 
Grams auf. die Laute, finge dann ein Lied von ber 
Tochter, Die, Ihren Vater zu .chren, ihr Herz zerriß — 
win betteln mit der Ballade von Thhr zu Thür, und 
das: ‚Almofes wirb adſtlich ſchmecken von den Haͤnden 
der Weinenden. — — — 
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bier gangbare-Mänze ſeyn, wenn bie Wahrheit fo wenig 
Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Worten? Ge 
glaubt dieſem fchriftlichen Zeugniß. (Ee wirſt Louiſen 
ben Brief an den Marſchal zu.) 

Fonife cſqagt Ihm auseinander und fintt leichenblaß nicher) 

Hiller Come das gu Semerten, zum Maier). Was foll 
das bedeuten, Baron ? Ich verfiche Sie nicht! 

Kerdinand «fabrt ihm zu Louiſen bin). Deſto beffer 
hat mich diefe verſtanden! 

Hiller <ränt an ihr nieber). D Bott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleich wie der Tod! — Jetzt erſt 
gefällt fie mir, deine Tochter! So ſchoͤn war fie nie, 
die fromme rechtſchaffene Tochter — Mit diefem Leis 
chengeftcht — — Der Odem des Weltgerichts, der ben 
Firniß von jeder Luͤge ſtreift, hat bis jegt Die Schminke 
verblafen, womit die Tauſendkuͤnſtlerin auch Die Engel 
des Lichts hintergangen bat. Es ift ihr ſchoͤnſtes Geſicht! 
Es iſt ihr erfies wahres Geſicht! Laß mich es 
kuͤſſen. (Er win auf fie zugehen.) 

Miller. Zur! Weg! Greife nicht an das Bas 
terherz, Anabe! Bor deinen Lieblofungen konnt' ich fie 
nicht bewahren, aber ich kann es vor beinen Mißhand⸗ 
lungen. 

Ferdinand. Was willft du, Graufopf? Mit dir 
hab’ ich nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein 
Spiel, das fo offenbar verloren ift — oder bift bu auch 
vielleicht kluͤger, ale ich dir zugetraut habe? Haft bu 
die Weisheit deiner fechzig Jahre zu den Buhlfchaften 
beiner Tochter geborgt und dies chrwärbige Haar mit 
dem Bewerb eines Kupplers geichändet ? — O! wenn 





el 


länger! Der ‚Segen war fert. aus. meiner Hhste.,. ſobald 
Che einen Fuß darein-feten. Sie haben das Elend unter 
mein Dach gerufen, wo fon nur. die Freude. zu Haufe 
war. Sind Sie noch nicht zufrieden 2. Wollen, Sie 
auch in der MWunde nach wählen, bie. Ihrr unglüds 
liche -Bebanntfchaft meinem einzigen. Kinde fehlug? 

Ferdinand. Wunderlicher Vater, jetzt komm' ich 
ja, deiner Tochter etwas Erfreuliches zu ſagen! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen. Ver 
zweiflutg?: Geb; Unglüteboie! Dein Se # Freapit 
Deine Waare. 

; Serhinend, Endlich 4. es aſchienen , Ziel 
meiner Hoffnung! Lady. Milford ; das furchtbarfie Hin⸗ 
derniß unfrer Liebe, floh dieſen Yugenblid aus dem 
Lande. Mein Vater billigt meine Wahl. Das Schick 
fol läßt nach, uns ‚zu verfolgen. Unſere glüdllichen 
Steine gehen auf. — Ich bin jet da, mein gegebenes 
Wort einzulöfen und meine Braut. zum Altar abzu⸗ 
bolen. 

Miller. Hoͤrſt du ihn, meine Tochter? Heft du 
ihn fein Geſpoͤtte mit deinen getaufchten Hoffnungen 
treiben ? O wahrlich ‚. Baron ! es ſteht dem Merführer 
fo ſchoͤn, an feinem Verbrechen ſeinen wit . zu 
kitzeln. 

Ferdinand. Du glaubſt, pr} one? Bei meiner 
Ehre nicht! Meine Ausſage iſt wahr, mie bie Liebe 
mwiner Losife, unb heilig will ich fie halten, wie. fig 
ihre Eide — Ich kenne nichts Helligeres — Noch zwaij⸗ 
felft Du? noch kein freudiges Errdthen auf.den Wangen 
meirer Shönen Gemahlin ? Sonderbar! die Lüge muß 
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bier gangbare Muͤnze ſeyn, wenn die Wahrheit fo wenig 
Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Worten? So 
glaubt dieſem fchriftlichen Zeugniß. (Er wir Louiſen 
ben Brief an ben Marſchall zu.) 

Fonife (fatäst Ihm auseinander und Fintt leichenblaß nieher). 

Miller Come das gu bemerten, zum Major), Was foll 
das bedeuten, Baron 7 Ich verftche Sie nicht! 

Ferdinand (päper ihn zu Louiſen bin). Defto- beffer 
hat mich dieſe verflanden! 

Hiller (rat an ihr nieber). D Bott! meine Tochter! 

Ferdinand. Bleich wie ber Tod! — Jetzt erſt 
gefällt fie mir, deine Tochter! &o fchön war fie nie, 
die fromme rechtfchaffene- Tochter — Mit diefem Leis 
chengeſicht — — Der Odem des Weltgerichts, der dem 
Firniß von jeder Lüge ſtreift, hat bis jeßt die Schminte 
verblafen, womit die Taufendkänftlerin auch die Engel 
des Lichts hintergangen hat. Es ift ihr fehönftes Geficht! 
Es iſt ihr erfies wahres Geſicht! Laß mich es 
kuͤſſen. (Er wit auf fie zugehen.) 

Miller. Zur! Weg! Greife nicht an das Va⸗ 
terherz, Knabe! Bor deinen Liebkoſungen konnt' ich fie 
nicht bewahren, aber ich kann es vor deinen Mißhand⸗ 
lungen. Ä 
Ferdinand. Was will du, Graukopf? Mit dir 
hab’ ich nichts zu fchaffen. Menge dich ja nicht in ein 
Spiel, das fo offenbar verloren ift — oder bift du auch 
vielleicht kluͤger, als ich dir zugetraut habe? Haft bu 
die Weisheit deiner fechzig Jahre zu den Buhlfchaften 
beiner Tochter geborgt. und dies ehrwärbige Saar mit 
dem Bewerb eines Kupplers geſchaͤndet? — DO! wenn 
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das wicht ift, unglaͤcklicher alter Mann, lege dich nie 
der und ſtirb — Noch ift es Zeit. Noch Tann bi 
in dem füßen Taumel entfchlafen: Ich war ein gluͤck⸗ 
licher Bater! — Einen Aungenblick fpäter, und bw 
ſchleuderſt die giftige Natter ihrer Höllifchen Heimat zu, 
verflucht das Geſchenk und den Geber und fährft mit 
der Gortesläfterung in bie Grube, (Bu Kommen) Sprich, 
Unglüdfelige! Schriebft du .diefen : Brief? 

Miller (warnend zu Louiſen). Um Gottes willen, 
Tochter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

Feniſe. O diefer Brief, mein Vater! — 

Ferdinand. Daß er in die unrechten Hande fiel ? 
— Gepriefen fey mir der Zufall, er hat größere Thaten 
getban, als die Hügelnde Wernunft, und wird: beffer 
befiehbn an jenem Tag, als der Wit aller Meifen. — 
Zufall, fag’ ih? — O die Vorſehung ift dabei, wenn 
Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein Teufel entlarbt 
werden fol? — Autwort will ich! — Schriebſt du 
dieſen Brief? J 

Miller (ſeiwaͤrts zu ihr mit Befamobeungh Standbaſt, 
meine Tochter! Nur noch das einzige Ja, und Ulles iſt 
überwunden. 

Ferdinand. Luſtig! Iuftig! Auch der Bater betro⸗ 
gen! Alles betrogen! Nun ſieh, wie fie daſteht, die 
Schaͤndliche, und felbft ihre Zunge nun ihrer legten 
Lüge den Gchorfam anuflündigt! Schwoͤre bei Gott! 
bei: Dem fürchterlich Wahren! Schriebft du. diefen Brief? 

Joniſe tnadı einem qualvollen Rumpf, worin fie durc 
Wüce. mit ihrem SBater teren | bat, feft und entſchieden) 
Ich fchrieb Ihn! . 


. ‚Serbinendy <stast erſcrouen jean. Louiſe! — Mein! 
So wahr meine Seele lebt! du luͤgſt — Auch die Uns 
ſchuld bekennt fich auf. der Folterbank zu Freveln, pie 
fie nie beging — Ich fragte zu. heftig — Nicht wahr, 
Loniſe? — Du bekannteſt nur, weil ich heftig fragte? 

Sonife. Ich befunnte, was wahr iſt. on 

Ferdinand. ‚Mein, Sag’ ich! nein!. nein! Du 
fchriebft nicht. Es ik deine Hand gar nicht — Und 
wäre fie's, warum ſollten: Handfchriften ſchwerer nach⸗ 
zumachen ſeyn, als Herzen zu verderben ? — Rede mir 
wahr, Lonife! — Oder nein, nein, thu' es nicht! du 
konnteſt Ja fagen, und ich wäre ‚verlüren. Eine Lüge, 
Lonife! eine Lüge! — D + wenn du jetzt eine wuͤßteſt, 
mir hinwuͤrfeſt mit der offenen: Eingelmiene, nur meim 
Ohr, nur mein. Auge uͤbertedeteſt, dieſes Herz auch noch 
fo abfcheulich taͤuſchteſt — O Louife! Alle Wahrheit 
möchte dann mit Diefem Hauch aus ber Schöpfung 
wandern und die gute. Sache ihren flarren Hals von 
nun an zu einem hoͤfiſchen Bädling beugen! it ſcheuem 
bebenden Ron.) Schriebſt du diefen Brief? 

£onife.. Bei Gott! Bei dem el Zu Wahren! 
Ja 

' $erbinand (nach einer Paufe, im Musdrad des tiefften 
Sqhmerzes). Weib! Weib! — Das: Gefiht, mit dem 
du jtBt:vor.mir ſtehſt! — Theile mit diefem Geſicht 
Paradieſe aus, du wirft felbft un Neich der Verdamm⸗ 
niß feinen Käufer finden — Wußteſt du, was "du mir 
warſt, Louife? Unmdglich! Nein! .:Du. wußteft: nicht, 
daß:du mir Al be s warft!. Alles! — "Es:tfl’ein armes; 
veraͤchtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Maͤhe, es zu 
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umwandern; Weltipftieme vollenden ihre Bahnen. darin⸗ 
— Alles! und fo frevelhaft damit zu ſpielen — O, 
iſt ſchrecklich!! an 
Sonife. Sie haben mein Geſtanbeiß, ‚ee von 
Walter! Ich habe mich ſelbſt verdammt! Gehen Sie 
nun! Verlaſſen Sie ein Haus, wo Sie fa: ung 
waren, . sh up Er 
Kerrinand. Gut! gut! Zeh bin ja mdis Ar 
hig, ſagt man. ja, iſt auch der ſchaudernde Strich 
Landes, woruͤber die Peſt ging — ich bin's. Ma 
einigem Nachdenten.) Noch, eine. Bitte, Lanife. — bie 
este! Mein Kopf breunt fo fieberiſch. Ich brauche 
Kühlung. Willſt du mir ein Glas. Limonade zurecht 
machen? Eouiſe geht ah). 14 
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nl Bu Dr Tee 
- Pritte Scene, 
 Serdinand und, Miller. 
(Beite gehen, ohne ein Wort zu reden. einige, Bauen Hang auf 
‚ben entgegengefegten Seiten des Bimmers auf und ab). 

Hiller uw endlich ſtehen und betrachtet. den Dep. malt 

teauriger Miene). Lieber Baron, Tann es Ihren Oram, 

vielleicht mindern, wenn ich Ihnen weiche, daß ich Sie 

herzich bedaure 

Ferdinand. 208 er es ‚gut em, Wilke! —* 
Salt Gere): Milfer,. ich. Wwiß nur kaum noch, wie 

ich in fein Haus kam — Was war die Veranlaſſung 

' ner. . SRie,,, Hery Major? =) 3 walten ie 
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Lection auf der Elbe bei mir uchmen? Das willen 
Sie nicht mehr? 

Ferdinand (ray). Ich fah feine Tochter! (Siederum 
einige Pauſen.) Er bat nicht Wort gehalten, Freund! 
Wir aflordirten Ruhe für 'meine einfamen Stunden. 
Er betrog mich und verkaufte mir Scorpionen. (Da er 
Miers Bewegung fieht.) Nein, erfchrid nur nicht, alter 
Mann! (Berüprt am feinem Hals). Du bift nicht ſchuldig! 

Hiller (die Augen wiſchend). Das weiß der allwif 
fende Gott! 

Ferdinand aufs Neue Hin und her, in duſtres Gräteln 
verfunten). Seltſam, o unbegreiflich feltfam fpielt Gott 
mit uns! Un dünnen unmerkbaren Seilen bangen oft 
fürchterliche Gewichte. — Wuͤßte der Menſch, daß er 
an diefenm Apfel den Tod eſſen follte — Hum! — 
Wuͤßte er das? CHeftiger auf und nieder, dann Millers Hand 
mit flarter Bewegung faſſend) Mann! Sch bezahlte dir 
dein Bischen FIldte zu theuer — — und du gewinnfl 
nicht einmal — auch du verlierft vielleicht Alles. (Ge 
preßt von ihm weggehend.) Unglädfeliges Flötenfpiel, das 
mir nie hätte einfallen follen! — 

Miller (ſucht feine Ruͤhrung zu verbergen). Die Limes 
nade bleibt auch gar zu lang aus. Ich denke, ich fehe 
nach, wern Sie mir’s nicht übel nehmen. — 

Ferdinand. Es eilt nicht, Tieber Miller! Vor ſich 
hinmurmelnd.) Zumal für den Vater nicht — Bleib’ er 
nur — Was hatt’ ich doch fragen wollen? — Ya! 
Iſt Louiſe feine einzige Tochter? Sonft bat er Teine 
Kinder mehr? 

Miller warm. Habe fonft keins mehr, Baron! 





40% 


— —— — * — — 


— Wänfch’ mir auch keins mehr. Das Mädel iſt juſt 
fo recht, mein ganzes Vaterherz einzuſtecken — hab’ 
meine ganze Baarſchaft ven Liebe au der Tochter fchon 
zugefeßt. 

Ferdinand cheftis erſwattert). Hal = — Sch’ er 
doch lieber nach dem Trank, guter Miller! caminer 
geht a6.) 


Vierte Scene. 


Ferdinand (aan). - 


Das einzige Kind! — Fuͤhlſt du das, Mörder t 
Das einzige, Mörder! Hörft du, das einzige! — 
Und der Mann hat auf der großen Welt Gottes nichts, 
als fein Inftrument und das einzige. — Du willft’s 
ihm rauben? — Rauben? — Rauben den leßten Noth⸗ 
pfennig einem Bettler ? Die Kruͤcke zerbrochen vor bie 
Fuͤße werfen dem Lahmen? Wie? Hab’ ich auch Bruſt 
für das? — — Und wenn er nun hineilt und nicht 
erwarten kann, die ganze Summe feiner Freuden vom 
Geſicht diefer Tochter herunter zu zählen, und herein, 
tritt und fie ba liegt, die Blume — well — todt — 
zertreten muthwillig, die leßte, einzige, unhberfehweng- 
liche Hoffnung. — Ha! und er daſteht vor ihr, umd 
daſteht und ihm bie ganze Matur den lebendigen Odem 
anhält, und fein erftarrter Blick Die entudlkerte Unend⸗ 
lichkeit fruchtloß durchwandert, Gert facht ; und Gott 
nicht mehr finden kann, und Teer zurhdiomme. — — 

Schitier’d fämmtl. Werte. U we. 33 


Gott! Bott! Aber audy mein Bater bat biefen einzigen 
Sohn — den einzigen Sohn, doch nicht den einzigen 
Neichthum. — (Map einer Yaufe) Doch wie? Was 
verliert er denn? Das Mädchen, dem die heiligften 
Gefühle der Liebe nur Puppen waren, wird ed ben 
Bater glädlich machen koͤnnen? — Es wird nicht! 
E83 wird nicht! Und ich verdiene noch Dank, daß 
ich die Matter zertrete, ehe fie auch noch den Water 
verwundet. 


Fünfte Scene 


Miller, der gurädtommt, und Scrdinand, 


Hiller. Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! 
— Draußen fit das arme Ding und will fich zu 
Tode weinen. Sie wird ihnen mit der Limonade auch 
Thränen zu trinken geben. 

Serdinand. Und wohl, wenn’s nur Thränen wis 
ren! — — Weil wir vorhin von ber Muſik fprachen, 
Miller! (Eine Borſe ziehend.) Ich bin noch fein Schuldner! 

Hiller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! 
Wofhr halten Sie mich? Das fteht ja in guter Hand. 
Thun Sie mir doch den Schimpf nicht an, und ſind 
wir ja, will's Gott, nicht das letzte Mal bei einander. 

Ferdinand. Wer kann das wiflen? Nehm' er nur. 
Es ift für Leben und Sterben. 

Hiller cugend. O deßwegen, Baron! Auf den 
Sal, den® ich, kann man's wagen bei Ihnen. 
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Ferdinand. Man wagte wirklich, — Hat er noch 
nie gehört, daß SFünglinge gefallen find — Mädchen 
und Fünglinge, die Kinder der Hoffnung, die Luft 
fchlöffer betrogener Väter, — Was Wurm und Xlter 
nicht thun, kann oft ein Donnerfchlag ausrichten. — 
Auch feine Louife ift nicht unfterblich. 

Miller. Sch hab’ fie von Gott. 

Ferdinand. Hör’ er — Ich fag’ ihm, fie ift nicht 
unfterblih. Diefe Tochter ift fein Augapfel. Er hat 
fi mir Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey 
er vorfihtig, Miller! Nur ein verzweifelter Spieler 
feßt Alles auf einen einzigen Wurf. Einen Waghale 
nennt man den Kaufmann, der auf Ein Schiff fein 
ganzes Vermögen ladet. — Hör’ er, den? er der Wars 
nung nah! — — Aber warum nimmt er fein Geld 
nicht ? 

Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Börfe? 
Wohin denken Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Da! (& 
wirft den Beutel auf den Tiſch, daß Goldſtuͤcke herausfallen.) 
Sch kann den Quark nicht eine Ewigkeit fo halten. 

Miller Geſtoͤrzt). Was? Beim großen Gott, das 
Hang nicht wie Silbergeld! ex tritt zum Tiſch uns ruft 
mit Entfegend Wie, um aller Himmel willen, Baron? 
Baron! Was find Sie? Was treiben Sie, Baron ? 
Das nenn’ ich mir Zerfireuung ! Mit zufammengefchlagenen 
Händen.) Hier liegt ja — oder bin ic) verhert, oder. — 
Gott verdbamm” mich! Da greif’ ich ja das baare, 
gelbe, leibhafte Gottesgold. — — Nein, Satanas! 
Du ſollſt mich nicht daran kriegen! 


Ferdinaud. Hat er Alten oder Neuen getrunten, 
Miller ? 

Mitler caros). Donner und Wetter! Da fchauen 
Sie nur Hin! — Gold! 

Ferdinand. Und was nun weiter ? 

Hiller. In's Henkers Namen — ich fage — ic 
bitte Sie um Gottes Chrifti willen — Gold! 

Ferdinand. Das ift nun freilich etwas Merkwuͤr⸗ 
diges! 

Miller mac einigem Stiuſchweigen zu ihm gehend, wit 
Enpfinbdung). Gnaͤdiger Herr, ich bin ein ſchlichter, ges 
rader Dann, wenn Sie mich etwa zu einem Buben 
fbE anfpannen wollen; denn fo viel Geld laͤßt fich, 
weiß Gott, nicht mit etwas Gutem verdienen! 

Serdinend Gewegt). Sey er ganz getroft, lieber 
Miller! Das Geld hat er längft verdient, und Gott 
bewahre mich, daß ich mich mit feinem guten Gewiſſen 
dafür bezahlt machen follte! 

Miller (wie ein Halbnarr in bie Höhe fpringend). Mein 
alfo! mein! Mir des guten Gottes Wilfen und Willen, 
mein! (Na der Thhr lauſend, fareiendd Leib! Tochter! 
Biltoria! Herbei! (Buräcdtommens.) Uber du lieber Him- 
mel! wie komm' Ich denn fo auf einmal zu dem ganzen 
graufamen Reichthum ? Wie verbien’ ich ihn ? lohn' ich 
ihn? He? 

Ferdinand. Nicht mit feinen Mufitftunden, Miller! 
— Mit dem Geld hier bezahl' ich ihm — (vom Sauer ers 
griffen haͤlt er inne) bezahl’ ich ihm (mad einer Baufe, wit 
VWehmuth) den drei Monate lang unglüdlichen Traum 
von feiner Tochter. 
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Miller fans feine Haud, die ex ſtare druuty. Gnaͤdiger 
Herr! Waͤren Sie ein ſchlechter, geringer Buͤrgersmann 
— (sfr) und mein Mädel liebte Sie nicht: erſtechen 
wollt ichs, das Mädel! (Wieder beim Geld, darauf nieder: 
faragend) Aber da hab’ ich ja nun Alles, und Gie 
Nichts, und da werd’ ich nun das ganze Gaudium wies 
ber berausblechen mäflen? He? 

Ferdinand. Laß er fih das nicht anfechten, 
Freund! — Ich reife ab, und in dem Land, mo ich 
mich zu ſetzen gedenke, gelten Die Stempel nicht. 

Killer (unterdeſſen mit unverwandten Augen auf bas 
Geld hingeheftet, von Entzädung. Bleibt's alfo mein? 
Bleibt's? — Aber das thut mir nur leid, daß Sie 
verreifen. — Und wart’, was ich jet auftreten will! 
Wie ich die Baden jett voll nehmen will! (Er ſest ven 
Hut auf, und ſchießt durch dad Zimmer.) Und auf dem Markt 
will ich meine Muftiftunden geben und Numero fünfe 
Dreifönig rauchen, und wenn ich wieder auf den Dreis 
batenplaß file, foll mich der Teufel holen. Wit fort.) 

Ferdinand. Bleib’ er! Schweig’ er! und fireich’ 
er fein Geld ein! (Nachdrackiich) Nur diefen Abend noch 
fchweig’ er, und geb’ er, mir zu Gefallen, von nun an 
feine Muſikſtunden mehr. 

Miller non hiriger und ifm hart am ber Weſte faffend, 
von inniger Freude). Und, Herr! meiner Tochter! cpu 
- wieder loslaſſend) Geld macht den Mann nicht — Geld 
nicht — Ich habe Kartoffeln gegeflen oder ein wildes 
Huhn; fatt iſt fett, und dieſer Rod da tft ewig gut, 
wenn Gottes liebe Sonne nicht durd) den Aermel fcheint. 
— Kür mic ift das Plunder. — Über dem Maͤdel fol 


der Segen bekommen; was ich ihr nur an den Augen 
abfehen Tann, foll fie haben. — 

Ferdinand <ränt raſch ein). Stille, o file — 

Miller cimmer feuriger). Und ſoll mir Franzoſiſch 
lernen aus dem Fundament, und Menuett⸗Tanzen, und 
Singen, daß man's in den Zeitungen leſen ſoll; und 
eine Haube ſoll ſie tragen, wie die Hofrathstoͤchter, und 
einen Kidebarri, wie ſie's heißen, und von der Geigers⸗ 
tochter foll man reden auf vier Meilen weit. — 

Ferdinand celoreift feine Hand mit Ser ſchrecuichſten Ber 
wegung). Nichte mehr! Nichts mehr! Um Gottes 
willen , ſchweig' er fülle! Nur noch Heute ſchweig' er 
file! Das fen der einzige Dank, den ich von ihm fordre. 
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Schste Scene. 


Louife (mit ber Limonade) und Die Vorigen. 


$: ouife (mit rotigeweinten Augen und zitternder Stimme 
indem fie dem Major das Glas auf einem Teer bringt). Sie 
befehlen, wenn fie nicht ſtark genug ift. 

Serdinand (nimmt das Glas, fegt ed nieder, und breit 
fig raſch gegen Mittern). O beinahe hätt’ ich das vergeffen! 
— Darf ich ihn um etwas bitten, lieber Miller ? Wii 
er mir einen Heinen Gefallen thun? 

Hiller. Zaufend für einen! Was befehlen 7 — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Ungluͤck habe ich eine ſehr boͤſe Laune. Es iſt 
mir ganz unmoͤglich, unter Menſchen zu gehn. — 





WIN er einen Gang thun zu meinem Vater und mich 
entfchuldigen? — 

Sonife Cerfgrict und faͤut ſchneu ein). Den Gang kann 
ja ich thun. 

Hiller. Zum Präfidenten ? 

Ferdinand. Nicht zu ihm felbft. Er Äbergibt feinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener. — Zu 
feiner Regitimation ift hier meine Uhr. — Sch bin noch 
da , wann er wieder fommt. — Er wartet auf Antwort. 

Sonife (ſehr aͤnsſtlich). Kann denn ich das nicht 
auch beforgen ? 

Ferdinand (zu Minen, der esen fort win. Halt, und 
noch etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der 
diefen Abend an mich eingefchloffen kam. — Vielleicht 
dringende Gefchäfte. — Es geht in einer Beſtellung 
bin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Sonife chaͤngt fin an ihn, in der entſeblichſten Bangigteit). 
Aber, mein Vater! dies alles koͤnnt' ich ja recht gut 
beforgen! — | 

Miller. Du bift allein und es tft finftre Nacht, 
meine Tochter! cas.) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! (Waͤhrend 
dem, daß fie Millern mit bem Lichte begleitet, tritt er zum Tiſch 
und wirft Gift in ein Glas Limonade) Ja! Sie fol dran! 
Sie fol! Die obern Mächte nicken mir ihr fchredkliches 
Ja herunter, die Mache des Himmels unterfchreibt, ihr 
guter Engel läßt fie fahren. — 
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Siebente Scene. 


Ferdinand und Louife. 


(Gie kommt langſam mit dem Lichte zuruͤck, fest es nieder und 

ſteilt ſich auf bie emtgegengefeute Weite vom Major, bad Geficht 

guf ben Boden geſchlagen und nur zuweilen furchtſam und ver; 

ſtoblen nach ihm heriiserfchielend., Gr ſteht auf ber andern Seite 
und fieht ftarr vor fi hinaus.) 


(Großes Stiliſchweigen, das biefen Auftritt ankün⸗ 
digen muß.) 


Sonife. Wollen Sie mich accompagniren, Herr 
son Walter, fo mad) ich einen Gang auf Dem Forte 
pigne! (Sie Öffnet den Pantalon.) 

(Ferdinaud gibt ihr eine Antwort. Pauſe.) 

ſouiſe. Sie find mir auch noch Revange auf dem 
Schachbrett ſchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr 
you Polter? «dine. wene Yanfe.) 

: Joule. Herr von Walter, die Brieftafche, die ich 

Ihnen einmal zu ſticken verfprochen — ich habe fie am 

gefangen — Wollen Sie das Deffin nicht beſehen? 
(Wieder eine neue Panfe.) 

Souife. O ich bin fehr elend. 

Ferdinand cin ber biaberigen Gteflung) Das Fünnte 
wahr ſeyn. 

Sonife, Meine Schuld ift es nicht, Herr von Wals 
ter, daß Sie fo fchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (lacht beleidigend vor fi hin). Denn was 
kannſt du für meihe blöde Beſcheidenheit ? 

Sonife. Ich Hab’ es ja wohl gewußt, daß wir 
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jetzt! nieht zuſammen tangen. Ich erſchrack auch gleich, 
ich bekenne es, als fie meinen Vater verfchidten. — 
Herr von Walter, ich vermuthe, diefer Augenblid wird 
uns beiden gleich unerträglich feyn. — Wenn Ste mir’s 
erlauben wollen,. fo geh’ ich und bitte einige von meinen 
Bekannten ber. 

Ferdinand. D ja doch, das rhu’! Sch will and) 
gleich gehn und von den meinigen bitten. 

Sonife (ſiebt ihn fingend an.) Herr von Walter! 

Ferdinand (ſehr haͤmiſch). Bei meiner Ehre! Der 
gefcheitefte Einfall, den ein Wenfch in diefer Lage nur 
haben kann. Wir machen aus dieſem verdräßlichen 
Duett eine Luſtbarkeit und rächen uns mir Huͤlfe 
gewiffer Salanterien an den Grillen der Liebe. 

Sonife. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter! 

Ferdinand. Ganz außerordentlich, um die Knaben 
auf dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In 
Wahrheit, Louife! dein Beifpiel belehrt mich — du 
follft meine Lehrerin fenn. Thoren find’s, die von ewi⸗ 
ger Liebe ſchwatzen. Ewiges Einerlei widerfteht, Ver⸗ 
änderung ift nur das Salz des Vergnuͤgens. — Topp, 
Louiſe! Ich bin dabei. — Wir hüpfen von Roman zu 
Moman, wälzen uns von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ih dorthin — vielleicht, daß meine 
verlorue Ruhe fich in einem Bordell wieder finden laßt 
— Vielleicht, daß wir dann nad) dem luſtigen Weltlauf, 
zwei modernde Gerippe, mit der angenehmften Ueber⸗ 
rafchung von der Welt zum zweiten Mel auf einander 
floßen, daß wir uns da an dem gemeinfchaftlichen 
Familienzug, den fein Kind dieſer Mutter verleugnet, 


wie In Kombdien, wieder erkennen, daß Ekel und 
Scham nod eine Harmonie veranftalten, die der zaͤrt⸗ 
lichften Liebe unmdglich gewefen ift. 

Sonife. O Juͤngling! Juͤngling! Unglädlich biſt 
du ſchon; willſt du es auch noch verdienen? 

Ferdinand (erseimmt durch bie Zaͤhne murmelnd). Uns 
glhcklich Hin ich? Wer. hat dir das gefagt ? Weib, du 
bift zu fchleht, um ſelbſt zu empfinden — womit 
kannſt du eines Andern Empfindungen wägen? — Uns 
gluͤcklich, fagte fie? — Ha! dieſes Wort könnte meine 
Wuth aus dem Grabe rufen! — Unglädlich mußt’ ich 
werden, das wußte fie. Tod und VBerdammmiß! Das 
wußte fie, und hat mich dennoch verrathen. — Siehe, 
Schlange! Das war der einzige Fleck der Vergebung. 
— Deine Ausfage bricht dir den Hals — Bis jet konnt 
ich deinen Frevel mit deiner Einfalt befchönigen, in 
meiner Verachtung wärft du beinahe meiner Rache 
entfprungen. (Indem er haftig daB Glas ergreift). Alſo leicht, 
finnig warft du nicht — dumm warft du nicht — bu 
warft nur ein Teufel. (Er trintt) Die Limonade iſt matt 
wie deine Seele — Verſuche! 

Sonife. DO Himmel! Nicht umfonft hab’ ich dies 
fen Auftritt gefürchtet. 

Ferdinand (gesieterifg). Verſuche! 

Sonife (nimmt das Glas etwas umwitig und trial). 

Serdinand (wendet ſich, ſobald fie dad Glied an den 
Mund fent, mit einer ploͤrlichen Erblaſſung weg, und eilt mad 
dem binterften intel des Bimunerd). 

Souife. Die Limonade iſt gut. 

Ferdinand (ohne ſich umzutsinen, von Sqauern gefgpbttelt). 
Wohl bekomm's! 
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" Sonife cnachdem fie es niedergefege). D wenn Sie wuͤß⸗ 
ten, Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen! 

Ferdinand. Hum! 

Souife. Es wird eine Zeit kommen, Walter! — 

Ferdinand (wieder vorwärts tommend). O! mit ber 
3eit wären wir fertig. 

Sonife. Wo der heutige Abend ſchwer auf Ihr 
Herz fallen dürfte — 

Ferdinand (fängt an flärker zu gehen und beunruhigter 
zu werben, indem er Schärpe und Degen von fih wirft.) Gute 
Nacht, Herrendienft! 

Jonife. Mein Sort! wie wird Ihnen? 

Jerdinand. Heiß und enge — Will mir's beque⸗ 
mer machen. 

Sonife. Trinken Sie! Trinken Sie! Der Tran 
wird Sie Fühlen. 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — 
Die Metze ift gutherzig — doch das find alle! 

oniſe (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihm in bie 
Urme eilend) Das deiner Louiſe, Ferdinand? 

Ferdinand (hrädt fie von fig). Fort! fort! Dieſe 
fanften fchmelzenden Augen weg! Ich erliege. Komm 
in deiner ungeheuren Surchtbarkeit, Schlange! fpring’ 
an mir auf, Wurm! — Krame vor mir deine graͤß—⸗ 
lichen Knoten aus, baume deine Wirbel zum Himmel! 
— So abſcheulich, als dich jemals der Abgrund ſah 
— Nur keinen Engel mehr — Nur jeßt keinen Engel 
mehr — Es ift zu ſpaͤt — Sch muß dich zertreten, 
wie eine Matter, oder verzweifeln. — Erbarme dich! 

Sonife. O! daß es fo weit kommen mußte! 
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Ferdinand (fe von ber Seue betrachteud). Dieſes 
ſchoͤne Werk des himmliſchen Bildners — Wer kann das 
glauben ? — Wer ſollte das glauben? (Ihre Hand faſſend 
und emporhaltend). Ich will Dich nicht zu Mede ftellen, 
Sort Schöpfer! — Uber warum denn dein Gift in 
fo fhönen Gefäßen? — — Kann das Lafter in dieſem 
milden Himmelöftrich fortlommen ? — O es ift feltfam! 

Souife. Das anzuhdren und fchweigen zu muͤſſen! 

Ferdinand. Und die füße melodifche Stimme — 
Wie kann fo viel Wohlllang kommen aus zerriffenen 
Saiten? (mit trunfenem Auge auf ihrem Blick verweilenb.) 
Alles fo ſchͤn — fo voll Ebenmaß — fo göttlich voll; 
kommen! — Ueberall das Werk feiner himmlischen Schaͤ⸗ 
ferfiunde! Bei Gott! als wäre die große Welt nur 
entfianden, den Schdpfer für diefes Meiſterſtuͤck in 
Laune zu ſetzen. — — Und nur in der Seele follte 
Gott ſich vergriffen haben ? Iſt es möglich, daß diefe 
empdrende Mißgeburt in die Natur ohne Tadel fam? 
eIndem er fie ſchnea veriäse) Oder ſah er einen Engel 
unter dem Meißel hervorgehen und half diefem Irrthum 
in der Eile mit einem deſto fohlechtern Herzen ab? 

Sonife. D des frevelhaften Eigenfinns! Ehe er 
ſich eine Mebereilung geflände, greift er lieber den 
Himmel an. 

Ferdinand (ſtarzt ie heftig weinend um den Hals). 
Noch einmal, Louiſe! — Noch einmal, wie am Tage 
unfers erften Kuſſes, da du Ferdinand ftammelıeft 
und das erfte Du auf deine brennenden Lippen trat — 
D eine Saat unendlicher, unausfprechlicher Freuden 
fehien in dem Augenblick wie in der Knofpe zu liegen. 





— Da lag die Ewigkeit wie ein ſchoͤner Maitag vor 
unfern Augen; goldne Jahrtauſende hüpften, wie Bränte, 
vor unfrer Seele vorbei. — — Da war ich der Gluͤck⸗ 
liche! — Louiſe! Louiſe! Konife! Warum haft du mir 
das gethan? 

Sonife. Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Shre 
Wehmuth wird gerechter gegen mich fenn, als Ihre 
Entrüftung. 

Ferdinand. Du betrügft did. Das find ihre 
Thränen nicht — Nicht jener warme, wolläftige Than, 
der in die Wunde der Seele balfamifch fließt und das 
ftarre Mad der Empfindung wieder in Gang bringt, 
Es find einzelne — kalte Tropfen — das fchauerliche 
ewige Lebewohl meiner Liebe. (Surchtbar feierlich, indem er 
die Hand auf ihren Kopf finten laͤßt. Thraͤnen um beine 
Seele, Louiſe! — Thraͤnen um die Gottheit, die ihres 
unendlichen Wohlwollens hier verfehlte, die fo muth⸗ 
willig um das herrlichfte ihrer Werke fommt. — O 
mich deucht die ganze Schdpfung follte den Flohr ans 
legen und Über das Beifpiel betreten feyn, das in 
ihrer Mitte gefchieht. — Es ift was Gemeine, daß 
Menschen fallen und Paradiefe verloren werben; aber 
wenn die Peft unter Engeln wuͤthet, fo rufe man 
Trauer aus durch die ganze Natur. 

Sonife. Treiben Sie mich nicht aufs Aeußerſte, 
Walter! Sch Habe Seelenftäarfe fo gut wie eine — 
aber fie muß auf eine menfchliche Probe kommen. 
Walter, das Wort noch und dann gefchieden — — 
Ein entfegliches Schickſal hat die Sprache unfrer Herzen 
verwirrt. Dürft ih den Mund aufthun, Walter, 
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ich Eönnte dir Dinge fagen — ich Könnte — — aber 
das harte Verbängniß band meine Zunge, wie meine 
Liebe, und dulden muß ich's, wenn du mich als eine 
gemeine Metze mißhandelft. 

Ferdinand. Fuͤhlſt du dich wohl, LKouife? 

Sonife. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand. Sonſt follte mir's leid um dich thun, 
wenn du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Sonife. Ich befchwöre Sie, Walter! — 

Ferdinand (unter heftigen Bewegungen). Nein! nein! 
Zu fatanifch wäre diefe Rache! Nein! Gott bewahre 
mih! In jene Welt hinaus will ich’8 nicht treiben. 
— Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft 
nicht mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Foniſe. Fragen Sie, was Sie wollen. Ich ants 
worte nichts mehr. (&ie fegt ſich nieder.) 

Ferdinand Cernfter). Sorge für deine unfterbliche 
Seele, Louiſe! — Haft du den Marfchall geliebt? Du 
wirft nicht mehr aus diefem Zimmer gehen. 

Sonife. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand «fänt in farchterlicher Bewegung vor ihr nieder). 
Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Ehe diefes 
Licht noch ausbrennt — ftehft du — vor Gott! 

Sonife cfahrt erſchroden in die Höhe). Jeſus! Was iſt 
das? — — — und mir wird ſehr Übel. (Sie fintt auf 
den Seſſel zuruͤck.) 

Ferdinand. Schon? — Ueber euch Weiber und 
das ewige Raͤthſel! Die zaͤrtliche Nerve haͤlt Frevel 
feſt, die die Menſchheit an ihren Wurzeln zernagen; 
ein elender Gran Arſenik wirft ſie um. 
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Jonife. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Serdinand. So fuͤrcht' ich. Deine Limonade war 
in der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zuge 
trunfen. 

Sonife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherzis 
ger! Gift in der Limonade und fterben. — D meiner 
Seele erbarme di, Gott der Erbarmer! 

Ferdinand. Das ift die Hauptſache. Sch bitt' 
ihn auch darum. 

Sonife. Und meine Mutter — mein Vater — 
Heiland der Melt! Mein armer verlorener Vater! Iſt 
Feine Rettung mehr? Mein junges Leben — Und keine 
Rettung! Und muß ich jetzt ſchon dahin? | 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jeßt ſchon dahin 
— aber ſey ruhig. Wir machen die Reiſe zuſammen. 

Sonife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! 
Bon dir? O Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, 
nimm die Sünde von ihm — 

Ferdinand. Sich du nach Deinen Rechnungen — 
Ich fürchte, fie ftehen übel. 

Sonife. Ferdinand! Ferdinand! — O — Nun 
kann ich nicht mehr fchweigen. — Der Tod — der Tod 
hebt alle Eide auf. — Ferdinand! — Himmel und Erbe 
bat nichts Ungluͤckſeligeres ale dich! — ich fterbe ums 
fchuldig, Ferdinand! 

Ferdinand cerſchrocken). Was fagt fie ba? — Eine 
Lüge pflegt man doch fonft nicht auf dDiefe Reiſe zu 
nebmen ? 

Sonife. Ich Lüge nicht — luͤge nicht — hab’ nur 
einmal gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das 


eiskalt durch meine Adern fchauert — — als ich den 
Brief fohrieb an den Hoſmarſchall — 

Serdinand. Ha! -diefer Brief — Gottlob! Fest 
hab’ ich all meine Mannheit wieder. 

Sonife Ghre Bunge wird ſchwerer, ihre Binger fangen an 
gichteriſch gu zudem). Diefer Brief — Kaffe dich, ein 
entfegliches Wort zu hören — Meine Hand fehrieb, was 
mein Herz verdammte — dein Vater bar ihn diktirt. 

Ferdinand (ſtarr und einer Birbfäute gleich, in langer 
tobter Paufe hingewurzelt, fänt endlich wie von einem Donners 
flag nieder). 

Sonife. O! des Häglichen Mißverftande — Ferbis 
nand — man zwang mic) — vergib — beine Loniſe 
hätte den Tod vorgezogen — aber mein Water — die 
Gefahr — fie machten es liftig.. 

Ferdinand (ſqhreclich emporgewerfen). Gelobet ſey 
Gott! noch ſpuͤr' ich das Gift nicht. (Er reißt sen Degen 
heraus.) 

Kouife (von Schwaͤche zu Schwaͤche fintend). Weh! Was 
beginnft du? Es ift dein Bater — 

Kerdinand (im Austrnd der unbändignen Watt). Moͤr⸗ 
der und Mörbervater! — Mit muß er, daß der Michter 
der Welt nur den Schuldigen flrafe. (Win Hinaus.) 

Lonife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil 
über dich und ihn. (Sie ſtirbt.) 

Ferdinand (eeher ſchuen um, wird Hire letzten ſterbenden 
Bewegungen gewahr und faͤut in Schmerz aufgelbsſt vor ber Tob⸗ 
ten nieder). Halt! halt! Entfpringe mir nicht, Engel 
des Himmels! cEr faßt ihre Hand am und laͤßt fie ſchnen wies 
ver fasten.) Kalr, Talt und feucht! Ihre Seele ift dahin. 
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(Er fpringt wieder auf) Gott meiner Lonife! Gnade! 
Gnade dem verruchteften der Mörder! Es war ihr letztes 
Geber! — — Wie reizend und ſchoͤn auch im Leichnam! 
Der gerührte Würger ging fehonend uͤber diefe freund, 
lichen Wangen hin. — Diefe Sanftmuth war Feine Larve, 
fie bat auch dem Tod Stand gehalten. Mach einer Paufe.) 
Aber wie? Warum fühl’ ich nichts? WIN die Kraft 
meiner Jugend mich retten? Undankbare Mühe! Das 
ift meine Meinung nicht. (Er greift nach dem Gtafe). 


Fetzte Scene. 


Serdinand. Der Präfident. Wurm und Bediente, welche 

alle vol Screden in’s Zimmer ſtuͤrzen; darauf Miller mit 

Volk und Grrichtsdienern, weige fih im Hintergrunde 
fanmeln. 


Präfident (sen Brief in ver Hand). Sohn, was ift 
das? — Sch will doch nimmermehr glauben — 

Serdinand «wirft ihm das Glas vor die Bäpe) Go 
fieh, Mörder! 

Prãſident (taumelt hinter ſich· Alle erſtarren. Eine ſchreck⸗ 
ige Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan? 

Ferdinand (ohne ihn anzufehend. O ja freilich! Sch 
hätte den Staatsmann erft hören follen, ob der Streich 
auch zu feinen Karten pafle? — Fein und bewundernds 
werth, ich geſteh's, war die Finte, den Bund unfrer 
Herzen zu zerreißen durch Eiferfucht. — Die Rechnung 
hatte ein Meifter gemacht; aber Schade nur, daß Die 


Schiller's fimmil. Werte. 1]. Wo. 33 


eiskalt durch meine Adern fchauert — — als ich den 
Brief fchrieb an den Hoſmarſchall — 

Serdinand. Ha! dieſer Brief — Gottlob! Fest 
bab’ ich all meine Mannheit wieder. 

Souife cihre Bunge wird ſchwerer, ihre Finger fangen an 
gichteriſch zu zudem). Diefer Brief — Faſſe dich, ein 
entfegliches Wort zu hören — Meine Hand fchrieb, was 
mein Herz verdammite — dein Vater har ihn diktirt. 

Ferdinand (ſtarr und einer Birbfäute gleich, in Tanger 
tobter Paufe Hingewurzelt, faͤnt endlich wie von einem Vouner⸗ 
ſchlag nieder). 

Sonife. O! des Häglichen Mißverſtands — Ferbis 
nand — man zwang mid — vergib — deine Loniſe 
bätte den Tod vorgezogen — aber mein Water — die 
Gefahr — fie machten es liftig.. 

Ferdinand (ſchreclich emporgeworfen). Celobet ſey 
Bott! ned) ſpuͤr' ich das Gift nicht. (Er reißt den Degen 
heraus.) 

Kouife (von Echwaͤche zu Schwaͤche fintend). Weh! Was 
beginnfi du? Es ift Dein Vater — 

Ferdinand im Auedruck der unbändignen Wuth). Mörs 
der und Mörbervater! — Mit muß er, daß der Richter 
der Welt nur den Schuldigen firafe, CIE Hinaus.) 

Sonife. Sterbend vergab mein Erldfer — Heil 
über dich und ihn. Gie ſtirbt.) 

Ferdinand (tehrr ſchuen um, wird iire letzten ſterbenden 
Bewegungen gewahr und faͤut in Schmerz auftelbsſt vor ber Tob⸗ 
ten nieder). Halt! halt! Entſpringe mir nicht, Engei 
des Himmels! cEr fabt ihre Hand an und laͤßt fie fene wie⸗ 
ver fasten.) Kalr, kalt und feucht! Ihre Seele ift dahin. 
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(Er ſpringt wieder auf) Gott meiner Lonife! Gnade! 
Gnade dem verruchteften der Mörder! Es war ihr letes 
Gebet! — — Wie reizend und ſchoͤn auch im Leichnam! 
Der gerührte Würger ging ſchonend Über biefe freund, 
lichen Wangen bin. — Diefe Sanftmuth war Feine Larve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. Mach einer Paufe.) 
Über wie? Warum fühl’ ich nichts? WIN die Kraft 
meiner Jugend mich retten? Undankbare Mühe! Das 
ift meine Meinung nicht. (Er greift nay dem Glaſe). 


Fetzte Scene 


Serdinand. Der Präfident. Wurm und Bediente, welche 

ale voll Schrec—cen in’s Zimmer ſtuͤrzen; darauf Miller mit 

Volk und Gerichtsdicnern, welche fih im Hintergrunde 
ſammeln. 


Präſident (den Brief in der Hand). Sohn, was iſt 
das? — Ich will doch nimmermehr glauben — 

Serdinand wirft ihm das Glas vor bie Faͤße) So 
ſieh, Mörder! 

Wräfident Ctaumert Hinter fi. Une erftarren, Cine ſchrec⸗ 
liche Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan ? 

Ferdinand Copne ihn anzuſehen). O ja freilich! Ich 
haͤtte den Staatsmann erſt hoͤren ſollen, ob der Streich 
auch zu feinen Karten paſſe? — Fein und bewunderns⸗ 
wertb, ich geſteh's, war die Finte, den Bund unfrer 
Herzen zu zerreißen durch Eiferfucht. — Die Rechnung 
batte ein Meifter gemacht; aber Schade nur, daß die 


Schiller's ſaͤmmtl. Werte, 11.8». 33 


Kamerad! Ich werde! — Raſend bin ich, das ift wahr 
— das iſt dein Wert — fo will ich auch jet handeln 
wie ein Raſender. — Arm in Arm mit dir zum Bluts 
gerhft! Arm in Arm mit dir. zur Hoͤlle! Es ſoll mich 
tigeln, Bube, mit Dir verdammt zu feyn! (Er wird 
abgefährt.) 

Hiller (er die ganze Beit Aber, den Kopf in Louiſens 
Schooß gefunten, in ſtummem Schmerz; gelesen bat, ſteht ſchneu 
auf unb wirft dem Major bie Bbrfe vor bie Fuße). Gifts 
mifcher! Behalt' dein verfluchtes Geld! Wollteſt du mir 
mein Kind damit ablaufen? (Cr ſtarzt aus dem Zimmer.) 

Ferdinand (mit brechender Stimme). Geht ihm nach! 
Er verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. 
— Es ift meine fürchterliche Erkenntlichkeit. Lonife! — 
Rouife — Sch komme. — — Lebt wohl, — — sap 
mic) an diefem Altar verfcheiden. — 

Prãſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Som). 
Sohn! Ferdinand! Sol Fein Blick mehr auf einen zer⸗ 
ſchmetterten Vater fallen? (Der Major wird neben Louiſen 
niebergelaffen.) 

Serdinand. Gott dem Erbarmenden gehört Diefer 
legte. ‘ 

Präfident cin ver farertimften Qual vor ihm nieders 
fallend). Gefchdpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll 
Fein Bli mehr zu meiner legten Erquidung fallen? — 

Ferdinand (reist ihm feine ſterbende Hand), 

Prãſident cnent famen auf. Er vergab mir! (Busen 
Andern.) Jetzt euer Öefangener! (Er geht ab, Gerichtsdiener 
folgen ihm. Der MWorbang fällt.) 


— 0 — 
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Wörgengel werben ihn lefen. — Eine Seftalt, wie diefe, 
ziehe ben Vorhang von deinem Wette, wenn du fchläfft, 
und 'gebe dir ihre eiskalte Hand. — Eine Geftalt, wie 
diefe, ſtehe vor deiner Seele, wenn du flirbft, und dränge 
dein leßtes Gebet weg — Eine Geftalt, wie biefe, ſtehe 
auf deinem Grabe, wenn du auferfiehft — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. (Er wird ohnmaͤchtig. Bebiente 
halten ihm.) 

Präfident cmir einer ſorecuchen Bewegung bes Arms gegen 
den Himmen. Won mir nicht, von mir nicht, Richter der 
Melt, fordre dieſe Seelen, von biefem! (Er geht auf 
Wurm zu.) 

Wurm (auffahrend). Bon mir? 

Präfident. Verfluchter, von dir! Won dir, Satan! 
— Du, du gabft den Schlangenrath — Ueber Dich die 
Verantwortung — Sch wafche bie Hände: 

Wurm. Ueber mich? car fängt graͤßlich an zu Lachen.) 
Luftig! Luflig! So meiß ich doch nım auch, auf was 
fr Urt ſich die Teufel danken. — Ueber mich, dummer 
Böfewicht? War es mein Sohn? War ich dein Ger 
bieter? — Ueber mich bie Verantwortung? Hal bei 
diefem Anblick, der alles Mark in meinen Gebeinen er 
Kalter! Weber mich foll ſie kemmen! — Jetzt will ich 
verloren feyn, aber du ſollſt es mir mir ſeyn. — Aufl 
Auf! Ruft Mord durch die Gaflen! weckt bie Juſtißz 
auf! Gerichtsdiener, binder mich! Fuͤhrt mich von hin; 
nen! Fch will Geheimniffe aufdecken, daß denen, die fie 
hören, die Haut fchauern foll. (Win gehen.) 

Präfident. par ihn). Du wirft Doch nicht, Rafender? 

Wurm ceiopft ihm auf die. Schultern). Ich werde, 


Kamerad! Ich werde! — Raſend bin ich, das ift wahr 
— das iſt dein Wert — fo will ich auch jetzt handeln 
wie ein Raſender. — Arm in Arm mit dir zum Blut 
gerhft! Arm in Arm mit dir. zur Hölle! Es fol mich 
figeln, Bube, mit Dir verbammt zu feyn! (Er wir 
abgefährt.) 

Hiller «ser die ganze Beit Aber, den Kopf im Louiſens 
Schooß gefunten, in ftummem Schmerz gelegen bat, ſteht ſchnet 
anf und wirſt dem Major bie Boͤrſe vor bie Shge). Gift: 
mifcher! Behalt' dein verfluchtes Geld! MWollteft du mir 
mein Kind damit ablaufen? (Er ſtarzt aus dem Zimmer.) 

Ferdinand (mit brechender Stimme). Geht ihm nach! 
Er verzweifelt. — Das Geld bier foll man ihm retten. 
— Es ift meine fürdhterliche Erkenntlichkeit. Louiſe! — 
Loniſe — Ich komme. — — Lebt wohl. — — so 
mich an diefem Altar verfcheiden. — 

Präfivent (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). 
Sohn! Ferdinand! Sol kein Blick mehr auf einen zer 
fhmetterten Vater fallen? (Der Major wird neben Louifen 
niebergelaffen.) 

Serdinand. Gott dem Erbarmenden gehört diefer 
legte. ‘ 

Praſident cin ver fareatiaften Qual vor ihm nieder: 
fallend). Geſchoͤpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll 
Fein Blick mehr zu meiner legten Erquickung fallen? — 

Ferdinand (reist ihm feine ſterbende Hand). 

Yräfident cnent ſchuen auf. Er vergab mir! (Bu den 
Andern.) Setzt euer Gefangener! (Er geht ab, Gerichtsdiener 
folgen ihm. Der Vorbhang fänt.) 
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Der Alenschenteind. 


Ein Fragment. 





Der Menſchenkeind. 





Gegend In einem Park, 


Erfte Scene. 


Angelika von Hutten. Wilhelmine von Hutten, ihre 
Tante und Gtiftsbame, kommen aus einem Wälbchen; bald 
darauf Gärtner Biber. 


Angelika. Hier wollten wir ihn ja ermwarteu, liebe 
Tante. Sie feßen fich fo lange in's Kabinet und leſen. 
Ich hole mir meine Blumen beim Gärtner. Unter 
beffen wird’s neun Uhr und er kommt. — Sie find’s 
doch zufrieden? 

Wilhelmine. Wie es dir Vergnägen macht, meine 
Liebe. (Geht nach der Laube.) 


Gärtner Riber CGrringt Blumen). 

Das Beſte, was ich heute im Vermoͤgen babe, 
guädiges Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 
. Angelika. Recht ſchoͤnen Dank aud) für dieſes. 

Biber. Aber eine Roſe follen Ste morgen haben, 
die erſte vom ganzen Fruͤhling, wenn Sie mir vers 
ſprechen wollen — - 

Angelika. Was wuͤnſchen Sie, guter Biber ? 


DU nn ⸗ 


Biber. Sehen Sie, gnaͤdiges Fräulein, meine 
Aurileln find nun auch fort und mein fchöner Lev⸗ 
fojenflor geht zu Ende, und der gnädige Herr haben 
mir wieder nicht ein Blatt angefehben. Da hab’ ich voris 
ges Fahr den großen Sumpf laflen austrocdnen gegen ' 
Mitternacht und einige tauſend Stuͤck Bäume darauf 
gezogen. Die junge Welt treibt fich und fchießt empor 
— es ift ein Seelenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Ich bin da, wie die Sonne kommt, und freue mich 
(don im Voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnds 
digen Herrn einmal werde hineinführen. Es wird 
Abend — und wieder Abend — und der Herr hat fie 
nicht bemerft. Sehen Sie, mein Fräulein, das fchmerzt 
mich, ich kann's nicht leugnen. 

Angelika. Es gefchieht noch, gewiß gefchicht’s 
noch — haben Sie indeß Geduld, guter Biber. 

Biber. Der Park Eoftet ihm, Jahr aus Jahr ein, 
feine baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, 
wie ich’& nicht verdiene — wozu nüß’ ich denn, wenn 
ich dem Herrn für fein vieles Geld nicht einmal eine 
fröhliche Stunde gebe? Nein, gnadiges Fräulein, ich 
kann nicht langer das Brod Ihres Herrn Vaters eflen, 
oder er muß mich ihm beweifen laffen, daß ich ihn 
uicht darum beftehle. 

Angelika. Ruhig, ruhig, lieber Dann! Das 
wiffen wir alle, daß Sie das und noch weit mehr 
verdienen. 

Biber. Mit Ihrer Erlaubnig, mein Fräulein, 
davon koͤnnen Sie nicht fprechen. Daß ich meine zwölf 
Stunden des Tags feinen Garten befchide, daß ich 





ihm nichts veruntreue und Ordnung unter meinen Leus 
ten erhalte, das bezahlt mir der gnaͤdige Herr mit 
Geld. Uber daß ich es mit Freuden thue, weil ich 
es ihm thue, daß ich des Nachts davon traume, daß 
“es mich mit der Morgenfonne heraustreibt — Das, 
mein Stäulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit 
lohnen. Ein einziger Befuch in feinem Park thut bier 
mehr als all fein Mammon — und fehen Sie, mein 
gnaͤdiges Fräulein — das eben war's, warum ich Sie 
jest babe — 

Angelika. Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie 
felbft wiffen, wie oft und immer vergeblich — Adh! 
Sie Tennen ja meinen Bater. 

Diber Ghre Hand faſſend und mit Leshaftigreitd. Er ift 
noch nicht in feiner Baumfchule gewefen. Bitten Sie 
ihn, daß er mir erlaube, ihn in feine Baumfchule zu 
führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank einzuſam⸗ 
meln von der unvernünftigen Kreatur und Menfchen 
verloren zu geben. Wer darf fagen, daß er an der 
Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten lohnen und 
Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelika. Sc) verftehe Sie, redlicher Biber — 
vielleicht aber waren Sie mit Gewächfen glüdlicher 
als mein Vater mit Menfchen. 

Biber cfamen und bewegh). Und er hat eine folche 
Tochter ?_ (Er win mehr fagen, unterbridt es aber umb 
ſchweigt einen Augensiit.) Der gnaͤdige Herr moͤgen viel 
erfahren haben von Menfchen — der fchledyt belohnten 
Erwartungen viel, der gefcheiterten Plane viel — aber 
(bie Hand des Fraͤnleins mit Rebhaftigteit ergreifend) cine 


Hoffnung ift ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 
erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
(Er entfernt fi.) 


— — em 


Buweite Scene 
Angelika. Wilhelmine. 


Wilhelmine cnent auf und folgt ihm mis den Augen). 
Ein fonderbarer Dann! Immer faͤllt's ihm auf’s Herz, 
wenn diefe Saite berührt wird. Es iſt etwas Unbe⸗ 
greifliches in feinem Schickſal. 

Angelika (no unruhig umſehend). Es wird fehr 
fpät. Er bat fonft nie fo lange auf fih warten laſſen 
— Nofenberg. 

Wilhelmine Er wird nicht ausbleiben. Wie 
Angftlich wieder und ungeduldig! 

Angelika. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe 
Tante — Wenn e8 fehlfchlagen follte! Ich habe die 
fen Tag mit Herzensangft herannahen fehen. 

Milhelmine. Erwarte nicht zu viel von biefem 
einzigen Tage! 

Angelika. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn ſich 
ihre Charaktere zuruͤckſtießen ? — Wie kann ich hoffen, 
daß er mit ihm Die erfte Ausnahme machen werde? — 
Wenn fich ihre Charaktere zuruͤckſtießen — Meines 
Vaters kraͤnkende Bitterfeit und Roſenbergs leicht zu 
reigender Stolz! Jener Tröbfinn und Mofenberge heitre 
muthwillige Freude! — Ungluͤcklicher konnte die Natur 
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nicht fpielen. — Und wer tft mir Bärge, daß er ihm 
einen zweiten Befuch nicht eben darum verweigert, 
weil er fchon bei dem erften Gefahr lief, ihn hochzu⸗ 
(häten ? 

Wilhelmine. Leicht möglich, meine Liebe — Doch 
von allem dem fagte dir noch geftern dein Herz nichts. 

Angelika. Geftern! So lang’ ich nur ihn ſah, 
nur ihn fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprach noch 
das leichtfinnige, liebende Mädchen, Jetzt ergreift mich 
das Bild meines Waters, und alle meine Hoffnungen 
verfhwinden. O warum Tonnte denn biefer liebliche 
Traum nicht fortdauern? Warum mußte die ganze 
Freude meines Lebens einem einzigen ſchreclichen Wurf 
Aberlaffen werden? 

Wilhelmine. Deine Furcht macht dich Alles ver⸗ 
geſſen, Angelika. Von dem Tage an, da dir Roſen⸗ 
berg ſeine Liebe bekannte, da er deinetwegen alle Bande 
zerriß, die ihn an ſeinen Hof, an die Vergnuͤgungen 
der Hauptſtadt gefeſſelt hielten, da er ſich freiwillig in 
die traurige Einoͤde ſeiner Guͤter verbannte, um dir 
naͤher zu ſeyn — ſeit jenem Tage hat der Gedanke an 
deinen Vater deine Ruhe vergiftet. Warſt du es nicht 
felbft, die an der Heimlichkeit dieſes Verſtaͤndniſſes 
Anftoß nahm? die mit unabläffigen Bitten und Mah⸗ 
nungen fo lange in ihn flürmte, bis er, ungern genug, 
fein Verfprechen gab, fich um die Gunſt deines Vaters 
zu bewerben? Mein Vater, fagteft du, hängt nur 
noch durch ein einziges Band an den Menfchen, die 
Melt hat ihn auf ewig verloren, wenn er Die Entdeckung 
macht, daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 
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Angelika (mit reger Empfindung). Mie, nie ſoll er 
das! — Erinnern Sie mich noch oft, liebe Tante. 
Ich fühle mich ftärker, entfchloff’ner. Alle Welt hat 
ihn hintergangen — aber wahr foll feine Tochter feyn. 
Ich will Teinen Hoffnungen Raum geben , die fich vor 
meinen Vater verbergen müßten. Bin ich es feiner 
Guͤte nicht fehuldig? Er gab mir ja Allee, Selbft 
für die Freuden des Lebens erftorben, was bat er nicht 
gethban, um mir fie zu ſchenken? Mir zur Luſt fchuf 
er diefe Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelika zu entzüden und 
ihren Geift zu veredeln. Sch bin eine Königin in diefem 
Gebiet. An mich trat er das göttliche Amt der Wohl 
thätigkeit ab, das er mit blutendem Herzen felbft 
nieberlegte. Mir gab er die füße Vollmacht, das vers 
ſchaͤmte Elend zu fuchen, verhehlte Thranen zu trod'nen 
und der flüchtigen Armuth eine Zuflucht in diefen fillen 
Bergen zu Öffnen. — Und für alles diefes, Wilhel⸗ 
mine, legt er mir nur die leichte Bedingung auf, eine 
Welt zu entbehren, die ihn von fich ſtieß. 

Wilhelmine. Und haft du fie nie übertreten, diefe 
leichte Bedingung ? 

Angelika. ch bin ihm ungehorfam geworben. 
Meine Wänfche find über dieſe Mauern geflogen — Ich 
bereue es, aber ich Tann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. Che Rofenberg in diefen Wäldern 
jagte, warft bu noch fehr gluͤcklich. 

Angelika. Glädlich wie eine Himmliſche — aber 
ich kann nicht wieder umkehren. 
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Wilhelmine. So auf einmal hat ſich Alles vers 
ändert? Auch deine fonft fo traute ©efpielin , dieſe 
ſchoͤne Natur iſt diefelbe nicht mehr ? 

Angelika. Die Natur ift die namliche, aber mein 
Herz ift es nicht mehr. Sch habe Leben gefofter, Tann 
mich mit der todten Bildfäule nicht mehr zufrieden 
geben. D wie jet Alles verwandelt ift um mich herum! 
Er hat alle Erfcheinungen um mich ber beftochen. Die 
auffteigende Sonne ift mir jeßt nur ein Stundenweifer 
feiner Ankunft, die fallende Fontaine murmelt mir feis 
nen Namen, meine Blumen bauchen mir feinen Athem 
aus ihren Kelhen — Sehen Sie mich nicht fo finfter 
an, liebe Zante — Iſt es denn meine Schuld, daß 
der erſte Mann, der mir außerhalb unferer Grenzfteine 
begegnete, gerade Nofenberg war ? 

Wilhelmine cgeruͤhrt fie anfehend). Liebes, ungluͤck⸗ 
liches Mädchen — alfo auch du — ich bin unfchuldig, 
ich hab' «8 nicht Hintertreiben Tonnen — Klage mid) 
nicht an, Angelika, wenn du einft deinem Schickſal 
nicht entfliehen wirft. 

Angelika. Immer fagen Sie mir das vor, liebe 
Tante. Ich verfiche Ste nicht. 

Wilhelmine. Der Park wird geöffnet. 

Angelika. Das Schnauben feiner Diana! — Er 
kommt. Es ift Rofenberg. 


(Ihm entgegen.) 
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Schluß der dritten Scene. 


Angelika. Ach, Rofenberg , was haben Sie ge: 
than? Sie haben fehr übel gethan. 

Wofenberg. Das fürchte’ ich nicht, meine Liebe. 
Es war ja ihr Wille, dag wir mit einander befannt 
werden follten! Sie wünfchten, daß ich ihn intereffiren 
möchte. 

Angelika. Wie? und das wollen Sie dadurd) 
erreichen , daB Ste ihn gegen fich aufbringen ? 

Wofenberg. Ahr jet durch nichts anders. Gie 
haben mir felbft erzahle, wie viele Berfuche auf feine 
Gemuͤthskrankheit ſchon mißlungen find. Alle jene uns 
beftellten feierlichen Sachwalter der Menfchheit haben 
ihn nur feine Weberlegenheit fühlen laſſen und find fchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredſamkeit feines Kum⸗ 
mers beftanden. Ihm mag es einerlei feyn, ob wir 
Webrigen an die Gerechtigkeit dieſes Haſſes glauben, 
aber nie wird er’s dulden, daß wir geringſchaͤtzig ba> 
von denken. Diefer Demüthigung fügt fich fein Stolz 
nicht. Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht der 
Mühe wertb, aber in feinem Unwillen kann er fidh 
wohl entfchließen , uns zu befchamen — Es kommt 
zum Geſpraͤch — das ift Alles, was wir für's Erfte 
wönfchen. 

Angelika, Sie nehmen es zu leicht, lieber Ro- 
fenberg. — Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu 
fpielen. Wie fehr fürchte ih — 

Wofenberg. Fuͤrchten Sie nichts, meine Angelika. 
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Ich fechte für Wahrheit und Liebe, Seine Sache ift 
fo ſchlimm, als die meinige gut if. 

Wilhelmine (weise die ganze Zeit über wenig Antheit 
an ber linterrebung zu nehmen geſchienen hat), Sind Sie 
befien wirklich fo gewiß, Herr von Rofenberg ? 
Wofenberg (der ſich raſch zu ihr wender, nach einem 
Furzen Stillſchweigen ernfthaftd. Ich denke, daß ich's bin, 
mein gnädiges Fräulein. Ä 

Wilhelmine (ſteht au. Dann Schade um meinen 
armen Bruder! Es ift ihm fo fehwer gefallen, der uns 
glädlihe Mann zu werden, ber er ift, und, wie ich 
fehe , iſt es etwas fo KXeichtes, ihm das Urtheil zu 
fprechen. 

Angelika. Laſſen Sie uns nicht zu voreilig rich 
ten, Rofenberg. Wir wiflen fo wenig von den Schick⸗ 
falen meines Vaters. 

Rofenberg. Mein ganzes Mitleid fol ihm dafuͤr 
werden, liebe Angelika — aber nie meine Achtung, wenn 
fie ihn wirklich zum Menfchenhaffer machten. — Es ift 
ihm fchwer gefallen, fagen Sie, (zu ver Stiftsdame) Diefer 
unglüdliche Mann zu werden — aber wollten Sie wohl 
die Rechtfertigung eines Menfchen übernehmen, der da& 
jenige an fich vollendet , was ein fehredliches Schickſal 
ihm noch erlaffen hat? Dem Nafenden wohl das Wort 
reden, der auch den einzigen Mantel noch) von fich wirft, 
den ihm Räuber gelaffen haben? — Oder wiffen Sie 
mir einen armern Mann zwifchen Himmel und Erbe, 
als den Meenfchenfeind ? 

Wilhelmine. Wenn er in der Verfinfterung feines 
Jammers nach Giften greift, wo er Linderung fuchte, 


was geht das Sie Gluͤcklichen an? Ich möchte den blin- 
den Armen nicht hart anlaflen, dem ich Fein Auge zu 
fchenten babe. 

Usfenberg (mit auffteigender Ndthe und etwas lebhaſter 
Stimme). Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele 
entbrennt uͤber den Undankbaren, der ſich die Augen 
muthwillig zudruͤckt und dem Geber des Lichts flucht 
— Was kann er gelitten haben, das ihm durch den 
Beſitz dieſer Tochter nicht unendlich erſtattet wird? Darf 
er einem Geſchlechte fluchen, das er täglich, ſtuͤndlich 
in dieſem Spiegel ſieht? Menſchenhaſſer, Menſchen⸗ 
feind! Er iſt keiner. Ich will es beſchwoͤren, er iſt 
keiner. Glauben Sie mir, Fraͤulein von Hutten, es 
gibt keinen Menſchenhaſſer in der Natur, als wer ſich 
allein anbetet oder ſich ſelbſt verachtet. 

Angelika. Gehen Sie, Roſenberg. Ich beſchwoͤre 
Sie, gehen Sie. In dieſer Stimmung duͤrfen Sie ſich 
meinem Vater nicht zeigen. 

Uoſenberg. Recht gut, daß Sie mich erinnern, 
Angelika. — Wir haben hier ein Gefprädy angefangen, 
wobei ich immer verfucht bin, allzu lebhafte Partei zu 
nehmen — VBerzeihen Sie, mein, Sräulein. — Auch 
möcht’ ich nicht gern Gefahr —* ‚ vorfchnell zu ſeyn, 
und fol doch erft heute mit dem Vater meiner Angelika 
befannt werden. — Bon etwas Underm denn! — Diefes 
Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen der Tochter 
muß ich erft heiter fehen, wenn ih Muth haben fol, 
bei dem Vater für meine Liebe zu Tampfen. — Das 
ganze Städtchen war ja gefhmüdt wie an einem 
Sefttag, ale ich vorbeilam. Wozu biefe Anftalt? 
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Angelika. Meinen Bater zu feinem Geburtötage 
zu begrüßen. M 


Vierte Scene. 
Julchen, in Angelika's Dienften ; zu den Vorigeit. 


Inlchen. Der Herr hat geſchickt, gnaͤdiges Fraͤn⸗ 
lein. Er will Sie vor Mittag no — mr Sie 
and) da, Herr won Mofenberg! Sie will * auch 
fprechen,; 

Angelika. Uns beide! Beide zuſammen — So: 
fenberg — Uns beide) Waß bedeuntet das? 

Julchen. Zufamnun? Nein, davon weiß ich nicht; 

Mofenberg ie Vegriff wegzuselxn, zu Buselifa). Ad 
laffe Sie vorangehn, gnaͤdiges Fräulein. Sanfter werh’ 
ich ihn aus Ihren Haͤnden empfangen: | 

Augelihn «mestim). Sie verlaſſen mich, Rosenberg 
— Wohin?! — Ih muß Sie noch etwas Wichtige⸗ 
fragen. 

Bofenberg «abrt fie BA Geite. Walbelmine zuund Julchen 
uerligwen ſich jr Hintergryude), 

Inlchen. Kommen Sie mit, graͤdiges Fraͤulein, 
den feſtlichen Aufzug zu ſehen, 

Angelika. Das iſt ein banger, fuͤrchterlicher Mor⸗ 
gen für uns, Roſenberg — Es gilt Trennung, ewige 
Trennung! Sind Sie auch vorbereitet — gefaßt auf 
Alles was gefchehen kann? — Wozu find Sie ent 
fchloffen, wenn Sie meinem Vater mißfallen? 

Schillers ſaͤmmti. Werte. II. ®». 34 


Usfenberg. Ich bin entfchloffen, ihm micht zu 
mißfallen. 

Angelika. Jetzt nicht diefen leichten Sinn, wenn 
ich Ihnen jemals theuer war, Rofenderg — Es fteht 
nicht ‚bei Ihnen, wie die MWärfel fallen — Wir müf 
fen das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichfte. 
Ich darf Sie nicht mehr ſehen, wenn Sie unfreundlich 
von einander ſcheiden — was haben Sie befchloffen zu 
thun , wenn er Ihnen Achtung verweigert? 

Wofenberg. Gute, Liebe! — fie ihm abzundthigen. 

Angelika. D wie wenig Tennen Sie den Mann, 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwarten 
einen Menfchen,, den Thranen rühren, weil er weinen 
kann — hoffen, daß die fanften Toͤne Ihres Herzens 
widerhallen werden in dem feinigen ? — Ach! es ift 
zerriffen , dieſes Saitenfpiel, und wird ewig feinen 
Klang mehr geben. Alle Ihre Waffen koͤnnen fehlen, 
alle Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg! 
noch einmal! was befchließen Sie, wenn fie alle miß⸗ 
lingen? 

Hofenberg (ruhis ihre Hand faſſend). Alle werden's 
nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furcht⸗ 
ſame! Mein Entſchluß iſt gefaßt. Ich habe mir dieſen 
Menſchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgeſetzt, ihn 
nicht aufzugeben, alſo hab' ich ihn ja gewiß. 


(Sie gehen ab.) 
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Fünfte Scene 


Ein Saal, 


Yon Gutten, aus einem Kabinet. Abel, fein Haushofmeiſter, 
folgt ihm mit einem Rechnungdbuche. 

Abel criest. Herrfchaftlicher Vorſchuß an die Ges 
meine, nach der großen Waffersnoth vom Jahr 1784. 
Zweitaufend neunhundert Gulden — 

v. Hutten (hat ſich niedergeſetzt und durchſieht einige Pa⸗ 
piere, die auf dem Tiſche liegen). Der Acker hat ſich erholt; 
der Menſch ſoll nicht laͤnger leiden, als ſeine Felder. 
Streich' er aus dieſen Poſten. Ich will nicht mehr 
baran erinnert feyn. | 

Abel Cöurchftreicht mit Kopfſchuͤttein die Rechnung). Ich 
muß mir’s gefallen laſſen — blieben alfo noch zu bes 
rechnen die Intereſſen von fechsthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — Menfch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß 
ſeyn in den Rechnungen eines Verwalters. 

RI weiter leſen.) 

v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf 
er den Jaͤger, ich will meine Doggen füttern. | 

Abel. Der Pachter vom Holzsof hätte Luft zu 
dem Polacken, mit dem Euer Gnaden neulich verungluͤck⸗ 
ten. Man foll ihm die Mähre hingeben, meint der 
Reitknecht, ehe ein zweites Unheil gefchabe. 

v. Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem 
Pfluge altern, weil es in zehen Sahren einmal falfch 
gegen mich war? So hab’ ich es mit Feinem gehalten, 
der mir mit Undanf lohnte. Ich werde e8 nie mehr reiten. 
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Abel (nimmt das Nechuungsbuch und will gehen). 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em⸗ 
pfangfcheine in der Kaffe, fagt’ er mir, und der, Rent 
meifter fey ausgeblieben? 

Abel. Ya, das war vorigen Donnerstag. 

v. Hutten nen auf). Das freut mich, freut mich 
— daß er doch endlich noch zum Schelm gemorben ift, 
diefer Nentmeifter. Er hat mir elf Jahre ohne Tadel 
gedient — Se’ er das nieder, Abel, Erzähl’ er mir 
mehr davon. 

Abel. Schade um den Dann, Ihr Gnaden! Er 
hatte einen unglüdlichen Sturz mit dem Pferde gethan, 
und ift heute Morgen mit einem gebrochenen Arm ber: 
eingebracht worden. Die Quittungen fanden ſich unter 
andern Papieren. 

v. Qutten (mis Heftigkeit). Und er war alfo Fein 
Betruͤger! — Menſch, werum haft du mir Lügen 
berichtet ? 

Abel, Gnädiger Herr, man muß immer das 
Schlimmfte von feinem Nächten denten. 

v. Hntten (nach einem duͤſtern Stiuſchweigen). Er foll 

aber ein Betrüger feyn und die Quittungen foll man 
ibm zahlen. 
. Abel. Das war mein Gedanke auh, Ihr Gna⸗ 
den. Steckbriefe waren einmal ausgefertigt und das 
Nachſetzen hat mir gewaltiges Geld gefoftet. Es ift 
verdrüßlich , Das Dies alles nun fo weggeworfen ift. 

v. Hnutten (fiept ihm lange verwundernd an). Theurer 
Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir duͤr⸗ 
fen nie von einander. 
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Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir 
gewiſſe Leute auch noch ſo große Verſprechungen — 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Guaden. Ich weiß auch nicht, 
warum ich laͤnger damit hinter dem Berge halte. Der 
alte Graf — 

v. Hutten. Regt der ſich auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piſtolen ließ er mir bieten und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm ſeine 
Enkelin, Fraͤulein Angelika, ausliefern wollte. 

v. Hutten (ſteht ſchnell auf und macht einen Gang durch 
das Zimmer. Nachdem er ſich wieber gefeut hat, sum Verwalter). 
Und diefes Gebot hat er ausgefchlagen ? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! Das hab’ ich. 

v. Hutten. Zweihundert Piftolen, Menfh, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Mo denkt er hin? 
bat er das wohl erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rund 
weg ausgefchlagen. Scyelmerei gedeiht nicht, bei Euer 
Gnaden will ich Ichen und fterben. 

v. Hutten crar und fremd. Wir taugen nicht fhr 
einander. — 

(Man Hört von ferne eine muntere ländliche Muſit mit vie: 
len Menſchenſtimmen untermifcht. Sie kommt dem Schloſſe 
immer naͤher.) 

Ich hoͤre da Toͤne, die mir zuwider ſind. Folg' 
er mir in ein anderes Zimmer. 

Abel (iſt auf den Altan getreten und kommt eine 
Weile darauf wieber). Das ganze Staͤdtchen, Ihr Gna⸗ 
den, kommt angezogen im Sonntagsſchmuck und mit 
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Hingendenm Spiel, und hält unten vor dem Schloß. 
Der gnadige Herr, rufen fie, möchten doch anf den Altan 
treten und fich Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

v. Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben 
fie anzubringen? 

Abel. Euer Gnaden vergeflen — 

v. Hutten. Was? 

Abel. Sie kommen diesmal nicht ſo leicht los, 
wie im vorigen Jahre — 

v. Hutten cnebt ſchuen auf. Weg! weg! Ich will 
nicht8 weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich fchon geſagt, Ihr Gnaden — 
aber fie kaͤmen aus der Kirche, hieß es, und Gott im 
Himmel habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hundes 
und den falfchen Schwur in der Kehle des Heuchlers, 
und muß wiffen, warum er beides gewollt hat — (Sus 
dem dad Volk hereindringt) D Himmel! Wer bat mir 
das getban? Er wid in ein Kabinet weichen, Biele haften 
ihm zuruͤck und faffen ben Saum feines Kieides.) 


Schste Scene. 


Die Vorigen. Die Vafallen und Pramten Huttens, 
Bürger und Sandleute, welde Geſchente tragen, junge 
Mädchen und Srauen, die Kinder an der Kand führen 
ober auf den Armen tragen. Alle einfach, aber 
anftändig gekleidet, 


Borficher. Kommt alle herein, Väter, Mütter 
und Kinder. Fuͤrchte fich Feines, Er wird Graubaͤrte 
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feine Fehlbitte thun laffen. Er wird unfre Kleinen 
nicht von ſich floßen. 

Einige Mädchen (welche ſich ihm naͤherm. Gnaͤdiger 
Herr! dieſes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren 
Unterthanen, weil Sie uns Alles gaben. 

Bwei andere Mädchen. Dieſen Kranz der Freude 
flechten wir Ihnen, weil Sie das Joch der Leibeigen⸗ 
fchaft zerbrachen. - 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und dieſe 
Blumen freuen wir Ihnen, weil Sie unfre Wildniß 
zum Paradies gemacht haben. 

Erfies und zweites Mädchen. Warum wenden 
Sie das Geficht weg, lieber gnädiger Herr? Sehen Sie 
uns an! Reden Sie mit und! Was thaten wir Ihnen, 
daß Sie unfern Dank fo zuruͤckſtoßen ? (Eine lange Pauſe.) 

v. Nutten. ohne fie anzuſehen, den Blic auf den Boden 
geſchlagen). Werf' er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe 
nicht — Er fieht ja, die Leute warten auf ihren Lohn. 

Ein alter Mann «ter aus ber Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, gnadiger Herr. Wir 
find Eeine Lohnknechte. 

Einige Andere. Wir wollen ein fanftes Wort 
und einen gütigen Blick. 

Ein Bierter. Wir haben Gutes von Fhrer Hand 
empfangen, wir wollen danken dafhr, denn wir find 
Menfchen. 

Mehrere. Wir find Menſchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft dieſen Mamen von ug und 


ſeyd mir unter einem fchlechtern willlkommen — Es 
beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr feyb 
gefommen, fagt ihr, mir zu bauten? — Wofhr anders 
Knut’ ihr mir denn banken, als für Geld? Ich 
wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas Befferes 
gegeben. Wahr iſt's, ch’ ich Beſitz von dieſer Graf⸗ 
ſchaft nahm, kaͤmpftet ihr mit dem Mangel und ein 
Unmenſch haͤufte alle Laſten der Leibeigenſchaft anf ench, 
Euer Fleiß war nicht euer; mit ungeruͤhrtem Auge ſaht 
ihr die Saaten gränen und die Halme ſich vergolden, 
und der Vater verbor fich jede Regung ber Freude, 
wein ihm ein Sohn geboren war. Ich zerbrach dieſe 
Seffeln, ſchenkte dem Vater feitten Sohn und den Si 
mans feine Ernte. Der Segen flieg herab auf eure 
Blusen, weil die Freiheit und die Hoffnung den Pflug 
regierten, Jetitzt ift Feiner unser euch fo arm, der des 
Jahrs nicht feinen Ochſen ſchlachtet; ihr legt euch in 
geräumigen Hänfern fehlafen, mit der Nothdurft feyd 
ihr dbgefunden und Habe noch übrig für pie Freude. 
(Sieben ex ſich auftichtet und gegen fie wendet.) Ich fehe Die 
Gefandheit in euren Augen und den Wohlftand anf 
euren Kleidern. Es ift nichts mehr zu wünfchen übrig. 
Ich da euch gluͤcklich gemacht. | 

Ein alter Mann cans dem Haufen). Mein, gnaͤ⸗ 
diget Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohl⸗ 
that geweſen. Ihre Vorfahren haben uns dem Vieh 
auf unſern Feldern gleich gehalten. Sie haben uns zu 
Menſchen gemacht. 

Ein Zweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut 
and unfre Jugend erzichen laffen, 
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en Veen 


Ein Pritter. Und Haben und gute Geſetze und 
gewiffenhafte Richter gegeben. 

Ein Wierter. Ihnen danken wir, daß wir menſch⸗ 
lich leben, daß wir uns unſers Lebens freuen. 

v. Öutten (in Nachtenten vertieft). Ja, ja — das 
Erdreich war gut, und es fehlte nicht an der milden 
Sonne, wenn fi der kriechende Bufch nicht zum 
Banme aufrichtete. — Es ift meine Schuld nicht, 
wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch Hinwarf. Euer 
eigen Geftandniß fpricht euch das Urtheil. Diefe Ges 
nuͤgſamkeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren iſt. Haͤttet ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit 
vermißt — es hätte euch zum erften Mal meine Ach⸗ 
tung erworben. (Indem er ſich abwendet.) Send, was 
ihr feyn koͤnnt — Sch werde darum nicht weniger 
meinen Weg verfolgen. 

Einer aus der Menge. Sie gaben und Alles, 
was uns glädlich machen kann. Schenken Sie uns 
noch Ihre Liebe! 

v. Hutter (mit fintterm En. Wehe dir, der du 
mich erinnerft, wie oft meine Thorheit diefes Gut vers 
ſchleuderte. Es iſt Fein Gefiht in dieſer Verſamm⸗ 
lung, das mich zum Ruͤckfall bringen koͤnnte. — Meine 
Liebe? — Wärme dich an den Strahlen der Sonne, 
preiſe ben Zufall, der fle über Beinen Weinſtock dahin 
führe; aber den ſchwindligen Wunſch unterfage dir, 
dich in ihre glähende Quelle zu tauchen. Traurig für 
dich und fie, wenn fle von dir gewußt haben müßte, 
um bir zu leuchten; wenn fie, die eilende, in Ihrer 
hinsmlifchen Bahn deinem Dante ſtill halten müßte! 


U} 


Ihrer ewigen Regel gehorfam, gießt fie ihren Straß 
lenftrom aus — glei unbefimmert um die Zliege, 
die fih darin fonnt, und um dich, der ihr himm⸗ 
lifches Licht mit feinen Laftern befudelt — Was follen 
mir diefe Gaben? — Bon meiner Liebe habt ihr euer 
Gluͤck nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der 
eurigen. 

Ber Alte. O das fchmerzt uns, mein theurer 
Herr, daß wir Alles befigen follen und nur die Freude 
bes Dankes entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Sch verabfcheue Dant 
aus fo unheiligen Händen. Waſchet erſt die Verleum⸗ 
dung von euren Kippen, den Wucher von euren Fin 
gern, die fcheelfehende Mißgunft aus euren Augen, 
Meinigt euer Herz von Tuͤcke, werft eure gleisnerifchen 
Larven ab, laſſet die Wage des Richters aus euren 
ſchuldigen Handen fallen. Wie? Glaubet ihr, daß dies 
ſes Gaukelſpiel von Eintracht mir die neidifche Zwie⸗ 
tracht verberge, die auch an den heiligfien Banden eures 
Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus 
diefer Verfammlung, die durch ihre Menge mir ehr⸗ 
würdig feyn will? — Ungefehen folgt euch mein Auge 
— Die Gerechtigkeit meines Haſſes lebt von euren 
Laſtern. (Bu dem Atten) Du maßeft dir an, mir Ehrs 
furcht abzufordern, weil das Alter deine Schläfe bleichte, 
weil die Laſt eines langen Lebens deinen Naden beugt? 
— Defto gewifler weiß ich nun, daß. du auch meiner 
Hoffnung verloren bift! Mit leeren Handen fteigft du 
von dem Zenith des Lebens herunter; was du bei vols 
ler Manntraft. verfehlteft, wirft du au der Kruͤcke nicht 





. 
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mehr einholen. — War es eure Meinung, daß der 
Anblick diefer fchuldlofen Würmer (auf die Kinder zeigend) 
zu meinem Herzen fprechen follte? — O fie alle wer 
den ihren Vätern gleichen; alle diefe Unfchuldigen wers 
det ihr nach eurem Bilde verftümmeln, alle dem Zweck 
ihres Daſeyns entführen — O warum feyd ihr hieher 
gefommen? — Ich Tann nicht — Warum mußtet ibr 
mir diefes Geftändniß abnöthigen? — Ich kann nicht 
fanft mit euch reden. (Er geht ab.) 


Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend bed Parts, ringsum eingefchloffen, von 
anziehendem, etwas fohwermäthigen Charakter. 


v. Hutten artist auf, mit fin ſelbſt vedend), Daß ihr 
dieſes Namens fo werth wäret, als er mir heilig ift! 
— Menfh! Herrliche, hohe Erfcheinung! Schönfter 
von allen Gedanken des Schöpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingft du aus feinen Handen! Welche Wohl 
laute fchliefen in deiner Bruft, ehe deine Leidenfchaft 
das goldene Spiel zerftörte! 

Alles um dich und über dir fucht und findet das 
fhöne Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif 
und mißgeftaltet in dem untadeligen Plan. - Bon 
feinem Auge ausgefpaht, von Feinem Verſtande bewun⸗ 
dert, ringt in der fohweigenden Mufchel die Perle, 
ringt der Kryſtall in den Tiefen der Berge nach 
der fchönften Geſtalt; wohin nur dein Auge blidt — 
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der einſtimmige Fleiß aller Weſen, das Geheimniß ber 
Kräfte zur Verkuͤndigung zu bringen. Dankbar tragen 
alle Kinder der Natur der zuftiebenen Mutter die 
gereiften Fruͤchte entgegen, und wo fie gefaet hat, fin 
der fie eine Ernte — Du allein, ihr liebfter, ihr 
befchenftefter Sohn, bleibft aus — nur was fie dir 
gab, findet fie nicht wieder, erkennt fie im feiner ent 
ſtellten Schönheit nicht mehr. 

Sey volllommen! Zahllofe Harmonien fchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — rufe fie heraus 
durch deine Vortrefflichkeit! Fehlte je der ſchoͤne Lichts 
ftrahl in deinem Auge, wenn die Freude dein Herz 
durchglühte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, 
wenn die Milde durch deinen Bufen floß? Kannft du 
ed dulden, daß das Gemeine, das Vergängliche in 
dir das Edle, das Unfterbliche befchame ? 

Did) zu begluͤcken ift der Kranz, um den alle Wefen 
buhlen, wornach alle Schönheit ringt — beine wilde 
Begierde ftrebt diefem gütigen Willen entgegen, gewalts 
ſam verkehrft du die wohlthätigen Zwede der Natur — 
Fülle des Lebens bat die freundliche um dich ber ges 
breiter, und Tod nöthigft du ihr ab. Dein Haß 
fchärfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Vers 
brechen und Blüchen belafter deine Habfucht das ſchuld⸗ 
Iofe Gold, an deiner unmäßigen Kippe wirb das Leben 
des Weinſtocks zum Gifte. Umwillig dient das Boll 
kommene deinen Laftern, aber deine Kafter ſtecken es 
nicht an. Mein bewahrt fih das mißbrauchte Werkzeug 
in deinem unreinen Dienſte. Seine Beflimmung 
fanuft du ihm rauben, aber nie den Gehorfam, 
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womit es ihr dienet. Sey menſchlich oder ſey Barbar — 
mit gleich kunſtreichem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten. 
Lehre mih deine Genuͤgſamkeit, deinen ruhigen 
Gleichmuth, Natur — Treu, wie du, habe ich an ber 
Schönheit gehangen, von dir laß mich lernen die ver- 
fehlte Luft des Begluͤckens verfchmerzen. Uber bamit 
ich den zarten Willen bewahre, damit ich den freudis 
gen Muth nicht verliere — laß mich deine glüdliche 
Blindheit mit dir rheilen. Verbirg mir in deinem ftil- 
len Frieden die Melt, die mein Wirken empfängt, 
Wuͤrde der Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn 
er den Mörder fähe, deſſen Pfad fie beleuchten fol? 
Zu dir flüchte ich dieſes liebende Herz — Tritt zwi⸗ 
ſchen meine Menſchlichkeit und den Menſchen. — Hier, 
wo mir ſeine rauhe Hand nicht begegnet, wo die feind⸗ 
ſelige Wahrheit meinen entzuͤckenden Traum nicht ver- 
ſcheucht, abgefchieden von dem Gefchlechte, laß mid) 
die heilige Pflicht meines Daſeyns in die Hand meiner 
großen Mutter, an die ewige Schönheit entrichten. 
(Sich umſchauend.) Ruhige Pflanzenwelt, in deiner kunſt⸗ 
reichen Stille vernehme ich Das Wandeln der Gottheit; 
Deine verdienftlofe Trefflichkeit trägt meinen forfchenben 
Geiſt hinauf zu dem höchften Verftande; aus deinem 
ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild. Der 
Menſch wähle mir Wolfen in ben filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verfchwindet mir der Schöpfer. 
(Er win aufſtehen. Angelika fteht vor ihm.) 


— — — — — 
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Adıte Scene. 


Angelike (it ſchachtern zuran. Es war Ihr Ber 
fehl, mein Vater — Aber wenn ich Ihre Einfamkeit 
före — 

v. Nutten (der fie eine Zeitlang ſtiuſchweigend mit den 
Augen mißt, mit fanftem Vorwurf). Du haft nicht gut 
an mir gehandelt, Angelika. 

Angelika Getroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteft um diefen Ueberfall — 
Geſteh' es — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelika. Ich darf nicht Nein fagen, mein 
Vater. 

v. Hutten. Sie find traurig von mir gegangen. 
Keiner bat mich verftanden. Sieh, du haft nicht gut 
gehandelt. 

Angelika. Meine Abfichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haft um diefe Menſchen geweint. 
Leugne es nur nicht. Dein Herz ſchlaͤgt für fie. Ich 
durchfchaue dich. Du mißbilligft meinen Kummer. 

aa sch verehre ihn, aber mit Thränen. 

v. Hutten. Diefe Thränen find verdächtig — An⸗ 
gelita — Du wanfft zwifchen der Welt und deinem 
Vater — Du mußt Partei nehmen, meine Tochter, 
wo Feine Vereinigung zu hoffen ift — Einem von beis 
den mußt du ganz entfagen oder ganz gehören — Seh 
aufrichtig. Du mißbilligft meinen Kummer? 

Angelika. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glaubt du? Glaubft du wirklich? — 
Höre, Angelika! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jeßt 
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auf eine entfcheibende Probe feßen — Du wankſt und 
ich habe Feine Tochter mehr — Setze dich zu mir! 

Angelika. Dieſer feierliche Ernft — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laffen. Ich wollte 
eine Bitte an dich thun. Doch ich befinne mich. Sie 
Tann ein Fahr lang noch ruhen, 

"Angelika, Cine Bitte an Ihre Tochter, und Sie 
fiehen an, fie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ern 
fiere Stimmung gegeben. Ich bin heute fünfzig Jahre 
alt. Schwere Schickfale haben mein Leben befchleunigt, 
es könnte gefchehen, daß ich eines Morgens unverhofft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (Er fteht auf) Ya, wenn 
du weinen mußt, fo haft du Feine Zeit, mich zu hören. 

Angelika, O Halten Sie ein, nein Bater — 
- Nicht diefe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Sch möchte nicht, daß es mich übers 
rafchte, ehe wir mit einander in Richtigkeit find —. 
Sa, ich fühle es, ich hange noch an der Melt — der 
Bettler fcheidet eben fo fehwer von feiner Armuth, als 
der König von feiner Herrlichleit — Du bift Alles, 
was ich zurädlafle. 

(Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — 
Ich gehe und laſſe dich zwiſchen zwei Abgruͤnden ſtehen. 
Du wirſt weinen, meine Tochter, oder du wirſt bewei⸗ 
nenswuͤrdig ſeyn. — — Bis jetzt gelang mir's, dieſe 
ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm 
Blicke ſiehſt du in das Leben und die Welt liegt 
lachend vor dir. 
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Angelika. O möchte ſich diefe® Auge erheitern, 
mein Bater — Ya, diefe Welt ik ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein Wiperfchein deiner eigenen ſchoͤnen 
Seele, Angelika — Auch ich. bin nice ganz ohne 
glädliche Stunden — Diefen lieblichen Aublick wird 
fie fortfahren, dir zu geben, fo lange du bich huüͤteſt, 
den Schleier aufzuheben, der Bir Die Wirklichkeit ver- 
birgt, fo lange du Menfchen entbehren wirft und dich 
mit deinem eigenen Herzen begnügen, 

Angelika. Oder dasjenige finde, mein Bater, 
das dem meinigen harmıpuifch begegnet, 

v. Hutten (ſchnen uns emp). Du wirft es nie finden 
— — — Über hüte dich vor dem unglücklichen Wahn, es 
gefunden zu Haben. (Nad einem Stiliſchweigen, wobel er in 
Gedayten vertoren ſaß.) Unfte Seele, Angelika, erſchafft 
fich zuweilen große, bezaubernde Bilder, Bilder aus {hd - 
nern Welten, in eblere Formen gegoffen. In fern nach⸗ 
ahmenden Zügen erreicht fie zumeilen die fpielende Netuͤr, 
und es gelingt ihr, das überrafchte Herz mit dem erfüll 
ten Ideale zu täufchen, — Das war deines Vaters 
Schickſal, Angelika. Oft feh ich dieſe Lichtgeſtalt meis 
nes Gehirns von einem Menſchenangeſicht mir eutgegen⸗ 
ftrahlen; freudetrunfen firedt’ ich Die Arme darnach aus, 
aber das Dunftbild zerfloß bei meiner Umhalſung. 

Angelika. Doch, mein Bater — 

v. Hutten (umersrigt ſie). Die Melt kann dir nichts 
harbieten, was fie von Dir wicht empfinge. Freue Di 
deines Bildes in dem fpiegelnden Waſſer, aber ſtuͤrze 
dich nicht hinab, es zu umfaflen; in feinen Wellen ergreiit 
dich der Tod. Liebe nennen fie diefen ſchmeichelnden 
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Wahnfinn. Hüte dich, an dieſes Blendwerk zu glauben, 
das uns die Dichter fo lieblich malen. Das Geſchoͤpf, 
das du anbeteft, bift du ſelbſt; was dir antwortet, 
ift dein eigenes Echo aus einer Todtengruft, und ſchreck⸗ 
lich allein bleibft du ftehen. 

Angelika. Sch hoffe, es gibt noch Menſchen, mein 
Vater, die — von denen — — 

v. Hutten caufmertſam). Du hoffeſt es? — Hoffeſt? 
— Er ſteht auf. Nachdem er einige Schritte auf und nieder 
gegangen.) Ya, meine Tochter — das erinnert mich, 
warum ich dich jeßt habe rufen laffen. «Indem er vor 
ige ftehen bleibt und fie forfhend betrachtet.) Du bift ſchnel⸗ 
ler gewefen als ih, meine Tochter — Ich verwundere 
mich — ich erfchredte über meine forglofe Sicherheit — 
Sp nahe war ich der Gefahr, die ganze Urbeir meines 
Lebens zu verlieren! 

Angelika. Mein Vater! Ich verftche nicht, was 
Sie meinen. 

v. Hutten. Das Gefpräh kommt nicht zu frühe 
— Du bift neunzehn Fahre alt, du kannſt Rechenfchaft 
von mir fordern. Ich habe dich herausgeriffen aus der 
Welt, der du angehoͤrſt, tch habe in diefes ftille Thal 
dich geflüchtet. Dir felbft ein Geheimniß, wuchfeft du 
bier auf. Du weißt nicht, welche Beftimmung dich ers 
wartet. Es ift Zeit, daß du dich kennen lernefl. Du 
mußt Licht über dich haben. 

Angelika. Sie machen mich) unruhig, mein 
Water — 

v. Hutten. Deine Beftimmung ift nicht, in dieſem 
ſtillen Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. IL 8. 35 
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und dann gebörft du der Welt an, für die ich dich 
ſchmuͤckte. 

Angelika. Mein Vater, in die Welt wollen Sie 
mich ſtoßen, wo Sie fo ungluͤcklich waren? 

v. Hutten. Glüdlicher wirft du fie betreten. (Ray 
einem Gtiufgyweigen.) Auch wenn ed anders wäre, meine 
Tochter — Deine Jugend iſt ihr fchuldig, was mein 
frübzeitiges Alter ihr nicht mehr entrichten Tann. Mei: 
ner Führung bedarfſt du nicht mehr. Mein Amt ift 
geendigt. Sn verfchloffener Werkftätte reifte die Bild⸗ 
faule ftill unter dem Meißel des Künftlers heran; die 
vollendete muß von einem erhabenen Geftelle ftrahlen. 

Angelika. Nie, nie, mein Bater, geben Ste mich 
aus Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfch behielt ich noch 
zurüd. Zugleih mit ihr wuchs er groß in meinem 
Herzen, mit jedem neuen Netze, der fich auf diefen 
Mangen verflarte, mit jeder fchönen Bluͤthe dieſes Geis 
ſtes, mit jedem hoͤhern Klange diefes Bufens fprach er 
lauter in meinem Herzen — Diefer Wunfch, meine 
Tochter — reiche mir deine Hand! 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele 
eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du bift eines vermögen; 
den Mannes Tochter. Dafuͤr halt mich die Welt, aber 
meinen ganzen Reichthum kennt Niemand. Mein Tod 
wird dir einen Schatz offenbaren , den deine Wohlthaͤ⸗ 
tigkeit nicht erfchöpfen kann — — Du kannſt den 
Unerfättlichften überrafchen. 


Angelika. Sotief, mein Vater, laflen Sie mich 
finfen ! 
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v. Hutten. — Du bift ein fchdnes Mädchen, An- 
gelika! Laß deinen Vater dir geftehen,, was du Feinem 
andern Manne zu danken haben follft. Deine Mutter 
war die Schönfte ihres Gefchlehts — Du bift ihr 
gefchontes veredeltes Bild. Männer werden did) fehen 
und die Leidenfchaft wird fie zu deinen Füßen führen. 
Wer diefe Hand davon tragt — 

Angelika. Iſt das meines Vaters Stimme? — 
O, ich höre es, Sie haben mich aus Fhrem Herzen 
verftoßen. 

v. Hnutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). 
Dieſe ſchoͤne Geſtalt belebt eine ſchͤnere Seele — Ich 
denke mir die Liebe in dieſe friedliche Bruſt — Welche 
Ernte bluͤht hier der Liebe — O dem Edelſten iſt hier 
der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. 

Angelika (tief bewegt, fintt an ihm nieder und verbirgt 
ihr Geſicht in feinen Händen). 

v. Hutten. Mehr des Glädes Kann ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt 
du, daB du mir alles dies fchuldig bift? Sch Habe 
Schäße geſammelt für deine Wohlthätigkeit, deine Schön- 
beit hab’ ich gehätet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiftes Güte hab’ ich entfaltet. Eine Bitte gewaͤhre 
mir für dies alles — in diefe einzige Bitte faſſe ich 
alles zufammen, was du mir fchuldig bift — wirft 
du mir fie verweigern? 

Angelika. O mein Bater! Warum diefen weiten 
Weg zum Herzen Ihrer Angelika? 

v. Hutten. Du befigeft alles, was einen Mann 
glädlih machen kaun. (Er Hält hier inne und mißt fie 
ſcharf mit den Ungen)d Mache nie einen Mann glüdlich ! 


— — — — — 


Angelika (erbiaßt., ſchlagt bie Augen nieber). 

v. Hutten. Du fchweigft ? — dieſe Angft — dieſes 
Zittern — Angelika! 

Angelika. Ach, mein Vater — 

v. Hutten (ſanfter). Deine Hand, meine Tochter 
— Verſprich mir — GSelobe mir — Was ift das? 
Warum zittert diefe Hand? Verfprich mir, nie einem 
Mann diefe Hand zu geben. 

Angelika cin ſichtbarer Verlegenbeit). Nie, mein Vater 
— als mit Fhrem Beifall. 

v. Nutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwöre mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben 

Angelika (tämpfend, mit bebender Stimme. Nie — 
niemals, wenn nicht — wenn Sie nicht ſelbſt dieſes 
Verſprechens mich entlaſſen. 

v. Hutten. Alſo niemals. (Er laßt ihre Hand los. 
Nach einem langen Stiuſchweigen). Sieh dieſe welken Hände! 
Dieſe Furchen, die der Gram auf meine Wangen grub! 
Ein Greis ſteht vor dir, der ſich zum Rande des 
Grabes hinunterneigt, und ich bin noch in den Jahren 
der Kraft und der Mannheit! Das thaten die Menſchen 
— Das ganze Geſchlecht iſt mein Moͤrder — Angelika 
— Begleite den Sohn meines Moͤrders nicht zum Altar. 
Laß meinen blutigen Gram nicht in ein Gaukelſpiel 
enden. Diefe Blume, gewartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thraͤnen bethaut, darf von der Freude Hand 
nicht gebrochen werden. Die erfte Thraͤne, die du der 
Liebe weinft, vermifcht dich wieder mit dieſem niebern 
Geſchlechte — die Hand, die du einem Mann am Altar 
reichft, fchreibt meinen Namen an die Schandfäule 
der Thoren. 
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Angelika. Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht 
weiter. Vergoͤnnen Sie, daß ih — 

(Sie wi gehen, Hutten hält fie zuruͤck.) 

v. Hutten. Ich bin Fein harter Vater gegen bich, 
meine Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich 
einem Mann in die Arme führen. Auch trag’ ich einen 
Haß gegen die Menfchen. Der thut mir Unrecht, der 
mich einen Menfchenhaffer nennt. Ich habe Ehrfurcht 
vor der menfchlihen Natur — nur die Menfchen Tann 
ich nicht mehr lieben. Halte mich nicht für den gemeis 
nen Xhoren, der die Edeln entgelten laßt, was bie 
Unedeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Uns 
ebeln litt, iſt vergeflen. Mein Herz blutet von den 
Wunden, die ihm die Bellen und Edelften gefchlagen. 

Angelika. Oeffnen Sie es den Belten und Edel 
flen — Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden 
gießen. Brechen Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten (may einigem Stiuſchweigen). Könnt’ ich 
Dir die Gefchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Ans 
gelika! — Ich kann e8 nicht. Ich will es nicht. Sch 
will dir die fröhliche Sicherheit, das füße Vertrauen 
auf dich felbft nicht entreißen — Sch will den Haß 
nicht in diefen friedlichen Bufen führen. Verwahren 
moͤcht' ich Dich gegen die Menfchen,, aber nicht erbittern. 
Meine treue Erzählung würde das Wohlwollen ausld⸗ 
fchen in deiner Bruft, und erhalten moͤchte ich diefe 
heilige Slamme. Ehe fich eine neue und fchönere Schoͤ⸗ 
pfung von felbft hier gebildet hat, möchte ich die wirt, 
liche Welt nicht von deinem Kerzen reißen. (Pauſe. 
Yingellta neigt fih Aber ihm mir thränenden Augen.) 


Ich gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt 
noch gleich holden Erfcheinungen umifpielen; er war 
heilfam , er war nothwendig, den göttlichften der ‘Triebe 
in deinem Herzen zn entfalten. Ich beiwundre Die weife 
Sorgfalt der Natur. Eine gefällige Welt legt fie um 
unfern jugendlichen Geift, und der auffeimende Trieb 
der Liebe findet, was er ergreife. An dieſer binfälligen 
Stüße fpinnt ſich ber zarte Schößling hinauf und um⸗ 
fhlingt die nachbarlihe Welt mit taufend Appigen 
Zweigen. Uber fol er, ein Eöniglicher Stamm, in ſtol⸗ 
zer Schönheit zum Himmel wachfen — o dann möflen 
biefe Nebenzweige erfterben und der lebendige Trieb, 
zuruͤckgedraͤngt in fich felbft, in gerader Richtung über 
fich fireben. Still und fanft fängt die erflarrte Seele 
jeßt an, den verirrten Trieb von der wirklichen Welt 
abzurufen und dem göttlichen Ideale, das fich in ihrem 
Innern verklärt, entgegen zu tragen. Dann bebarf 
unfer feliger Geift jener Hülfe der Kindheit‘ nicht mehr 
und Die gereinigte Glut der Begeifterung lodert fort 
an einem innern unfterblichen Zunder. 

Angelika. Ah, mein Vater! Wie viel fehlt 
mir zu diefem Bilde, das Sie mir vorhalten! — Auf 
diefem erbabenen Zluge kann ihre Tochter Sie nicht 
begleiten. Laſſen Sie mich das liebliche Phantom vers 
folgen, bis es von felbft von mir Abfchied nimmt. 
Wie fol ih — wie kann ich außer mir baflen, was 
Sie mich in mir felbft lieben lehrten ? was Sie felbft 
in Ihrer Angelika lieben ? 

v. Hutten (mit einiger Empfindlichteit). Die Einfamkeit 
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bat dich mir verdorben, Angelifa. — Unter Menfchen 
muß ich dich führen, damit du fie zu achten verler- 
neft. Du follft ihm nachjagen, deinem lieblichen Phans 
tom — Du follft dieſes Götterbild deiner Einbildung 
in der Nähe befchauen. — Wohl mir, daß ich nichts 
dabei wage — Ich habe dir einen Mapftab in diefer 
Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten werden. cmit 
ſtilem Entzuͤcken fie betrachtend.) O noch eine ſchoͤne Freude 
blüht mir auf und die lange Sehnfucht naht fich ihrer 
Erfüllung. — Wie fie flaunen werden, von nie empfuns 
denen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollens 
deten Engel in ihre Mitte ftelle — Ich babe fie — ja, 
ich habe fie gewiß — ihre Beften und Edelſten will ich 
in diefer goldenen Schlinge verftriden — Angelifa! (Er 
naht fi ihre mit feierlihem Ernſte und laͤßt feine Hand auf 
ihr Haupt nieberfinten) Sey ein höheres Mefen unter 
diefem geſunkenen Gefchlechtel — Streue Segen um 
dich, wie eine begluͤckende Gottheit! — Uebe Thaten 
aus, die das Xicht nie beleuchtet Hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, die die 
Meisheit des Weiſeſten erfchöpfen. Mit der unwider⸗ 
ftehlichen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt 
lebte, und durch deine Anmuth triumphire meine 
verurtheilte Tugend. Milder ftrahle durch deine weib- 
liche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr blödes 
Auge Öffne fich endlich ihren fliegenden Strahlen. Bis 
hieher führe fie — bis fie den ganzen Himmel fehen, 
der an diefem Herzen bereitet liegt, bis fie nach dieſem uns 
ausfprechlichen Gluͤck ihre glühenden Wünfche ausbreiten 
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— und jeßt fliehe in deine Slorie hinauf — in 
fchwindliger Ferne fehen fie über fich die himmliſche 
Erfcheinung! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie 
der Orion unferm fterblichen Arm in des Uethers heilis 
gen Feldern. — Zum Schattenbilde wurden fie mir, ba 
ich nach Weſen dürftete; in Schatten zerfließe du ihnen 
wieder. — Go ftelle ich dich hinaus in die Menfchheit 
— Du weißt, wer du bit — Sch habe dich meiner 
Mache erzogen. * 


— — ⸗ — — 


*Anmerkung des Herausgebers. Im 1ten Stuͤck 
der Thalia, wo dies Fragment zuerſt erſchien, findet 
ſich am Schluß die Note: 


„Die hier eingerädten Scenen find Bruchſtuͤde eines 
Trauerfpield, welches fchon vor mebreren Jahren anges 
fangen wurde, aber aus verichiedenen Urfachen unvollendet 
bleiet. Vielleicht dürfte die Geichichte diefes Menfchens 
feintes und dieſes ganze Charaktergemaͤlde dem Publikum 
einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche 
diefem Gegenftand günftiger iſt, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nadhgelaffenen Papieren war fiber bie 
fen Stoff nichts vorhanden. Die Ueberſchrift der Thalia: 
Der verfbhnte Menſchenfeind, gibt indeffen ſchon 
einigen Aufſchluß Über ven Plan. Auch erinnert fich ber 
Herausgeber aus damaligen Unterredbungen mit bem Ber 
faffer, daß Nofenberg nach einigem harindädigen Wider 
ftande endlich ſiegen folte und daß die Erſcheinungen 


einiger Menfchenfeinde anderer Art beftimmt waren, dies 


fen Erfolg zu begünftigen. 


— 
v 


Ag, 
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